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Vorwort 


zur zweiten Auflage. 


Es find num faft zwölf Jahre verfloffen daß ich, aus 
den Vereinigten Staaten zurücgefehrt, meine dortigen 
Erlebniſſe nieverfchrieb. Damals, frifch aus dein Walde 
heraus, war e8 die erjte literarifche Arbeit die ich je unter- 
nahm, und ich bat deshalb auch ſchon damals den Yefer, 
Rückſicht auf den etwas rohen Styl, auf die ungebundene 
vegellofe Art der Nede zu nehmen. Sch wurte weit bejjer 
init der Büchſe als mit der Feder umzugehen — weiß 08 
vielleicht jetzt noch. 3 —* 

Das Buch iſt trotzdem freundlich anfgenommen und Gl 
eine jeßt nöthig gewordene zweite Auflage habe ich aller- 
dings tüchtig durchgearbeitet und Manches darin abge- 
jchliffen und geändert. Das urfprünglich Einfache im 
Styl mußte ich aber doch laſſen, wollte ich nicht ein ganz 
anderes Buch daraus fchaffen und den erjten Zweck ver- 
fehlen: die Sitten und Yebensweife der dortigen Hinter 
wäldler, wie das Yand felber jo zu ſchildern, als jein erjter 
ungeſchwächter Eindruck auf mich geweſen. 

Die Jagdſchilderungen gehören freilich einer ver— 
gangenen Zeit an. Das Wild iſt in den langen Jahren 
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verfolgt und aufgerieben, und manche der Stellen, die ich 
damals befuchte, und die mir noch friſch und freundlich in 
der Erinnerung liegen, möchte ich ſelber kaum mehr wieder 
erfennen — doch die Menſchen find diefelben geblieben. 

Hat auch die Civiliſation von Oſten her, mehr und 
mehr gedrückt, und den „Weſten“ wetter und weiter zurück— 
geſchoben, eriftirt ev deshalb doch noch gerade fo wild und 
walddurchwachſen als damals. Die Badiwoodsmen find 
noch die näntlichen, ihre Yebensart und Weife tft diefelbe, 
und Tauſende von Europäern treiben ftch auch jest noch, 
wenn auch nicht gerade eben jo wild und zwecklos wie tch, 
doch eben jo unſtät in dem weiten Yande umher. 

Bon jolchen Yeben wollte ich dem freundlichen Yefer 
ein Bild bier geben; ob es mir gelungen, mag er jelber 
jagen. 
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Die Seereife, 


„Am 9 Uhr geht der Kahn ab.” — Gewiß? — „Sa, 
fommen Ste ja nicht Später!‘ 

Das war die Warnung, dieich empfing, als ich im Früh— 
jabr 1837 mit dem Eberführer ſprach, der mich und mein 
Gepäd nad dem Schiffe „Conſtitution“ bringen follte. Die 
Eonftitution war nach News Mork beftimmt, und lag auf der 
Rhede vor Bremerhafen, ungefähr 9 Meilen von Bremen, 
wo fie nur noch auf die beiden Lichter, oder, wie fie in Bre— 
men genannt werden, Kähne wartete, um ihre Deefpaflagiere 
und deren Güter einzunehmen. 

Um 9 Uhr war ich an Ort und Stelle, fand aber bald, 
daß ich mich nicht fo hätte zu übereilen brauchen, denn noch 
wurde feine Anftalt zum Abfahren gemacht. Sch nahm mtr 
daher Zeit alle meine Eleinen Habſeligkeiten durchzufehen, 
um mich zu. überzeugen ob auch alles Nothwendige da jet, 
wo nicht, das Fehlende noch nachzubolen. 

In eine große Kifte, aber jo, daß ich fie leicht öffnen und 
ſchließen Eonnte, hatte ich rothen Wein in Flaſchen, ein Fäß— 
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2 Sin alter Bekannter. 


hen Sardellen, ein Fäßchen Heringe, einen weftphälifchen 
Schinken (0! daß es ſechs gewefen wären), eine bedeutende 
Menge Citronen, etwas Rum, Pfeffer, Zuder und mehre 
zinnerne Gefäße, theils zum Tiſchgebrauch, theils zum Auf— 
bewahren von egbaren Gegenftänden bejtimmt, fowie Löffel, 
. Gabel und Meſſer eingepadt. — Ich fand Alles, jchlenderte 
noch recht behaglih an der Wefer umher, den Abgang des 
Kahnes nicht zu verfehlen, und wunderte mich jehr über die 
immer zahlreicher anfommenden Retfegefährter Als ich 
aber die Unmaſſe von Menfchen, die alle in dem erbärmlich 
Fleinen Fahrzeuge transportirt werden follten, ſah, ſchien es 
mir im Anfange ganz unmöglich, daß e8 die Leute fammtlich 
aufnehmen könne, doch was leiſtet nicht ein Bremer Kahnfüh⸗ 
rer in dieſer Hinſicht?! 

Wie ich ſo, an eine Kiſte gelehnt, daſtand, und dem 
Allen zuſah, kam plötzlich ein junger Mann mit einem blauen 
Mantel, einer etwas militäriſchen Mütze und einer Brille, 
eine lange Pfeife in der einen Hand, einen Torniſter in der 
anderen, auf mich zu, betrachtet mich einen Augenblick und 
begrüßt mich dann mit dem vertraulichen Du. Sein Geſicht 
war mir bekannt, doch erſt, als er ſich nannte, erinnerte ich 
mich jeiner. Es war 9........ ‚ ein früherer Schulfamerad 
von mir, der mit mir auf demfelben Schiffe die Neife nach 
dem Orte meiner Sehnfucht machen wollte. 

Sein Anbli brachte zum erften Male, feit ich von Al— 
fem, was mir lieb und theuer war Abfchied genommten hatte, 
ein Gefühl in meine Bruft zurüd, als ob ich doch noch nicht 
jo ganz verlaffen in der weiten Welt ſei. Sch begrüßte ihn 
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auf das Herzlichfte, und daß wir beide von nun an unzer— 
trennlich waren, verſteht fih wohl von jelbit. 

Wir wanderten jest noch eine Welle in der Stadt 
herum und erfuhren, als wir zum Kahne zurüdfehrten, mit 
Beitimmtbeit, daß derjelbe erft am Morgen des nächiten Tas 
ges abgehen würde. Die meiften der Paſſagiere fehrten den 
Abend noch einmal an Land zurüd, ich blieb mit 9. an 
Bord bei unjeren Sachen, und am nächiten Morgen, am 
erften Pfingitfeiertage, lichteten wir den Anfer, d. h. banden 
den Kahn vom Ufer los und gingen mit der Ebbe und einem 
nicht beſonders guten Winde unter Segel, ſobald als mög— 
lich unſer Schiff zu erreichen. Aber nur der, welcher eine 
ſolche Reiſe, auf einem ſolchen Fahrzeuge, mit einer ſolchen 
Anzahl von Paſſagieren gemacht hat, kann ſich das Leben 
und Treiben vorſtellen, das wir an Bord unſeres Kahnes 
führten. 

Nöthig möchte es hier ſein, eine kurze Beſchreibung deſ— 
ſelben zu geben, da dieſe Kähne noch immer gebräuchlich ſind, 
und wohl noch Tauſende von Auswanderern in ſolchen 
Trauerbüchſen aus der Heimath fortgeſchafft werden. 

Es ſind einmaſtige Fahrzeuge mit einem großen Schoner— 
Segel, das am Hauptmaſt durch große hölzerne Ringe be— 
feſtigt iſt, und ein lateiniſches eben ſo eingerichtetes Segel 
am Bugſpriet trägt. Die ganze Länge des Fahrzeugs be— 
trägt ungefähr 15 Schritt, ſeine Breite vielleicht 5 — 6 
Schritt; im Sintertheil tft es mit einer Art Cajüte ver- 
jehen, wenn man überhaupt ein £leines viereckiges Loch, mit 
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Schranfe an der anderen, etwa 6 Fuß Ing Gevierte, fo nen- 
nen darf. 

Man denke ſich nun in dieſem Kabne (die Cajüte jtand 
blos zur Berfügung des Kabnführers oder Capitains, wie 
er fich gern nennen hörte) 60 Paſſagiere, jage jechszig leben- 
dDige Baflagiere, mit ihren Koffern, Kiſten, Hutſchachteln, 
Tüchern voll Proviant, Mänteln, Deden, Matraken ꝛc. 
jigend, gelagert, ftehend,, und zwar nicht allein junge Män— 
ner, nein, alte und junge Frauen, Greiſe und Knaben, junge 
hübſche Mädchen und alte Jungfern, Alles wild und bunt 
durch einander geworfen, In dem engen, dunklen, dunftigen 
Raume und man hat immer nur ein Schwaches Bild von dem, 
was die Wirklichkeit in der That bot. 

Als ſich Alles gelagert und weggepadt hatte, und ich feſt 
überzeugt war, Daß es nicht möglich gewefen wäre, auch nur 
noch einen einzigen Menfchen unterzubringen, wir hätten ihn 
denn unter das Dee gehangen, Famen noch ein Baar Beine 
durch die Lufen, ihnen folgte eine blaue Jade und dann 
Das die, rothe Geſicht unſeres fidelen Capitains. Nachdem 
er eine Weile mit den Füßen nach einem harten Buncte zum 
Feſtſtehen gefühlt hatte, Tieß er die Hände los und landete 
glücklich auf den Hühneraugen eines langen Schneiders, der 
fih zwischen zwei Kiſten hineingeklemmt hatte und dort 
ftehend eingefchlafen war. Dieſer z0g die langen Beine vor 
Schmerz in die Höhe, war aber fo verdußt (der arme Teufel 
war noch halb im Schlafe), daß er den guten Gapitain oder 
Theerjack, wie wir ihn nannten, höflich um Verzeihung bat. 

Was aber wollte um Gotteswillen der gute Menſch da 
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unten? Nichts, als die hübſchen Mädchen, die wir unter un— 
feren Raffagieren zählten, in Augenfchein nehmen. Dephalb 
ftieg und £letterte er jehr freundlich von einer zur anderen 
und verfuchte fein Beßtes, fich angenehm zu machen. Wind 
und Wetter aber, Ort und Zeit, Alles war gegen ihn, und 
er befam nur ſchnöde Worte von dem einen und ein Hohn— 
lächeln vom anderen Theile der Paffagiere zum Lohne. Als 
er ſah, daß das jchöne Gefchleht nichts von ibm wiſſen 
wollte, machte er fich an das andere und fing an mit ver- 
ſchiedenen „Schnapsflaſchen““ zu liebäugeln. Diefe zeigten ſich 
ibm denn auch bedeutend günftiger alg die jungen Damen, 
denn hie und da wurde eine derjelben von unjerem Kahn— 
führer entjtöpfelt und genau unterjucht. 

Us es zu dunfeln anfing, mußten wir Anfer wer: 
fen, denn wir hatten die auffommende Fluth jegt gegen uns. 
Der fleine Anfer flog über Bord, die Segel fielen nieder 
und für die Nacht wenigſtens waren wir in Ruheſtand ver- 
jegt. — Ruheſtand, ja; ich ſaß die ganze Nacht hindurch 
auf der Ede eines Koffers mit dem Kopfe an eine große 
Kiite lehnend, mit deren Vorhängeſchloß ich mir die Schläfe 
wund jcheuerte. 

Welch ein Anblif am nächſten Morgen, als die auf 
gehende Sonne die jchlafenden und jchlaftrunfenen Gruppen 
des engen Zwiſchendecks beleuchtete — es war wirflih um 
jeefranf zu werden, trog dem ruhigen Waſſer. Das Wetter 
beiferte jich übrigens und unjer Kahn zog langfam den 
Strom hinunter. Es mochte acht Uhr fein, als uns ein 
fleines Fiſcherboot, ein Schellfiſchfänger, begegnete. Ich 
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faufte für wenige Grote einige herrliche Schellfifche, die ung 
unjer Capitano von feinem dienftbaren Geifte zum Feuer 
jegen ließ. Natürlich aß er, als fie zubereitet waren, auch 
mit. Mit eintretender Fluth anferten wir von Neuem, und 
H. und ich fuhren mit dem einzigen Matrofen, den wir hats 
ten, an Land, wieder einige Brovifion einzunehmen. Unfere 
Walferfahrt drohte etwas langwierig zu werden. Nachmit- 
tags lichteten wir mit der Ebbe den Anker und famen bis 
an ein Fleines Städtchen, ich glaube, es heißt Brade, von 
wo ung fröhliche Tanzmuſik entgegenfchallte. 

Unjer Theerjack wäre aber da nicht vorbeigefuhren, und 
wenn die ganze Bremer Admiralität Daneben Schildwacht 
geitanden hätte. Trotz dem günftigen Winde und der Ebbe 
wurde geanfert, und das kleine Schiff, das er, hinten anges 
bunden, immer mit jich führte, brachte wenigſtens den jünz 
geren Thetl der Paſſagiere (einige ganz junge Schreihälfe 
ausgenommen) an’s Ufer. 

Dort drebten fich viele Stunden lang, vielleicht zum letz— 
ten Mal die jungen Leute auf vaterländischem Boden luftig 
nach dem Taft der Violinen und Glarinette Mir aber war 
freilich nicht wie Tanzen zu Muthe, und in eine Ede gedrückt 
jah ich dem wilden Schwarme der Ausgelaffenen zu. Mancher 
von ihnen bätte ſich auch vielleicht Lieber in irgend einem 
jtillen Winkel recht herzlich ausgeweint, als bier die Beine 
im Taft umberzumwerfen, aber die Mufif betäubte was ihnen 
im Herzen brannte, und einmal in den Strudel hineingeriffen 
gaben fie fich ihm nun fo viel williger bin. 

Die einbrechende Nacht rüttelte da endlich das fonft eben 
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nicht jehr zarte Kahnführergewiffen unferes „Capitains“ 
empor. Der Wind war zur Ausfahrt günftig, und er 
wußte daß das Schiff auf der Nhede feiner wartete. Gr 
trommelte daher feine Ladung zufammen, und bald liegen 
wir die fih in der Ferne recht gut ausnehmenden Klänge der 
Tanzmuſik weit zurüd. 

Einen Spaß hatten wir übrigens, wenn auch auf Uns 
foften Anderer, der uns die Zeit wenigſtens etwas verfürzte. 
In Vegeſack, einem Fleinen Städtchen an der Weſer, hatten 
wir noch drei Paſſagiere eingenommen, die ebenfalls mit uns 
jerem Schiffe fahren wollten, einen bejahrten Mann, viel- 
leicht 45 bis 50, feine Ehehälfte, vielleicht 38 bis 39, und 
ihren hoffnungsvollen Sohn, ungefähr 18 Jahre alt. Da 
in dem Zwiſchendeck unferes Kahnes aber feine drei Perſonen 
mehr untergebracht werden fonnten, jo hatte ihnen Theerjack 
natürlich gegen eine verhältnigmäßtige Bergütigung, feine 
„Cajüte,“ wie er e8 nannte, abgetreten. Mit nicht geringer 
Schwierigfeit war e8 dabet gelungen die beiden alten, etwas 
unbeholfenen Leute binunterzufchaffen, während Wilhelm (der 
hoffnungsvolle Sohn) mit defto größerer Schnelle unten an— 
langte. Als er ih nämlich überzeugen wollte ob feine Aeltern 
glücklich unten wären, rutfchten ihm die Füße aus, und wie 
ein Bliß aus heiterem Himmel fuhr er zwifchen den zum Tode 
Erſchrockenen nieder, im Borbeigehen noch jeiner Mutter, Die 
bald in Ohnmacht gefallen wäre, den Hut abreißend. 

ALS es jchon fat Abend geworden war, fiel es unferem 
Führer noch ein, daß er Theer brauche. Derſelbe ftand in 
eben diefer Gajüte und zwar unter dem Fußboden, in den 
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ein vierediges Loch mit hineingepaßtem Dedel eingeſchnit— 
ten war. ' 

Der Matrofe, der, beiläufig gejagt, in Brade zu viel 
geladen und dabei die Grundregel bei dem Befrachten eines 
Schiffes vergeffen hatte, die fchwerften Sachen nie in den 
oberen Raum zu ftauen, taumelte in die enge Deffnung 
hinein und machte dem Kleeblatt da unten begreiflich, daß er 
das vieredige Loch in der Mitte aufmachen müſſe, und fie 
fich daher, jo gut e8 ginge, an die Wand drüden möchten. 
Gefagt, gethan. Die Aufforderung, fih an die Wand zu 
drüden, war übrigens leichter ausgefprochen, als in Aus: 
führung gebracht, da fchmale Bänfe an den niederen Wän— 
den hinliefen. Der Verſchlag wurde jedocd geöffnet, der 
eiferne Topf hervorgezogen und mit dem einen fcharfen Fuße 
gerade auf Wilhelm’ Hehe niedergejeßt, der den Fuß zurüd 
und die Ferje hinten gegen die Wand fchlug. Aber jein 
Leidensfelh war noch nicht vorüber. Mit himmliſcher Ge- 
duld erwartete er den Abzug des Matrofen, der den Topf 
mit beiden Händen in die Höhe hob , ihn dem obenjtehenden, 
ſchon die Hände danach ausſtreckenden Kahnführer zuzureichen. 
So glücklich jollte die Sache aber nicht abgehen; der ziem— 
fich jchwere Topf mit dem flüffigen Theer drehte fich in des 
TZaumelnden Sand — Wilhelm befam den Theer und der 
Gapitain den Topf, und während der fegtere oben wie ein 
Heide oder viel beſſer wie ein chriftlicher Seemann, wetterte 
und fluchte, itand Wilhelm unten wie Butter an der Sonne, 
‚mochte fich nicht einmal anfaffen und fehnitt ein höchſt un— 
glückſeliges Geficht. 
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Auch noch Spott mußte er dabei erdulden, denn ein 
langer Schneider, der mit an Bord war, meinte, unter dem 
Hohnlachen der gefühlloſen Mitpaſſagiere, daß Wilhelm eine 
ſehr glückliche Reiſe haben müſſe, wenn nur irgend Wahrheit in 
dem alten Sprüchwort läge: „Wer gut ſchmeert, der gut fährt.“ 

Noch eine ganze Nacht mußten wir in dem erſchrecklichen 
Kaſten zubringen, und es würde Bogen füllen, alle die komi— 
ſchen und ernſthaften Geſchichten zu erzählen, die da vorfie— 
len. So etwas muß aber wirklich mit erlebt ſein, es läßt 
ſich nicht mit Worten beſchreiben, und würde den Leſer zu— 
letzt gar ermüden. 

Am nächſten Morgen ſahen wir das nächſte Ziel unſerer 
Beſtimmung, die Barke „Conſtitution“ mit aufgehißter 
Signalflagge vor Anker liegen. Wir liefen an ſie hinan, 
warfen unſere Taue hinüber und ſprangen an Bord. 

Noch unmöglicher wäre es aber dem Leſer auch nur 
eine Idee der Unordnung und Verwirrung zu geben, die bei 
unſerer Ankunft an Bord entſtand. Einer der Kähne war 
ſchon vor 2 Tagen mit der Hälfte der Paſſagiere angelangt. 
Dieje hatten den Dadurch erlangten Vortheil benugt, fi 
die beiten Coyen oder Schlafftellen auszufuchen und alle ihre 
Sachen in Ordnung zu bringen, was in dem engen Naume 
gewiß Feine Kleinigkeit war. Man vdenfe fih einen, von 
Balfen und Bretern begränzten Raum, 18 Schritt lang, 
I Schritt breit und 8 Fuß hoch, in der Mitte mit hölzernen 
Balfen verfehen, die das Verdeck ftügen und zugleich dazu 
dienen, das Gepäd zu halten. In diefem Raume nun denfe 
man ſich ferner san jeder Seite eine doppelte Reihe von 
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Schlafitellen, d. h. eine über der anderen, jede ungefähr 
6 Fuß lang und 6 Fuß breit, für 5 Mann eine jede, ein- 
gerichtet, oder vielmehr nicht eingerichtet. 

Nechnet man alfo von einer Breite von 9 Schritt oder 
18 Fuß die an beiden Seiten befindlichen Schlafitellen, jede 
zu 6 Fuß, ab, fo bleiben 6 Fuß Zwifchenraum. Da in die- 
jem Naume nun wieder die Kiften und Kaften mit Wäfche 
und PBroviant von allen Paſſagieren aufgehäauft und mit 
Selen und Striden an die Balfen in der Mitte befeftigt 
waren, um das Umberrutfchen derjelben bei unruhigem Wet: 
ter zu verhindern, fo blieb Fein größerer Raum übrig als 12 
bis 14 Zoll an jeder Seite in einer Länge von 36 Fuß für 
118, fage 118 Paſſagiere! 

Als ich den düfteren, dunftigen Naum, die darin herum— 
friechenden und Fletternden Gejftalten zuerft von Ded aus 
mit einer Leicht verzeihlichen Scheu betrachtete, Eamen mir 
jo jonderbare Ahnungen von dem Wälzen und Schaufeln 
des Schiffes, von dem Losgehen der Seile, welche die Kiften 
und Koffer hielten, von dem Umbherfliegen des Gepäds, von 
Seefranfheit und Erbrechen (auf das die in einer wahren 
Unzahl vorhandenen zinnernen Gefchtrre noch dazu gar weh⸗ 
müthig zu deuten ſchienen) vor die Seele, daß ich mich im 
Anfang gar nicht hinabgetraute. Sch mußte auch wirklich 
nur nach) und nach lernen in dem furchtbar dunftigen Raum 
auszuhalten; Doch der Mensch ift ein Gewohnheitsthier, und 
findet fich nach und nach in alle Verhältniſſe. 

Die Conſtitution war eine Barfe, d. h. ein dreimaftiges 
Schiff, nur mit dem Unterfohiede, daß die Quer -Naen am 
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hinterjten oder Befanmafte fehlten, und dieſer ein großes 
Bejanfegel und Befantopfegel hatte; die Seeleute nennen 
folche Fahrzeuge „Zweieinhalb Maſter.“ Faſt war das Verde 
ziemlich geräumig, wenn e8 durch das viele Gepäck auch noch 
wild und unordentlih genug ausfah. Obgleih wir num 

noch vor Anfer lagen, ſchwankte das Schiff doch ziemlich 
| ftarf, wie es mir wenigftens im Anfang vorfam, da ich das 
Schaufeln noch nicht recht gewohnt war. Endlich wurde e8 
dDunfel, und ich kroch in das Zwifchende hinunter, mir noch 
vor einbrechender Finſterniß meinen Schlafplaß ein wenig zu 
befchauen. 

Es waren unferer fünf, die das Schickſal und unfer 
eigener Wille vermocht hatte, in einen 6 Fuß breiten und 6 
Fuß langen Raum hineinzufriegen, und zwar mit der fühnen 
Idee, dort dem Schlummergotte zufammen in die Arme zu 
jinfen. (Einzeln hätte er ung, beiläuftg gejagt, auch gar nicht 
in die Arme nehmen fönnen, denn wir lagen fo dicht beifam- 
men, daß er entweder nur alle fünf in Baufch und Bogen 
oder gar feinen in Schlaf wiegen Fonnte.) 

Unfere Matragen (jeder hatte eine Matrage und eine 
Dede) wurden unten hineingelegt, und wir krochen, einer 
neben den anderen, darauf. Als vier darin lagen (zwei von 
unjeren Schlafcameraden wogen circa 230 Pfund das Stück), 
war der Raum ausgefüllt, und nun entſtand die Frage: 
„wo ſoll der fünfte hin?“ Quer über? dagegen proteſtirte 
die Unterlage; unter die Köpfe? das wäre für H., den fünf— 
ten Mann, nicht ſehr angenehm geweſen, und dann war dieſer 
auch ſo eckig und knochig, daß ich nicht weiß, ob ſich unſere 
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Schädel gut dabei befunden hätten. Wir legten ung end- 
fich fämmtlich auf die Seite, und H. ſchob fih noch ein. 
Gr vafte gerade in die Lücke; an ein Umdrehen war aber 
nun nicht mehr zu denfen, und jo verbrachten wir die erfte 
Nacht auf dem fo lang erfehnten Schiffe. 

Als ich, wenigftens auf der linfen Seite, denn die rechte 
war und blieb feft eingefchlafen, am nächiten Morgen auf: 
wachte, ſchienen mir alle Glieder wie zerfchlagen und zer— 
ftoßen. Es fehlte nicht viel, jo hätt’ ich das Heimweh bes 
fommen. 

Ein Eimer voll Weferwaffer, das bier Ichon halb jalzig 
iſt, diente mir an dem Morgen, wie fpäter auf der ganzen 
Reife, zum Waſchbecken. Der Wind pfiff recht Falt und un- 
freundlich durch das Tauwerf, und die ganze Sache wollte 
mir eigentlich gar nicht jo befonders gefallen. Das war 
der Anfang der Brofa, wo ich mir gleich vom Anfang an 
nur Poeſie geträumt, Lieber Gott! Ich ſchämte mich 
Übrigens irgend einem Anderen ein Wort davon,zu fagen 
— wenn mir auch fpäter eingefallen ift, daß den Anderen 
vielleicht an dem Morgen eben jo zu Muthe war — und 
verbiß meine Gedanfen mit einem fo viel als möglich gleich“ 
gültigem Geficht. 

Jetzt fing e8 auch unten an lebendig zu werden, und ala 
ich Durch Die enge Deffnung in das Zwiſchendeck hinunter— 
ſchaute, fiel mir Schillers Taucher recht lebhaft ein, „wie's 
von Salamandern, Molchen und Drachen fih regt in dem 
furchtbaren Höllenrachen.“ Lachen, Sinaen, Toben, Kinder: 
jchreien, Weinen, Beten, Fluchen, Alles, Alles tönte von da 
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unten herauf, und bald Eletterte ein verfchlafenes Geftcht nad 
dem anderen die jteile Leiter herauf und. blinzelte mit den, 
an die Dunkelheit gewöhnten Augen. der hie und da durd) 
dünne, graue Wolfen blinfenden Morgenfonne entgegen. 

Als das wohl eine Stunde gedauert hatte, in der Die 
Leute oben verfuchten, fih den Schlaf aus den Augen zu 
wajchen, rief plößlich eine Fräftige Stimme im-Vordertheil 
des Schiffes: ‚Schaffen!‘ — und gleich Darauf kam Leben in 
den Theil unferer Schiffsmannſchaft, welcher Thon einige 
Tage an Bord war, und das geheimnigvolle Wort veritand. 
Aber auch uns follte es bald erklärt werden, denn es erwieß 
ſich als eines der wichtigften Worte für die ganze Reife, es 
hieß nämlich „Frühſtück, Mittageifen, Abendbrod“ — Alles, 
es war gewifjermaßen eine Schiffshieroglyphe. Wir befamen 
Kaffee, Schiffszwiebad und Schwarzbrod, Alles ziemlich qut; 
Seder mußte aber mit feinem Kaffeetopfe oder Kefjel, oder 
was er jonjt hatte, hingehen und eg ſich jelber holen. 

Jetzt hatte ich erjt Zeit mir meine Reifegefährten ein 
wenig genauer zu betrachten. H's. habe ich jchon erwähnt, 
die anderen drei waren ein Tiſchler Mihr., ein Doctor 
Tsmr. und ein Apothefer Vgl. die beiden Legteren ein paar 
koloſſale Geftalten, die füglich eine Coye für fich allein hätten 
haben jollen. Alles, übrigens was fich von den Leuten nad) 
dem eriten Eindruck beurtbeilen ließ, ſchien mir angenehme 
Gejellfchaft zu verjprechen. 

Die Unordnung, die jeßt noch auf dem Schiffe herrſchte, 
war wirklich grenzenlos; Keiner wußte, wo er hingehörte, 
und ein Jeder fragte nach ſeinen Sachen, nach dem und dem 
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Koffer, nach der und der Kifte. Die Frauen und Mädchen 
insbefondere (und wir zählten deren ungefähr 20 bis 25 an 
Bord) Schienen zu gar feinem Refultate zu fommen, und wer 
nigfteng fprachen immer acht auf einmal. 

Leid thaten mir in dem Gewirre und Lärm emige Da— 
men, die, wahrfcheinlich durch Bermögensumftände gezwungen, 
die bifligere Ueberfahrt im Zwifchended der jehr theueren in 
der Cajüte vorgezogen hatten, und fich nun alle die Fleinen 
Bequemlichfeiten, an die te von Kindheit auf gewöhnt was 
ren, entbehrend, höchſt unglücklich zu fühlen fihienen. Für 
einen einzelnen Mann gebt es ſchon, fih im Deck durchzu— 
ſchlagen, ja, es ift ſogar höchſt intereffant, all dies Leben 
und Treiben einmal mitzumachen. Sch felber möchte um 
Alles in der Welt nicht in der Cajüte gereift fein; für eine 
Frau jedoch tft das eine ganz andere Sache, denn was dem 
Manne zum Spaß und zur Unterhaltung dient, Fann die 
Frau nur verlegen und zurückſchrecken. 

Nicht jo ängſtlich dachten übrigens einige Sfbanbienapr 
Mädchen über das Leben im Zwifchendek. Dieje ſchienen 
ganz in ihrem Fahrwaſſer zu fein, und je toller , je wilder, 
je lärmender e8 zuging, defto mehr lachten und tobten fie 
jelber mit. Auch Israels Stamm hatte einige 60 Reprä— 
jentanten und Repräfentantinnen im Zwifchended der Con— 
ftitutton. 

Schon ein paar Tage hatte dieß wilde Leben fo gedauert, 
als endlich der Lootfe an Bord Fam, und die Anker gelichtet 
wurden. 

Segt ward Leben im Schiffe, Alles drängte froh und 
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jubelnd durcheinander, Niemand wollte unten im Raume 
bleiben, und das Verde wimmelte. 

Mit ziemlich gutem Winde fegelten wir aus und erreich- 
ten in furzer Zeit die Nordfee. Der Landftreifen, den wir 
noch ſahen, wurde ſchmäler und fchmäler, der Zootfe ftieg in 
feinen Eleinen Kutter und verließ ung. Auch dieß Fahrzeug 
wurde Fleiner und £leiner. Jetzt jchaute nur noch ein dünner, 
blauer Streifen mit einem ſchwarzen Buncte darauf hervor; 
e8 war der Kirchthurm von Wangeroog, und auch Diefer 
wurde endlich immer nebliger und unbeftimmter. 

Dort ſchwand die Heimath — das verlaffene Vaterland. 
— Sn der blauen Ferne, dort, hinter jenen dünnen Wolfen, 
die fich auf dem Waſſer lagerten, lebte Alles, wag mir auf 
diefer Welt lieb und theuer war, Alles — und ich hatte 
nicht einmal eine Thräne, als das Lebte vom heimischen 
Strande im Nebel zerfloß, — feine Thrane. Es war, ale 
ob der Quell verfiegt jet, und mit trocdenen Augen ftarrte 
ich noch lange, lange nach der theueren Himmelsgegend. 

Es dunfelte, und ich ging früh zu Bett. Ich ſehnte 
mich heute danach rubig und ungeftört meinen Gedanfen 
nachhängen zu können. Auch im übrigen Zwifchendef war 
es heut weit ftiller als die früheren Tage. Der Abjchied 
von der Heimath mochte doch auch Manchem an’s Herz ge 
rüct fein, und Die weite öde Waſſerwüſte, Die ung umgab, 
hatte überhaupt etwas Bewältigendegs, geheimnißvoll Groß— 
artiges, dag den leichten Scherz und Spott eben nicht auf— 
fommen ließ. 

Das Schiff fing jeßt an, von günftigem Winde gefchauz 
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kelt, ziemlich unruhig zu gehen, und ein unerträgliches Ge— 
fühl weckte mich in der Nacht. Ich erwachte und fühlte, 
daß ich mit dem Kopfe viel niedriger als mit den Füßen lag. 
Wir lagen nämlich, auf der Steuerbordſeite“) des Schiffes, 
mit dem Kopfe, der frifcheren Luft wegen, dem offenen Gang 
weg zuz der Wind aber Fam jegt von NO., und das Schiff 
lag ziemlich ſchräg auf die Backbord- oder linfe Seite hin- 
über, wodurch unfere Beine natürlich in die Höhe Famen. 
Unter Lachen und Fluchen, und nicht ohne bedeutende Schwie- 
vigfeiten veränderten wir unfere Lage und befanden ung dann 
etwas behaglicher — wenn man das eben.behaglich nennen 
fann, daß wir jeßt mit den Köpfen in dem engen dunftigen 
Raum an der Schiffswand lagen; und faum athmen fonnten. 

Die nächſte Morgenjonne bejchten manches Teichenblaife 
ellenlange Gefiht. Die See ging hoch, das Schiff ſchwankte 
und ſchaukelte furchtbar und hatte die unangenehmijte Be— 
wegung, die e8 haben fann, indem e8 von den Wellen vorn 
hoch emporgehoben wurde und dann wieder tief in fie hinein- 
jchlug, und zwar fo reißend fchnell, dag Einem der Athem bei 
manchen Sprüngen verging. Dieſe Bewegung blieb nicht 
ohne Folgen. Die Magen der meiften unferer lieben Uns 
glüdsgefährten, zwar an eine anftändige Bewegung, aber 
feineswegs an Diefes Herummerfen und Auf- und Abſchüt— 
teln gewöhnt, revoltirten, und fürchterlich war das Nefultat. 

Wie ich ſchon erwähnt habe, hatten wir eine fehr große 


*) Die rechte Seite vom Schiff, wenn man am Steuerruder 


jteht und nach vorn fieht. Backbord oder Karbord heißt die Iinfe Seite. 
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Menge Juden, mit wenigen Ausnahmen, aus der niedrigiten 
Claſſe an Bord. Diefen Leuten war nım von Ihrem Rabbit: 
ner das Speckeſſen während der Reife erlaubt (jo behaupteten 
fie wenigſtens), und den metjten hatte Der jchöne ſüße Sped, 
den wir befommen, jo gut gemundet, daß fie fich Die Magen, 
wenn nicht überladen, doc wenigſtens vollgefüllt hatten. 
Die Strafe folgte auf dem Fuße — da war fein Winfel auf 
dem ganzen Schiffe, in dem nicht ein Seefranfer mit feinem 
zinnernen Gimerchen ſaß, oder fich verzweifelnd über Bord 
lehnte und Eläglich der See fein Opfer brachte. 

Glücklicher Weiſe blieb ich felber, mit 9. und dem Doe— 
tor, vollfommen von der Seefranfheit frei, und gewöhnte 
mic auch fogar bald daran, das Elend um mich her ruhig 
und ungerührt mit anſehen zu fünnen. Auf Mitletd darf 
überhaupt fein Seekranker Anfpruch machen; man weiß daß 
die Krankheit nicht lebensgefährlich ift und bald wieder vor— 
übergeht, und cher gewinnt bei den Gefunden eine gewiſſe 
Schadenfreude die Neberhand. 

Angenehm war die Lage der Gefunden am Bord übrigens 
auch nicht — wenn auch immer noch beneidenswerth gegen 
die der Kranken. Der Regen kam nämlih in Strömen 
nieder, und jo fatal die Näſſe ſein mochte, war es doch in 
dem unteren Naum, mit all den Kranken, gar nicht auszu— 
halten. 

Ein paar Tage vergingen fo in wirklich trauriger Art, 
und nur der rege Wellentanz draußen in See, entichädigte 
mid in etwas für das verzweifelte Leben an Bord. Die 
See fing auch nach und nach an fich wieder etwas zu beruhi— 
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gen und am Sonntag Nachmittag fanden fich zuerft wieder 
einige Gruppen hie und da zufammen. Die Leute fühlten, daß 
fie verzweifeln müßten, wenn fte nicht gefellig würden, den— 
noch ftörte ein plöglicher Ausbruch der Seefranfheit gar oft 
ganz fröhlich begonnene Unterhaltungen. Die Herzhafteren 
wagten num auch fehon, wieder ein wenig auf's Verded zu 
geben, mußten aber manchmal ihre Kühnheit theuer büßen, 
wenn eine etwas außergewöhnlich große Welle, vom Schiff 
gebrochen, fiber das De fegte und alle in ihrem Bereiche 
Befindliche bis auf die Haut durchnäßte. Gegen Abend hei- 
terte es fich etwas auf, und ich mifchte mich vorn unter die 
Matrofen, ihren Erzählungen und Liedern und Seeaneckdoten 
lauſchend. 

Den nächſten Tag war es wieder daſſelbe Spiel, die 
See rauher und wilder denn je, und die Seekrankheit auf 
dem höchſten Puncte. Die Sache begann mich anzuekeln, 
und ich kletterte in die Marſen (Maſtkorb) hinauf, um wenig— 
ſtens außer dem Bereiche der Kranken zu ſein. Ich kam 
auch nicht eher wieder auf's Verdeck, bis das „Schaffen“ 
des Kochs etwas Warmes für den inneren Menſchen verkün— 
dete, das übrigens dieſen Mittag nur von dem nl 

Theile der Paſſagiere beachtet wurde. 

Hier wäre es nun wohl am Plage, auc etwas über die 
Kocherei und Art der Bewirtbung auf den Schiffen, die fid) 
auf den metjten gleich tft, zu Jagen. Die Küche felber ift 
ein Feines Breterhaus, auf dem Verdeck aufgerichtet und mit 
— und Tauen ſo befeſtigt, daß ihm die über das 
Schiff ſchlagenden Wellen nichts anhaben können. Der Ver: 
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ſchlag beſteht aus 2 Theilen; in dem einen iſt ein großer 
Kochofen, für die Cajüte, in dem anderen ein gemauerter 
Herd mit einigen ungeheueren Keſſeln für die Zwifchendede- 
paffagiere. 

Morgens giebt es Kaffee, der reichlich und dünn ausger 
theilt wird; man muß aber zu viel Waffer trinfen, eine Taffe 
Kaffee zu befommen, und die einzige Nettung war, ihn fo 
heiß wie möglich zu verſchlucken. Es gehört dann wirflid 
ein Feinfchmeder dazu, ftarfen von ſchwachem zu unterfcheiz 
den. Zu diefem Gebräu verarbeiteten wir eine braune bim— 
fteinartige Maffe, die „Schiffszwieback“ genannt, aber erft, 
in heißem Kaffee aufgeweicht und mit Butter geftrichen, gez 
nießbarer wird, als fie auf den erften Anblick und Verſuch 
verspricht; Butter wird übrigens alle Sonnabende, nad 
dem Schiffsausdrud, „gefaßt,“ und es war daher nöthig, 
ein Gefäß mit Dedel dafür zu haben, wie auc eine eigene 
Kaffeefanne. Die Butter die wir befamen, war gut und 
auch reichlich daß man, wenn man nicht gar zu die aufftrich, 
wohl eine Woche damit ausfommen Fonntez doch wird fie 
nicht jedem Manne einzeln, jondern immer für fünf gegeben, 
wobei eg wieder ein Glüdf war, daß wir ung unfere Gefell- 
fchaft vorher ausgefucht hatten und jeßt nicht verpflichtet 
waren mit Krethi und Plethi Haus zu halten. Sehr gut 
kam es ung auch zu ftatten, daß wir Zueer mitgenommen 
hatten, denn außer etwas Syrup zum Pudding, der Sonn— 
tags ausgetheilt wird, giebt es weiter nichts Süßes. Der 
 Berbrechlichfeit der Kaffeetaffen wegen hatten wir ung mit 
Binnbechern verfehen, die auch den Dienft fehr gut verrich- 
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ten; doch ſchmeckt der Kaffee und Thee ſchlecht aus diefen 
blechernen Gefäßen. 

Am Mittag hatten wir gelbe Erbfen und Sped, dag gez 
wöhnliche Montagseffen, Dienstags Bohnen und Pökelfleifch, 
Mittwoch graue Erbjen und Speck, Donnerstag Erbfen und 
Pökelfleiſch, Freitag Sauerfraut und Sped, Sonnabend 
Pflaumen und Reis mit Fleiſch, und Sonntag Pudding und 
Pökelfleiſch. Der Sped und das Pökelfleiſch, da beide fehr 
— ſind, werden den Abend vorher in Seewaſſer gelegt, 

das, obgleich ſelbſt ſalzig, doch den größten Theil des im 
Fleiſche enthaltenen Salzes herauszieht, worauf ſie, mit den 
Hülſenfrüchten zuſammengekocht, ein ganz ſchmackhaftes Eſſen 
liefern, — beſonders wenn man hungrig iſt. Den Pudding 
aber, den wir uns ſelber zurechtmachen mußten, will ich 
etwas näher beſchreiben. 

Der Steuermann gab uns ſchon am Sonnabend den Wink, 
uns einen Sack zu nähen, in welchem wir unſeren Pudding 
kochen könnten; wir möchten ihn aber nicht zu klein machen, 
damit für 5 Mann hineinginge. Der Engländer ſagt: a 
wink is as good as anod to a blind horse*), und wir 
liegen uns das nicht zweimal fagen, fo daß, als wir am 
nächſten Morgen mit unferem Sade anfamen, der Steuer- 
mann laut auflachte und meinte, da ginge für 25 Mann 
hinein. Wir befamen übrigens reichlich Mehl und Pflau— 
men. Cine große Schwierigfeit war, jet eine Art Trog zu 
befommen, in dem wir die Maffe anfneten Fonntenz aber 


) Winken iſt einem blinden Pferde gerade fo nüglich wie Niden. 
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auch das wurde zulegt ermöglicht. Mihr. und Bal. ſtreiften 
fich die Aermel in die Höhe und fingen an, die Mafje aus 
Leibesfräften mit Waffer und Butter zufammenzufnetenz zu 
der ganzen Mifchung goffen wir noch etwas von unſerem 
- Rum, tbaten dann das Ganze in den Sad, der eine 12—14 
Boll fange und 6— 7 Zoll im Durchmeſſer haftende Wurft 
bildete, banden ihn oben recht feft zu und übergaben das 
Ganze num feinem Schiefal und dem Koche, welcher legtere 
es in einen der ungebeueren Keſſel zu den anderen ähnlichen 
Würſten hineinwarf. Um ibn ſpäter wiederzufennen, muß— 
ten wir übrigens ein Zeichen daran machen, das in einem 
darangehängten Stückchen Holz mit der Goyennummer 
beftand. Auf ähnliche Weife wurde auch unfer Fleifch ger 
zeichnet. 

Als wir am erſten Sonntag Mittag unfer Gebäd aus- 
einander fchnitten, wozu wir pr. Doppel-Coye, d. h. auf 10 
Mann, eine Flafhe Syrup befamen, war das Innere noch 
ein weißer Breiz das verfehlug uns aber nicht das Ges 
ringfte. Die nicht gahre Maſſe wurde mit einem Löffel heraus— 
genommen, wieder in den Sad gethan, zugebunden und dann 
noch einmal dem Fochenden Waffer übergeben, und mit der 
größten Behaglichkeit wurde dann dieſes „erſte Kind unferer 
Laune‘ verzehrt. Am Abend giebt's Thee und Schiffszwie— 
bad, und den Thee ebenfalls dünn genug. Doc, genug jegt 
über Eſſen und Trinfenz ich habe dieß hier auch nur anger 
führt, dem Lefer wenigitens ein Fleines Bild der Haushal— 
tung auf einem, mit Auswanderern beladenen Schiffe zu 
geben. 
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Wir waren jeßt der franzöfifchen Küfte nahe, die, erft 
als blauer Streifen auftauchend, immer größer und deutlicher 
wurde. Noch vor Dunkelwerden liefen wir nahe genug an 
Galais vorbei, die Thürme und Häufer zu erfennen, und, 
nah England binüberfchneidend, befamen wir auch Albions 
Küste vor Nacht zu ſehen. Deutlich erfennen ließ ſich aber 
Nichts mehr, nur glänzten hellſtrahlend Dovers beide Leucht- 
thürme nach Furzer Zeit durch die Nacht, während auch noch 
die franzöfifchen Leuchtfeuer fichtbar waren. Am nächiten 
Tage jedoch famen wir ziemlich nahe am englischen Ufer vor- 
bei, und majeftätifch dehnten fich die weißen Kreidefelfen an 
unjerer Rechten hin, von der glühenden Morgenfonne mit 
rojenfarbenem Schimmer übergoffen. Gegen Abend paflir- 
ten wir die Inſel Wight, und leider drehte fich der Wind, 
jo daß wir nur durch Laviren höchft langfam vorwärts Famen. 
Ueberhaupt it der Canal bei ungünftigem Winde einer der 
fatalften und fogar gefährlichiten Pläge. Das Fahrwaſſer ift 
jehr ſchmal und geftattet nur wenig Raum zum Kreuzen, wäh— 
vend die füdlich gelegenen Ufer von Franfreih und Holland 
meiſt ſeicht find, und ſelbſt an der englifchen Küfte, nahe der 
Ihemfemündung die Goodwin sands liegen, an denen ſchon 
unzählige Schiffe ftrandeten. 

Bis zum 27. Mat trieben wir uns im Canal herum 
und liegen dann erft die Inſel Scylly, das lebte englijche 
Land, zurück, ſomit der alten Welt ein ernftfreundliches Leber 
wohl bietend. 

Fahr denn wohl, du neblige Küfte, 
Fahr denn wohl, vu nordlich Land! 
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Wir ſegelten nun im Weltmeere, das uns mit ſeinem ge— 
waltigen Waſſerzirkel umzog. Einen lieblichen Anblick bot 
die ungeheuere Anzahl von Fiſcherbooten, die ſich auf dem 
keineswegs ruhigen Waſſer ſchaukelten und ſich mit ihren 
bald gelben, bald weißen, bald rothen, bald ganz ſchwarzen 
Segeln gar maleriſch ausnahmen. Das Waſſer war übri— 
gens hier noch grün, und dieſe ſeegrüne Farbe, beſonders 
vorn am Bugſpriet oder hinten am Steuerruder, wirklich 
wundervoll. Noch lebendiger wurde das Gemälde durch eine 
Maſſe von Braun- und Schweinefiſchen, die ſich in Schaaren 
in den Wellen herumjagten. Auch ſchwammen viele fremd— 
artige, ſonderbar ausſehende Sachen im Meere herum, die 
ich aber nicht näher betrachten fonnte, da es mir an einem 
Nege, fie heraufzuziehen, fehlte. Sch beſchloß Daher, mir 
ehejter Tage eins zu machen. 

Einige Tage ging die Sache ſo recht gut; das Wetter 
wurde beifer, und alle Seefranfe, ſelbſt die Frauen, erholten 
ich, und zeigten fich wieder auf dem Verdeck. Ich hatte mir 
ein Fleines Netz geitriet, das ich an eine lange Stange 
befeftigte, und jtets in Bereitfchaft hielt, wenn etwas Merf- 
würdiges am Schiffe vorbeifchwimmen follte Und in der 
Ihat war für mich Alles, was im Waffer ſchwamm merk— 
würdig, oder Doch wenigſtens unterfuchenswerth. So fing ich 
denn eine Maffe gallertartiger,, lebender Weſen, (Quallen) 
die, wie e8 jchien, willenlos im Waſſer trieben, aber doch 
finfen und fteigen und, wie id) faft glaube, auch fich willfür- 
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Lich bewegen fonnten. Eine Art derfelben war mir befonderg 
merkwürdig; fie waren einzeln ungefähr 5 bis 6 Zoll lang 
und 11/, bis 2 Zoll dick und inwendig hohl und fehienen nur 
eine Art Magen zu haben, der, der einzige compacte Körper 
im ganzen Thiere, einen dunfeln Fleck bildete. Alles Andere 
war ein quallertartiger Stoff, der, wenn man ihn aus dem 
Waſſer zog und ein paar Stunden auf einem trodenen Brete 
liegen ließ, ſich in Seewaſſer auflöfte, und nur den Magen, 
eine fehleimige undurchfichtige Maſſe und eine jehr dünne, 
äußert feine Haut zurüdlieg. So häufig ich num auch Diefe 
TIhierchen einzeln herumſchwimmen ſah, jo waren fie doch 
auch in Unmaſſen aneinandergereiht zu jehen, und zwar 
immer mit der breiten Seite zufammen geklebt, daß die Dun 
feln Flecke des Körpers alle regelmäßig an einer Seite ſaßen. 
Solcher Art bildeten fie, aus Hunderten von einzelnen Thie— 
ron beftehend, fchlangenartige Körper, die fich ringelten und 
fortbewegten, und ganz hübſch in dem kryſtallhellen Sees 
waffer ausfahen. Auch fing ich einige Schneden, die voll- 
fommen unferen Landſchnecken glichen. In ihren Häufern 
enthielten jie aber einen ttefindigoblauen Saft, der eine berr- 
liche Farbe geben muß, denn ich ſchrieb mir einige Zeilen 
mit diefem Safte auf, um zu ſehen, wie er die Farbe halten 
würde, umd er veränderte fich auch nicht im Mindeſten. 
Außerdem ſchwamm noch eine große Anzahl ſolcher gallertar— 
tiger Weſen in allen möglichen Formen und Geſtalten herum, 
manche athmenden Geldbeuteln frappant ähnlich ze. Das 
ſchönſte aber von allen dieſen Geſchöpfen iſt unſtreitig eine 
Blaſenqualle, fälſchlich der Nautilus, und von den Englän— 
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dern „das portugiefifche Kriegichtf,‘“ genannt. Bon dem 
Umfange einer großen Karpfenblafe, in blauen, grünen und 
rothen Farben fvielend, ragt er ungefähr 31, Zoll über das 
Waſſer hervor, Fann nach Gefallen feinen Curs fteuern, und 
taucht bei Sturmwind unter. Zahlreiche zwei, drei umd 
vier Fuß lange Fühlfäden gehen von dem Hauptförper aus, 
hängen gerade hinunter ins Waffer, und müffen wohl die ber 
fondere Eigenschaft befigen, dem Thiere feine Nahrung zu 
erhafchen. Ich fing ein ſolches mit dem Nege und brachte 
dieſe polypenartigen Fafern zufällig auf den oberen Theil 
meiner Hand, wo fte einen Schmerz verurfachten, der dem 
von Brennneffeln hervorgebrachten gleichfommt. Bei Nacht 
glühen diefe There wie Phosphor. 

Wir flogen nun mit günftigem Winde der neuen Heimath 
zu, und der Anblid der See und des Himmels war wahrz 
haft wundervoll. Der Dcean hatte jest feine eigenthlmliche 
Farbe, ein jo wunderbar ſchönes Blau angenommen, daß 
mich ordentlich eine Sehnſucht erfaßte, hineinzuſpringen und 
mich von diefem flaren, azurnen Waſſer tragen zu laffen 
Derartigen Wünſchen machte aber rafch die obere Floſſe eines 
Haiftfches ein Ende, der, als er das Schiff ſah, ruhig hielt 
und es an fich vorbeiftreichen ließ. Der Gedanfe, zwiſchen 
die ſechs Reihen Zähne einer folchen Beitie zu fommen, hatte 
doch etwas gar jo Unpoetifches. 

Meine Aufmerkffamfeit wurde jedoch bald auf etwas An— 
deres gelenkt. ES war ein Schwarzer Punct auf dem Waſſer, 
dem wir näher und näher famenz erjt glaubte ich, daß es 
eine Klivpe jet, und fragte den Steuermann danach, doch 
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meinte diefer, daß Feine Klippe dort herum fein fönne, ſondern 
daß es etwas Schwimmendes fein müffe. Und fo war es; es 
kam näher, und als wir an ihm vorbei jegelten, erkannten wir 
es als die zerriffenen Ueberreſte eines Schiffes. Nun giebt 
es auf der ganzen Welt nichts Geeignetereg, die gute Laune 
einer in fich ſelbſt vergnügten Schiffsgefellfhaft zu ſtören, 
als ſolch ein kleines memento mori, dag ſich der fröhlichen 
Menfchenfeele, fo ganz wie aus dem Himmel herabgefallen, 
präjentiret. Oft fehr zur rechten Zeit mag e8 ung an jene 
fange Reife erinnern, die ung Allen ja bevorfteht, und wo 
dann fo ein Wrack den Bofthof, von dem wir ausfuhren, und 
der eben gefehene Haifiſch recht gut die erfte Station vorftel- 
fen fönnten. 

Am 30. Mat war der Wind wieder ungünftig, und die 
See ging hohl. Die meiſten Baffagtere wurden auch richtig 
wieder feefranf, die Zahl der „Tapferen“ hatte fich aber 
doch auch verftärft, und wir hielten wader aus. Kine ans 
dere Freude ftand ung aber troßdem bevor. Eines fchönen 
Morgens Fam unfer Doctor mit einem jehr blaffen und be— 
denflichen Gefichte zu ung und erzählte, daß die Blattern 
an Bord ausgebrochen wären. Eines der Mädchen hatte 
fie, wie ich bald nachher zeigte, jehr heftig und bösartig. 
Der Zimmermann mußte nun vor allen Dingen einen Verz 
ſchlag vorn im Schiffe, wo bis jeßt Taue und Stride aufbe— 
wahrt worden waren, zur Kranfenftube einrichten, damit, 
wenn eg irgend möglich wäre, feiner der anderen Paſſagiere 
angefteeft würde. Dahin wurde die Kranfe transportirt, 
und die Gemüther beruhigten fich wieder in etwas. 
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Als wir noch ruhig auf dem Verdeck ftanden, gab es auf 
einmal einen Mordfpectafel im Zwiſchendeck; Flüche von 
Männern, Kreifchen von Frauen und Schreien von Kinder- 
ſtimmen fchallte in einem obrzerreigenden Chor von unten 
herauf. Raſch war ich unten, und hier bot ſich ein allerdings 
höchit Fomifches Schaufpiel meinen Blicken. Alles, was nur 
flettern konnte, hatte fich in die oberften Coyen, auf Kiften 
und Koffer oder auf fonft irgend einen hohen Gegenjtand 
geflüchtet, um nur vom Boden entfernt zu fein, den ein Fleiz 
ner weißer Spiß ganz allein einnahm. Dieſer fnurrte dabei 
und biß um fich, dag ihm der Schaum vor dem Maule ftand, 
und Alles fchrie, als ich die Leiter hinunterfprang: „ein tol- 
fer Hund, ein toller Hund! Das Thier biß indeß nach den 
ihm zunächſt liegenden Sachen, taumelte im Dee herum und 
gerieth endlich zwifchen zwei kleine Kiften, wo ich es, che es 
fih daraus wieder befreien Fonnte, hinten im Genick erwifchte 
und aufhob. Machtlos ſchnappte und zappelte es dabei, 
aber nie werde ich den Schrei vergeffen, den die Frauen in 
der Coye gerade über mir ausitiegen, als ich den Hund em— 
porhob und ihnen denfelben dadurch etwas näher brachte. 
Sch ließ das arme Geſchöpf jedoch nicht los, trug es die Lei— 
ter hinauf und warf eg über Bord. 

Es war der einzige Hund, den wir auf dem Schiffe 
hatten, und gehörte dem auten Wilhelm, der in Bremerhafen 
mit Theer begoffen wurde. Er ſchien die Sache aber fehr 
fühl zu nehmen und meinte, „es wäre recht gut daß das 
Thier fort jei, e8 wäre ihm doc immer mit den Pfoten 
ins Eſſen gefahren.” Sein Bater und er blieben noch lange 
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auf dem Verde, und als fie zuleßt wieder hinuntergingen, 
befamen fie einen nicht eben freundlichen Empfang von der 
alten Frau, die feefranf im Bette lag. „Wilhelm — Du 
— und — Dein — Bater — Ihr — feld — recht — 
dumme — Zungen, — laßt — mic) — arme — alte — 





franfe — Frau — bier — unten — allein — liegen, — 
und — lauft — auf — dem — Berded — herum.” Wil- 
helm, der größte Tolpatfch, der mir in meinem ganzen Leben 
vorgefommen, führte feine VBertheidigungsrede aber mit vie- 
lem Eifer auf Plattdeutich und ſetzte fich dDabet auf die Hut— 
ichachtel feiner Mutter, die, ehe e8 jene bemerkte, zufammenz 
brach und den ganz verdugten Jungen in ihren Schoos auf- 
nahm. Wilhelm befam darauf verfchtedene Ohrfeigen. 

Bis zum 4. Juni hatte jich der Wind ganz gelegt, und 
See glich einem Spiegel, der nur durch die ftete Bewe— 
gung und das Wogen der ungeheueren Wafjerfläche hie und 
da geitört, aber nicht unterbrochen wurde. Das Schiff jtand 
ganz ruhig, und wieder pacte mich eine unwiderſtehliche Luſt 
zum Baden. Der Gapttain hatte das freilich der vielen 
Haifiſche wegen ftreng verboten; H. und ich aber Tprangen 
früh am Morgen, als Jener noch fihltef, über Bord und 


die 


wälzten uns, von dem lauen Salzwaffer leicht getragen, mit 
unbejchreiblicher Wonne in dem klaren &lemente herum. 
Eine ungeheure Müdigkeit, wie ich fie nie nach einem Fluß— 
bade gejpürt babe, erfaßte mich jedoch nach dieſer Seewaſſer— 
partie, bet der ich auch wohl ein wenig zu viel von dem ſal— 
zigen Elemente gefchlucft hatte. 

Sch verjchlief den Mittag, und als ich um 2 Uhr wieder 
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auf's Verde Fam, wurde flott getanzt. Das Schiff lag 
aber keineswegs ganz ruhig, denn wenn es auch nicht durch 
das Waller zog, machte doch das fortwährende Wogen der 
See, daß e8 oft gar bedeutend von einer Seite zur anderen 
Ihwanfte. Da war denn nichts poftterlicher anzufehen, ala 
wenn ſich eine Partie Tänzer, vielleicht 5—6 Paare, auf der 
einen Seite ſchwenkte, und das Schiff fich plöglich ſchwer— 
fällig auf die andere wälzte. Die Walzenden ſuchten denn 
wohl mit übergebeugtem Körper einen Augenblid das Gleich- 
gewicht zu halten, rollten aber doch bald, den Gejegen der 
Schwerkraft nachgebend, in einem Knäuel auf die andere Seite. 

Als es dunkel wurde, hörte das Tanzen auf, aber defto 
fchöner und wunderbarer wurde die See, da fich eine Fleine 
Brije gerade mit Sonnenuntergang erhoben hatte, welche 
die rubige Oberfläche Fräufelte und ung leiſe vor fich her trieb. 

Die dunkle See ſchien Dabei wie mit Miyriaden Funken 
und Sternen befäet, und befonders da, wo das Schiff Die 
Wogen durchjchnitt und den weißen Schaum zurückwarf, 
glühte Alles, als ob die Wellen in Feuer ſtänden. Jede 
Woge, die am Bug des Schiffes emporſpritzte, leuchtete ſo, 
daß ich die Buchſtaben in einem Buche genau erkennen konnte; 
auch hinten am Steuerruder war der Anblick herrlich. Obgleich 
es Deckpaſſagieren nicht erlaubt iſt, die Grenzen des Zwi— 
ſchendecks zu überſchreiten, war doch Capitain Bolfmann ”), 


*) Capitain Volkmann hat auch bis zu dieſer Stunde noch ſeinen 
Ruf als wackerer Capitain für Auswanderer-Schiffe bewährt. Er führt 
jeßt, ebenfalls noch für Bremen, die Helena. 
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der fich überhaupt höchſt liebenswürdig und freundlich gegen 
die Baffagiere benahm, nicht ſehr ftreng in der Ueberwachung 
dDiefer Regel, und oft habe ich ftundenlang dem Funkeln und 
Strahlen am Steuerruder zugefehen. 

Als ich noch jo da ftand, die einzelnen auftauchenden und 
verfinfenden Sterne betrachtend, hörte ich ein Braufen und 
Schnauben, ich ſah auf, und ein ungeheurer Braunfifch von 
18— 20 Fuß Länge ſchnitt mit feinem dunkeln Körper durch 
das von ihm aufgeregte blißende und leuchtende Waffer, fo 
daß er im Feuer zu fehwimmen ſchien. Dicht unter mir, 
nahe am Steuerruder verfchwand er. 

Am nächften Tage begegneten wir einem Schiffe und 
fuhren feine fünfzig Schritt weit an ihm vorüber. Die Ca— 
pitaine viefen fich die Längen= und Breitengrade zu, unter 
denen fie fich befanden, ihre eigenen Berechnungen damit zu 
vergleichen; ebenfo den Ort ihrer Beftimmung und ihrer Ab- 
fahrt. Bon unjferem Schiffe ftieg dabei die Bremer Flagge, 
von dem andern die der vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa enipor. Der Amertfaner war nad) Oporto in Porz 
tugal bejtimmt. | 

Ein eigenes Gefühl it e8, auf dem ungeheueren Ocean 
ein anderes Schiff, gewiffermaßen eine andere Feine Welt, 
heranfommen zu jeben, e8 anzurufen und bald darauf das 
gewaltige Gebäude zu beobachten, bis es, nur noch) ein kleiner 
weißer Punct, am fernen Horizonte verfchwindet. Nur noch 
verlafjener fommt dann dem armen Auswanderer die Waſ— 
ſerwüſte vor. 

Am 7. Juni liefen wir 11 deutfche Meilen die Wache 
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(4 Stunden); das Schiff flog durch die Wellen, und dabei 
ging die See gar nicht fo hoch, fo daß nur jehr Wenige von 
ung ſich unwohl befanden. Die Meiften hatten fich auf dem 
Verdeck gefammelt, wo fie in malerifhen Gruppen umher 
gelagert waren. Hier lagen Einige auf den Planken und 
jpielten Karten, dort hatte fich eine Fromme alte Frau mit 
einem Gebetbuch in die Ede gefebtz ein paar Mädchen ftrid- 
ten und lafen. Gar häufig Fonnte man auch, abgefondert von 
den Mebrigen, hie und da eine Geftalt fehen, welche, Die 
Stirne fraus gezogen und mit dem Munde allerlei ſonder— 
bare Laute nachahmend, emfig befchäftigt war fich aus einem 
Eleinen Buche englifche Redensarten einzuprägen. 

Dieje ruhigen angenehmen Tage haben wir untereinanz 
der Fricandellen-Tage genannt, und zwar aus folgender Ur— 
fahe. Das viele falzige Fleifh und den Sped den wir 
befamen, fonnten wir nicht ganz verzehren, thaten es alfo an 
ruhigen freundlichen Tagen zufammen (verfteht fich, nur wir 
fünf) und hadten mit Meffern, Beilen und Sufchfängern 
das Ganze jo Fein, wie nur irgend möglich, rührten es dann 
mit ein paar Eiern an, formten Fricandellen daraus, wobei 
nicht vergeffen ward, noch etwas Fleingeftoßenen Schiffszwie— 
bad unter die Maffe zu thun, und bufen das Ganze mit 
Butter; probatum est. Daher der Name Fricandellen- 
Zage, denn bei häßlichem Wetter läßt fich jo etwas gar nicht 
vornehmen. 

Häufig zeigten fich jebt auch die Schweinefifche, die wohl 
ihren Namen von ihrer jpigen, rüffelförmigen Schnauze bez 
fommen haben. In Heerden fpielten fie vorn um das Schiff 
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herum und fprangen einander jagend, oft mit dem ganzen, 
wohl 5—8 Fuß langen Körper aus dem Waffer, was einen 
wunderhübfchen Anblie gewährte. 

Schon fing ich an (des fortwährend ruhigen Wetters we— 
gen) beforgt zu werden, daß wir gar feinen Sturm befomz 
men und auf diefe Art den wahren Neiz der Seereiſe ver- 
ieren würden; ſolche Angſt war aber nuglog gewefen. Am 
16. fing der Wind ſchon gewaltig an zu blafen, die Wellen 
wurden höher und höher, die Gelichter länger und länger, 
und um Mitternacht hatte Boreas alle Säde offen. Das 
Schiff fubr, ganz auf einer Seite liegend, blos unter dem 
Sturm doppelt gereeften großen und Borftengenftag-Segel, 
pfeilfchnell durch die wie mit Sternen und Leuchtkugeln 
durchflochtenen Wogen, und der Schaum zifchte Fochend vor— 
bei. Dabei pfiff der Wind durch das Tafelwerf, wie durd) 
einen entblätterten Wald, und melandolifch klappten die 
Taue an die Maften. Mir war wohl in diefem Aufruhr 
der Elemente, und über Bord gelehnt, ſah ich dem Toben 
und Stürmen der raſtloſen Wogen mehre Stunden lang zu. 
Erſt gegen Morgen ging ich wieder auf meine Matratze (Die 
ich mir aus der Coye gezogen hatte, da es eine reine Un- 
möglichkeit war, zu fünfen Darin zu fohlafen), wenigſtens 
noch ein oder zwei Stunden zu ruhen. 

Der nächite Tag beleuchtete ein wildes, herrlihes Schau— 
jviel. Hochauf bäumten und wälzten fich die ungeheueren 
dunfelblauen Wellen, mit durchfichtig grünem Kamm und 
weißem Silberfehaume gefrönt, boben fich einen Augenblid 
in ihrer vergänglichen Herrlichkeit, und ſchienen dann in fid) 
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jelber zu verfinfen, einer anderen, noch gewaltigeren Woge 
Platz zu machen. 

Mitten in dieſen himmelanfprigenden und züngelnden 
Wellen fam jet eine Schaar ungeheuerer fihwarzer Braun: 
fiſche geſchwommen, die fich mit toller Luft in dem braufen- 
den, Fochenden Deeane umbhertummelten. In die böchiten 
Wellen ftürzten fie fih, diefe 15 — 20 Fuß langen Koloffe, 
liegen fich von ihnen auf den höchiten Gipfel heben, und ſtürz— 
ten fich dann, ihnen voraus, fptelend und fehnaubend in den 
blauen Abgrund. Es war ein großartiger Anblid. Die 
Seeleute wollen auch aus dem Zuge, den dieſe Thiere nehmen, 
die fommende Richtung des Windes prophezeihen, find aber 
noch nicht ganz einig darüber, indem einige behaupten der 
Wind werde daher fommen wohin jte ziehen, andere hinge- 
gen, daß der Wind ihnen folge; alfo blos eine Fleine Metz 
nungsverfchtedenheit über Hin und Ser. 

Der Sturm wurde jegt jo heftig, daß das Steuerruder 
feitgebunden werden mußte*) und das Schiff, ein Spiel der 
Wellen und Winde, auf den Wogen einher tanzte. Als dieſe 
eben am tolliten ſprangen, jahen wir ein Fahrzeug, das mit 
nur wenigen Segeln pfeilgefchwind vor dem Sturme daher: 
jagte, wir felber aber wurden von den Waſſern jo umherge— 
worfen, daß wir nur dann und wann das andere Segel er— 
blicken fonnten, welches in diefem Augenblide, auf den höchiten 


*) Was in neuerer Zeit felten mehr gefchieht, da es doch ſchon 
mehrfach vorgefommen ift, daß es befchädigt und das Schiff dadurch auf 
das Höchfte gefährdet wurde. 
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Gipfel einer Niefenwelle gehoben, auf einem Berge zu ftehen 
ſchien, während im nächften Augenblide nicht einmal mehr 
die höchiten Maftipigen dejfelben fichtbar waren. Es ſchoß 
ſchnell an uns vorbei und war in furzer Zeit verfchwunden. 
Sich an Dee aufzubalten, wurde indefjen eine höchft mißliche 
Sache, denn die Wellen ſchlugen mit Macht vorn und an 
der Seite über Bord, und wer ihnen trogen wollte, Fonnte 
wentgitens fejt Darauf rechnen bis auf die Haut durchnäßt 
zu werden. 

Am 19. Juni Veorgens ließ der Sturm etwas nad), fing 
aber gegen Abend wieder mit verdoppelter Kraft an. In un— 
jerem Zwiſchendeck ſah es jeßt gräulich aus — die Seefranfheit 
hatte ihren Gipfel erreicht, und mit wenigen Ausnahmen 
war Alles krank. Hauptſpaß machten mir einige junge 
Leute, die unten im Ded mit leichenblaffen Gefichtern, das 
zinnerne Töpfchen zwifchen den Knieen baltend, da faßen und, 
das Näherkommen der Kranfhett fühlend, mit ruhiger Er- 
gebung den Ausgang abwarteten. H. und ich legten ein 
Stüd recht fetten Speck m eine Schüffel, deckten fie zu, 
gingen hinunter zu den Leidenden und fragten fie mitleidig, 
wie eg ihnen ginge Ste fchüttelten, ftatt aller Antwort, 
traurig mit dem Kopfe. „Wollen Ste nicht etwas zu fich 
nehmen ?°° fragte 9. mit der ltebevolliten, ſanfteſten Stimme. 
Schon der Gedanfe an etwas Eßbares verurfachte ihnen 
Sfel, und mit den faueriten Geltchtern von der Welt winften 
fie ung nicht davon zu reden; aber wir waren hiermit nod) 
nicht befriedigt. Ich nahm den Dedel ab, und H. fragte 
wieder, indem er die fette Speckſcheibe in die Höhe hob, lieb— 
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reich und außerordentlich theilnehmend: „Vielleicht ein Biß— 
hen Speck eſſen?“ Als ob dieg das Stichwort gewefen 
wäre, auf dag die Seefranfheit gewartet hätte, jo wirkte, wie 
mit einem wunderbaren Zauber, diefe einzige Frage, und 
wir beide zogen uns, faft erſchrocken tiber das jo plößliche 
Gelingen unferes Planes, wieder aufs Verdeck zurüd. 

Zu Mittag befamen wir Erbfenfuppe. Ich hatte mir 
eben einen Teller voll binuntergenommen, wozu nicht wenig 
Sefchieflichfeit gehörte, dieſelbe auch ſchon faft verzehrt, alg 
H. fluchend und fchimpfend die Leiter herunterfam, an deren 
Fuße, gerade unter der Deffnung, er ftehen blieb. Hier er: 
zählte er, wie ihn einer von den Oldenburgern ganz mit Erb- 
jenfuppe begoffen habe, und zeigte ung, noch ganz roth vor 
Zorn, den begofjenen Ueberrod. Ich lehnte etwas weiter 
zurück gegen unfere Coye, als in demjelben Augenblid eine 
zinnerne Schüffel mit eben jolcher Erbjenfuppe durch die 
Deffnung berabflog und fich auf den armen, vom Schickſal 
verfolgten H. wiederum jo vollftändig ausleerte, daß ihm 
davon die Augen ganz bededt wurden. Das war aber noch) 
nicht Alles, die Suppe war blog das Vorſpiel, oder der Anz 
fang der Mahlzeit. Ihr folgte nämlich auf dem Fuße — 
wer Anderes als unfer unglüdlicher Wilhelm, der, mit dem 
Kopfe voran, feiner Suppe, wie ein ächter Ritter in Glüd 
und Unglück, folgte, übrigens auch bei dem gefährlichen 
Sprunge den Hals brechen fonnte, hätte nicht H. ſowohl 
Suppe als Jüngling auf feine Schultern genommen. Beide 
ftürzten nun zufammen in die Brühe, und vergebens würde 


e8 jein auch nur einen Verſuch zu machen, H's. Wuth zu 
3* 
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bejchreiben. Wir mußten hinzufpringen und den armen 
Wilhelm aus feinen Klauen befreien, er hätte ihn fonft er- 
würgt. Bände könnte man überhaupt mit all den Scenen 
und Anefdoten füllen, die während dem Sturm im Zwifchen- 
def und auch wohl in der Gajüte Schlag auf Schlag folg- 
ten; leider laffen fich aber eben die beiten davon nicht qut 
erzählen, denn die Natur hilft fich da oft auf, wenn auch nicht 
geheimnißvolle, doch wunderbare Weiſe. 

Am 2. Juli brach fich der Sturm, und obgleich die See 
noch ungeheuer hoch ging, das Schiff noch bedeutend ſchwankte, 
und wenig Friede und Ruhe an Bord zu finden war, fo 
lößte man doc dag Steuerruder wieder, die Neefs wurden 
aus dem großen Maftjegel genommen, das Fockſegel, Vor— 
top=, große Top-, Befanjegel und der Klüver gefeßt, und 
wir fuhren, zwar nicht unferen Curs, denn wir mußten mit 
Nordweitwind jegeht, fuhren aber doch wieder einmal, und 
das war ein Troſt. 

Denjelben Nachmittag Degegneten wir wieder einem 
Schiffe unter Bremer Flagge. Die Capitaine taufchten durch 
das Sprachrohr ihre Mittheilungen aus und zogen, als fie fich 
trennten, zum Abſchiedsgruß ihre Flaggen dreimal auf und 
nieder. Wir eilten dem fremden Lande, das andere Schiff 
mit vollen Segeln der Heimath zu, und mit gar wehmüthigen 
Gefühlen Jah ich die fchneeigen Segel weiter und weiter flie- 
gen, bi8 das Auge ihre Spur am fernen Horizont verlor. 

Nachgerade fing ung aber denn doch die Zeit an lang zu 
werden, und immer noch war feine Ausficht, mit ſolch un- 
günftigem Wind die erfehnte, ferne Küfte ſobald zu erreichen. ‘ 
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Wir näherten ung jebt der Bank von Newfoundland, über 
deren Südſpitze wir weggingen, und dichter Nebel fing an, 
die See zu bededen. Da gegen Abend wieder ein Schiff 
gefeben wurde, und gleich darauf der Nebel dicker und dider 
wurde, jo mußte ein Mann fortwährend vorn auf dem Ber- 
decke die Glocke läuten, oder in ein langes, blechernes Horn 
toßen, das weit auf dem Waller hinfchallte, ein Zuſammen— 
rennen mit einem anderen Fahrzeuge zu verhindern. Auch 
fchien unfer Gapitain bedeutende Angft vor Eisbergen zu 
hegen, von denen ihm das andere Schiff gejagt hatte. Häufig 
wurde der Thermometer in die See hinabgelaſſen, die Tem— 
peratur des Seewaflers zu erfahren, da derjelbe, bei fic) 
nähernden Eisbergen, jogleich bedeutend fällt. 

Der Nebel lag feucht und die auf dem Waſſer, und die 
Luft war recht fühl, fo daß ung unfere Mäntel jehr zu ftatten 
famen, der Wind aber wehte immer nod) aus Nordwelt. 

Die Blattern ſchienen ung auch noch nicht verlaffen zu 
wollen; ein Matrofe hatte fie befommen und war ebenfalls in 
das Kranfenzimmer gebracht worden. Am 28. Juni war die 
Kälte fo ſtark, wie bei ung im December, und wenn 3 Biertheile 
der Paſſagiere nicht mit Gewalt und Schwefelräucherungen 
auf das Berded in die freie Luft getrieben worden wären, fo 
hätte fich Feiner von ihnen aus feiner Dunfthöhle hinausge- 
wagt. Es wundert mich nur heute noch, daß wir nicht mehr 
Kranke an Bord hatten, denn reine Luft ift doch die Haupt- 
ftüße der Geſundheit, und diefe fehlte im Zwifchended gänzlich. 

In diefer Nacht drehte fich der Wind zu unferen Gunften, 
wobei e8 ziemlich ftarf zu regnen anfing, und da ich mit 
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meiner Matraße gerade unter der Oeffnung lag, wurde ich 
durch und durch naß, che ich aufwachte. 

Der vierte Zult, das Freibeitsfeit der Amertfaner, rückte 
jegt heran, und der Gapitain jagte ung, daß er das Feſt 
feiern und allen Paſſagieren einen Punſch geben wolle, und 
auch wir bejchloffen jeßt, etwas dazu vorzubereiten. Ein 
junger Mann, Namens Zllr., der ſchon einmal in Amerika 
gewefen war, entwarf den Plan. 

Eritlih wurde ein Transparent mit dem amerikaniſchen 
Wappen gemalt, den Streifen und Sternen mit dem auf 
fteigenden Adler und den Namen der vier Nevolutionshelden, 
Wajbington, Yafayette, Franklin und Kosciuszko als Unter- 
ſchrift. Dann traf es fich, daß einer der Paſſagiere zufüllig 
Schwärmer und anderes Feuerwerk bei ſich führte, die er bei 
diefer Gelegenheit zum Bepten gab. Um 12 Uhr in der 
Nacht vom dritten.auf den vierten Jult begann die Feierlich— 
feit. Der Transparent wurde zuerft angezündet, und dabet 
ein Für dieſes Felt eigens verfertigtes Lied, zur Melodie: 
God save the king, abgeſungen, Dann das Feuerwerk ab— 
gebrannt, und die Schwärmer aus unjeren Slinten gefihojfen. 
Die Nacht war rubtg, und herrlich nahmen fich die dahinſau— 
jenden Feuerftrablen im Wiederfcheine der dunfeln Waſſer— 
fläcbe aus. 

Der Capitain rief jegt unjere Coye mit noch einigen 
anderen der Zwiſchendeckspaſſagiere in die Cajüte, wo Punſch 
herumgereicht wurde, und unterdeffen theilte der Steuer: 
mann den anderen Paſſagieren und Matrofen ihren Punſch 
auf dem Verdecke aus, und nöthigte befonders den weiblichen 
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Theil der Auswanderer fortwährend zum Trinfen. Die 
Folgen hiervon blieben nicht aus. 

Wir hatten ungefähr 11/, Stunde rubig in der Gajüte 
gejejlen, getrunfen und gelacht. Ich brauchte indeß dabei 
die Vorſicht nicht mehr als ein Glas zu trinfen, da mir der 
Punſch ungeheuer jtarf vorfam, und überhaupt für meinen 
Geſchmack zu ſüß war, als ich zu meiner Verwunderung bes 
merfte, daß bejonders der Doctor und noch einige Andere 
recht jonderbar glänzende Augen befamen und äußerſt luſtig 
wurden. Ich ftand auf, die Anderen folgten, und wir tra- 
ten hinaus auf's Verdeck, dem Spectafel ein wenig zuzu— 
jeben, der da oben mit jedem Augenblide toller und toben 
der wurde. 

Allmächtiger! wie jah e8 da aus. Die Matrofen waren 
auf den Maft und die Raaen hinausgeftiegen und ließen von 
dort Schwärmer in Die dunkle Nacht hinauszifchen, die 
Schiffsglode vorn wurde geläutet wie zu Feuerlärm, und 
aus allen nur irgend brauchbaren Flinten wurden Schwär- 
mer und blinde Ladungen geſchoſſen (ZUr’s Doppelflinte 
jprang bei dieſer Gelegenheit, ohne jedoch Jemand zu beſchä— 
digen); aber auf dem Mittelpuncte des Schiffs, gerade hin- 
ter dem großen Diafte war der Haupttummelplaß, und der 
Anblick wahrhaft wunderbar. 

Herr DL, ein ausgezeichneter Violinfvieler, hatte fich im 
Anfange freundlich dazu hergegeben, dem Volke ein wenig 
aufzuſpielen; als e8 aber zu toll wurde, zog er fich zurück, 
und ein Anderer, vor Eifer brennend, feine Kunftfertigfeit 
zu zeigen, jegte fich auf Die Winde und fing nun an, jo jäm— 
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merlich auf feiner Violine herumgufragen, daß nur der furcht— 
bare Spectakel, der faft Alles übertäubte, diefen ſchlimmeren 
Lärm erträglich fein lieg.  Nichtsdeftoweniger drehte fich 
Alles wie toll um ihn im Kreife, und jubelnd und jauchzend 
fehrte fih Keiner an das Schwanfen und Schaufeln des 
Schiffes, das oft ganze Reihen der Tänzer auf einmal, wie 
mit einem Zauberjchlage, nach einem Bord zu fehrte. Der 
Mann auf der Winde jpielte indejfen wie von einem böfen 
Geiſt befeffen, unausgejegt fort, und behauptete dabei durch 
eine mir unbegreifliche Gejchteflichfeit feinen Sitz, das Ge— 
ficht zugleih dem Steuerruder zugefehrt. Nur wenn die 
Tänzer durch das Umlegen des Schiffs auf eine Seite ges 
wälzt wurden und dort eine Weile wie Kraut und Rüben 
untereinander lagen, Drebte er fich mit dem ganzen Leibe dem 
am Boden liegenden Anäuel zu und fpielte, ohne jedoch eine 
Miene zu verziehen, rubtg wetter. 

Als ich herauffam, fiel mir Wilbelm’s Mutter, eine 
rau, die ſonſt nur immer franklih und mürrifh an Ded 
bherumfchlich und, des langen Schneiders Behauptung nad) 
„wie fieben Metlen schlechter Weg‘ ausfab, um den Hals und 
bat mich um Gotteswillen, ich möchte mit ihr tanzen. Dicht 
neben ihr ftand ein alter Seiler, der, jo lange wir auf dem 
Schiffe waren, Leibſchmerzen gehabt hatte, auf einem Beine 
und drehte ſich, während er ſelbſt dazu pfiff, hopſend um 
jeine eigene Achſe. Nur der arme Schneider lag, Arme umd 
Beine wie ein Telegraph ausgeftreft, auf dem Boden und 
mußte durch doppelten VBorfpann vom Schauplaße gezogen 
werden. Kurz, von den 118 Paſſagieren waren nicht ſechs 
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mehr nüchtern. Ein einzelnes betrunfenes Frauenzimmer 
zu ſehen, ift efelhaft, hier waren es aber einige dreißig, und 
das wurde intereifant. Das ganze Leben und Treiben alfo 
aus ficherer Entfernung (ich Eletterte in das vor dem Maſt 
liegende Fleine Boot) betrachtend, lag ich wohl eine Stunde 
lang da oben und weiß mir in der That die Zeit nicht zu 
erinnern, Daß ich jo viel gelacht hätte. Müde zulegt ging 
ich zu Coye und erfuhr num fpäter, daß es der Steuermann 
wirflich darauf angelegt hatte, Alle betrunfen zu machen, 
indem er fait gar fein Waſſer unter den Punſch gethan. Der 
Rum war nur heiß gemacht und tüchtig gefüßt worden. 

Um nächften Morgen war ich ſchon mit Tagesanbrud 
wieder auf und half noch manches von den gefallenen Opfern 
zu Bett bringen, dann herrſchte mehre Stunden Todtenftille 
an Ded. Außer Vgl. und 9. ließ fich lange feiner von 
Paſſagieren ſehen, und als fie endlich famen, was für Ges 
fichter trugen fie zur Schau. Bleih und überwacht, die 
Augen hohl und tier, Die Baden eingefallen, Alle über Kopf: 
ſchmerz und Uebelfeit klagend, Tcehlichen fie an Deck umber, 
und durften jegt natürlich nicht für Hohn und Spott forgen. 
Wilhelm befonders ging ſehr betrübt herum; er hatte fich im 
Rauſche in eine Wanne mit Waſſer geſetzt, in welcher der 
Koch das Fleisch Liegen hatte, um das Salz herauszuziehen, 
und war bis zum Tageslicht in dem naffen Elemente fißen 
geblieben; hatte mir auch dadurch allen Appetit zum Fleifch- 
eſſen verdorben. 

Gegen Abend wetterleuchtete es, und um 11 Uhr brach 
das furchtbarite Gewitter, das ich je erlebt habe, über ung 
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herein. Die Bramſegel wurden gelöſt und ſollten eingerefft 
werden. Sch ſelber hatte mir indeſſen viel Mühe gegeben 
die Handgriffe an Bord fo viel wie möglich zu lernen, war 
bejonders viel mit nach oben gegangen, das Einnehmen und 
Löſen der Segel wegzubefommen. Ich Tprang daher auch 
jegt mit den Matrojen hinauf, Das Mandver auszuführen; 
nie aber werde ich das Gewitter und den Anblick vergeifen, 
der ſich dort mir bot. 

Air waren oben am Bramjegel unferer drei und ver- 
juchten, die lofen Falten des Tuches zufammenzunehmen und 
einzufehnüren, während der Wind noch wie toll mit den ge— 
löften Enden fpielte. Blitz auf Blig, Schlag auf Schlag 
leuchtete und Donnerte indejfen am weiten dunfeln Himmelsge— 
wölbe bin. Jetzt erheilte ein greller, biendender Wetterftrahl 
das Ganze zur Tagesbelle, — oben der dräuende, finftere 
Himmel, unten, tief unten, wie ein breiter, dunkler Streifen, 
das Schiff auf dem leuchtenden, wie mit Myriaden Sternen 
befäeten, wie mit glühendem Schaum bededten Dcean dahin- 
ſchießend; dann plöglich fürchterlihe Dunkelheit, daB es 
nicht möglich war, die Naae, die wir hielten, und dag Tau, 
auf dem wir ftanden, zu fehen. Und hinterher das Schmet— 
tern und Donnern des erzürnten Himmels. Es war groß— 
artig, und nicht um Vieles möchte ich die Erinnerung an 
jene Augenblicke dahingeben. Der Sturm hielt indefjen nur 
bis etwa gegen 10 Uhr an. 

Bis zum 10. Juli blieb uns der Wind ziemlich günftig, 
dann ließ er wieder einmal für eine Weile gänzlich nad. 
Das Schiff lag faſt bewequngslos, und da Alles wieder, ſo— 
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wohl von der Seefranfheit als auch von den üblen Nachwir- 
fungen des Punfchfeites genejen war, jo trieb ſich der größte 
Theil der Paſſagiere in den mannigfaltigften Gruppen auf 
dem Verdeck umber. 

Gegen Mittag ſchwamm ein Hatfifch, der erfte, den wir 
jeit langer Zeit jaben, zum Schiff heran, zog einmal ruhig 
um daffelbe bin, und verſchwand dann, troß allem Fleisch, 
das wir für ihn an dem Hafen auswarfen. Cr hatte zwei 
Lootſenfiſche bei fich , deren Anhänglichfett an den Hat wirf- 
lich wunderbar tft. Dieſe Lootjen waren ungefähr 12 big 
14 Zoll lang, mit fingerbreiten weißen und rothen Streifen 
geziert, und freuzten vor dem Raubfiſch hin und ber. Ich 
ſchoß einen, fonnte ihn jedoch nicht befommen. Dieſe Fiſche 
folgen dem Hat öfters zu fünfen und jechjen, nie verfchlingt 
er einen von ihnen, und ſicher iſt's, daß ſie ihm jeinen Raub 
anzeigen. Obgleich wir den Hat nicht mehr zu jehen befa- 
men, ftand er doch noch unter dem Schiffe, und die Btloten 
jptelten vorn um das Bugfpriet herum — das ſichere Zei: 
ben, daß der Hat nicht fern war. Auch em Schwertfiſch 
von 12 bi8 13 Fuß Länge kam an diefem Tage zum Schiff. 

Mehre Seefchwalben, oder, wie fie die Engländer 
nennen, mother Carey’s chicken, die jogenannten Sturn- 
vögel, waren ung faft auf der ganzen Reiſe gefolgt, und auch 
jest noch flogen oder ſchwammen fie neben dem Schiff, da— 
hinter oder voraus. Ich ſchoß einen diefer Vögel und fing 
ihn dann, als er am Schiff vorbeitrieb, mit dem Nege. Sie 
find ungefähr von der Größe unferer Schwalben, fliegen 
auch ziemlich auf Diejelbe Art, tragen aber eine Schwimm— 


44 Solpdatenfpielen. 


haut zwifchen den Zehen und tauchen vorzüglih. Auch ihr 
Schnabel it anders eingerichtet, denn fie haben ein großes, 
hornartiges Luft- oder Najenloch daran. 

Der Wind erhob ih zwar die nächiten Tage wieder 
etwas, aber jo leiſe, daß das Schiff einzufchlafen ſchien, und 
ibm nur noch Schlafmüge und PBantoffeln fehlten; auch un: 
jere Baifagiere wurden mit jedem Tage unletdlicher. Die 
Munteriten, die ftets auf dem Verdeck waren, fingen Zanf 
und Streit mit einander an, und die Anderen, bei Weiten 
die Unangenehmiften, vegetirten nur noch. Sie blieben Tag 
und Nacht in ihren Coyen liegen und nahmen fich nicht ein- 
mal mehr die Mühe, fich zu wachen; ob fie vielleicht das 
Waller nicht vergeuden wollten, da wir in der Nähe von 
Sandbänfen waren? Doc trieben wir auch wieder viel Uns 
finn, und zwar auf eine Art, von der man gar nicht glauben _ 
jollte, daß vernünftige, erwachfene Menfchen darauf kommen 
fönnten. Wir fptelten unter Anderem einmal Soldaten, 
— Handwerfer, Kaufleute, Apothefer, Juden, Chriften, , 
Matrofen, Alt und Jung, Alle nahmen daran Theil, mit 
Stangen, Befen, Hafen, Harpunen, Hirfchfängern, Blas— 
inftrumenten (dem blechernen Alarmhorn), Fahnen 2c., wie 
die Fleinen Kinder bewaffnet. Alles wurde aufgeführt, — 
Rebellion, Defertion (ein Jude war der Deferteur), Kriegs- 
gericht, Standrecht, Sturmläuten (die Sturmglocke war aus 
einem Hemde gemacht, in welches ein Faßreif geſpannt war; 
als Klöppel diente ein Beſenſtil). Das Schönſte bei der 
ganzen Sache war, daß der Doctor die Naſe rümpfte und 
von „Kindereien“ ſprach; er wurde furchtbar verhöhnt. Der 
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Landbewohner fann ſich aber auch wirklich Feine Idee von 
dem Müffiggang eines ſolchen Schiffslebens machen. Tag 
nah Tag, Woche nah Woche vergeht, und mit Nichts als 
Himmel und Meer um die Reifenden tit es fen Wunder, 
daß ſelbſt ganz ernſte gefegte Menfchen einmal über die 
Stränge jhlagen, und in fait Findifchem Uebermuth diefe 
Zwifchenerifteng der Reife eine Werle zu vergefien und das 
fatale Gefühl zu betäuben juchen, das in der langen öden 
Zeit in ihnen aufzuwuchern beginnt. 

Am 18. Zuli flog das Schiff luftig durch die Wellen, 
die Segel von günftigem Winde, unfere Herzen von neuer: 
wachter Hoffnung geſchwellt. Heute hatten ſich fogar die 
Dldenburger Bauern auf dem Berded verfammelt und jangen 
im Chorus ein ſehr hübfches Lied, von dem der Refrain 
immer lautete: „In Amerika fönnen die Bauern in den 
Kutschen fahren,‘ wobei ſie das „ſ“ jehr deutlich von dem 
„ch“ trennten. Mit den Kutfchen möchten jich die guten 
Leute wohl geirrt haben; „Schiebkarren“ fönnten da eher 
am Plage fein; doch geht ja Nichts über die Hoffnung, was 
wären wir ohne fie. 

„Morgen fommen wir an Land‘ — wie ein leijes 
Flüftern lief das Wort erft über Ded und drang big in die 
unterften, entfernteften Räume. — An Land das fo tauſend— 
mal und heißerfehnte Land — und wie oft waren wir ſchon 
darauf vertröftet worden, wie oft hatten wir ung darauf ge- 
freut — Land — es liegt ein eigener Zauber in dem Wort 
und nur der begreift ihn, der draußen in See der fernen 
Küfte mühfam zugeftrebt, und vor drängender Sehnſucht in- 
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deſſen faft zu vergeben meinte, bis der vaftlofe zuckende Fuß 
den feſten heiligen Boden wieder betreten Fönne. 

Ob wir uns aber auch zehnmal umfonft darauf gefreut, 
die Sehnſucht danach war deshalb nicht jchwächer, eher ſtär— 
for geworden, und als es leiſe, ganz leife, im Oſten anfing 
zu dämmern, fprang ich aus meiner Hangematte (die ich mir 
ſchon feit einiger Zeit felbit gemacht hatte, da ich das Schla- 
fen in den engen Naume nicht mehr aushalten Ffonnte) und 
lief hinauf auf die Vorbramrane 

Nubig, nur von einem leiſen Südoftwinde gefräufelt, 
lag das Meer tief unter mir und ſchien tanzend und ſpielend 
dem gewaltigen Schiffe erſt auszuweichen und ihm. dann 
plätjchernd zu folgen. Ich Eletterte in die oberfte Stenge 
hinauf, umfaßte diefelbe mit dem linfen Arme und athmete 
mit Wonne die reine Morgenluft. Heller und heller wurde 
der Horizont, Flarer, immer klarer die Ausficht, die Nebel 
jchwanden, ein fernes, dumpfes, donnerähnliches Braufen 
jchlug an das laufchende Ohr; das war die Brandung — 
dort, dort lag Amertfa, und immer deutlicher trat jeßt ein 
jhwacher blauer Streifen über dem dunkeln Wellenhorizonte 
hervor. „Land!“ jchrie ich hinunter vom Maft, und ‚Land, 
and!” tönte e8 tm Zwiſchendeck von einer Lippe zur 
anderen. 

Wie Ameiſen aus ihrem bedrohten Bau, jo krochen aus 
dem engen Eingangsloche jegt die fchlaftrunfenen Paſſagiere 
eilfertig hervor, ftellten fih vorn an’s Bugfpriet hin, riffen 
die verfchlafenen Augen auf und fehrieen „Land! Natürlich 
fonnte unten vom Verdeck aus noch Niemand etwas erfennen. 
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Auch der lange Schneider fam, in einer Hand feinen 
Butterteller, in der anderen einen Schifszwiebad, aufs 
Verde gefprungen, als er Land rufen börte, jegte beides 
jchnell auf einen der Hühnerfaften, die von ihrem gewöhnz 
lihen Stande weggenommen und, erjt den Tag vorher, vor 
die Winde hingeftellt worden waren, und etlte mit den Anz 
deren vorn hin, dag erjebnte Yand zu erfpäben. 

Wilhelm, der wahrfcheinfich dachte daß er Amerika noch 
früh genug zu ſehen befommen würde, ließ fih rubig auf 
einem der Hühnerfaften nieder und natürlich nirgend anz 
derswo als gerade in die Butter, welche die Nacht hindurd 
unten im warnen Zwiſchendeck weich geworden war. Mit 
den Ferfen dabei gemütblich gegen die Latten Flopfend, ſaß 
er da, pfiff, die Hände im Schooß gefaltet, und jah träumend 
in’s Blaue. Der Schneider, nicht unnüger Weiſe um feine 
Butter beforgt, die er, vertrauend auf allgemeine Redlichkeit, 
gewiffermaßen auf offener Straße bingefeßt hatte, kehrte 
zurück und blieb ftarı vor VBerwunderung mit offenem Munde 
jtehben, als er dieles Bild unfchuldiger Gemüthlichkeit und 
Seelenruhe in jeiner Butter ſitzen ſah. Wilhelm, nichte 
Böfes ahnend und von dem Erftaunen des Schneiders er— 
götzt, verzog das Geficht zu einem breiten Lächeln, wobei er 
immer noch zu pfeifen verfuchte, trommelte aber ruhig fort. 

Endlich Löfte fich die Zunge des Erftaunten. „Ne, der 
Unglücksmenſch,“ rief er aus, ſprang auf den ſich deſſen nicht 
verjehenden Wilhelm zu, riß ihn über’s Ante, und die Kehr— 
jeite deffelben mit tiefer Betrübnig den Umftehenden zeigend, 
tief er aus: „Do hat er je.‘ 
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Näher und näher famen wir jeßt der fo lang erfehnten 
Küſte; Schon konnte man das waldige Land, fehon grüne Fel- 
der erfennen, jet die einzeln vorjtehenden Bäume, jetzt Häu— 
jer, Farmerwohnungen und Leuchtthürme; e8 war ein wun— 
dervoller Anblick. Doch nicht lange genoffen wir ihn, denn 
der Gapitain getraute fich nicht, näher zum Ufer zu laufen; 
wir lavirten daher wieder ab, jo daß wir gegen Abend das 
Land faum noch vom Waſſer unterfcheiden fonnten. 

Am 19. Zuli fuhren wir wieder mit vollen Segeln 
darauf zu. Um 11 Uhr ungefähr Fam ein Eleiner Kutter 
uns entgegen; die nordamertfaniiche Flagge flatterte an ſei— 
ner Segelitangez wir hißten die Bremer Flagge auf. Es 
war der Lootſe. 

Jetzt kam neues Leben an Bord. So nahe vor dem Ha- 
fen wurde frifches Waſſer ausgetheilt, da das Seewaſſer, 
mit dem wir uns bis jet abgerteben hatten, feine Seife an— 
nimmt, und das ganze Schiff glich eher einer Reinigungs: 
anftalt, als etwas Anderem. Ueberall wurde gepußt und 
blanfgemacht. Hier ſchmückte fich eine junge tjraelttifche 
Dame vor einem Stüdchen Spiegelglas mit falfchen Ohr— 
ringen, dort wuſch ſich ein armer Teufel noch in der Ge- 
jhwindigfeit ein Hemde aus; an jener Seite faßen mehre 
grauen und kämmten und bürfteten die Kinder; und an Dies 
jer tiegen ein halbes Dugend, ſchon fir und fertig, in ihrem 
ſchönſten Sonntagsftaat ftolz einher. Dort, an der Winde, 
ach ja, da lagit du, lieber Seiler, auf dem Bauche, du bes 
ſaßeſt nur das eine Baar Beinfleider, du Armer, und hatteft 
diefe auf der langen Weberfahrt durchgefeffen; aber mit 
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erbarmendem Mitleiden im Bli bog fich der lange Schnei— 
der über dich, und feßte dir einen großen ſchwarzen Flicken 
auf den defeeten Theil, — eine Thräne glänzte in feinen 
großen blauen Augen — e8 verdunfelte fh, die Nadel ſtach 
zu tief, und mit gewaltigem Sage fprangjt du, lieber Seiler, 
in die Höhe und hielteft die Hand auf den Flieen. 

Der Lootfe, ein ſchöner großer Mann, der, wie alle 
amerifanifche Lootſen (ganz unähnlich den unferen, die in 
ihrem groben blauen Bilotenzeuche einhergehen), höchſt ge- 
fehniegelt und modern mit ſchwarzem Frack und Cylinder 
angezogen war, brachte ung bald in die Einfahrt des New— 
Yorker Hafens nah Staten Jsland. 

Wo nehme ich jegt die Feder her, das zu bejchreiben 
was wir jahen, das zu fchildern, was wir fühlten? Der Anz 
blick des, im Lieblichften Grün prangenden, mit üppigen Fel— 
dern und föftlichen Gebäuden befäeten Landes, zwifchen denen 
hie und da wieder der dunfelgrüne herrliche Urwald durch» 
fchimmerte, der rechts und links zur Beſchützung des Hafens 
angelegten Forts, des freundlichen, blauen Himmels über 
ung, der nur leiſe plätfchernden Wogen unter ung, machte 
mir das Herz aufgeben, und mich trieb es allein zu fein. 
Sch ftieg hinauf in den Maftforb und ſchaute von dort mit 
entzücten, warum foll ich's leugnen, mit naſſen Augen dag 
wundervolle Land, das uns hier mit Liebenden Armen zu 
umfangen ſchien, und unwillfürlich drängte fich mir die Frage 
auf: „Warum ift das nicht die Heimath, warum mußte ich 
Alles, Alles verlaffen, an dem das Herz hing, um Ddiefen 
Anblick zu erkaufen?“ 
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Die Matrofen, die wie Katzen die Stridleitern herauf- 
liefen, ftörten mich in meinen Betrachtungen; Die Segel 
wurden befeftigt, und in wenigen Minuten raufchte der 
Schwere Anfer in die Tiefe. 

Unter gelber Flagge kam jest ein Eleines Schiff von 
Staten Island; e8 brachte einen Arzt an Bord, der die 
Mannfchaft und die Paſſagiere unterfuchen mußte, um fich 
zu überzeugen, ob fie alle gejund jeien.  Glüdlicherweife 
waren unſere Pockenkranken genefen (nur drei hatten die 
Boden gehabt), die Leutchen jahen alle wohl und frifch aus, 
jo daß der qute Doctor troß feiner ſechseckigen Brille feine 
Spur vergangener Krankheit finden konnte, und-mit einem 
„Al well‘ das Schiff verließ. Gegen Abend fprangen H., 
unfer Doctor, und ich wieder über Bord, ung zu baden. 

Diefe Nacht durften wir das Schiff noch nicht verlaffen. 
Erſt am 20. Juli wurden wir mit unjerem Gepäde dur 
einen kleinen Schooner in ein großes vierediges Blockhaus 
gebracht, das einige hundert Schritte vom Lande ablag. 
- Dort mußten wir gewiffermaßen eine Eleine Quarantaine 
aushalten, und nachjehen laſſen, ob unfere Koffer entweder 
etwas Steuerbares oder ſchmuzige Wäſche enthielten, dag 
erftere zu verfteuern, die leßtere zu wafchen. 

Mit den jteuerbaren Sachen wurde e8 übrigens nicht 
ftreng genommen, und. Keiner von Allen bezahlte etwas. 
Strenger wurde die Wäſche nachgefehen, wobei einige wirf- 
[ich jchaudererregende Stüde entdeckt wurden, welche Einzelne 
des Liederlichen faulen Zwifchendedsgefindels unter ihre rei— 
nen Sachen verftedt hatten. Große Kübel wurden jeßt 
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herbeigefchaftt, und die quten Leute mußten das Berfäumte 
nachholen. Wir Fünfe hatten nichts Schmuziges, weil wir 
ftets auf dem Schiffe unfere Wäſche gereinigt hatten, d. h. 
die getragenen Gegenjtände, an ein Zau gebunden, etwa 
vierundzwanzig Stunden lang vom Schiffe hatten nachziehen 
laſſen, was die Wäſche, wenn auch nicht ſehr weiß, doch trag— 
bar macht und, wie Jeder geftehben muß, ſehr bequem ift. 
ALS wir die „Konftitution,‘ in der wir nun 64 Tage in 
Freud und Leid zugebracht, verließen und von der Mann- 
jchaft Abfchied nahmen, war es ung, wenigfteng mir, faft, 
als wenn wir alte, liebe Bekannte zurückließen. Wir brach— 
ten ihnen auch, als die Bootsleute abjtießen, ein donnerndes 
Hoch! das lauttönend von den Matrofen, mit dem gebräuch- 
lichen englifchen „hip, hip, hip, hurrah!‘ dreimal zurüd- 
gegeben wurde. So gut e8 übrigens gemeint war, fo fand 
es bei dem ifraelitifchen Theile unferer Paſſagiere doch wenig 
Anklang. Diele, obſchon fie tüchtig ihre englifchen Ge— 
jpräche durchftudirt haben mochten, hatten doch diefes „hip, 
hip, hip“ noch nicht in ihrem Wörterbuche gefunden, und 
einer von ihnen bemerfte ganz treuherzig: , Na, fe hätten 
ung aach nicht gebraucht aus ze uzen, ze guter Legt.‘ 
Obgleich das Blodhaus, wohin man ung brachte, dag 
„Quarantainegebäude“ genannt wurde, hielt man es mit 
der Quarantaine doch nicht ſehr ftreng, und ein großer Theil 
von uns fuhr noch denfelben Abend auf einem Kahne an 
Land. Zum erften Male betraten wir die neue Welt, für 
uns wahrlich eine neue, wunderjchöne, herrliche, aber doch 


eine neue und deshalb fremde Welt. 
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Sonderbare Gefühle beftürmten mich, al8 ich allein un— 
ter den fremden Bäumen, an den bleichen Amertfanern vor— 
bei, zwifchen fremdartig gebauten Straßen hindurch wandelte 
und mir ein ruhiges Bläschen ausfuchte, ganz meinen Ge- 
danfen nachzubängen; e8 waren wehmüthige und doch auch 
wieder hoffende, vertrauende Gefühle Erſt ſpät Fehrte ich 
zu den Unfrigen zurück, die ich um Bier, Butterbrod und 
Käſe verfammelt fand, und die es fich zum guten Anfange 
gar wohl in der neuen Heimath jein ließen. Was halfen 
auch die trüben Gedanken, wir waren einmal da, und mußten 
jegt auch fehen wie wir durchfamen. So ließ ich mich denn 
ebenfalls nicht lange nöthigen, und fegte mich zu den übrigen 
Schiffsgefährten. | 

Während wir noch dort zechten und ung die langentbehr- 
ten Gottesgaben gut jchmeden liegen, fam ein Fremder zu 
ung in die Stube, redete ung jedoch deutſch an, jo dag wir 
in wenigen Minuten wie alte Befannte waren. Es war ein 
Bäder, der, ſchon einige dreißig Jahre in Amerika, fih ein 
bedeutendes Vermögen erworben hatte, und er kam einzig 
und allein in der löblichen Abficht zu ung, ung einige wohl: 
gemeinte Warnungen zu geben. Der gute Mann hätte fich 
die Mühe erjparen fönnen, wir wußten, wie alle Neuanz 
fommenden, das Alles beifer. 

Er hatte die meifte Zeit feines Aufenthaltes in Penſyl— 
vanien gelebt und redete, wie die dortigen Bürger, alle Leute 
mit Du an. ‚Nehmt Euch vor den Amerikanern in Acht,“ 
jagte er, „ſie betrügen Euch wo fie können; wenn Shr aber 
einmal einem vertrauen müßt, fo vertraut lieber einem” 
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Amerikaner als einem Deutfchen. Es tft eine Schande für 
die Deutfchen, es tft aber wahr. Hütet Euch vor ihnen, 
denn fie find gegen ihre Landsleute viel ſchlimmer als gegen 
alle Anderen, wetl dieſe,“ ſetzte er vertraulich hinzu, „immer 
die dümmſten find. Wenn Ihr nah New-Nork fommt, fo 
geht nicht in die Kneipen nahe am Waſſer — William Tell 
und wie fie alle heißen, — es ſind Mordhöhlen; thut Ihr’s 
dennoch, jo tft es Euere eigene Schuld, und Ihr dürft Euch 
nicht beklagen.“ In dieſer Art redete er noch lange fort, 
und obgleich ich damals keine Ausnahme von der allgemeinen 
Regel machte, d. h. Alles beſſer wiſſen und dieſe böſen 
Warnungen nicht glauben wollte, weil ſie nicht mit meinen 
Ideen übereinſtimmten, jo babe ich doch ſpäter gefunden wie 
recht der Mann hatte Nur in der einen Sache hatte er 
nicht ganz recht, daß er Die Deutfchen allein als Betrüger 
anflagte. Allerdings für ihre Landsleute find ſie die gefähr— 
lichiten; die dortigen Landhaye fuchen fich aber eben immer 
und ganz hauptfächlich ihre Landsleute aus, weil fie deren 
Sprache am beßten verſtehen, und diefe, jobald fie an der 
fremden Küſte die heimifchen Laute hören, denen die fte reden, 
auch am leichteften vertrauen. Der Franzoſe ſucht fich den 
Franzoſen, der Deutjche den Deutfchen, der Engländer den 
Engländer und was er aus Ihm herauspreſſen Fann gefchteht 
mit Vergnügen. „Ste werden das Geld doch hier in Amerika 
los“ tröften fie und entfchuldigen fte fich dabei, „und es ift 
doch beſſer, daß e8 ein Landsmann befommt, al$ Einer der 
verdammten Fremden.‘ 

Wir fehrten nah 10 Uhr wieder in unfere Barafe 
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zurüc, wo alle übrigen Deckpaſſagiere in malerifchen Grup- 
pen gelagert waren, und verbrachten ebenfalls dort die Nacht. 

Als die Sachen unferer Reiſegeſellſchaft genau durchge— 
jehen wurden, fand fich noch mehr Unrath als man erwartet 
hatte, und müde, länger in diefen efelhaften Umgebungen 
zuzubringen, gingen wir Fünf auf ein Dampfboot, das Mor- 
gens um neun Uhr von Staten Island nach New = Morf abs 
ging, welche Strede von 2 Meilen e8 in einer halben Stunde 
zurücklegte. 

Zuviel war da von neuen, niegeſehenen Herrlichkeiten zu 
ſchauen, als daß das Auge hätte lange auf einer Sache wei— 
len und fich diejelbe einprägen können. Als ich kaum glaubte, 
dag wir abgefahren wären, hielt das Dampfboot ſchon, und 
vor uns lag das ungebeuere Häuſermeer New-NYork, von 
einem Maftenwalde begrängt. 





Streißug Durch die vereinigten Staaten. 


New-York. 


Kaum landete das Dampfboot, als ſich eine Unmaſſe 
von Karrenführern zu uns drängte, die alle ſehr bereitwillig 
ſich anboten unſere Sachen an den Ort ihrer Beſtimmung 
zu liefern. Wir wählten zwei von ihnen, die alle unſere 
Koffer und Kiſten aufluden, wofür wir zuſammen 1 Dollar 
bezahlen mußten; doch hatten fie dieſelben ein ziemliches 
Stück Weges zu fahren. Der Karren, deffen fich diefe Leute 
bedienen, ruht auf zwei Rädern und zwar jo, daß, wenn 
aufgeladen wird, der hintere Theil auf die Erde hinunter: 
reicht, damit Schwere Waaren mit größtmöglicher Leichtigkeit 
hinaufgewälzt oder gerollt werden können. Zlr., der jchon 
früher einmal in News Morf geweſen war, empfahl ung das 
Schwarzifhe Wirthshaus (boarding house), und wir zogen 
aljo dahin. ine fchmuzigere Wirthſchaft war mir aber 
noch nicht vorgefommen, als bet der alten Madame Schwarz ; 
denn noch jegt erfaßt mich ein Gfel, wenn ich an Die von 
Wanzenblut geblümten Betten denfe. 
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Natürlich war ich die erften Tage nicht viel im Haufe, 
fondern fihlenderte durch die breiten herrlichen Straßen 
New-Yorks und bewunderte mehre, wirklich prachtvolle Ge- 
bäude darin. Was mich aber am meiften anfprach, war die 
Unzahl von Schiffen, welche um Die ganze Stadt, Die be- 
Fanntlich auf einer Infel liegt, eins an das andere gereiht 
waren, jo daß das ganze ungeheuere New-Nork einen Hafen 
bildet. Damals lagen ungefähr funfzebnhundert größere 
und kleinere Schiffe um die Stadt herum. Ganz entzückt 
war ich auch im Anfange von dem Üeberfluß an Südfrüch— 
ten, der hier herrſchte. In allen Straßen waren Wagen 
voll Ananas, Drangen und Cocusnüffe; die fchönften Ana— 
nas wurden zu zwei und vier guten Grofchen das Stüd 
verfauft. | 

Ich war ein paar Stunden gelaufen, und wollte eben 
wieder nach unjerem Wirthshaufe zurückkehren, als der ſon— 
derbarfte Zug, den ich in meinem ganzen Leben gefehen habe, 
um eine der Straßeneden bog. Es war der Begräbnigzug 
eines armen Irländers; doch ich will lieber das Ganze kurz 
befchreiben, da e8 wahrlich der Mühe werth tft. 

Das Erfte im Zuge war ein großer, vieredfiger Zeichens 
wagen, mit ſchmuzigem, einft ſchwarz geweſenem Zeuche be- 
bangen; oben auf dem Bordertbeile des Wagens war ein 
Sitz für den Leichenfutfcher angebracht. Auf Diefem Sitze 
befand ſich Diefer auch, aber in einer nichts wentger als trau— 
rigen Haltung. Dem linken Zuß auf das rechte Knie gelegt 
und den linken Ellenbogen auf dag linfe Knie geftüßt, ſaß 
er da oben, in einem blauen, abgefchabten Frack, mit herun— 
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terhängender Hutfrämpe und einft weiß gewejenen Bein— 
fleidern, zu gleicher Zeit kaute er in größter Behaglichkeit 
an einem Apfel, den er in der linken Sand hielt, während er 
mit der rechten den Pferden dann und wann einmal einen 
Hieb verfeßte, fie zu ftärkerem Schritte anzutreiben. - Den 
Zügel hatte er fih um das linfe Knie gefchlungen. Hinter— 
her famen ſechs zweträdrige Karren, fogenannte drays, und 
von derjelben Art wie fie zum Fortſchaffen der Frachtgüter 
gebraucht werden. Auf jedem jagen 10 bis 12 „‚Leidtra- 
gende,‘ und zwar jo, daß fie, mit dem Rüden gegen einander 
gekehrt, die Beine rund herum heraushängen liegen, Männer 
und Frauen alle Durch einander, in die hellften und grelliten 
Farben gekleidet, eſſend, trinfend und lachend. Es war 
wirklich, wenig zu jagen, ein originelles Begräbniß. Ueber— 
haupt bot jih mir, wohin ich auch Fam, ſoviel des Neuen 
und Wunderbaren, daß ich ftundenlang brauchte aus einer 
Straße in die andere zu fommen, und es war ſpät am 
Abend, ehe ich mein Kofthaus wieder erreichte. Immer, 
wenn ich endlich gehen wollte, Fam mir Dieß und Jenes da= 
zwifchen, und jo verging eine Stunde nach der anderen. 

In meiner Wohnung angefommen, fand ich meine Nei- 
jegefährten vor, und es läßt fich denken, daß wir uns jehr 
viel zu erzählen hatten. Als wir endlich, es war 12 Uhr, 
zu Bette gehen wollten, fchallte e8 „Fire, fire, fire!“ dur) 
die ftillen Gaffen. Sch jprang auf und fehaute aus dem 
Fenſter, da bemerkte ih, daß der Himmel gerade über den 
gegenüberftcehenden Häufern gluthroth war. 

Da ich noch angezogen war, und Keiner der Uebrigen 
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mitgehen wollte, jo fprang ich allein die Treppe hinunter und 
dem hellen Scheine zu. Eine Straße nach der andern eilte 
ich hinab — immer ftand der Schein faft dicht vor mir; end: 
(ich, nachdem ich wohl Dreiviertels Stunden gelaufen war, 
fam ich zur Brandtätte. Es war ein Fleines, hölzernes Ge- 
bäude, das ganz in Flammen gejtanden hatte, doch aber 
noch nicht niedergebrannt und von den rajch herbeigeeilten 
Sprigen ſchon gelöfcht war. Ich Fam eben noch zur rechten 
Zeit das legte Verglimmen des Feuers mit anzufehen. 

Es waren mehre Deutfche unter den zum Brande geeil- 
ten Leuten, und ich fragte jegt Einen von ihnen, wie weit 
ich Dis zu meiner Wohnung in Bearlitreet hätte. Zu mei- 
nem Schrecken erhielt ich die Antwort, daß ich mehr als zwei 
englifche Meilen von meinem Bette entfernt jet. Der Mann 
verficherte mir auch, daß, wenn ich nach jedem Feuer in News 
Dorf laufen wollte, ich ficher Die ganze Nacht weiter Nichts 
zu thun hätte, da e8 jelten wäre, Daß es weniger als zwei— 
mal die Nacht brenne, ein Feuer aber regelmäßig alle 24 
Stunden jet. Ich fand auch feine Worte vollfommen beftä- 
tigt, denn nach wenigen Stunden brannte es noch einmal, 
und während der ganzen drei Monate, die ich in News Morf 
zubrachte, erinnere ich mich nur weniger Nächte, Die ohne 
Feuerlärm vorübergingen. Die Löjchanftalten find übrigens 
hier vorzüglich, und die angefehenften Bürger gehören zu den 
Feuerleuten; auch die Sprigen find höchſt elegant und ge- 
ſchmackvoll aus Mefling und Stahl gearbeitet, gewöhnlich 
mit einer ſehr hübſchen Vignette verfehen und werden nur 
von den Menſchen jelber gezogen. Wie unähnlich find fie 
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unferen alten rothen Donnerfajten, bei denen e8 eine halbe 
Stunde dauert, ehe nur die Pferde ind Geſchirr fommen. 

Acht Tage waren mir in New» Mork fo rafch vergangen, 
daß ich glaubte, ich fei Faum zwei dort, und ich hatte viele 
Deutjche in der furzen Zeit fennen gelernt. Der Aufenthalt 
im Wirthshaufe war mir indejfen unerträglich geworden, 
denn Feine Nacht Fonnte ich ſchlafen. Ich legte mich im 
wahren Sinne des Wortes bloß auf’s Bett, um Die Wangen 
zu füttern. 

Durch einen Braunfchweiger wurde ich mit einer deut: 
ihen Familie befannt, zu der ich zog und für Koft und Lo— 
gis wöchentlih 3 Dollars zahlte. Es war damals ungefähr 
der gewöhnliche Preis. Die Wäſche, für die ih 4 Gent 
(20 SPfennige) per Stüd gab, mußte befonders vergütet 
werden. 

Sch war mit der Abficht nach New-Morf gekommen, 
mich von dort aus nach Vera Cruz einzuſchiffen, hörte aber 
über die merifanifchen Verhältniffe fo viel Ungünftiges, daß 
ich zuerſt unfchlüflig wurde und endlich, als mehr und mehr 
Leute mir den unruhigen, ungewilfen Zuftand des merifant- 
jchen Neiches jehilderten, und mich als neuen Anfömmling 
warnten dahin zu gehen , mir die Sache ernitlich über- 
legte und beſchloß, mir erft die vereinigten Staaten recht 
ordentlich anzuſehen, ehe ich mich nach anderen Ländern 
wendete. 

Beſſer ſchienen mir die Ausfichten im Lande jelbit zu 
fein. Ein junger Farmer von Illinois, den ich in New: 
York ſprach, fagte mir, daß es für einen Landntann leicht 
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jei, dort eine Bachtung zu befommen, d. h. eine Pachtung im 
amerifanifchen Sinne des Worte, wo der Pächter ein Stüd 
„geklärtes“ Land mit den dazu gehörigen Gebäuden erhält, 
daffelbe bearbeitet (wozu der Eigenthümer größtentheils das 
Handwerkszeug Liefert) und dafür den dritten Theil der 
Ernte abgiebt; zugleich verficherte er mir noch, daß 2 Mann 
recht bequem 60 Ader beforgen fönnten. Freilich verfchwieg 
er, daß dieß mit dem amertfantfchen Landbau ganz und gar 
vertraute Leute jein müßten. 

Allerlei Pläne gingen mir damals im Kopfe herum, ich 
fonnte mich aber noch immer nicht zu etwas Beftimmten 
entjchließen, und darüber verging wieder eine gute Zeit. 

Soviel hatte ich indeſſen von den deutjch = amerikanischen 
Kirchen gehört, daß ich endlich beſchloß eine zu befuchen. 
Ein Bekannter erbot fih dabei mih am nächften Sonntag 
Morgen zu einer der beifern hinzuführen. Es war dieß Die 
deutfche reformirte Kirche. Wir famen etwas ſpät, und ich 
war über die Aufregung und Unordnung, die in dem heiligen 
Gebäude zu herrſchen jehten, erftaunt. Sch follte bald noch 
mehr ftaunen. Der Prediger, ein ziemlich ftarfer, robufter 
Dann jah gewaltig roth im Gefichte aus, und ſprach heftig, 
obgleich er nicht Tchlecht zu predigen fehienz dann und wann 
jedoch hielt er ein und trank etwas, das er neben fich ftehen 
hatte. Plötzlich, als Alles in völliger Ruhe zu fein ſchien, 
und der Dann auf der Kanzel den Text erläuterte, ftand eine 
Dame von ihrem Sitze auf und fing an laut zu reden. Was 
jie wollte, konnte ich nicht gleich verftehen, doch mit Erſtau— 
nen erkannte ich meine Sauswirthin und vernahm Die abge— 
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brochenen Worte: „Schändlichkeit — nicht dulden — Frech— 
heit — Männer — Kanzel werfen.“ 

Als ich noch über den wahrfcheinlihen Sinn diefer Worte 
nachdachte, entftand ein allgemeiner Aufruhr im Gotteshaufe. 
„H'runter von der Kanzel mit dem Schreter — werft ihn 
ang — prügelt ihn durch! das waren ungefähr die Aus- 
rufe die laut wurden, und mit toller Eile machte fich die 
Menge daran, den Pfarrer von der Kanzel zu holen. Das 
war aber nicht fo leicht, als e8 zu fein ſchien. Die Kanzel, 
zu der auf beiden Seiten eine fchmale Treppe hinaufführte, 
hatte am Fuße derfelben eine kleine Thür, die von Innen vers 
Ihloffen werden fonnte. Die Aufrührer fprangen nad) der 
rechts befindlichen Treppe, aber der Seelenhirt bewies ihnen, 
Daß er im wahren Sinne des Wortes zur ſtreitenden 
Kirche gehöre; mit ein paar Sätzen war er an der Thüre 
und vertheidigte ſie ritterlich. Viele Hunde ſind freilich 
des Haſen Tod; die Beſatzung der Feſtung war zu ſchwach. 
Während er einen Theil derſelben vertheidigte, mußte er den 
anderen bloß geben; die Aufrührer rannten eine Breſche, 
ſtürmten die andere Treppe hinauf, und griffen die Beſatzung 
von hinten an. 

Der gute Herr Paſtor wurde in das Innere der Kirche 
geſchleppt, entſchlüpfte aber ſeinen Verfolgern, ſprang in eine 
Ecke und rief, indem er eine kunſtgerechte Boxerſtellung an— 
nahm, ſeine bisher geſpielte Rolle vergeſſend, und zwar in recht 
gutem Engliſch: „God damn you, come on, all of you*)!“ 


) „Gott verdamm’ Euch! Kommt an, Alle mit einander!” 
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Und wirklich waren diefe Worte nicht bloße Prahlerei gewe— 
jen, denn feit er den Rücken gedeckt hatte, hielt er fich den 
ganzen Schwarm vom Leibe. 

Sch hatte mich während des ganzen Borfalls auf eine 
Bank geftellt, dem Spectafel zuzufehen und kann wohl fagen, 
daß ich mich recht aut amüfirte. Uebrigens fochten fie 
nicht ritterlichz denn obgleich fich die Vorderen nicht an ihn 
wagten, ſchlugen ihn die Hinteren mit NRegenfchirmen auf 
den Kopf, und der Uebermacht werchend, machte er einen 
Austall und gelangte in's Freie. Weiter wollte die liebe 
Gemeinde nichts, und Mehre fprachen davon, den anderen 
Prediger zn holen; doch waren die Gemüther zu aufgeregt, 
und die Streiter der Kirche (Kreugzritter) gingen auseinanz 
der. Zu Haufe erfuhr ich von meiner Wirthin die Urfache 
des Aufrubrs. 

Die Gemeinde hatte diefen handfeften Prediger verab- 
jchiedet und einen anderen erwähblt, der an diefem Sonntage 
das erſte Mal predigen jollte, die Rechnung aber dabei ohne 
den Wirth gemacht. Der Er-Seelenhirt begab fih nämlich 
ſchon mit Tagesanbruch, und zwar mit Hilfe eines anderen 
Schlüſſels, in die Kirche, und fegte fih in Erwartung der 
Dinge die da fommen follten, rubig auf die Kanzel. Als 
nun die Gemeinde mit dem anderen Prediger ankam, und 
den alten Geiftlichen ſchon in Befig, da oben auf der Kan— 
zel antraf, ging diefer, der ein ruhiger, friedliebender Mann 
war, gleich wieder zurück, und troß Drohen und Schimpfen 
fing der bisherige feine Predigt an. Gr hätte auch viel- 
leicht feinen Willen durchgefeßt, wenn nicht jene Amazone 
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den Funken zum Pulverfaß getragen. Wie ih in fpäteren 
Sahren gehört habe, find diefelben Unruhen in diefer Kirche 
noch mehre Male vorgefallen;z ich hatte übrigens an dem 
einmaligen Gottesdienfte genug. Der Sabbath wird fonft bei 
den Amerikanern fehr jtreng gehalten, und Nichts darf an 
Diefem Tage vorgenommen werden als Beten und vielleicht Le— 
jen eines religiöſen Buches. Natürlich giebt's auch Ausnahmen. 

Was mic in New-Nork befremdete war, daß ich gar 
feine Soldaten jab, außer manchmal ein paar etwas mili- 
tairifch ausgehende Burfchen mit blauen Jaden, eben ſolchen 
Beinkleidern und wachstuchenen Mützen; es waren dieß 
„Unele Sam's“ Soldaten*), die für acht Dollars den Mo— 
nat fich für den Staat aufopfern. Selten ift’s, daß ſich 
einmal ein ordentlicher Mann unter fie verliert; gewöhnlich 
find es Solche, die feine Luft zum Arbeiten haben, oder auf 
feine andere Art ihr Fortkommen finden fünnen. Natürlich 
ftehen fie, die Offtctere ausgenommen, nicht in der geringiten 
Achtung. Sonjt giebt es Bürgermilitair, mehre amert- 
kaniſche und deutſche Gompagnieen , die bei Feiten, oder ans 
deren Gelegenheiten ausrüden, und ziemlich geſchmackvoll uni- 
formirt find. 

Bor Kurzem hatte fich auch eine Anzahl Schotten ver- 
eint und eine Compagnie gebildet, und zwar in ganz alt 
ſchottiſcher Sochländertracht, die verfchiedenen Clans in ihren 
Sarben, mit Plaid und Federbarret und blauen Mügen, 


) „Unele Sam,“ Schergname für „United States,“ der An— 
fangsbuchitaben wegen. 
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Schild, Claymore und ihren Standarten;z Die Häuptlinge 
mit ihren Adlerfedern gefhmüct, und die Sackpfeifer Iuftig 
ihre ſchottiſchen Nationallieder fpielend. So zogen fie durch 
den größten Theil der Stadt und fahen prachtvoll aus. Am 
nächiten Tage aber hielt fih der „Herald,‘ nicht wenig 
darüber auf, daß Leute, die doch auf Anftändigkeit Anſpruch 
machten, fich nicht ſchämten, „mit bloßen Beinen‘ durch die 
Straßen zu zieben und noch dazu mit Mufif, damit ja alle 
Leute recht aufmerffam darauf werden möchten.‘ — Wenn 
fie fich mit ihren ‚‚bloßen Beinen‘ heimlich durch die 
Straßen gefhlichen hätten, würde es ihm beſſer gefallen 
haben. 

Sehr viele Auswanderer famen noch in diefen Tagen an 
und füllten alle Wirthshäuſer; was mir aber höchft fonder- 
bar vorfam, war, daß fich die Amerikaner nicht fo um die 
Fremden zu drängen fehienen, als ich mir dieß bisher einge: 
bildet hatte, und zu meinem größten Leidweſen fah ich, daß 
ein Irishman (Srländer) und ein Dutchman (Deutfcher) 
nur ſehr wenig mehr als die Schwarzen geachtet wurden. 
Ehrenvolle Ausnahmen giebt es hiervon, wie fich von ſelbſt 
verfteht, denn der Gebildete Amerikaner weiß einen Unter: 
jchted zu machen; die Achtung, in der der Deutfche, den 
vielgelefenen Berichten nach, ftehen follte, hatte ich mir aber 
Doch eigentlich ganz anders gedacht. 

Einen höchſt unangenehmen Eindrud macht aber auf 
den eben angefommenen Europäer, die Behandlung der 
armen Schwarzen, die, obgleich New-Nork fein Sclavenz ' 
ftaat ift, Doch wenig beſſer als das Vieh geachtet werden. 
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Und dennoch genießen fie jebt eine Menge Rechte, die fie vor 
2 Sahren noch nicht hatten, und welche ihnen erft durch Ge— 
neral Zaffon’s Güte zu Theil wurden. Allerdings dürfen 
fie auch jegt noch in feinem Omnibus fahren, im Theater nur 
in der Galerie fißenz müffen, mit wenigen Ausnahmen, Kir- 
chen für fich allein haben, dürfen nicht wor Gericht gegen 
einen Weißen ſchwören u. f. w. 

Die amerikanische Unabhängigfeits-Erklärung jagt aus— 
drücklich: „alle Menfchen follen gleich fein,“ und dennoch 
eriftirt in diefem Lande die Sclaveret. 

Bor amerifanifchen wie deutſchen Schwindlern war ich 
indefjen reichlich und genug gewarnt worden, hielt mich auch 
für vollfommen flug genug allen, nach meinem Geldbeutel 
ausgeworfenen Schlingen (ich befaß ein Eleines Kapital von 
nicht ganz mehr 200 Dollar) ſchlau und gejchieft ausweichen 
zu Fönnen. 

Als ich nun einige Wochen in New-York gewefen war, 
begann mein Hauswirth (ebenfalls, wie jchon gejagt, ein 
Deutjcher) mir Vorſchläge zu machen, mit ihm zuſammen ein 
Cigarrengeſchäft zu entriren. Er behauptete, die Sache aus 
dem Grunde zu verftehen, ich hatte ein Fleines Capital, und 
es war gar nicht dem geringften Zweifel unterworfen, daß 
wir in ein paar Jahren unfer Capital verhundertfachen 
fönnten. 

Sm Anfang hielt mich ein gewiffer Inſtinkt, eine Art 
Ahnungsvermögen davon zurüd; ich hatte auch zu viel, gerade 
von den Deutfchen gehört — aber doch nicht von meinem 
Hauswirth — das waren ja ganz andere. 


Gerſtäcker, Streif- und Jagdzüge. I- > 
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Es dauerte auch gar nicht lange, jo leuchtete mir "die 
Sache vollfommen ein; ein in das Innere ziehender Deutfcher 
Namens Wagner wünjchte einen Cigarrenladen zu verfau- 
fen; glücklicher Fonnte fich gar nichts treffen, da wir gerade 
einen zu Faufen wünfchten, und wir wurden bald Handels 
einig. 

Alles Geld, was ich beſaß, ſteckte ich jegt in die jenes 
Lager füllenden, wie fich fpäter heraus ftellte, meift verfälfch- 
ten Waaren; mein Compagnon nahm noch andere auf Cre— 
dit hinzu — merfwürdiger Weife fand er Leute die ihm 
borgten — und in furzer Zeit jtand im Broadway, der ber 
deutendften Straße New-Yorks, ein Cigarren- und Tabafg- 
laden unter unferer Firma, d. h. ich jelber al8 Compagnie 
mit angeführt (im wahren Sinne des Worts). 

Schon fo lange in Amerifa, fing ich nun auch an mich 
zu amertfanifiren. Ich ftaunte z. B. nicht mehr, wenn ich 
eine Dicke, fette Mulattin, mit der Pfeife im Munde, über die 
Straße geben ſah, oder wenn ich feingepugte Damen, höchft 
geſchmackvoll angezogen, ohne Strümpfe in den Schuhen be- 
merkte. Ebenſowenig fiel es mir auf, einen anftändig ge- 
fleideten Herrn in ſchwarzem Frack und ſchwarzen Beinklei- 
dern, mit goldener Uhrfette 2. mit einem Korbe am Arme 
zu Marfte gehen zu jehen, und ich fchaute mich faum noch 
um, wenn vielleicht ein Janfee*) in jchlechtem Wetter, von 
Markte kommend, geftredten Galopps mit jehr furzen Steig- 


Jankees werden hauptfächlich die Bemohner der nordöftlichen Staa— 
ten, als Maine, Sonnectieut, Vermont ꝛc. genannt. 
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bügeln, am linfen Arm einen Korb mit Gemüfe, in der rech— 
ten Hand einen aufgefvannten Negenfchirm, durch die Stras 
Ben fprengte. Der Menfch gewöhnt fih an Alles. 

In diefer Zeit fiel e8 mir auch einmal ein, eine Fleine 
Sagd zu machen, und da mir Zllr. die Ufer des Hudjon 
immer als jehr reizend gepriefen, jo gingen wir eines ſchönen 
Morgens mit unjerem Schießzeug auf eines der unzähligen 
Dampfboote, die dort lagen, und fuhren, den Hudfon hins 
auf, für den ungemein billigen Preis von ungefähr 5 gr. 
für 22 englifche Meilen. Die Fahrt allein war das Hun— 
dertfache werth, ſchon der wundervollen Zandfchaft wegen. 

Der Hudfon tft unftreitig der fchönfte Fluß den ich je 
gejehen habe. Der ftille, jpiegelglatte und doch majeſtätiſch 
breite Strom, mit feinen ungeheueren ſchroffen Felsufern, 
oben mit dem berrlichiten Grün bekleidet, die kleinen Woh- 
nungen und Städtchen die fih, wo e8 irgend der Raum ges 
ftattet, an feine Ufer anfchmiegen, Die taufend und aber tau— 
jend Fahrzeuge, die das Ganze beleben, erfüllten das Herz 
mit Bewunderung und Wonne. 

Da das Boot ſpät abgegangen war, famen wir erft mit 
Dunfelwerden an den Drt unferer Beitimmung, und übers 
nachteten dort in einem Wirthshaufe. Am nächſten Morgen 
waren wir mit Tagesanbruch gerüftet umd fingen an die 
Selder und Wälder mit einer wahren Gier nah Beute zu 
durchfuchen. Müde und matt von vielen Fence- und Zauns 
Flettern und vom Springen über umgeftürzte und ganz oder 
halb verfaulte Bäume, vom Durchwaten der Moräfte, vom 
Ueberfteigen der Hügel, kamen wir endlich Abends, ohne 
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auch nur eine Feder oder ſonſt etwas geſehen zu haben, bei 
einem Vetter von Zllr. an, der uns gaſtfreundlich aufnahm 
und uns verſicherte, daß wir nicht verſtänden das Wild in 
Amerika aufzufinden; er wolle uns nächſten et jelber 
führen. Neue Hoffnung. 

Schon vor Tagesanbruch waren wir Alle marfchfertig 
und zogen in die wundervolle, würzige Luft hinaus, einzig 
mit Mordgedanfen bejchäftigt und ſchon berechnend, ob unz 
fere Sagdtafchen alles erlegte Wild faſſen würden. Diejelbe 
Jagd wie geftern wiederholte fih nunz hier jehlichen wir an 
einem Waldfaume hin, dort an einer Fenee, bier durchftöber- 
ten wir einen Buſch, dort durchwateten wir Streden ſum— 
pfigen Landes, von Tagesanbruch bis ſpät Nachmittags, und 
noch war fein Schuß gefallen. Das fühlte denn doch) un— 
jere Sagdbegierde bedeutend ab, und als wir, wieder in der 
Nähe des Stromes, ein Dampfboot vorbeifommen fahen, 
winften wir und ließen ung an Bord nehmen. Müde und 
hungrig und ohne auch nur ein einziges Stück amertfanifches 
Wild gejeben zu haben, kehrten wir jolcher Art nach New- 
Vork zurüd. 

Die Jagd im Often der Vereinigten-Staaten, befonderg 
aber in der Nähe großer Städte, ift wahrlich zu unbedeu- 
tend, auch nur ein Gewehr deshalb aufzunehmen. Es giebt 
allerdings hier und da ein fchwaches Volk einer Fleinen Reb- 
hühner-Art, die die Amerikaner nicht gerade unpaffend Wach— 
teln nennen; auch ein einzelnes Kaninchen wird manchmal 
angetroffen, und eine ziemlich große Art von Lerchen, die wie 
die Wachteln fliegen und auch ziemlich deren Größe haben, 
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find nicht gerade felten. Damit find wir aber auch fertig, 
und alles andere Wild ift dort ſchon längft vertilgt. Es 
laufen dabet eine Maffe Jäger draußen herum, die jelbit den 
kleinſten Singvögeln einen erbarmungslofen Vernichtungs— 
frieg gejchworen haben, die neugewonnene Sagdfreiheit auch 
würdig zu benugen; aber wer auf wirkliche Jagd Anſpruch 
macht, joll um Gotteswillen nicht öftlih vom Wabaſch die 
Flinte in die Hand nehmen. Nur Waffergeflügel giebt es 
auf dem Hudfon, in den nördlichen Seen und Sümpfen des 
New-Nork Staats in ziemlicher Menge. 

Nach diefer Ereurfion trieb es mich nicht ſobald wieder 
aus der Stadtz ich hatte für einige Zeit genug bekommen 
und beforgte eifrig meine Gefchäfte. Bejondere Mühe gab 
ich mir dabei die englifche Sprache zu erlernen; denn ob— 
gleih ich in Deutjchland ſchon etwas darin vorgearbeitet 
hatte, kam e8 mir hier im Anfange wie Chaldäiſch oder Chi- 
nefifh vor. Nur fo lange jedoh, His fi mein Ohr an die 
Klänge gewöhnt hatte, dann half mir die Grundlage, die ich 
jchon gelegt, ungemein raſch weiter der Sprache mächtig zu 
werden. 

Mein Gefchäftsleben war indeſſen höchſt trauriger Art. 
Aus Broadway hatten wir uns fchon der theuren Miethe 
wegen, und da fich der Berfauf dort feineswegs fo brillant 
wie erwartet zeigte, fortgezogen, und unferen Laden in dem— 
jelben Keller in Naffauftreet aufgefchlagen, wo wir wohn- 
ten. An Miethe eriparten wir dadurch, aber verloren doch 
auch viel Kunden, und die einzelnen Jungen, die Abends 
famen und mit Zimmtöl betupfte Genteigarren fauften, fonn= 
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ten ums dafür nicht entfhädigen. Auch mit meinem Comes 
pagnon glaubte ich Urfache zu haben nicht befonderg zufries 
den zu fein — und ich hatte eigentlih zwei, denn feine 
Frau (die Kirchenamazone) regierte mehr mit, wie mir, und 
vielleicht auch ihm lieb war. 

Eine flüchtig gezogene Bilanz über unfer Soll und Ha- 
ben brachte mir außerdem die überrajchende Entdeckung, daß 
wir nicht allein zu unferem fehnellen Reichwerden noch feinen 
einzigen Schritt gethan, ſondern ſogar mein Fleines Capital 
in den wenigen Wochen jchon um ein Bedeutendes ver- 
mindert hatten. 

Als mir in dieſer Hinfiht Die Schuppen etwas von den 
Augen fielen, fing ich auch an zu überlegen, ob denn dag 
eigentlich der Zweck gewejen jet, wegen dem ich Die Heimath 
verlaffen habe, und mit jedem Tage reifte mehr und mehr der 
Entſchluß in mir, Diefem eingejchloffenen Leben zu entfagen 
und hinaus — hinaus in die Welt zu ziehen. 

Lang überlegen {ft überhaupt meine Sache nicht und 
dem Entſchluß folgte rajch die That. Mit meinem Com— 
pagnon fand ich mich bald ab. Gin Fleines Reifegeld abge— 
rechnet, jollte er Alles bis Ende März in feinem Gefchäfte 
behalten und mir dann einzig und allein mein eingelegtes 
Geld zurücderftatten. In H's Verwahrung ließ ich meine 
zwei Koffer mit Wäſche und Büchern zurüd und nahm bloß 
etwas reine Wäſche, Pulver, Blei und meine Doppelflinte 
mit auf meinen Ausflug, um mir die Welt einmal fo recht 
nach Herzensluft anzufehen. Wohin? wußte ich nicht, e8 war 
mir auch ganz gleih, nur wollte ich vor allen Dingen den 
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Niagarafall befuchen und befchloß alfo, meine erſte Ausflucht 
nad) Norden, gegen Albany hin zu machen, von dort nad) 
dem Niagara zu gehen und dann ganz ruhig zu erwarten, 
wohin mich das Schickſal weiter werfen würde. 

Frei war ich, frei. Hoch und froh hob fich mir zum er— 
ften Male wieder die Bruft in dem wundervollen Gefühle 
gänzliher Unabhängigkeit. Nicht mehr beneidete ich die 
Wandervögel, deren Zuge gen Süden ich noch vor kurzer 
Zeit fo wehmüthig nachgeblickt hatte. Auch ich war frei wie 
fie und nicht weniger willig, meine gelöften Schwingen zu 
gebrauchen. 


State of New-VYork. 


Den 24. October, Nachmittags 5 Uhr, ging das neue 
Dampfboot „Diamant“ von New:Morf nad Albany, und 
auf feinem Berdede, die freie balfamische Luft mit Wonne 
einathmend, ftand ich und betrachtete mit entzücktem Auge die 
fih immer großartiger und herrlicher ausdehnende Land- 
ſchaft. 

Wohl mochte indeſſen meine Tracht, die enganſchließen— 
den ledernen Beinkleider, hohen Waſſerſtiefeln, die kurze 
grüne Jagdpekeſche und grüne Pelzmütze, ſowie der offene 
Hemdkragen einem an dieß Alles nicht gewöhnten Auge ſelt— 
ſam erſcheinen, wenigſtens kleiden ſich die Amerikaner nicht 
ſo, und manches Auge richtete ſich neugierig auf den Frem— 
den. Aber was kümmerten mich die Leute. Mit fröhlichem 
Wellenſchlag rauſchten wir an den wundervollen Ufern des 
Hudſon hinauf, der neuen fremden Welt raſch entgegen; von 
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dort winften ſchon die blauen dämmernden Berge lodend her— 
über, und ein Zauber jchien über das ganze Land ausgegoffen 
deffen jungfräaulichen Boden ich jest betreten follte. 

Kalt und feucht brach indeß die Nacht herein, und als 
am anderen Morgen aus trübem Gewölfe die Sonne wieder 
hervorfchaute, ſchimmerten ſchon in ihren erften Strahlen die 
TIhurmfpigen von Albany. 

Da der Dampfivagen denfelben Morgen nad Utica ab— 
ging, fo benußte ich diefe Gelegenheit. Die damals noch 
fleine Stadt Albany lockte mich auch jehr wenig fie genauer 
fonnen zu lernen. Das waren nur eben wieder Häufer mit 
Läden und Schanfwirtbfchaften und fremden gewinnfüchtigen 
Menſchen — nichts weiter. Die aufzufuchen war ich nicht 
nach Amerika gekommen — ich fuchte die Natur. 

Dampfwagen — ich jchreibe dag jegt fo leichtfinnig 
hin, und kann mich doch noch recht gut jenes mächtigen Ein— 
druds erinnern, den dieß erfte Befahren einer Eifenbahn 
auf mich machte. Das Klappern und Schnauben der Ma- 
Shine, das rafche Durchichneiden der Luft, das fremde wun— 
derbare Land, das an beiden Seiten pfeilfchnell an ung 
vorüber flog — ich Fonnte mich nicht fatt an dem Allen 
jehen. - 

Uebrigens fuhr ih, meiner fehr beſchränkten Kaffe wegen, 
natürlich dritter Elaffe, zwifchen einer keineswegs mehr ges 
mifchten Gefellichaft. Es waren faft durchfchnittlich Srifche 
Arbeiter, die irgendwo in das Land hinaufgingen, am Canal 
oder der Eifenbahn zu baden und zu graben. Die Nähe dies 
fer Leute war allerdings nicht angenehm, und ein Theil der— 


[4 








Die Iren und der Gonducteur. 13 


felben, nach der gewöhnlichen Art der Iren, noch außerdem 
betrunfen. Glüclicherweife ſaß ich aber an einem Fenſter 
und hielt mich foviel wie möglich fern von ihnen, als plöß- 
fich ein wilder Zumult und lautes ſchallendes Gelächter aus der 
äraften Gruppe herübertönte. Ich drehte den Kopf dorthin 
und ſah wie der Gonducteur des Zuges mit einem der 
Schaar, der ebenfalls leicht angetrunfen ſchien, ſtritt und 
heftig gefticulirte. 

Sm Anfang Eonnte ich nicht verftehen was die Beiden 
mit einander hatten, aber das Lachen wurde bald allgemein 
als fich endlich herausstellte, daß der Burſche auf den fal— 
hen Zug gefommen war und nun vom Gonducteur vers 
langte, er folle anhalten und ihn ausfteigen laffen. Natür— 
(ich weigerte fich diefer, der Arbeiter tobte dabei im Anfang, 
legte fih aber dann, als er jah daß er damit Nichts aus— 
richtete, auf’8 Bitten, und erflärte, er verlöre jein Brod und 
mache feine Familie unglücklich, wenn er nicht augenblicklich 
umfehre und mit dem nächiten Zug von New-Albany, ich 
weiß nicht mehr wohin, fahre. Der Conducteur erklärte ihm 
endlich, daß er unter feiner Bedingung anhalten Fönne, daß 
er aber ihm zu Gefallen etwas langjamer wolle fahren 
laffen; mehr könne er nicht für ihn thun, und wolle er dann 
hinausfpringen, möge er es auf die Gefahr feines eigenen 
Nackens verfuchen' 

Der Ire ging mit Freuden auf den Borjchlag ein und 
der Conducteur ließ wirklich den Zug etwas langfamer gehen, 
mehr aber vielleicht, wie ich ziemlich feit überzeugt bin, den 
Spaß zu haben, den armen Teufel „über Bord“ jpringen 
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zu ſehen, als ihm irgend einen Gefallen zu erweifen. Was 
liegt den Leuten dort an einem Menfchenleben. 


Der Zug ging jeßt nicht mehr jo rafch, aber immer doch 
noch schneller, als vier Pferde in geftredtem Carrière einen 
leichten Wagen fortreigen fönnten, und der Ire ſchaute un- 
jchlüfftg aus der halbgeöffneten Thür. 

„Jetzt fpringt oder Euere Zeit iſt vorbei!‘ rief der 
Conducteur. 

„Aber ich breche den Hals,“ ſagte der Mann; „könnt 
Ihr nicht langſamer fahren.“ 

„Wenn Ihr nicht wollt, laßt's bleiben,“ brummte der 
Andere — „'s wird gleich wieder raſcher gehen,“ und dabei 
wollte er die Thür fchliegen. 

„Halt — ich will!” rief aber der Mann, — „laßt mich 
hinaus — da fommt Gras — 

„Halt um Gottes Willen!‘ fchrieen ein paar Stimmen 
und faßten ihn am Kragen, — „da unten liegt Holy und 
Ihr brächet Hals und Beine.‘ 

„Jetzt fommt Raſen!“ rief der Conducteur, — „eins, 
zwei —“ 

„Drei! ſchrie der Mann, indem er fi) von Denen, die 
ihn haften wollten, losriß, und flog im nächiten Augenblid 
aus der Thür hinaus, die fich rafch wieder hinter ihm ſchloß. 
Sch jteefte den Kopf aus den Fenfter, zu fehen was aus ihm 
würde, Fonnte aber nur noch die auf dem Raſen lang ausge: 
ftrefte dunkle Geftalt erfennen, denn der Zug ſchoß in die— 
jem Augenblicke wieder mit rafender Schnelle vorwärts. 
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„Hol's der Teufel, er hat den Hals gebrochen!‘ rief 
Einer der Leute. 

„Und was läg’ daran,” fagte der Conducteur, der fi 
(ahend abwandte, feinem Gejchäfte nachzugehen. 

- Sch babe Später nie erfahren können was aus dem 
Manne geworden tft. 

In der Nacht famen wir nach Utica, einem damals noch 
Fleinen Städtchen im New-York Staat, wie denn die metjten 
amerifanifchen Ortfchaften, und wenn fie nur aus ein paar 
Häufern befteben, gern hochtrabende Namen führen. 

Sch ftieg aus und trat auf die Straße, wo einige Mänz 
ner mit einem Wagen hielten. Ich fragte fie nach einem 
abgehenden Ganalboote, und fie nöthigten mich jebr freund» 
lich in den Wagen, wobei mir Feder von ihnen unter einen 
Arm griff; ich aber, alter Warnungen eingedenf, jeßte 
den Fuß gegen den Schlag und fragte nach der Bezahlung. 

„Keine Bezahlung, feine Bezahlung!‘ riefen beide, und 
mit einem Sage ſaß ich im Wagen, der bald vor einem jehr 
eleganten Haufe ftill hielt. Mir war nicht wohl bei diefer Gaſt— 
freundfihaft, denn jedes Licht im weiten Gebäude ſchien mir 
zugurufen: „money is the prineipal thing, therefore get 
money,“ wie ich bei Herrn Doctor Flügel in Leipzig jo oft 
überfegen mußte, doch trat ich ein und fragte nad) dem erjten 
abgehbenden Canalboote nah Buffalo (beiläufig gelagt, war 
meine Ahnung nicht ganz unrichtig, denn ich mußte für eine 
Taſſe Thee und ein Feines Butterbrod 50 Gent, ungefähr 
20 gr. bezahlen. Außerdem war ich übrigens hier in dag 
rechte Haus gefommen, denn die Bootaccorde wurden bier 
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abgeſchloſſen, und man forderte mir, Koft mit eingerechnet, 
ſechs Dollar bis Buffalo am Eriefee ab. Bon dort aus 
follte wieder ein Schienenweg nach den Niagarafällen gehen. 

Der Preis ſchien mir etwas theuer, und ich überlegte 
mir eben, ob ich die ganze Tour nicht am Ende eben jo raſch 
und weit billiger zu Fuße machen könne, als ein Deutjcher, 
jedenfalls jüdischer Abfunft, der mit den Leuten gut befannt 
jhien, meine Barthie nahm und die Baffage für mich mit 
vier Dollar accordirte. 

Das abgemacht ging ich an Bord, denn die Abfahrt des 
Bootes ſollte gleich ftattfinden, und der warme behagliche 
Raum den ich dort traf that mir, durchgefroren wie ich 
war, ungemein wohl. 

Der nächſte Morgen Fam trüb und regnerifch angefchlis 
chen, und die Frübftüdsglode rief ung faft zu früh vom 
Lager. 

Ein amertkanifches Frühſtück aber ift für den erft fürz- 
lich angefommenen Deutjchen ein höchft merfwürdiger Gegen— 
ftand. Mit Eritaunen ſieht er Kaffee, fettes Schweinefleifch 
und ſauere Gurfen, mit Kartoffeln, Rüben und Eiern, nebft 
Butter und Käfe hier zufammengeftellt, und der Magen muß 
fich wirklich erft an diefe jonderbare Zufammenftellung ge- 
wöhnen. Iſt das aber einmal gefchehen, dann behagt eg, 
wie ich offen befenne, einem recht hungrigen Ehriftenmenfchen 
beffer als trodenes Weißbrod zu dünnem Kaffee. 

Nach dem Eſſen batte ich vollfommen Zeit meine Reife- 
gefährten, mit denen ich den engen Naum eines Canalbootes 
bewohnte, genauer zu betrachten. 
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Es waren ungefähr zehn Herren mit drei Damen. Die 
fegteren wohnten in einem, durch einen rothen Borhang 
von unferer Gajüte getrennten Raume, der die Ueberjchrift 
„ladies’ cabin“*) nebjt der freundlichen Erinnerung „no ad- 
mittance‘‘**) führte. 

Unfere Damen beftanden in zwei alten und einer nicht 
mehr jungen Frau. Die Befanntfhaft war übrigens, fo 
gern ich fonft in Damengefellfchaft bin, eben feine ange— 
nehme, denn ich lernte hier eine Unart (e8 tft das faſt ein zu 
mildes Wort dafür) der Amerifanerinnen fennen, die einen 
fatalen, ja widerlihen Eindrud auf mich madhte. Die Da— 
men ſchienen feineswegs den unteren Ständen anzugehören, 
genirten fich aber nicht im Mindeften, in faſt regelmäßigen 
Zwifchenräumen dermaßen laut aufzuftoßen, daß ich mich im 
Anfang ein paar Mal, ordentlich erfchredt, nach ihnen ums 
ſchaute. Rührend war in der That die Unbefangenheit, mit 
der fie dabei jaßen, und die übrigen Paſſagiere nahmen 
ebenfalls nicht die mindefte Notiz davon. Ste waren jeden- 
falls ſchon vollfommen daran gewöhnt. 

Ein Ganalboot tft ein ſehr langes fchmales Boot, das 
ungefähr jehs Fuß hoch außer dem Wajfer gebt, ganz be— 
det und durchaus zur Bequemlichkeit, oder eigentlich Unbe— 
quemlichfeit, von Paſſagieren ausgerüftet it. Es iſt rund 
umher mit Fenftern verfehen und kann eine große Menge 
Leute und in der Mitte auch eine tüchtige Ladung Fracht 


*) Damen = Gajute. 
) Kein Zutritt. 


13 Die Brücken über den Ganal. 





faſſen. Doch geht es ſehr langfam, und unfer Boot befonderg 
wand fih, von zwei Pferden in gemütblihem Schritte gezo— 
gen, ſchneckenartig durch die Landfchaft. Niedere Brüden 
geben überall über die Candle, oft nur wenige Zoll über 
das Dach des Bootes erhaben, jo daß, wenn man auf dem 
Berdede it, man fortwährend aufpaffen muß, nicht über 
Bord gefegt zu werden, wie ch dieß felbft einmal mit ange- 
ſehen habe. Man muß fich bei Zeiten flach hinlegen. Iſt 
das Boot aber jehr leicht geladen, daß es recht hoch aus dem 
Waffer gebt, jo kann man daber auch jchlecht wegfonmen. 
Ein Paſſagier hatte vor ganz kurzer Zeit folcher Art ein 
trauriges Schtiejal, indem das hohe Ded des Bootes unter 
der Brüde zu wenig Raum für ihn bot, und ihn auf eine 
jämmerliche Art zerquetfchte. 

Langſam und äußerft monoton ging die Fahrt von Stat- 
‘ten, und die Ufer, die meiſt Durch jumpfiges und Waldland 
führten, boten gerade nicht viel Sntereffantes. Bewun— 
dernswerth nur erfchten mir eine Stelle, ich glaube am 
Mohwack oder einem anderen fleinen Strome dort in der 
Nähe, über den der Canal 20 oder 25 Fuß hoch weglief., 
Es war ein eigenthümliches Gefühl oben auf dem Waifer 
zu fahren und tief unter fich, ganz unabhängig von der 
Fluth, auf der man fich befand, einen andern Waſſercours 
quer durch ftrömen zu jehen. 

Eines Schönen Tages ſaß unfer Boot plöglich mit einem 
furchtbaren Krach feſt, und Alles jprang hinaus, zu fehen 
was es gäbe. Wir waren denn auch richtig mit einem anderen 
und ganz ähnlichen Boot an einer fchmalen Stelle des Kanals," 
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gerade unter einer Brücke, zufammengelaufen und hatten dem 
anderen einige Rippen im Leibe zerbrochen. Wir ſaßen wie 
feftgemauert, und vergebens waren alle Bemühungen dag 
Boot wieder rückwärts zu bringen, da die Pferde in dem 
fnietiefen Schlamme nicht zuſammen anziehen wollten. Da 
erbarinte ich mich denn, auf meine großen Waſſerſtiefeln mid) 
verlaffend, fprang mit der großen Peitſche bewaffnet hinaus, 
und den beiden Pferden damit einige derbe Hiebe verfekend, 
machte ich ihnen begreiflich daß fie wohl Fönnten, wenn fie 
nur wollten. Siehe da, fie wollten; im Anziehen aber ſchlug 
das eine Pferd hinten aus, gerade in den Schlamm hinein, 
jo daß ich über und über mit der rothen Maffe bejprigt ward 
und nun eher einer Forelle als einem Menſchen ähnlich ſah. 
Sch Eroch zurück und befchloß > das nächite Mal etwas weni- 
ger dienftfertig zu fein. 

Am 29. October forderte endlich der Capitain des Ca— 
nalboot8 die bedungene Bezahlung. Ih Fam ganz ruhig 
mit meinen 4 Dollars an, erftaunte aber nicht wenig, als ich 
erfuhr, daß der in Utica von einem Fremden gemachte Uc- 
cord Feineswegs den Capitain etwas angehe, jondern ich fo 
gut wie jeder andere Paſſagier 6 Dollars zu bezahlen habe. 
Das war wieder eine Erfahrung mehr, zwar mit 2 Dollars, 
aber doch wohl nicht zu theuer erfauft. Ueberhaupt mag 
das dem deutjchen Einwanderer zur Warnung dienen, ſich 
um Gottes Willen nicht mit dritten Berfonen, fie mögen 
noch jo gut autorifirt fcheinen, in einen Abjchluß irgend eines 
Contracts oder Vertrags einzulaffen. Es ift immer zehn 
gegen eins zu wetten, daß ſie angeführt werden, da ſolche 
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Leute nicht felten — wenn fie die Sache nicht auf eigene 
Hand betreiben — von den Bethetligten gemiethet find, den 
Fremden zu befchwichtigen, daß fie ihn nur erft einmal in ihr 
Garn befommen. Gegen fie Flagen kann er nachher nicht, das 
willen fie recht gut. 

Wir hatten ung bis jeßt ziemlich wohl befunden, da nicht 
jehr viel Reifende in dem engen Raume mitfuhren. Sebt 
famen dagegen noch an 15 Paſſagiere mehr hinzu, die 
ſämmtlich mit unferem Boote nad Buffalo (am Erie-See) 
fahren wollten. 

So lang e8 Tag war ging die Sache noch an, als aber 
der Ubend fam, wußte ich wahrlich nicht wohin die Leute 
alle gepackt werden ſollten; doch hatte ich ja die Paſſagier— 
Ladung des Bremer Eberführers noch in frifhem Gedächtniß 
und hielt von der Zeit an Alles für möglich. 

Die Schlafitellen auf dem Canalboote beitanden aus lan 
gen vierefigen Rahmen, die Abends, hängemattenartig, an 
die Dede, einer neben den andern, die ganzen Wände ent- 
lang, gebangen wurden. Jetzt war die Zahl der Paſſagiere 
noch gejtiegen, und wir wurden daher fchichtweife gepadt. 
Die Rahmen ſind mit fehr ſtarkem grobem Leinenzeuche über- 
zogen, und auf Diefe kommt gewöhnlich eine Fleine ſchmale 
Matrage, die wir, von Utica Mitgegangenen, auc) alle hatten, 
die aber einige der Neuangefommenen entbehren mußten. So 
der Mann, der über mir ſchlafen ſollte; ich ſah wenigſtens 
keine Matratze auf dem obern Rahmen liegen, und kroch alſo 
in mein ſchwankendes Bett, nachdem ich vorher die Stricke 
unterſucht hatte, zu ſehen ob ſie auch feſt wären, damit 


Die Preſſe. 81 


ich nicht Nachts in die Preſſe käme. Die zuletzt angekommenen 
Paſſagiere blieben noch auf und ſpielten Karte. 

Ein furchtbar beängſtigendes, erſtickendes Gefühl weckte 
mich in der Nacht; kalter Angſtſchweiß ſtand auf meiner 
Stirn, und ich konnte keinen Athem holen; wie Blei lag es 
auf meinem Magen, auf meiner Bruſt; ich verſuchte zu 
ſchreien, — ich konnte nicht. Faſt ohne Beſinnung lag ich ſo 
mehre Minuten, ehe ich recht erwachte und klar denken konnte, 
wo und in welchen Verhältniſſen ich ſei. Aber das Gewicht 
blieb auf mir und wich und wankte nicht, und dicht über mir 
tönte und rauſchte es wie ferner Donner. — Es war mein 
Schlafcamerad, der da oben ſchnarchte, und daß das Gewicht, 
welches auf meinem Magen lag, auch mein Schlafcamerad 
ſein mußte, unterlag jetzt gar keinem Zweifel mehr. 

Ich verſuchte nun den Koloß zu bewegen; es war aber 
eine Unmöglichkeit; ich ſtieß, ich rief, — Alles umſonſt. Wie 
ein Fels lag er, wenigſtens theilweiſe auf meiner Bruſt, und 
ſchien ganz gefühllos zu ſein. Als alle bis dahin gemachten 
Verſuche, ihn zu wecken, erfolglos blieben, erinnerte ich mich 
zum Glück meiner Halstuchnadel, die ich den Abend vorher 
nicht abgenommen hatte; mit Mühe brachte ich den Arm 
herum, nahm die Nadel aus dem Tuche und ftach fie mit 
fefter Hand in den auf mir liegenden Fleifchflumpen. Ein 
plögliches, gewaltiges Streden und Dehnen, das mir augenz 
blikliche Linderung verfchaffte, war der Erfolg meines Anz 
griffs, die Bewegungen aber wurden ſchwächer und jchwächer, 
das Gewicht auf mir ward mit jedem Augenblide wieder 
Ihwerer und unerträglicher, und um nicht eine vollitän- 
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dige zweite Auflage zu erleiden, mußte ich meinen Angriff 
erneuern. 

„What the devil is that? help, murder!“*) fchrie 
eine tiefe Bapjtimme über mir, und durch einen plößlichen 
Ruck meiner Laft fühlte ich mich frei. Wie ein Aal fchlüpfte 
ich unter meiner Zaft hervor und ſah nun, bei dem matten 
Scheine der, von der Dede herunterhängenden, Lampe, ein 
fo Fomifches Bild, wie mir wohl nie bis dahin vorgekom— 
men war. | 

Der ftarfe, fohwerfällige Mann, der im oberen Rahmen 
ohne Matrage jehlief, war zu gewichtig für die ſchon lange 
Sahre gebrauchte Leinwand gewefen, und im Schlafe mit dem 
jchwerften Theile feines Körpers durchgebrochen, der dann 
den erjten, feiten Anhaltepunet auf meinem Magen fand. 
Durch meinen Nadelftich aufgefchredt, hatte er fich gedehnt 
und mich Dadurch für einen Augenblic befreit, den ich auch 
nicht unbenußt ließ. Als er aber jegt in feine alte Lage, 
mit wo möglich noch etwas größerer Stärke und Schwere, 
zurücftel, war die Stüße verfchwunden, Die Leinwand gab 
nach, und der noch nicht gang Erwachte faß auf meinem 
Bett, während fein Oberkörper nebſt Füßen noch in feinem 
eigenen hing, und fchrie Mord und Zeter. 

Alles ſprang auf, zu ſehen was e8 gäbe, und groß war 
der Subel, als man den Dicken fo gefangen jah. | 

Gegen Morgen Famen wir nach Lockport, wo der Canal 
einige 60 Fuß fteigt, und wo fünf doppelte Schleußen ange- 
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bracht find ; an einer Seite zum Hinaufgehen, an der anderen 
zum Herunterfommen der Ganalboote. 

Sn Lockport hörte ich jebt daß ich, den Niagara-Fall zu 
befuchen, viel beffer thun würde gleich hier das Boot zu ver— 
laffen und zu Fuß nach den, gar nicht mehr fo weit entfern- 
ten Fallen hinüber zu gehen. Bon Buffalo aus follte ich 
viel weiter haben und könnte dorthin ſpäter immer fommen. 
Dem Rath folgte ih, und erreichte auch ſchon Nachmittags 
um zwei Uhr diejes koloſſalſte Waſſerwunder der Erde. 

Sch erlaffe mir aber jede Schilderung; Falte Zeich- 
nungen und taujende von guten und jchlechten Befchreibungen 
diefes göttlichen Schaufpiels find Schon in alle Weltgegenden 
ausgegangen — ich will ihre Zahl nicht vermehren. Aber 
einen gewaltigen Eindrud machte es auf mich — ich Fonnte 
nur ffaunen und beten — e8 war zu gewaltig groß. 

Das Herz noch von dem herrlichen Naturwunder voll, 
wollte ich nicht in der kleinen Stadt Manchefter, die dicht 
am Falle liegt, übernachten und verfolgte den erften fich mir 
zeigenden Weg ing Land hinein, theils um zu jagen, theils 
um ein Haus für Nachtherberge aufzufuchen. 

Dunkler und immer dunkler wurde die Welt, tiefer und 
immer tiefer der Koth, als ich endlich zum guten Glüde den 
Schein eines Lichtes bemerkte, der, wie ein leitender Stern, 
durch die dichter und dichter werdende Finfterniß brach. Es 
war die ftille, freundliche Wohnung eines penſylvaniſchen 
Schmieds, der fich hier im Staate New-Nork angefiedelt 
hatte, und der mit wohlthuender Gaftfreundfchaft den Hung: 


rigen fpeifte und dem Müden ein warmes Bett bereitete. 
6* 
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Hier ſowohl, wie bei mehren anderen Farmern hörte ich, daß. 


Canada ein fchönes Land fei, daß Wild dort im Ueberfluß 
die Wälder fülle, und Bären und Wölfe nicht felten dem 
fühnen Zäger zu Schaffen machen. 

Hier war Ausficht auf ein intereffantes Leben — Ca— 
nada — Bärenjagd — ſchon die beiden Worte gemügten, 
neue fröhliche Bilder vor mir aufzuroflen. Wohin ich ging 
blieb fih ja überhaupt ganz gleich. Das Land wollte ich ken— 
nen lernen, und ob ich damit im Norden oder Süden begann 
kam auf eins heraus. 

Sp befann ich mich denn auch nicht lange, und ſchon am 
erften November brachte mich ein Dampfboot von Lewisville, 
einem kleinen Städtchen am Niagara, nach Toronto (früher 
York), wo ich aber nur eine Nacht verweilte, indem ich ſehr 
ſpät anfam und gleich am nächiten Morgen früh mit einem 
anderen Boote weiter nad) Hamilton ging. 

Hamilton ift ein freundliches Städtchen am Ontario— 
See in Canada, und obgleich es nur eine furze Strede von 
der Gränze der vereinigten Staaten entfernt liegt, Fann man 
doc) sinen großen Unterfchied, jowohl im Allgemeinen, als 
in vielen Kleinigkeiten erfennen. Der größte Theil der in 
Canada Angefiedelten beiteht aus Engländern, Schotten oder 
Iren, und diefe haben meiftens (wie e8 mir wenigſtens in 
der jehr furzen Zeit, in der ich dort war und beobachten 
fonnte, vorfam) ihre alten Gewohnheiten beibehalten. Auch 
it das Geld dort englifch, obgleich das amerifanifche eben- 


als gangbar ıft, und umfonft würde man auf der anderen 
Seite des See's nach Scepter und Kronen fuchen, Die hier ’ 
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fo häufig wie im Baterlande, Aushängefchilder und Wappen 
zieren. 

Sch hatte mir den Fuß in Hamilton vertreten und mußte 
Freitag den 3. November, jo unangenehm es mir auch war, 
dort liegen bleibenz do am Sonnabend Morgens zog Ich, 
genefen und jubelnd, beim ſchönſten Wetter wieder hinaus 
in die liebe, herrliche Gotteswelt und hatte, wie dag ver- 
gnügte Schulmeifterlein Wuz, Mitleiden mit den Leuten in 
allen Gaffen, daß fie da bleiben mußten. Von Hamilton 
ging ich nach Dundas (auch am Ontario), nahm von da 
nördlichen Curs an und wanderte auf die Stadt Prefton zu, 
bog jedoch zwei Meilen vorher rechts ab, um nach New-Hope 
zu marfchiren, wo, wie ich gehört hatte, ein alter, deutſcher 
Säger wohnen follte. 

Am Sonntag Nachmittag Fam ich glücklich in New-Hope 
an, und dort die Wohnung des alten Deutfchen erfragend, 
langte ich den Abend mit Dunfelmerden bei derfelben an. 
Er war nicht zu Haufe, aber 5—6 Kinder von jeder Größe 
fchauten mit ihren Elaren Augen verwundert zu dem Frem— 
den und feiner ausländifchen Tracht empor. Der Wirth mit 
feiner Hausfrau war in der Kirche, und die äAltefte Tochter, 
ein Mädchen von 15— 16 Jahren, lehrte den Fleineren Ge— 
Schwiftern Buchftabiren und Lefen aus einem alten vergrifz 
fenen, wer weiß ob begriffenen,, Katechismus. Ich ſetzte 
mich ruhig in eine Ede, die Ankunft der Alten erwartend, 
und laufchte dem Geplauder der Kinder. 

Endlich erfchienen die beiden Häupter der Familie 
(der alte Mann gehörte zur Religion der Tunfer und 
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ließ den vollen Bart unter dem Kinne wachfen) und begrüß- 
ten, als fie nur erft einmal die an ihnen hinauffpringenden 
Kinder abgefertigt hatten, den Fremdling auf das Serzlichte. 

Zuerft ſchien mich der Alte allerdings, meiner Bewaff- 
nung nach, mit etwas mißtrauifchen Augen zu betrachten, 
denn Canada ftand am Vorabend der nur wenige Wochen ſpä— 
ter ausbrechenden Revolution, und dieſe „ruhigen Deutſchen“ 
ichienen feine befondere Freude an der wachfenden Unruhe 
zu finden. Als ich ihm aber fagte was die Urfache meines 
Befuches war, wurde er rafch zutraulich, legte feinen Kirchen- 
ftaat ab, und wir fegten ung dann zu dem warmen Ofen, 
den man in Canada, der großen Kälte wegen, häufig ftatt 
der Kamine findet. 

Das Geſpräch drehte fich meiftens um den Aderbau und 
die Jagd. Der Alte ſchien den erjten aus dem Grunde zu 
verftehen und liebte die zweite Leidenfchaftlih. Das war der 
Mann für mich. Er erzählte mir viel von dem früheren 
Reichthum an Wild, der aber jegt der ftärferen Bevölkerung 
wiche, und Elagte über die vielen Sagdverderber, die in den 
Wald gingen und durch vieles Schießen das Wild verſcheuch— 
ten, ohne je mehr zu erzweden, als daß fte einen armen Hirſch 
verfrüppelten (ich glaube, er ftichelte); auch rühmte er fich, 
beim Trutbahnfchießen felten gefehlt zu haben. Das Trut— 
hahnſchießen findet hier noch ganz fo Statt, wie e8 Cooper 
jo trefflich in feinem „Anſiedler“ befchreibt. Da die Nacht 
jhon weit vorgerüct war, wies mir der Alte ein Lager un- 
ter dem Dache an, dem e8 wahrlich nicht an Luft fehlte; doch 
jchlief ich herrlich. 
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Er hatte mir am Abend von einem, nur wenige Meilen 
entfernten See gefagt, wo fich eine ungeheuere Menge von 
Enten aufhalten jollte, und mit Tagesanbruch machte ich 
mich auf, mir einige Braten zu holen. 

Mein neuer Bekannter hatte mir wohl ungefähr die Rich: 
tung angegeben, in der ich den See finden fönne, an einen 
Weg aber war gar nicht zu denken, doch glaubte ich, das 
Waſſer auch ohne meinen Compaß finden zu fünnen, und 
Schritt frifch Darauf los; aber immer dichter wurde der Wald, 
immer häufiger lagen die umgeftürzten Bäume querüber und 
durcheinander, und hoch ftand die Sonne fchon, als ich end— 
ih den Compaß aus der Taſche nahm, mit feiner Stlfe eine 
gerade Nichtung verfolgte und glücklicher Weife an den See 
gelangte. Sch fand eine große Menge Enten da, doch hielten 
fie ich, wahrjcheinlich durch andere Jäger ſcheu gemacht, jehr 
in der Mitte auf, und wenige nur ſchwammen am Rande 
herum. 

Das war wieder ein Strih durch die Rechnung, doch 
ſchien mir der See nicht groß, ich befchloß Daher, ihn zu 
umgehen. 

Sc) hatte nach und nach drei Enten gefchoffen und, ein 
wenig bißig geworden, die Tageszeit ganz aus den Augen 
gelaſſen; jet bemerkte ich plöglich, wie fich Die Sonne ſchon 
jehr ftarf nach Weiten neigte. Den See zu umgehen, war, 
wie ich wohl einfah, vor Sonnenuntergang nicht mehr mög 
lich, denn wie ih an einigen lichten Stellen erkennen fonnte, 
hatte ich noch nicht die Hälfte zurückgelegt, und im Nordoft 
waren dicke Wolfenmaffen zufammengeballt, die die flichende 
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Sonne faft ſchon eingeholt hatten und den Wind braufend 
und pfeifend voranfchidten. 

Sch jah Feine andere Rettung, als bier zu bivouafiren, 
auch Fonnten meinen Hunger einige Stüde hartes Brod, das 
ich in der Taſche fand, wenig ftillen und eine der Enten zu 
braten, hatte ich mir die Zeit nicht genommen. Außerdem 
ſchien das Wetter höchſt unbehaglich werden zu wollen. 
Schon in recht verdrieglicher Stimmung fand ich gerade 
noch zur rechten Zeit, als ich langjam am Ufer hinzog, ein 
aus einem Baumſtamme ausgehauenes Canoe, das an eine 
Wurzel befeftigt war. Ohne mich zu befinnen, ftieg ich ein 
und ruderte auf das, ungefähr 21/, englische Meilen entfernte, 
andere Ufer zu, wobei ein ungeheuer hoher, abgeftorbener 
Baum mir zur Richtfcehnur diente. 

Der Wind blies heftig, und die Wellen fehaufelten das 
nur roh gefertigte und unbehilfliche Fahrzeug dermaßen, daß 
ih alle Kraft und Gejchieflichkett aufbieten mußte, es im 
Gleichgewicht zu erhalten und durch die Wogen zu führen. 
Unterdeſſen fing der Itebe Himmel an dermaßen mit Schnee- 
floden um fich zu werfen, daß ich in kurzer Zeit davon 
bedeckt war, und nur mit Mühe noch den dürren Baum 
im Auge und dadurc meine Richtung beibehalten fonnte. 
Endlich landete ich, befeitigte den Nachen am Ufer und fuchte 
nun einen Weg nach einer Anftedelung zu finden. 

Während der Zeit war es ganz finjter geworden, aber 
furz vorher hatte ich glücklicher Weiſe einen Eleinen Fußpfad 
entdeckt, von dem der Schnee, der Näſſe wegen, wegſchmolz, 
und der, als eine dunkle Linie, mich durch den Wald führte. 
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Dem folgte ich denn auch getroft, und nad) ungefähr 11/, 
Stunde blinfte mir endlich der Schein eines fernen Lichtes 
entgegen, dem ich rafch und freudig zueilte. Bald hatte ich 
es erreicht, und pochte nun an die niedere Haus- und zu— 
gleih Stubenthür einer Farmerwohnung. 


Eine deutſche Stimme fragte: „Wer ift da? und wie 
Balfam träufelte das auf alle meine Organe, vorzüglid) aber 
auf den Magen. 


Es war die Frau eines deutſchen Wagenmachers, die 
mir öffnete, deren Mann in das Fleine, wenige Metlen ent- 
fernte Städtchen geritten war, von ihr aber jeden Augenblid 
zurüderwartet wurde. Der warme Ofen rief meine Ichon fait 
erſtarrten Lebensgeifter zu neuer Thätigkeit zurück, und eine. 
Taſſe warmen Kaffees, den fie mir vorfegte, brachte mich 
wieder ganz in's alte Gleis. Ungefähr nach Berlauf einer 
Stunde fam der Mann, ein freundlicher Deutſcher. Er war 
drei Sahre im Lande und ohne einen rothen Pfennig herüber- 
gefommen, Doch jest hatte er Thon ein recht hübſches Haus: 
hen, ein Stück Land und genug Arbeit. 


Da e8 die Nacht hindurch jehr ftarf gefchneiet hatte, 
verjprach ich mir eine gute Jagd und z0g gar bald aus. 
Weil mein Wirth auf feinen Fal Geld für feine Gaft- 
freundfchaft nehmen wollte, überließ ich ihm meine geftrige 
Sagbeute. Den linfen Lauf meines Jagdgewehres lud ich 
für diefen Tag mit Rehpoften, den rechten mit groben 
Schroth und friſche Zündhütchen auffegend, trat ich aus 
dem badofenartig geheizten Zimmer in die frifehe, kühle 
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Morgenluft hinaus, diefelbe in langen, durftigen Zügen 
einathmend. 

Sch mochte etwas über eine Stunde gewandert fein, 
ohne mehr als ein Kaninchen und einen Faſan gefchoffen zu 
haben, als mir plöglich ein Dann entgegenkam, aus dem ic) 
von Weiten nicht Elug werden fonnte, den ich aber bald für 
einen etwas cultivirten Indianer erkannte. 

Er war in einen furzen, wollenen Rod gekleidet, in 
dunfelblaue Tuchhofen, deren breite Nähte nach außen gin- 
genz die Füße hatte er mit Moccaſins bededt und den Kopf 
mit einer rothwollenen Schärpe turbanartig ummwunden. 
Die fchwarzen, feurigen Augen bligten darunter vor, und 
das fchlichte, Ichwarze Haar hing an den Schläfen nieder. 
In den Ohren hatte er ein Baar Fryftallene Ohrgehänge, 
der indtanische, mit Perlen gezterte Gürtel hielt einen Toma— 
hawk, an der rechten Seite hing ein jehlichtes Pulverhorn 
und eine Kugeltafche, und der lange amerikaniſche Reifel (Die 
Büchfe) gab der ganzen Geftalt ein kühn romantisches Ausjehen. 

Nach einer furzen, freundlichen Begrüßung und einem 
Handdruck verfuchten wir ung einander zu verftändigen, was 
gerade Feine jo leichte Aufgabe war, da er nur gebrochen 
Englisch ſprach, und ich von dieſer Sprache ebenfalls nur 
geringe Kenntniß befaß. Auf meine Frage, ob er viel Wild 
gefehen habe, zeigte er vor fich hin auf den Boden, wo fi) 
eine noch ganz frifche Bärenführte durch den Schnee 308. 
Er winfte mir, mitzugeben, und ich brauche wohl nicht erft 
zu jagen, daß ich ihm mit vor Freude und Ungeduld Flopfenz 
dem Herzen folgte. | 
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- Dem Lefer erlaß ich übrigens die Befchreibung der Jagd, 
da fie ich einestheils durch nichts Befonderes als das Erlegen 
eines ganz jungen, etwa acht- oder neunmonatlichen Bärchens 
auszeichnete, dem kurz vorher wahrjcheinlich die Alten weg— 
gefchoffen waren. Sch felber that dabei in allem Fagdeifer 
dem kleinen fehwarzen Burfchen mit meiner Schrothflinte 
wenig zu leide. Der Indianer verfaufte das Fleine Ding 
jpäter in Prefton für 4 Dollar und vertranf dort wahr- 
ſcheinlich das Geld; ich verließ ihn wenigftens in ſolcher Be— 
ſchäftigung, als ich Abſchied von ihm nahm. 

Nach diefer Jagd durchftreifte ich wieder eine Zeit lang 
allein die Waldung, jedoch nur mit jehr geringem Erfolg, 
denn nicht befannt mit dem Wald felber und nicht im Stand 
mich ordentlich zurechtzufinden, durfte ich es nicht wagen 
mich ſehr weit aus beftedelten Gegenden zu entfernen. 
Außerdem war ich auch, als [ehr junger Jäger, noch wirklich 
faum im Stande, mir jeden Tag was ich felber brauchte, 
fiher und gewiß zu erlegen. 

Das Wetter diente auch gerade nicht dazu den Aufent- 
halt im Freien angenehm zu machen; ich war noch zu Furze 
Beit daran gewöhnt. Dann und wann traf ich allerdings 
mit Landsleuten zufammen, bet denen ich übernachtete. Die 
Befihreibung, die mir aber dieſe von einem Ganadenfifchen 
Winter gaben, war ebenfalls nicht verlockend, und ich beſchloß 
dem, ehe ih am Ende hier oben feitjchnetete, auszuweichen. 

Diefen Entfhluß auszuführen, ſchlug ich eine jüdliche 
Richtung ein, dem Ontario See wieder zu, wo ich, wie mir 
gefagt wurde, die Straße nach Buffalo erreichen würde. 
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Hier im Wald ſollte ich ein, auch eben für mich mit keinem 
Erfolg gekröntes Abenteuer haben. Ich ſah nämlich, meiner 
Richtung in einem kleinen Fuß- oder Kuhpfad folgend, plöß- 
Yich fieben Wölfe in einer Entfernung von ungefähr 70 
Schritt vor mir ftehen. Ohne mich zu befinnen, drückte ich 
mich leife in den Schnee, um eine Kugel in den einen Lauf 
meines Gewehres zu laden, da ich fürchtete, mit bloßem 
Schrote (Nr. 4) nichts auszurichten, — doch, als ich auf: 
ftand, hatten die Wölfe fich empfohlen und ließen mir das 
leere Nachjeben. Ich war außer mir. 


Da fie füdöftlich entflohen waren, hatte ich Luft, ihnen 
nachzugehen, um den Scalp eines ſolchen Naubthieres (die 
Regierung hatte 6 Dollars Prämie auf einen Wolfsfcalp 
gefeßt) zu erlangenz wie fich die Sonne aber dem Untergange 
zuneigte, gab ich die Verfolgung auf. 


Die Canadienfer behaupten, daß die dortigen Wölfe, 
als zuerft von den Anftedlern Schaafe eingeführt wurden, 
ſich vor dieſen fo gefürchtet hätten, daß fie ihnen gar nicht 
in die Nähe gefommen wären. Nur erft mit der Zeit ge— 
wöhnten jte fich an die neuen wunderlichen Thiere, aber frei= 
lich ehr zu diefer Schaden, denn faum hatten fte das erfte 
von ihnen gefoftet als ihnen das Fleiſch ausgezeichnet 
jchmedte, und fie nun nicht unbedeutende Verwüftungen in 
den Heerden anrichteten. 


Außerdem wird noch dem Canadienſiſchen Wolf — ich) 
weiß nicht ob mit Necht oder Unrecht — nacherzählt, daß 
fein Biß Schon tödtlich jet, und angeriffene Schaafe oder 
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Hunde, jelbjt wenn die Berwundung ſonſt feineswegs tödt- 
lich wäre, derjelben erliegen müßten. 

Den Tag über hatte ich wohl mehre Hirſche gejehen, 
war aber nicht im Stande gewefen an einen in Schugnähe 
anzujchleihen und mußte mich zulegt mit einem mir über 
den Weg laufenden Kaninchen begnügen. 

An das Auffinden eines Haufes war übrigens diefen 
Abend nicht mehr zu denfen, da ich mich nicht einmal mehr 
auf einem Waldwege, jondern im wahren Sinne des Wortes 
‚im Holze“ befand. Ich jchleppte Daher vor einbrechender 
Dunkelheit joviel Holz, wie ih nur in de? Nähe finden 
fonnte, zufammen, räumte den Schnee vor einem trodenen, 
umgeftürzten Stamme hinweg und zündete unter demjelben 
ein Feuer an, das bald fröhlich in die Höhe fladerte. 

Als ich mich gehörig erwärmt hatte, machte ich mich 
daran, mein Häschen auszumweiden und zu braten, was mit 
gar wenig Umftänden verfnüpft war. Ich reinigte e8 mit 
Schnee jo gut ich fonnte, und jtedte es auf einen Stod, 
gerade zum Feuer, indem ih ein Stück Baumrinde unter: 
legte, um das ausbratende Fett aufzufangen und wieder 
überzugießen. Zwar vermißte ih Salz und Brod fehr, aber 
der Hunger iſt ein gar vorzüglicher Koh. Die beiden Sin- 
terfeulen, die ich zum Frühſtücke beſtimmt hatte, abgerechnet, 
verjpeifte ich den ganzen Braten. Als dieg überftanden 
war, vergrößerte ich mein Feuer, und den Jagdranzen unter 
dem Kopfe, die Belzmüge über die Ohren gezogen, und Die 
Süße dem Feuer zugefehrt, bereitete ih mich, in Amerika 
zum erjten Male eine Nacht im Freien zuzubringen. 
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Sch ſchlief gar bald ein und zwar fo feſt, daß mich erft 
die Scharfe Morgenluft erwedte. Mein Feuer war nieder: 
gebrannt, und der Froft jchüttelte mir die erftarrten Glieder. 
Kaum Eonnte ich das Feuer wieder anblafen, fo zitterte ich; 
endlich gelang es und nach und nach thaueten meine ftarren 
Glieder wieder auf. 

Die Morgenfonne fand mich fchon in die Betrachtung 
meiner beiden Hafenfeulen vertieft, die ich’ fo lange befchaute, 
bis ich die Knochen derfelben fehen Fonnte. 

Als ich mich gehörig gepflegt hatte, feßte ih, neu ge- 
jtärkt, meinen Marſch gen Süden fort, und ungefähr gegen 
10 Uhr zeigte mir das Krähen eines Haushahnes an, daß 
ich mich nicht weit von einer menfchlichen Wohnung befinden 
müſſe. — Mit langen Schritten marfchirte ich darauf zu, 
und bald begrüßte mich das Gebell einer Meute Hunde. 

Der Beliter des Haufes war im Walde, um Holz zu 
hauen und „Fenceriegel zu reißen*).” Die Frau, eine nette 
Amerikanerin, ſetzte mir ‚freundlich Milch und Brod vor 
und verficherte mir, ich könne höchſtens 20 Meilen von 
der Straße nach Buffalo entfernt fein und würde, Fame 
ich etwas weiter jüdlich, ziemlich viele Farmhäuſer an— 
treffen. Geld wollte fie auf feinen Fall für die Erfri- 
hung annehmen und mit einem herzlichen Dank mich 
durch die Legion Hunde durcharbeitend, wanderte ich fröhlich 





*) Fence- oder Tengriegel find die langen Stangen, die auf einan— 
der gelegt werden, um die Felder einzuzäunen. Die Cinfrievigung 
jelber wird Fenz genannt. 





’ Der Viehhändler. 39 


weiter, daß der Ganadifche Wald von deutfchen Liedern 
erichallte. 

Um anderen Morgen erreichte ich endlich die gebahnte, 
von einer Art Poſtkutſche befahrene Straße nach Buffalo, 
die fich fortwährend durch Farmen hinzog. Ich war wieder 
in den cultivirten Theil des Landes zurüdgefehrt. Der 
Landmann baut hier fehr viel Weizen, der vorzüglich geräth, 
auch Hafer und Gerfte, befonders aber Wälſchkorn, das je— 
doch im Norden nicht die Vollkommenheit erreichen ſoll als 
weiter im Süden. Die Kolben waren Fflein, und das 
meiſte, welches ich ſah, hatte gelbe Körner. 

Ungefähr 30 Meilen vor der Stadt holte ich einen Vich- 
händler aus den vereinigten Staaten ein, der wieder dahin 
zurüdfehrte. Es war ein freundlicher Mann, und ich be- 
ſchloß, der Gefelligfeit wegen, die.30 Meilen bis Buffalo mit 
ihm zurüczulegen. Wir wurden auch fehr bald befannt mit 
einander. Er trieb zwei ungeheuer fette Ochfen aus Canada 
heim nach den Vereinigten Staaten, und ritt dabei ein ſchreck— 
lich mageres Pferd. Nichts deftoweniger lud er mich ſehr 
gaftlich ein, fein NRofinante abwechfelnd mit ihm zu theilen, 
da er ſelber gern ein wenig gehen wolle. 

Das Reiten wäre num fehon nicht übel gewefen, denn es 
regnete fein und durchdringend, und die Wege waren jehr 
jhlüpfrig geworden, wenn nur der gute Mann nicht das 
Pferd, auf dem ich ritt, jedem ihm Begegnenden angeboten 
hätte und fogar Willens gewefen wäre, es für zwei Kühe in 
Zaufch zu geben. Es muß wirffich manchmal fomifch genug 
ausgejehen haben, wenn das traurige Thier, auf dem ich 
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ritt, jolcher Art den Vorüberziehenden oder ung Begegnen- 
den „‚Ipottbillig‘ angeboten wurde. 

Wenn er fich müde gelaufen hatte, ftieg er auf, und ich ging. 
Er hatte dabei ein Buch mit irgend einem ungemein rühren- 
den Trauerfpiel in der Tafıhe, und jedesmal, wenn er fi in 
jeinem Sattel feitgejegt hatte, nahm er e8 heraus und fing 
an zu deelamiren, indem er mit der linfen Hand das Buch 
hielt und mit der rechten (In der er zugleich die lange Ochſen— 
peitjche führte) gewaltig gefticulirte. Bei jeder etwas ftar- 
fen Bewegung (welche die Kraftitellen des Trauerfpieles mit 
fich brachten), die er mit dent rechten Arme und dadurch mit 
der, für die Ochſen jo unbheilbringenden Peitſche machte, 
wichen diefe, welche die Geigel immer im Auge behielten, 
jcheu zurück, und nur ein, den pathetifchen Ton öfters fehr 
profaisch unterbrechendes „Schü Bod — Oh! Dh!” brachte 
die gehörnten „Zuhörer wider Willen‘ zu ihrer Pflicht 
zurück. 

Den 11. November Abends kam ich zum zweiten Male 
zum Niagarafalle und konnte ſeine Pracht und Größe nun 
auch von der canadiſchen Seite bewundern. 

Bon da wand fich der Weg am Niagarafluffe hinauf dem 
Erie-See zu. Herrlich tft dieſer Weg zu reifen; die Straße 
ſchön und troden, links der prächtige, breite, durch den dun— 
feln Urwald beſchattete Niagarafluß, rechts eine blühende 
Farm neben der anderen mit den ſchönſten Aepfelgärten — 
es iſt ein Anblick zum Bezaubern. Die Strede, die wir auf 
diefe Art zurücklegten, fam mir nur wie wenige Schritte 
vor. Einige Meilen von Buffalo entfernt, fegten wir auf 
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einer, von Pferden getriebenen Fähre, über den Niagara und 
waren wieder in den United States. 

Was ich von Kanada gefehen habe, zeigte mir daß eg, 
mwenigitens in diefen TIheilen, ein ſchönes, fruchtbares Land 
von gejundem, wenngleich jehr kaltem Klima fe. Eben 
diefer jtrengen Kälte wegen möchte ich aber auch nie Kanada 
(nicht einmal das am ſüdlichſten gelegene Obercanada) zum 
Wohnſitz wählen. 

Das Land bringt herrliches Getreide hervor, doch tft 
mit der Schaf und Schweinezucht in den nicht dicht bewohn- 
ten Gegenden wenig zu machen, da die zahlreichen Wölfe dem 
Biehe jehr nachtellen, wenn fih die Farmer eben nicht dazu 
bequemen etwas mehr auf ihr Vieh acht zu haben, als es nur 
draußen im Freien herumlaufen zu lafjen. 

Es war Sonntag Nachmittag, als ich in die Gaſtſtube 
des ‚ William Tel‘ in Buffalo eintrat und mid, um etwas 
auszuruhen, in einen Winkel jegte. Die Augen der acht— 
baren, deutichen Handwerker, die gerade im hitzigſten Politi— 
firen begriffen waren, richteten fih zwar im Anfange erftaunt 
auf den bewaffneten Fremdling, doch bald wieder eifrig ihr 
Thema verfolgend, vergagen die Leute bald alle Zuhörer, 
und ich glaube, es wäre nach deutjcher Sitte zu „Schemel— 
beinen’‘ gefommen, wenn nicht der Wirth, eine kleine runde 
Geftalt, ſich zwifchen fie gerollt und den Frieden mit den 
verjöhnenden Worten: „Ihr ſeid Alle mit 'nander jo dumm 
wie die Stockfiſche“ wieder hergeftellt hätte. In Diefen 
Worten ſchien die Gleichheit der Perfonen anerfannt, und 
die Gemüther beruhigten ſich. 


Serftäder, Streif- und Sagdzüge. J. 7 
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Es war aber auch feine Kleinigkeit, um die fie fid ftrit- 
ten, denn der eine Saft, ein ehrbarer Schuhmacher, wollte 
auf feinen Fall zugeben, daß „der Engländer‘ wegen der 
damals ſchon gährenden Unruhen in Sanada, Milttair über 


den Ocean ſchicken fönne, da „der Ruſſe“ ihm jo hart auf 


dem Halfe fie. Ein Schreiner, der ihm gegenüber faß, be- 
hauptete dagegen, daß Rußland viel zu weit von England 
entfernt ſei, um mit ihm fo ſchnell Krieg anfangen zu Fönnen. 
Da fam er aber ſchön an, denn der Schuhmacher bewies 
ihm haarkflein, daß Rußland dicht an England grenze (von 
oben , im Norden), und nur eine breite Strede Sand zwi— 
fchen beiden ‚„‚Sirfchtenthümern‘ Liege, fo daß der Schreiner, 
vor lauter Berwunderung über feinen gelehrten Widerfacher 


ſtill ſchwieg. Doch gab der Schuhmacer zu, daß der 


Marſch von Rußland nah England fehr befchwerlich wäre, 
da die Soldaten oft bi8 unter die Arme im Sande waten 
müßten. 

Was der gute Mann für Begriffe von einem ſolchen 
Marſche im Sande hatte, oder von woher überhaupt feine 
geographifchen Kenntniffe ſtammten, kann ih nicht jagen, 
doch amüfirte mich der Streit jehr. Als mid) daher der 
Schuhmacher um meine Meinung fragte, gab ich ihm natür— 
(ich Recht, erzählte ihm auch, daß der Auffe beabfichtige, 
Bärenfelle über den Sand zu breiten, um feiner Armee den 
Uebergang zu erleichtern, worüber er ganz erftaunt äußerte: 
„Es find doch verzweifelte Kerls!“ — Darüber find jest 
achtzehn Jahr verfloffen. 

Den anderen Morgen war ic) früh auf den Beinen und 
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befchaute die Stadt ein wenig. Es iſt ſchon ein recht hübſcher 
Platz, wo jehr viele Deutfche wohnen, und muß einft, was 
es theilweife ſchon jest tit, der Mittelpunet des nordifchen 
Binnenhandels werden. Eiſenbahnen, Canäle, Dampfboote 
und Segeljchiffe wetteifern mit einander, die Waaren und 
Producte zu bringen oder zu holen. Bee 

Gegen Mittag ging das Dampfboot „North America“ 
nad) Eleveland, in Ohio, ab, und ich mit ihm. Eine unge— 
heuere Menge von Paſſagieren ftopfte den „sterage room,“ 
und kaum war es möglich darin auszuhalten, da befonders 
noch eine Anzahl irländifcher und amerifanifcher alter Frauen 


‚ihre Kleinen Pfeifenftummel im Munde hatten und mit den 


Männern um die Wette qualmten. Aber, lieber Gott, was 
nahm das für ein jchmähliches und rafches Ende. 

Der Erie-See, von einem frifchen Winde gepeitjcht, warf 
gewaltige Wellen, und das Dampfboot fing bedeutend an 
zu ſchwanken. Eine Pfeife nad) der anderen wurde da ſchwei— 
gend weggelegt, und die Gefichter verlängerten fih und er- 
blaßten auf eine gar verdächtige Weife. Ich bemerkte mit 
Entjegen dieje Beränderung und flüchtete in einen der ober— 
ften Schlafräume (e8 waren, deren drei über einander), um 
außer Schußweite zu fein. Der Erfolg lehrte denn auch wie 
richtig ich gerechnet, denn kaum hatte ich mein hohes Lager 
eingenommen, ging die Geſchichte unten los und artete bald 
in richtige Seefranfheit aus. So komiſch es anzufehen 
war, jo efelhaft war es, Doch lag ich wenigſtens in Sichers 
heit. Ganz befonderen Spaß machte mir ein Liebespärchen, 


das gleich vom Anfang der Reife mit einander gefoft und 
7* 
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geherzt hatte. Plötzlich wurde ihr ſchlecht und ihm nicht 
viel beſſer. Sie ſetzte ſich darauf ihm auf den Schooß und 
lehnte ihr Haupt an ſeine Stirn, und ſein Geſicht wurde 
immer bläſſer, immer länger, ſeine Naſe ſpitzer, ſeine Augen 
glaſiger, bis von Beiden faſt zugleich der furchtbare Aus— 
bruch erfolgte. Dicht vor ihnen hatte dabei eine Irländerin 
aus der unterſten Volksklaſſe, den Pfeifenſtummel im Munde 
und mit einem gewiſſen trotzigen devil may care Zug um 
den Mund gefeffen, und die Gruppen um fich her etwa mit 
einem Geficht angefehn, als ob fie hätte jagen wollen „un— 
teritebts Euch und werdet jeefranf, erbärmliches Volk das 
Shr ſeid!“ Sie hielt dabei ein kleines Kind auf dem 
Schooße; dieß forderte indeffen plößlich ihre ganze Aufmerf- 
famfeit und ſie hatte das kleine Berfönchen eben wieder voll- 
ftändig gereinigt und fauber polirt, als der vorerwähnte 
Ausbruch dem Eleinen Staatsbürger von unbewachter Seite 
wieder Alles — und zwar total ohne deſſen Verfchulden — 
verdarb. Der Grimm der Alten war furchtbar. 

Den 14. November endlich, Abends, erreichten wir Cle— 
veland. Es war ftodfinfter, und ih ftand in der That 
etwas verlegen am Ufer, da ich nicht wußte, wo ich für die 
Nacht ein Unterfommen finden folte. Ein junger Deutz 
jcher, der mich beim Schein einer Laterne an den Kleidern 
für einen Landsmann erkannte, fragte mich, ob ich Die Nacht 
über bet Deutſchen bleiben wolle. Auf meine Bejahung 
führte er mid) einige hundert Schritte weit in ein deutſches 
Gaſthaus, wo ich jehr bald zu Bette ging. 

Die Betten in Amerika find faft alle zweifchläftig, d. h. 





Der ſchwarze Schlafcamerad. 101 


fo breit, daß drei Mann fehr bequem darin Plab haben; 
ih habe auch ſchon als der vierte in jolden Betten ges 
Schlafen. 

Es iſt das nämlich eine höchſt fatale Gewohnheit der 
amerikanischen Gafthäufer ihre Fremdenbetten immer gleich 
auf wenigftens zwei Schläfer berechnet zu haben, und man 
wird da, jelbft in den befferen, ſehr häufig mit Leuten zu— 
jammen geworfen, deren jo unmittelbare Nähe Einem gerade - 


nichtsweniger als angenehm it. Man gewöhnt fich zulegt 


freilich an Alles. 

In diefen „Tummelplatz des Traumes,“ wie e8 einige 
Amertfaner nennen, wieß mich ein Fleiner, budliger Junge, 
und auf.meine Frage: „ob ich allein darin jchlafen würde,‘ 
erwiederte er mir, daß wohl noch ein Fremder mit der Poſt— 
futfche Fommen könnte. 

Gegen Mitternacht ungefähr wedte mich Geräufh. Ich 
dachte bei mir: „Aha, da kommt dein Fremder‘ und da ich 
mid noch nicht an dieſe amerifanifche Mode gewöhnt hatte, 
intereffirte e8 mich Doch ein wenig, zu fehen wer denn eigent- 
fih mein Schlafcamerad fein würde. 

Den Kopf wendend hatte ich indeß die ungeheuere 
Sreude zu bemerken, daß ein Schwarzer, ein pechfchwarzer 
Kerl, den fie in Deutjchland einen Mohren nennen, fich eben 
fertig machte feine Ebenholzglieder zu mir ing Bett zu legen. 
Sch rückte auf die äußerfte Bettfante und ließ dem Sohne 
der Finſterniß zwei Dritttheile des breiten Nuhelagers. 

Sch war damals noch zu unbekannt mit den amerifant- 
Then Gebräuchen; wäre mir diefes Abenteuer aber fpäter 
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paflirt, jo hätte der gute Wirth feinen ganzen Knochen im 
Leibe behalten. 

So ſehr ih nämlich auch diefem Amerikanischen Vorur— 
theil, die Schwarzen als eine vollfommen untergeordnete 
Nace zu betrachten, entgegen bin, jo war es doch von dem 
Wirth, der die Landesfitte Fannte, eine nichtswürdige Frech: 
heit mir jolchen Schlafcameraden zu ſchicken, und er hatte es 
auch jedenfalls nur gethban, weil er gemerkt haben mochte, 
daß ich erjt ganz Fürzlich von Deutjchland gefommen war, 
und dabet vorausjegte, ich Fenne die hiefigen Borurtheile und 
Sitten noch nicht. 

Bon Cleveland aus wanderte ich ein Stück Wegs am 
Canal hinunter, der bis Portsmouth am Ohiofluß geht, nad) 
einem Fleinen Städtchen Canton, um dort meinen Schiffs- 
cameraden, den Apotheker Vogel, aufzufuchen. 

Sch Schoß diefen Tag im Canale mehre wilde Enten, aud) 
einige Kaninchen am Wege und blieb die Nacht über bei 
Amerikanern, die mich freundlich aufnahmen. 

Gar fehr amüfirte mic) dort ein deutſches Mädchen, die 
bet den Amerikanern diente, aber erſt wenige Monate in ihrer 
neuen Heimath war und noch jehr wenig Englifch verftand. 
Doch jprach fie plattdeutfch, und die Amerikaner englifch, jo 
daß beide Theile einander genug verftanden, um wenigfteng 
zu wiffen, was fie eigentlich von einander wollten, und ſich 
vortrefflich mitfammen vertrugen. * 

Am 17. November erreichte ich endlich die kleine Stadt 
Canton, einen freundlichen Flecken mitten im Holze, mit 
einigen recht hübſchen und geſchmackvollen Gebäuden. 
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Meinen Freund fand ich zwar nicht, hörte jedoch daß er 
ſich in Cincinnati aufhalte, und da ich ohnehin Cineinnati 
gern ſehen wollte, beſchloß ich ihn dort aufzuſuchen. Da ich 
weiter feine Geſchäfte in Canton hatte, ſetzte ich noch den— 
jelben Abend meinen Wanderftab weiter — was lag daran 
wohin ich 309. 

Sch hatte jegt den Staat Ohio betreten, und fand mich, 
gleich vom erjten Tag an, in einem weit mehr angebauten 
und cultivirten Land, als Canada. Faſt den ganzen Tag 
marjchirte ich zwifchen eingefenzten und bebauten Feldern 
hin, und faft jede halbe Stunde fand ich ein bald größeres, 
bald kleineres Farmhaus. An vielen Stellen verrieth ſich 
auch ſehr deutlich deutſcher Fleiß, und viele von meinen 
Landsleuten, die zum Theil ſchon ſehr lange in Amerika 
waren, traf ich unterwegs. 

Was ich dabei über das Land hörte, gereichte ihm überall 
faſt nur zum Vortheil. Dieſe Leute, die ſich hier allerdings mit 
ſauerem Schweiß ihr Brod verdienen mußten, waren überall 
zufrieden, und riethen mir auch überall zu bleiben und mich 
zwiſchen ihnen nieder zulaſſen. Wenn ich fleißig ſein wolle, 
garantirten ſie mir mein Fortkommen. Damit war mir 
aber für jetzt noch nicht gedient, ich hatte meine Wanderung 
nur eben erſt begonnen und noch einen langen Weg vor mir, 
ehe ich ſie zu Ende führte. 

Wohin der Weg? — ich wußte es ſelber nicht, kümmerte 
mich auch nicht darum. Vor der Hand lag mein Ziel in 
Cincinnati, und hatte ich das erſt einmal erreicht, fand ſich 
das andere auch ſchon weiter. 
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Ohne irgend welche Fährlichkeit erreichte ich am 26. No- | 
vember Cincinnati, die größte Stadt Ohios, am Ohiofluß. 
Dort fand ich auch glücklicher Weife den Apotheker Bogel 
und in der Freude, die er bei meiner Ankunft zeigte, au | 
reichliche Belohnung für meine Mühe ihn aufzufuchen. Ih 
verlebte dort einige recht frohe Tage in feiner Gejellichaft. 

Cincinnati iſt unftreitig die Jchönfte und blühendfte Stadt 
des Weſtens, St. Louis kaum ausgenommen, und wird 
nicht mit Unrecht von den Amerikanern (allerdings nur etwas 
unpaffend für eine Republif) die Königin des Weſtens ge- 
nannt. Sie ift der Mittelpunet des ganzen weitlichen Han— 
dels. Durch Dampfboote und Eiſenbahnen mit den öſtlichen 
Städten (jetzt auch durch letztere mit dem Norden, Weſten 
und Süden), durch einen Canal mit dem Erieſee, durch den 
Ohio und Miſſiſſippi noch außerdem mit allen wichtigen Han— 
delsplätzen des ganzen weſtlichen Gebiets bis nach New-Or— 
leans hinunter verbunden, rechtfertigte ſie ſchon damals voll— 
kommen ihr raſendſchnelles Steigen und muß ſpäter einmal 
eine Stadt werden, die ihre Einwohner nach Hunderttauſen— 
den zählt. 

Deutſche hatten ſich beſonders viel dort niedergelaſſen, 
und ich fand ſelbſt, außer Vogel, noch einige andere Schiffs— 
cameraden dort. Da ich aber ſpäter wieder nach Cincinnati 
zurüd und dann ausführlicher darauf zu ſprechen komme, 
will ich mich jegt nicht zu lange dabei aufhalten, und meinen 
Streifzug durch die Staaten weiter verfolgen. 

In Cincinnati hatte ich bis dahin nämlich geglaubt, den 
Weiten der Vereinigten Staaten erreicht zu haben, fand 
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aber bier zu meinem Erſtaunen, daß die „Königin des 
Weſtens“ trog ihrem Namen ſchon mit zum Dften gezählt 
wurde, und der eigentlihe Weften noch viel, viel weiter 
dDahinten lag. Zum Weiten wollte ich aber, die jogenannten 
Backwoods hatte ich mir feft vorgenommen aufzuſuchen, und 
da man mir fagte, daß die eigentlichen Backwoods erſt weitlich 
vom Mifjijfippt begönnen, beſchloß ich eben weitlih vom 
Miſſiſſippi zu geben, und den eigentlichen Weften unter jeder 
Bedingung kennen zu lernen. 

Am 6. December jagte ich deshalb dem freundlichen Cin— 
cinnati Lebewohl. Am Abende dejjelben Tages fam ich an 
die Gränze diejes Staates, die der Fleine Fluß Miami bil- 
det, übernachtete dort und feßte am anderen Morgen nad) 
Indiana über. 

Zwei Meilen weiter gelangte ich in die Eleine, am Ohio 
gelegene Stadt Lawrencebourg und erfundigte mich da nad) 
dem nächiten Wege nah Saint Louis; aber feine Seele 
fonnte mir dieſen angeben, da, wie fie fagten ihres Wiſſens 
nod fein Fußgänger nach der Hunderte von Meilen entfern- 
ten Stadt gegangen jet, wohin man auch wohl nur mit 
Dampfbooten gelangen könne. Mit Mühe und Noth erfuhr 
ich die ungefähre Richtung und machte mic auf den Weg, 
Sch war während der Zeit ziemlich hungrig geworden, ein 
arınes Kaninchen, für das mir ein Farmer eine reichliche 
Mahlzeit gab, mußte die Zeche bezahlen. Die Nacht jchlief 
ich in einem einſam ftehenden Haufe bei recht quten Leuten. 

‚ Den 8. December hatte ich einen herrlichen Tag zum 
Marſchiren, und auch der Abend brach warm und freundlid) 
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herein. Raſch wanderte ich vorwärts, als mir ein Farmer, 
an deffen Haufe ich vorbeiging, jagte, daß ich 6 bis 7 Mei— 
fen weiter eine Mühle finden würde, wo ich über Nacht blei— 
ben Fünnte, denn ſchon ftand die Sonne nicht mehr hoch. 

Immer dunfler wurde es, der Weg zog Tich fortwährend. 
durch dichten Wald, und noch zeigte fich Feine Mühle; glüd- 
licher Weife ging der Mond bald darauf, wenn auch hinter 
Wolfen auf. Es wurde etwas heller, und ich hatte 
num wenigitens nicht zu befürchten, daß ich mich ver— 
irren würde. .Meberdieß war die Temperatur angenehm, und 
mußte ich die Nacht im Walde bleiben, ließ es fich auch 
ertragen. ? 

Endlich ſah ich ein Licht von fern durch die Zweige 
ihimmern, und die Hoffnung auf ein gutes Bett und feine 
Taffe warmen Kaffe wirfte gar angenehm auf den jolcher 
Genüſſe noch nicht ganz entwöhnten Europäer. Die Lichter 
wurden jedoch beim Borwärtsfchreiten zahlreicher und größer, 
und ich wußte nicht recht, was ich davon denken follte. War 
eine Stadt oder ein indianifches Lager vor mir? Meiner 
Ungewißbeit ein Ende zu machen, ging ich rajch darauf zu, 
da mich zum Weberfluß auch mein Weg in gerader Richtung 
zu den Feuern führte, und bald jtand ich vor einem brennen— 
den Stüde Wald, das majeftätifch durch die dunfele Nacht 
leuchtete und bet dem jehwarzen Hintergrunde und den 
jchauerlich arell beleuchteten Seitenpartieen einen eigenen, 
fait gejpenftigen Anbli darbot. Dieß neue Schaufpiel war 
mir zu wunderbar großartig, als dag ich hätte fchnell daran 
vorbeigehen können; ich ließ mich daher an einem der umge- 
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ftürzten, glübenden Stämme nieder, mich des großartigen 
Anblickes herzinnig erfreuend. i 

Sch mochte wohl eine halbe Stunde fo dagelegen und 
zugefchaut haben, als plötzlich, ungefähr 20 Schritte von 
mir, eine flammende Eiche mit dumpfem Krachen unter tau— 
jend ſprühenden Funken niederjtürzte, jo daß glühende Koh: 
len und brennende Aeſte überall umberflogen. Solcher Ges 
fahr wollte ich mich denn doch nicht ausfegen, und machte 
mich deshalb wieder auf den Weg, der mir, durch das lange 
in die Flammen Schauen jetzt um foviel dunkler vorfam. Aber 
der Wald wollte fein Ende nehmen, und ich glaubte daher, 
daß die Mühle blos in der Einbildung des guten Farmers 
beftanden habe. Endlich hörte ich in der Entfernung, zu 
meiner Rechten, Waſſer raufchen und zugleich das ſchwache 
Brüllen einer Kuh; fogleich verlieh ich in der Richtung des 
Schalles den gebahnten Weg, gebrauchte aber die Vorficht, 
ein Feuer an der rechten Seite deffelben anzuzünden, damit 
ich, im Fall ich mich getrrt hätte, den Pfad und mit ihm die 
rechte Richtung wicderfindeu könnte. 

Eine halbe Meile davon leuchtete mir wirklich das heile 
Dad) einer Wohnung entgegen. Näher gefommen, erkannte 
ich) den Mühldamm , und mehre Kühe, die die Einzäunung 
oder Fence umftanden, begrüßten den Kommenden durch ihr 
langgezogenes Gebrüll. Daß das Haus bewohnt jet, bewies 
mir der Spectafel darinnen, wo man Tiſche und Stühle zu 
rücken fchien, und fröhlich den Staub von den Füßen ſchüt— 
telnd Elopfte ih an die niedere Thür. 

Plöglih war Alles jtill wie im Grabe. Sc klopfte 
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noch einmal — Nichts rührte ſich, feine Stimme rief mir 
ein trauliches „come in“ entgegen. Ih habe die Ange- 
wohnheit, nach dreimaligem Klopfen jede Thür zu öffnen, 
und auch bier ftieß ich fie etwas ärgerlich auf. — Todtenftille 
herrfchte in dem, von Feiner menfchlichen Seele bewohnten 
Hauſe; — ein paar Sterne fehauten trübe durch die fehlen- 
den Schindeln im Dache, das Kamin war eingeftürzt, und 
die Ratten oder fonftigen Nachtwandler, die den Lärm, den 
ich gehört hatte, mit einigen Ueberreften von Stühlen und 
einem alten Tifche gemacht hatten, waren in ihre Schlupf: 
winfel geflüchtet. 

Es iſt ein ſchauerliches Gefühl einen Ort, den man von 
thätigen Menfchen bewohnt zu finden erwartet, öde und ver— 
laffen anzutreffen, und fonderbar fröftelnd Tief es mir den 
Rüden hinunter. Sch Ichloß die Thüre und ſprang über die 
Fence zurüd, das verlaffene Gebäude feiner eigenen fehauer- 
lihen Einſamkeit überlaffend. 

Mein Feuer war unterdeffen faſt ganz niedergebrannt, 
doch fand ich es wieder und verfolgte nun rüjtig den früheren 
Weg. Nach einer Stunde Wanderung hörte ich das Anz 
Ihlagen von Hunden, und diefer ficheren Bürgſchaft für das 
Nahefein einer menfchlichen Wohnung mit vergnügtem Herz 
zen vertrauend, ſchritt ich raſch auf die endlich gefundene 
Mühle zu. Hunde beilten, ein Mühlrad raufchte, ein helles 
Licht ftrahlte durch alle Niten der Blockhütte, und Alles 
zeigte mir, daß ich ein Nachtlager finden würde. Bald jaß 
ich behaglich am praffelnden Kaminfeuer. 

Mein Wirth war ein freundlicher Mann, der Thon lange 
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Sahre in Indiana lebte, eine Mühle gebaut hatte und fi 
wohl dabei befand. Nach einem jchmadhaften Abendefjen 
führte er mic) aus dem Haufe, um mir etwas zu zeigen, 
wobei er jagte: „Ich will Ihnen jegt einen Eleinen Burfchen 
vorführen, wie Sie wohl noch nie einen gejehen haben. Er 
hielt Wort — unter einem umgeftürzten Faſſe faß ein graues 
Thier, ungefähr von der Größe einer Hausfage, aber viel 
ftärfer im Leibe, mit Zurgen Füßen, durch Kopf und Schnauze 
einem Fuchfe, oder noch mehr einer Foloffalen Ratte ähnlich, 
mit häßlich fingerartigen Klauen und einem Fahlen, etwa 
einen Fuß langen Schwanze. Das Thier war ein Opoſſum 
(Beutelthier), das den Hühnern unabläſſig nachitellt und in 
den Farmen öfters bedeutenden Schaden anrichtet. Die 
Amerikaner, ſowie auch häufig die eingewanderten Deutjchen, 
effen das Fleiſch deſſelben, das eine Delicateffe fein joll, und 
auch der Müller machte Feine Umstände mit feinem Gefan— 
genen. Er warf ihn auf dem Boden, jhlachtete ihn, ſchnitt 
ihm den Schwanz und die Klauen ab, häutete dann das 
Thier, wuſch e8 aus und machte es ganz appetitlich zurecht, 
indem er verficherte, daß es ein deltcates Frühſtück geben 
jolle. Mir wollte aber der Gedanke nicht in den Kopf, an 
dem rattenähnlichen Gejchöpfe zu Fauen. Allerdings regnete 
es die Nacht durch, was nur vom Simmel wollte, und das 
war jchlechter Zroft für meine morgende Fußwanderung; 
doch ftand ich früh auf und empfahl mich dem Müller, nur 
um dem „delicaten Frühſtück“ zu entgehen. 

Die Straße war jehlüpfrig und bodenlos geworden, und 
nicht ohne Grund befürchtete ich, die Bergftröme angefhwollen 
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zu finden, doch vertraute ich meinem guten Glüde und wanz 
derte fröhlich fort. Gegen 10 Uhr fing es wieder an tüchtig 
zu regnen, und Nachmittags Fam ich an einen ftürmenden, 
braufenden Bergitrom, der gewaltige Baumftämme mit fich 
fortreißend, dem Ohio zuftürzte. Hier war guter Rath 
theuer, denn durchzuſchwimmen wäre wohl möglich, aber auf 
jeden Fall höchſt unangenehm gewefen, da ich außer der Klei— 
dung welche ich trug, Feine andere mithatte, und das Waffer 
bedeutend fälter war alg die Luft. 

Nachdem ich metlenlang am Zluffe hinauf» und hinun- 
tergegangen war, einen Uebergangspunct zu entdeden, über- 
rafchte mich die Nacht, und ich war genöthigt mein Lager 
im Walde aufzufhlagen. Ich fchlief, von dem Braufen deg 
Waſſers eingeluflt, janft bei einem guten Feuer, doch nicht 
ohne dann und wann aufzuwachen, da ich nicht ganz ficher 
war, ob mir nicht irgend ein wildes Thier einen Befuch ab— 
ftatten werde. Am anderen Morgen machte ich mich früh 
auf und unterfuchte den Strom. Er war, wie alle diefe 
Bergwäſſer, die jehr ſchnell fteigen, über Nacht bedeutend 
gefallen, und ich hatte jchon die Abficht, den Durchgang zu 
verjuchen, als ich zwei Reiter hinter mir den Berg herunters 
fommen ſah. Nun war ich außer aller Sorge. Sie famen 
näher; der eine von ihnen nahm mich hinter ſich auf's Pferd 
und troden gelangte ich an's andere Ufer. 

Sch wanderte auf dem etwas abjchüffigen Wege, bald 
tief in den Schmuz einfinfend, bald ausrutfhend und alle 
Regengüffe und amertfanifchen Straßen vermaledeiend, weis 
ter, als ich plößlich, nicht weit von dem Heinen Städtchen 
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Verſailles, einen Mann mit Büchſe und Kugeltaſche mir ent— 
gegen den Berg herabkommen ſah. Er ſchien im Gehen 
eben nicht Die geradejte Linie zu treffen, und als er näher 
fam, fand ich auch bald daß ich mich nicht geirrt hatte, ſon— 
dern daß er ordentlich betrunken war. Bei mir angelangt, 
reicht er mir mit verklärten Augen jeine Hand entgegen und 
fchüttelte die meine herzlich. Der Anfang war gut, doc: 
trau, ſchau, wem! Mit den Angen eines Falken hatte er 
meine fleine Schnapsflafche entdedt und juchte fie mit einem 
ſchnellen Griffe an ſich zu reißen; aber jehneller noch als er, 
und feft, wie der Bär feine Jungen vertheidigt, hatte ich fie 
feinen Händen wieder entriffen, ſteckte fie mit der gleichgil- 
tigften Miene von der Welt in die andere Taſche und erwi— 
derte ihm troden: „Das ift Nichts für Euch.” 

Er ergab ſich in fein Schiefal, aber meine Doppelflinte 
betrachtend, wollte er fie genauer anjehen und begehrte, da— 
raus zu ſchießen. Müde mich mit dem Betrunfenen länger ein- 
zulaffen, wandte ich ihm den Rüden, meinen Weg fortzufegen. 
„Stop!“ (halt), rief er mir nad) — ich achtete nicht Darauf; 
„stop!“ rief er zum zweiten Male, und deutlich hörte ich) 
den Hahn feiner Büchje fnaden. Bligjchnell drehte ich mich 
um, das Gewehr von der Achjel reißend, aber jchon zu ſpät, 
denn zifchend jaufte jeine Kugel über meinem Kopfe hin, und 
das Echo gab ſchallend den ſcharfen Krach der Büchſe wie- 
der. Nun war aber meine Geduld zu Ende. Den fiſchbei— 
nernen Ladeſtock aus meiner Flinte herausreißend, fprang 
ich dem fliehenden Yankee nach, erwifchte ihn beim Kragen, 
rannte ihn nieder und bearbeitete ihn jo lange mit dem 
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ſchwanken Stode, bis ich nur noch ein handlanges Stüd 
Fiſchbein übrig behielt, während er unaufhörlich „Mörder, 
Mörder!” brüllte. — Sch gßſtehe, daß ich einige Genug— 
thuung fühlte, als ich den Burſchen, mit Striemen bededt, 
im Schmuze liegen ließ. 

Den Abend wanderte ich durch Verſailles, wo ich mir 
einen anderen Zadeftoc machen ließ. Aber, du lieber Gott, 
welche Ironie, ein folches Neft Verſailles zu nennen; doch ift 
es eine Angewohnheit der Amerikaner, allen ihren Eleinen 
neuangelegten Anfiedelungen hochtrabende Namen zu geben. 
Schon im Staate New» Morf war ich durch Syracus, Ba 
bylon, Rom, Venedig, Alexandria, London und Paris ge- 
fommen, lauter Eleine Jleden, aus nur 7 bis 8 Häufern 
beitehend. t 

Den 11. December Mittags Fam ich zu der Farm eineg 
Deutjchen, Namens Friedmann, der fich recht wohl in In— 
diana befand, ein jehr fruchtbares, wenn auch nicht zu großes 
Stück Land und ganz herrliches Vieh hatte. Es ift dies 
der einzige angefiedelte Deutiche, den ich auf meinem Marjche 
dur Indiana getroffen habe, obgleih im Staate jelbit 
noch jehr viele wohnen, und doppelt wohl thaten dem Ohre, 
das die Mutterfprache fo lange hatte entbehren —— die 
deutſchen Klänge. 

Ich blieb bis zum Mittagseſſen da und wanderte nach— 
her auf dem jetzt ausgezeichnet gut werdenden Wege munter 
meinem nächſten Ziele, „Vincennes“ am Wabaſch-Fluſſe, zu. 

Den 12. December gegen Abend trat ich in ein reinliches 
großes Haus ein, um zu fragen, ob ich ein Nachtlager be— 
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fommen fünnte, und fand da zwei deutjche Handelsjuden, 
die Schon ganz behaglich am Kamine jagen und mich verwun— 
dert und, wie e8 mir wenigftens* vorfam, mit nicht ganz 
freundlichen Augen betrachteten. 

Der Hausvater, ein ſehr alter Mann, deffen Großältern 
von Deutfchland herübergefommen waren, und der ziemlich 
gut deutfch ſprach, war ungemein freundlih, und wir ver- 
plauderten einen recht vergnügten Abend. Die beiden Is— 
raeliten hatten während der Zeit ſehr viel zufammen ges 
flüftertz der eine rückte jegt ein wenig näher zu mir und 
richtete mehre Fragen an mich, die ich ihm gern und artig 
beantwortete. Doch das Fragen hörte nicht auf, denn nad) 
jeder Kleinigkeit erfundigte er fih. Unter Anderem fragte 
er mich, wann ich morgen früh aufbrechen und welchen Weg 
ich einfchlagen würde, und warum ich eine Flinte und einen 
Hirichfänger bei mir habe. Sch merkte jebt wohl, daß er 
nicht zu den Herzhafteften gehöre, und beſchloß mir einen 
Spaß mit ihm zu machen. 

Sept fing ich an zu fragen: was er für Gefchäfte mache, 
welche Art von Waaren er führe (Jeder von ihnen hatte ein 
großes Packet bei fih), ob er Goldwaaren bei fich habe, 
wann er morgen früh aufbrechen und welchen Weg er nehmen 
werde, ob er lange im Walde zu gehen habe, ehe er an eine 
Farm käme 20. Alle dieſe Fragen beantwortete er aug- 
weichend und ängftlih, ohne daß der andere darein redete. 
Als ich ihn aber fragte, ob er viel Geld verdient habe, fub- 
ren beide zugleich heraus: „Mer haben gar fein Geld,‘ fo 
daß ich kaum das Lachen verbeißen fonnte. 
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Wir gingen endlich zu Bett. In der Nacht erwachte ich 
mehrmals durch das Gezänf der beiden Söhne Israels, die 
fih um den beften Plaß in ihrem gemeinfchaftlichen Bett 
ftritten,, und wurde nicht wenig durch die ſtets wiederfehren- 
den Namen: „elender Menfch! erbärmlicher Menſch!“ mit 
denen fie fich titulirten, im Schlafe geftört. 

Als der Tag graute, wachte ih auf und fah das Bett 
der Beiden leerz ich blieb noch ein wenig liegen, bis es heil 
wurde, und ging dann zum Wirth hinunter. 

Die beiden großen Waarenpadete und Die tapferen Is⸗ 
raeliten waren jedoch verſchwunden, und auf meine Erkun— 
digung nach ihnen, gab mir der Wirth zur Antwort, daß ſie 
ſich ſchon lange vor Tagesanbruch auf die Soden gemacht 
hätten. Ich mußte laut auflachen und erzählte nun dem 
Alten den ganzen Spaß, der ihn ſehr ergötzte. 

Der Weg war jetzt größtentheils gut, aber ich hatte ſo 
ſchlechtes Wetter, daß, beſonders als ich in das flache Land 
in der Umgegend von Vincennes kam, die Straßen ganz mit 
Waſſer gefüllt lagen. 

Ungefähr eine Meile vor Vincennes, wo die Prairieen 
anfangen, verlor ſich der Weg in eine Waſſerfläche, die ſpie— 
gelglatt vor mir lag, und unmöglich würde es nach ein— 
brechender Dunkelheit für mich geweſen ſein, die Bahn da 
hindurch zu finden, hätten mir nicht die Lichter von Vincen— 
nes die Richtung angegeben. So aber ſchritt ich, oft bis 
über die Kniee im Waſſer watend, dem Lichtſchimmer entgegen 
und erreichte ungefähr um 7 Uhr das Städtchen, das ſich 
ebenfalls Feiner großen Trodenheit rühmen Fonnte. 
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Es war Nacht, rabenfhwarze Nacht, als ich mich in den, 
von feinen Laternen beleuchteten Gaffen nach einem Nacht: 
quartier umfchaute. Ein paar einfame Ochfen ftanden am 
Wege und jehienen mich, als ich dicht bei ihnen vorbeiging, 
ſehr wehmüthig zu betrachten. „Seid mir gegrüßt, ihr Her— 
ren!“ rief ich ihnen mit Mephiftopheles zu, und beide beant- 
worteten meinen Gruß mit einem gemeinfchaftlichen Brüllen. 
Sn geringer Entfernung von ihnen fand ich endlich ein Haus, 
wie ich e8 juchte. Es war ein Penſylvaniſch-Deutſcher, der 
bier Wirthshaus hielt, und ich fand ein warmes erquicken— 
des Feuer, ein Hauptbedürfnig bei meinem dermaligen 
Zuftande. 

Erft als ich mich erwärmt hatte, fing ich an meine Um— 
gebung ein wenig genauer zu betrachten. Lauter müchterne 
Gefichter, amerikanische Gleichgiltigfeit in den Phyſiogno— 
mieen der Anwejenden, die fih auf ihren Stühlen jhaufel- 
ten und, nach eben beendigter Mahlzeit in ihren Zähnen 
flocherten. Nur ein einziges echt deutſches Geſicht ftrahlte 
mir unter ihnen entgegen, und ſchien mich ebenfalls aufmerf- 
jam zu betrachten. Sch redete den Mann an und hatte mich 
nicht geirrt, e8 war ein deutfcher Schmied und Maurer- 
meiſter. 

Wir blieben am Feuer ſitzen und erzählten uns bis tief 
in die Nacht hinein. In der Hitze des Geſprächs declamirte 
er auch einige jelbitgemachte Gedichte. Ich hörte fie gedul- 
dig an, ich Fonnte nicht verlangen, daß er mich allein amüfire. 
Er hatte ſchon lange in Amerifa gelebt, daher viel erfahren 


und gelitten; es jchien eine von den guten Seelen, die nicht 
“ S# 
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im Stande find irgend Jemand zu betrügen, aber dafür 
von der ganzen Welt betrogen werden. Nicht unintereffante 
Skizzen gab er mir dabei von dem Lande jelber, dag nur erft 
halb und halb in die Givilifation hineinzuragen fchien. 
Darunter amüfirte mich beſonders eine Anekdote, zu der die 
fatholifche Kirche in Vincennes die Beranlaffung gegeben 
hatte. Diefelbe hat nämlich von einem deutfchen Gmigran- 
ten eine gewöhnliche Drehorgel gefauft, und fpielte der an— 
dächtigen, chriftlichen Gemeinde Sonntags die Melodieen: 
‚Mein Schiff ftreicht durch die Wellen, Fridolin, Fridolin! 
oder „Heinrich fchlief bei feiner Neuvermählten,” oder „Es 
ritten drei Reiter“ 2. vor, wonach nun die geduldigen 
Chriften ihre Gebete abfangen, obgleich ziemlich viele Deutfche 
dort waren, die alle diefe Lieder fannten. 

Die Naht waren wieder alle Schleufen des Himmels 
ofen, doch Flärte e8 ich gegen Morgen auf und fing an zu 
frieren. 

Als ich an den Fluß hinunter fan, begegneten mir einige 
Reiter, die von der anderen Seite deſſelben zurückkamen und 
erklärten, e8 jet ihnen nicht möglich gewejen, dDurchzufommen. 
Nicht allein jei das Wafler tief, fondern e8 liege auch nod) 
eine dünne Eisrinde darauf, welche die Pferde, ohne fich zu 
verlegen, gar nicht mit der Bruft durchbrechen Fönnten. 

Einen Augenblick jtand ich unfchlüffig über das was ich 
thun ſollte, doc die Noth tft eine gute Rathgeberin. In 
Bincennes Eonnte ich nicht bleiben, da meine außerordentlich 
geringen Geldmittel mir in keinem Falle erlaubten große 
Ausgaben zu machen, und ich noch eine gewaltige Länder: 
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ſtrecke zu durchwandern hatte. Ich ging deshalb denn auch 
raſch entſchloſſen zur Fähre hinab, mich überſetzen zu laſſen, 
darauf hoffend, daß ſolche Sachen meiſt übertrieben würden. 
An der Fähre riethen mir die Leute übrigens ebenfalls lieber 
noch ein paar Tage in Vincennes zu bleiben, und das Ab— 


laufen der Waſſer zu erwarten. Das konnte aber bei die— 


ſem naſſen Wetter noch lange dauern, hätte es mir meine 
Caſſe wirklich erlaubt. Ich ließ mich alſo unverzagt über— 
ſetzen, meinem guten Glück das weitere vertrauend. 

Drüben angelangt fand ich das Land dicht am Fluß 
ziemlich trocken; kaum zweihundert Schritt vom Ufer begann 
aber ein wirklicher See, durch den weder Bahn noch Steg 
zu finden war, und umſonſt mühte ich mich bis gegen Mittag 
eine nur halbweg ſeichte Furth zu finden. Aus Sparſam— 
feit hatte ich dabei die legten wierundgwanzig Stunden ent- 
jeßlich wenig, zu mir genommen, immer hoffend etwas fchieß- 
bares am Weg zu finden; es wollte fih indeß am ganzen 
vorigen Tag Nichts zeigen und das theuere Gaſthauseſſen 
fonnte ich nicht bezahlen. Mit leerem Magen marjcirt 
ſich's verwünſcht Schlecht in kaltem Waffer. 

. Umfonft hatte ich eine jeichte oder gar halbweg trodene 
Stelle gefucht, die nächiten Häuſer, die ich in dem flachen 
Land deutlid vor mir jehen Fonnte, lagen etwa eine Stunde 
entfernt auf höherem Boden. Bon dort aus follte ich auch, 
wie mir die Fährleute gejagt, trodenen Weg finden, und 
mit feiner Wahl mehr, als das einmal Begonnene aud) 
durchzuführen, watete ich frifch in das kalte Waffer hinein. | 

Im Anfange ging mir das Waffer nicht ganz bis an die 
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Kniee, und die Waßerſtiefeln hielten mich troden, aber bald 
jtieg es höher und höher. Ich war gezwungen, meine Jagd» 
tafche auf die Schultern zu Schnallen, und watete nun big 
an den Gürtel, ja oft bis unter die Arme in dem falten Ele— 
mente, wobet ich erft noch mit dem Gewehrfolben die vor 
mir liegende, zwar dünne aber jcharfe Eisrinde zerbrechen 
mußte, um mir einen Weg zu bahnen. Bier Stunden Eoftete 
es mich, die zweit englifchen Meilen zurücdzulegen, und nur 
die Ueberzeugung, Daß ich das Eis entweder durchbrechen, 
oder im Waller umfommen müffe, gab mir hinreichende 
Kraft mein Ziel zu erreichen. 

Endlich gewann ich mit Gottes Hülfe eine Fence und 
mit ihr die Gränze des Waſſers. Sch wollte hinüberfteigen, 
war e8 aber nicht mehr im Stande, und der untere Theil 
meines Körpers fait erftarrt. Mit den Handen mußte 
ich fie niederreißen um hindurch zu fommen, und erjt eine 
volle Stunde nachher, als ich am wärmenden Feuer der 
Farm aufgethaut war, gelang es mir, mich wieder frei zu 
bewegen. 

Der Weg wurde von nun an, eine Kleine Strede ausge— 
nonmen, trodener, doch blieb ich im nächiten Haus zu dem 
ich Fam, über Nacht, denn ich bedurfte der Ruhe und 
Stärkung. 

Zum erjten Male hatte ich jegt den Anblick der gewalti- 
gen PBrairieen, die fich durch ganz Illinois hinztehen, in dies 
jer falten Jahreszeit aber freilich einen trübfeligen Anblid 
boten. Das lange, gelbe, wogende Gras verlieh dem Ges 
mälde einen gar melancholifchen Anftrih, und Die unge: 
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heuere ftrohgelbe Fläche, nur ganz in der Ferne von Wald 


begränzt, war gerade nicht geeignet das Herz heiter zu ſtim— 


men. Es hatte übrigens wieder etwas gefroren, und ich 
jeßte meinen Weg, jegt wenigftens trodenen Zußes, fort und 
wanderte jeharf darauf zu. Das erfte große Stück Wild, 
welches mir aufſtieß, war ein Hirſch, der, Durch mich aufges 
fcheucht, in langen gewaltigen Sägen durch das hohe Gras 
jprang, Schaaren von Prairie- Hühnern aufjagend, die in 
ungeheuerer Maſſe eine Strede über die Prairie hinzogen 
und danır wieder einfielen. 

Sn dem Haufe, wo ich am Abend übernachtete, reinigte 
ich meine Flinte von Grund aus und feßte fie wieder in gu— 
ten Stand. Am anderen Morgen um acht Uhr fan ich 
zum For= Fluß, wo ein paar einzelne Häufer ftanden. Zu 
meinem Erſtaunen fand ich, Daß auch dieſe eine Stadt bil- 
deten, die Waterton hieß. Ueberhaupt wird in Amerifa 
jedes Kleeblatt von drei oder vier Häufern „Stadt“ getauft. 

Eine fehr hübſche Amertfanerin, die eine Art von Wirth 
ſchaft hielt, feßte mir wilden Honig, Milh und Brod vor. 
Sie verjuchte Alles, mich zu bereden mich hier anzufiedeln 
und, wo möglich, noch mehr deutfche Anfiedler herbeizuziehen. 
Die Wafferpartie war mir nur noch zu friſch im Gedächt- 
niffe, Die Gegend hier befonders lieb zu gewinnen. Uebri— 
gens ſchien fie das Land zu fein, wo Milch und Honig fleußt, 
denn ungeheuere Heerden finden in den SPrairieen ihre 
Nahrung, und wilden Honig giebt e8 in großer Menge. 
Die Speife hatte mich gejtärft und mit rafchen Schritten 
jeßte ich meinen Wanderftab weiter. 
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Sch hatte mich fchon der angenehmen Hoffnung hinge- 
geben, von nun an trocdenen Weg zu haben, fand mich aber 
gar arg betrogen, denn ich mußte, da der Fleine Wabaſch 
ausgetreten war, abermals faft zwei Meilen im Waſſer 
marfchiren. Hier war indeß ein etwas erhöhter Weg und, 
wenigftens auf demfelben, fein Eis, während diefes gleich 
daneben zwifchen den Bäumen den Grund wieder dicht be= 
deckte. Als ich dieſen Waſſerweg faſt hinter mir hatte und 
das trockene Land ſchon wieder vor mir fehen fonnte, hörte 
ich etwas durch das Waſſer raufchen und das Eis nieder: 
brechenz ich ſchaute mich um und erblidte fünf Stud Wild, 
die in vollen Sätzen ankamen. Sch blieb ruhig ftehen und 
erwartete mit Flopfendem Herzen ihre Ankunft. Ein präch— 
tiger Bock mit zwei Alt- und zwei Schmalthieren wollten, 
faum 50 Schritte von mir, vorbei, — ich zielte — und 
9 Bockſchrote jauften dem Führer auf's Blatt, daß er, hoch— 
auffpringend, zuſammenbrach. 

Kräftig mußte ich arbeiten den Hirſch, der, halb im 
Mailer liegend, verendet war, auf dag Trodene zu bringen, 
doch gelang es mir endlich. Obgleich die Hirſche in Amerika 
bedeutend Eleiner find als die in Deutjchland, haben fie doch 
immer ein ziemlich großes Gewicht, und der, den ich geſchoſ— 
fen hatte, wog gewiß gegen 140 Pfund. Sch ftreifte ihn 
ab, jchnitt einige Stücke herunter, machte aus dem Felle eine 
Art von Sad, die Haare nad) außen gefehrt, that dann Die 
Keulen und den Rückentheil hinein und hing mir das Ganze 
um. Den Reit band ich an den niederen Aft eines Eleinen 
Baumes für irgend Jemand, der vorbeifäme, und wanderte 





Das feltfame Holzholen. 121 


weiter, mußte jedoch meine Laft 2 Meilen fchleppen, ehe ich 
zu dem nächiten Flecken Maysville Fam. Dort verkaufte ich 
meine Beute, übernachtete dafelbft und zog am anderen Mor- 
gen durch die, an diefer Stelle 12 Meilen breite Prairie. 

Ein ſchneidend ſcharfer Nordweſt pfiff von den großen 
Seeen herüber, fo daß ich mich Faum durch ſchnelles Mar- 
jhiren erwärmen fonnte. Nachdem ich eine kurze Strede 
duch Wald und über Hügel fortgefchritten, Fam ich wieder 
zu einem Fleinen Städtchen, Namens Salem. 

Am 21. December hatte ich eine andere Prairie von 22 
Meilen Breite*) vor mir, doc war es noch immer Falt, und 
herrlich marfchirte es ſich auf dem feſtgefrorenen Boden. 

Am Abend erreichte ich den Saum eines kleinen Wäld— 
chens, und nicht weit davon blieb ich die Nacht bei einem 
Farmer. Als ich an ſein Haus kam, war er gerade beſchäf— 
tigt ſein Pferd, das er am Zügel hatte, in die Stube zu 
führen. Ich würde geglaubt haben, daß es der Stall ſei, 
hätte ich nicht Rauch aus dem Kamine aufſteigen ſehen, und 
neugierig folgte ich dem Manne in die Fleine Wohnung. 
Dort erklärte fih mir das Räthſel. Er hatte Holz geholt 
und fein Pferd an einen wohl 8 Fuß langen Klotz gefpannt 
um denfelben in's Haug ziehen zu laffen und ihn von da in 
dag Kamin zu rollen, das faft eine ganze Seite der einen 
Wand des niederen Blodhaufes einnahm. Da er das Pferd 
der vielen Stühle, Betten und Zifche wegen in der Stube 
nicht gut umlenfen fonnte, hatte er an der gegemüberliegen- 


) Unter Meilen müffen ftets englifhe Meilen verjtanden werden. 
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den Seite noch eine Thüre durchgebrochen und führte das 
Pferd durch dieſe hinaus. Ich hatte am Tage mehre 
Prairiehühner gefchoffen, und fie lieferten ung eine ledere 
Mahlzeit. 

Diefe Hühner find ſehr häufig in den ungeheueren Step- 
pen, fliegen in fehr großen Bölfern (ich habe Völker von 
600 — 700 Stüd beifammen gejeben), befigen ungefähr die 
Größe unferer Haushühner, haben jedoch einen längeren 
Hals, afchgraue Farbe und einen kurzen Rebhuhnſchwanz 
mit beftederten Ständern und find, wenn das Wetter anfängt 
recht Falt zu werden, faft gar nicht fcheu, fo daß man fie ſehr 
leicht erlegen fann. Das Fleiſch, befonders dag der Bruft, 
ift delicat, das übrige aber dunkel und nicht befonders. 

Nur einmal glücdte e8 mir, einen grauen Prairiewolf zu 
jchtegen , welcher bedeutend Eleiner als der ſchwarze iſt und, 
jobald er nur einen Menfchen wittert, fcheu entflieht. 

Am 23. December fam ich nah Libanon, einem Fleinen 
Neſte auf einem Hügel, ungefähr 20 Meilen von St. Louis. 
— Libanon! — der Name rief unwillfürlih den Gedanken 
an die ungeheueren Eedern in mir hervor; aber? ungeheuere 
Ironie! das höchfte Holz auf dem ganzen Berge find Die 
Stangen der Wirthshausſchilder. 

Eins von diefen Schildern hat mich befonders amüfirt. 
Es jtellte eine Meerjungfer dar, aber mit einer jo nieder- 
trächtigen, breitgezogenen Galgenphyfiognomie, daß das Ger 
ficht viel beffer zu einem Judas, als zu einer verführerifchen 
„Meermaid“ gepaßt hätte. Dabei hatte das Ungethüm 
einen großen, weitzinfigen Pferdemähnenfamm in der Hand, 
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und war im Begriff fich die fruppigen Haare zu ordnen, 
während fie die andere Hand forgfam unter den Kamm 
hielt, gleichſam als fürchte fie etwas zu verlieren. 

Sch hatte am nächften Tag 32 Meilen zu marſchiren. 
Durch den aufgeweichten und jegt gefrorenen Boden der 
Prairie waren die Wege indeffen fehr rauh geworden, und 
die Füße ſchmerzten mich; Doch wanderte ich fort und kam 
am Nachmittag in das Miffiffinpi- Thal. St. Louis gegen: 
über hat dies Ihal übrigens einen bejonderen Namen und 
heißt der „American bottom,“ der als das beßte Land in 
den vereinigten Staaten berühmt ift. Die Adererde mag da 
wohl 50—60 Fuß tief fein; aber es tft auch ungefund, weil 
e8 jehr niedrig und daher fumpfig liegt. Ueberhaupt hörte 
ich überall, wo ich durch Illinois Fam, vorzüglich bei den 
Deutjchen die ich fand, viele und, wie es ſchien, gegründete 
Klagen daß das kalte Fieber ihnen viel zu ſchaffen mache. 
Seden Sommer jolle es wiederfehren und fie auch oft den 
Winter hindurch nicht verlaffen. Das blaffe Ausfehen der 
Leute, vorzüglich der Kinder, beftätigte nur zu ſehr dieſe 
Ausjage. 

Endlich, etwas nach Sonnenuntergang, erreichte Ich Das 
dftliche Ufer des Miffiffippt und hörte zu meinem Schreden 
der Strom gebe jo jtarf mit Eis und fer im wahren Sinne 
des Wortes fo damit bededt, daß es zu den Unmöglichkeiten 
gehöre hinüberzufommen. Den Abend war nun anf feinen 
Fall mehr daran zu denfen, und ich mußte noch eine Nacht 
in Illinois bleiben. Da ich von dem anftrengenden Mar— 
Ihiren jehr ermüdet war, ging ich früh zu Bett. 
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In der Nacht weckte mich ein neuankommender Schlaf: 
camerad, der fih gerade auf mich warf. Ich rüdte ein 
wenig auf die Seite, und er blieb in der Mitte liegen. Ich 
hätte nun zwar Platz genug gehabt, aber der unruhige 
Fremde wälzte fih und drängte mich jo, daß, wenn ich mich 
nicht die ganze Nacht ärgern wollte, ich mir auf die eine oder 
die andere Art Ruhe verfchaffen mußte. Sch zog mich alfo 
wie ein Igel zufammen, preßte meine Schulter gegen jeine 
Seite, meine Füße gegen die Wand, und mic mit einem 
plöglichen Nude ausftredend,, fandte ich den u mit 
Keilfraft auf die Dielen. 

Die Sache war zu fchnell gefommen, alg daß er fi 


hätte befinnen Eönnen, und noch halb im Schlaf wollte er’ 


wieder ing Bett zurückklettern; ich erklärte ihm aber kalt— 
bfütig, unter welchen Bedingungen ich ihn nur wieder herein 
laſſen wollte, und er verfprach Alles was ich forderte, denn 
die Nacht war ihm Doch ein wenig zu fühl, fie in feiner leich— 
ten Kleidung außerhalb der Deden zuzubringen. Er verhielt 
fich auch nachher ganz ruhig. 

Am nächiten Morgen ftand ich ehr früh auf und hörte, 
daß ein Fleiner Kahn die Meberfahrt verfuchen wolle Um 
I Ahr ſaß ich darinnen und führte eins der Ruder. Wir 
waren jechs Perfonen in dem Pleinen Zahrzeuge, zwei an 
jedem Ruder, einer, der vorn die Eisfchollen etwas bei Seite 
ftieß, und ein Paſſagier der vor Angſt fast verging. 

Mit unfägliher Mühe gelang es ung die Mitte des 
Stromes zu erreichen, wo ſich dag Eis auf einer Fleinen In— 
jel feftgefegt hatte. Umfahren fonnten wir die Stelle nicht, 
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da wir ſonſt zu weit unterhalb St. Louis gelandet wären, 
mußten alfo ausfteigen, den Kahn über die Eisjchollen weg— 
ziehen und ihn auf der anderen Seite wieder in den Fluß 
faffen. Dort ging unfere Ruderarbeit von Neuem los, und 
wir wurden mehre Male zwifchen ungeheuere Schollen fo 
eingepreßt, daß ich alle Augenblicke unfer Fleines Boot zerz 
drüct zu ſehen erwartete. Nichtsdeftoweniger überwanden 
wir alle Schwierigkeiten und erreichten, halbtodt aber von 
Mühe und Anftrengung, um 12 Uhr Mittags etwa dag 
andere Ufer, unmittelbar unter St. Louis. 

Es wird zwifchen St. Louis und Deutſchland ein Unter- 
jchied von ungefähr ſieben Stunden in der Tageszeit fein; 
e8 war aljo gerade zu der Zeit, als daheim die Kinder bunt 
geſchmückte, hellerleuchtete Tifche umfprangen und im Weih— 
nachtsentzücken aufjubelten, als ich mich mit triefender Stirn 
und blutendem Herzen durch die Wellen und rieligen Eis— 
jchollen des breiten Miſſiſſippi arbeitete. Auch hier tönten 
die Glocken der fatholifchen Kirche feierlich in den, jegt vom 
Nebel befreiten, freundlichen Chriſttag hinein, und mit ganz 
eigenen aber nicht weniger als freudigen Gefühlen betrat ich 
die fremde Stadt. 


Streifzug weftlih vom Miffiffippi. 


In St. Louis hatte ich Brief und Geld von New-Nork 
erwartet, da mir mein Compagnon feft verfprochen e8 dort⸗ 
hin zu fenden. Zu meiner nicht geringen Beftürzung fand 
ich aber auch nicht das geringfte vor. Der gute Mann dort 
in New-Nork dachte wahrfcheinlich er jet mich jet los, und 
hoffte vielleicht gar (was ich auch fpäter betätigt hörte) daß 
ich auf meinem wilden abenteuerlichen Zug irgendwo die 
Wölfe oder Fiſche füttern folle. 

Mein Wunfch war gewefen Texas zu befuchen — jeßt 
aber, ganz ohne Mittel, wie jollte ich das möglich machen. 
Da braten mich die vielen, nah New-Orleans beftimmten 
Dampfboote auf eine andere Idee — wenn ich nun einen 
Platz als Arbeiter auf irgend einem diefer Boote befommen 
fonnte, war mir geholfen, und ich hatte dann nicht allein 
freie Paſſage, fondern verdiente auch noch etwas unter 
Wegs. Die Boote felber machten mir da einen Strich durch 
die Rechnung, dein es war Winter, wo überhaupt viel Leute 
ſtromab nach New-Orleans ziehen, und jede Stelle an Bord 
beſetzt. 
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Was nun thbun? St. Louis wollte ich doch auch nicht 
augenblicklich wieder verlaffen, ohne e8 wenigſtens etwas ge- 
jehen zu haben. Ich bedurfte auch wirklich einer kurzen 
Nuhe nach der Anftrengung des legten Marfches. Außer— 
dem hatte ich immer noch die ftille Hoffnung daß doch noch 
am Ende ein Brief von News Mor während meiner Anwe— 
jenheit eintreffen könne. 

Glücklicher Weiſe traf ich hier ein paar Schiffscamera— 
den von der Conſtitution, die ſich in ziemlich guten Umſtän— 
den befanden. Dieſe merkten bald woran es mir fehle, und 
boten mir freundlich ein Darlehen an. Ich mochte aber 
keine großen Schulden machen, da ich ja gar nicht wußte, 
wann ich ſie wieder bezahlen konnte, nur einige Dollar nahm 
ich an, der augenblicklichen Verlegenheit wenigſtens enthoben 
zu ſein und mit drei anderen Dollar die ich für einiges 
Wild erhalten, hoffte ich ſchon wieder ein Stück weſtlich zu 
kommen. War dann mein Geld ausgegangen ſo wollte ich 
arbeiten, und Einer der Farmer im Walde würde ſchon 
irgend eine Hülfe brauchen. 

In St. Louis miethete ich mich indeſſen für eine Woche 
im „grünen Baum,“ einem der beſſeren Amerikaniſchen 
Boarding Häuſer, ein und durchſtreifte die Stadt nach allen 
Richtungen. 

Das Boarding Haus ſelber war mir im Anfang aber 
das intereſſanteſte, denn ich lernte hier zum erſten Mal wirk— 
lich Amerikaniſches Leben und zwar der beſſeren Stände 
kennen. Ich müßte aber lügen wenn ich ſagen wollte daß ich 
davon ſehr erbaut war. 
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Zuerft feßte mich die Art ihres Eſſens — ich möchte 
beinah jagen Freſſens — In Erftaunen. Zu jeder Mahl- 
zeit wurde zweimal geflingelt, einmal die Gäfte zu jammeln, 
und das zweite Mal als Zeichen daß man fich zu Tifch fege. 
Die Gäfte drängten ſchon bei der erften Klingel in dichten 
Schaaren an die Thür, da fie nach feſtem Mebereinfommen 
den Speifefaal vorher nicht betreten durften. Kaum ertönte 
aber die zweite Klingel, jo flog Alles wie wild und toll, und 
als ob fie ſämmtlich halb verhungert wären zum erften beften 
Stuhl den fte erwifchen konnten, und rafften nun rüdfichts> 
108 auf jede Sitte, auf jeden Anftand — die Nachbarn gar 
nicht gerechnet — von den Scyüffeln zufammen, was ihnen 
gerade zufagte. Daß fie oft ganze Gompotnäpfchen auf 
ihren Teller leerten, gefchah ſehr häufig. 

Auffallend wenig effen dagegen die Damen, denen be- 
jondere Sige rejervirt werden, an öffentlicher Tafel. Sie 
nippen und foften eben nur von den Spetfen, weil es nicht 
für ladylike gehalten wird viel zu ejjen. Oben im Zins 
mer jollen fie es aber dann nachholen. 

St. Louis hat nicht allein einen jehr bedeutenden Handel 
mit dem Norden, Oſten und Süden, jondern auch mit dem 
Werten (und ich fand ſelbſt hier daß ich noch ſehr weit zur 
wejtlichen Grenze hätte) da von hier aus der hauptjächliche 
Binnen- und Belzbandel nicht allein mit den amertfanifchen 
Pelz- oder Rodymountain-&ompagnien, fondern auch mit 
den Indianern jelber getrieben wird. 

Bon diejen ſah ich denn auch einige prachtvolle Exem— 
plare in St. Louis die, theils mit ihren bunteften Farben 
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bemalt, theils die nadten Oberkörper nur mit einem Büf- 
felfell umhüllt, meift immer aber ihre Kriegsfeulen in der 
Hand, langfam und mazeftätifch durch die Stadt fihritten, 
und die Wunder der „weißen Wigwams“ faft immer mit 
jehr gleichgültigem, aber nichts deftoweniger aufmerkſamem 
Auge betrachteten. 

Die Indianer find fchon oft bejchrieben und ich will den 
überdieß bejchränften Raum nicht mit Wiederholungen fül— 
(en, Einer aber tft mir noch zu frifch im Gedächtniß und 
machte einen zu komiſchen Eindruck auf mich, ihm nicht 


- wenigfteng ein paar Worte zu gönnen. Er war ein hübſcher 


fchlanfer dunfelbrauner Burſch, das Haar, die Scalplode 
ausgenommen, kurz gefchnitten, und mit rother Farbe bemalt, 
wie auch rothe und blaue Querftreifen durch fein Geficht lie— 
fen. An den Beinen trug er lederne Leggings, an den Füßen 
perlgeftictte Moccafins und im Arme die unvermeidliche 
Kriegsfeule (beiläufig gefagt eine höchft fatale Waffe aus 
einen krumm gejchnittenen, mit Meffingnägeln wie ein Sopha 
befchlagenen Stück Holz gemacht und mit einer eingepaßten, 
wohl vier Zoll langen und zwei Zoll breiten Stahlfpige). 
Mit dem Dberförper ging er nadt, bis auf den Hals um 
den er — es war zum todtſchießen — eine ſchwarze abge: 
nutzte Cravatte mit feidener Schleife trug, und nicht wenig 
folz darauf zu fein ſchien. Doc all diefe Einzelheiten habe 
ih jchon in anderen Bänden* ausführlicher befprochen, 


) Miffiffippibilder, Walt: und Strombilder. — Arnoldiſche Buch— 
handlung Leipzig. 


Gerftäder, Streif- und Jagdzüge, I. 9 


130 Aufbruch nah Arkanfas. 


und will hier nur meine Wanderung — meine Streif- und 
Jagdzüge wieder aufnehmen. 

Als ich meine Rechnung im Wirthshaus bezahlt hatte, 
was mir an Capitalien nur noch einen ſehr kleinen Reſt ließ, 
ſchulterte ich wieder meine Flinte; warf die Jagdtaſche über 
den Rücken, und wanderte getroſten Muthes zur Stadt 
hinaus gen Süden — wohin? Man hatte mir geſagt dag 
Arkanfas das Paradies der Jäger jet, und mein Ziel lag der 
Hunderte von Metlen entfernten Hauptitadt Little-Rock zu. 

Als es dunfelte, zündete ich mir ein Feuer an und warf 
mich unter einen Baum; ich fühlte mich nicht in der Stim— 
mung Menfchen aufzujuchen, und die Einſamkeit that 
mir wohl. 

Es war Sylveſter-Abend und Mitternacht lange vorüber, 
ehe ich einzufchlafen vermochte. Keine freudigen Gefühle 
fonnten e8 freilich fein, mit denen ich in das neue Jahr hinein= 
jchlummerte; aber die neue Morgenjonne brachte auch neuen 
Muth und neues Bertrauen. 

Bon St. Louis aus füdlich marfchirend, hat der Wanz 
derer feine geringe Aufgabe, fih durch alle die Kreuz- und 
Querwege, die den Wald nad) jeder Richtung dDurchfchneiden, 
hindurchzufinden, und ich Tief denn auch, trotz Compaß und 
Sonne, durch die vermaledeiten Wege irre gemacht, foviel 
fehl, daß ich zu 50 Meilen Entfernung fait 5 Tage brauchte, 

ohne jedoch nöthig zu haben, noch eine andere Nacht im 
Walde zu bleiben. Ich fand jeden Abend eine Fleine Hütte, 
deren Inſaſſen mich freundlich aufnahmen. 

Sehr viele Deutfche wohnen in diefem Theile des Lanz 
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des, bejonders viele Schwaben, welche fich von Ackerbau 
ernähren und, wenn fie nahe genug der Stadt wohnen, auch 
Holz dahin zum Verkauf führen. Dicht um St. Louis herum 
fteht jehr wenig Holz; nichts als Fleine Krüppeleichen. 

Meine Baarjchaft, da ich bis jegt gar Nichts zum Schuß 
befommen, und an der begangenen Straße feine Gaftfreunde 
jchaft erwarten durfte, war jeßt auf einen nordamertfanifchen 
Silberthaler zufammengefchmolzen, deſſen Umfchrift „E plu- 
ribus unum“ eine gar bittere Satyre auf meine eigenen 
traurigen Verhältniſſe ſchien. 

Der fünfte Tag, den ich in Miſſouri herumſtreifte, brach 
trübe und naß über die, mit dünnem Nebel bedeckte Erde 
herein. Es fing an zu regnen, und die Wege wurden 
ſchlüpfrig. Gegen Mittag ſtand ich wieder an einem Kreuz 
wege und deliberirte noch, welchen Pfad ich einfihlagen follte, 


als ich, nicht gar weit entfernt, das Krähen eines Haug: 


hahnes hörte, das mir in diefem Augenblide wie Mufik 
klang. Ich schlug jogleich den dahin führenden Pfad ein, 
und bald ſah ich die Fence eines Fleinen Kornfeldes; auf ihr 
aber jaß eine fonderbare Geftalt, die fich ſchwankend hin und 
her bewegte. 

Neugierig trat ich näher und erfannte die Geftalt eines 
jungen Mannes, der, den Rücken gegen mich gefehrt, nur in 
einen blauleinenen faft Dis an die Anöchel reichenden Kittel 
gekleidet, in bloßen Füßen mit heilbraunen, herabhängenden 
und in Folge des Regens an feinen Schläfen Flebenden Haa- 
ren und unbedecktem Kopfe auf der Fence faß und in leifen 


Tönen ein mir fremdes Lied mit Feineswegs unmelodifcher 
9* 
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Stimme ſang; dazu fehlug er mit den nadten Füßen den Taft 
auf dem rauhen naſſen Holz. 

Als er meine Schritte hörte ſprang er, fich herum: 
drebend, in einem Satze von der Fence, ftellte fich vor mic) 
hin, und ſah mich mit jeinen großen, glanzlofen Augen ftarı 
an. Der Wahnftnn war in diefen matten Augen, in diefer 
ängftlich vorgebeugten, laufchenden-Geftalt nicht zu verfen- 
nen, und kalt überlief's mich, denn ein Wahnfinniger hat für 
mich etwas unbefchreiblich Fürchterliches. 

Einen Augenblid jtand der junge bleiche Mann in Diefer 
Stellung, dann richtete er fich bewußtlos lächelnd empor und 
reichte mir die rechte Hand zum gaftlichen Willkommen, in- 
dem er fich mit der Iinfen die herunterhängenden Haare aus 
dem Geficht jtrich. Er faßte meine dargereichte Hand feit 
in die jeinige und zog mich janft der Wohnung zu. An der 
Thüre verfchwand er, und ich habe ihn nicht wieder gefehen. 

Der Bater des Unglüdlichen, ein alter Farmer, benach— 
richtigte mich, daß ich bald eine deutfche Anftedlung finden 
würde, die ungefähr 8—9 Meilen von ihm entfernt lag. 
Obgleich der Regen jest ziemlich ftarf vom Himmel goß, ent— 
ſchloß ich mich dennoch diefen Abend meine Landsleute auf: 
zufuchen, und erreichte auch vor Dunfelwerden die Blockhäu— 
jer derjelben. 

Das Wetter war Schlecht, Geld hatte ich nur noch fehr 
wenig, alfo bejchloß ich einmal zu arbeiten, im Fall ich 
Arbeit befommen Fönnte. Drei Brüder, die diefen Platz 
bewohnten und mir ordentliche Leute fchienen, waren 
bereit mir Arbeit zu geben. Weber den Lohn wollten wir 
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ung nach Ablauf der erften Woche vereinigen. Der nächite 
Tag fah mich daher am frühen Morgen, mit einer jehweren 
Hacke bewaffnet, hinausziehen, um Büfche auszuroden, und 
jehr jonderbar fam mir die ungewohnte Arbeit vor. Die 
Sehnen der Arme und Hände jchwollen an und jchmerzten 
mich ungemein, die Hände füllten fich mit Blaſen, und ſehr 
gelegen kam es mir, daß auf den folgenden Tag das Feſt der 
heiligen drei Könige ftel, an welchem die ehrlichen Fatholi- 
ſchen Deutfchen nicht arbeiteten. Ich war zum erjten 
Mal den heiligen drei Köntgen für ihr Erfeheinen fehr vers 
bunden. 

Obgleich nun die Leute nicht für fich felber arbeiteten, 
gingen wir doch zu einem dort erft Fürzlich angefiedelten 
Nachbar hinüber, und halfen ihm ein Haus aufrichten, zu 
welchem die Blöcke ſchon zugehauen waren. Der ameri- 


kaniſche Landmann hat nämlich die Gewohnheit, jobald er 


das Holz zu feinem Haufe hergerichtet hat, die Nachbarn 
zufammenzurufen, die ihm gern das Ganze vollenden helfen. 

Ohne befondere Vorfälle verlief jetzt eine ſehr fehwere 
Arbeitswoche. Noch nie nämlich an jo dauernde und an— 
ftrengende Arbeit gewöhnt, glaubte ih im Anfang wirklich, 
daß mir die Sehnen berften müßten, und die Blaſen in den 
Händen fehmerzten mich ebenfalls entjeglich. Dabei glaub 
ten die Deutſchen, die fich ſonſt jedoch auf das Freundlichite 
gegen mich benahmen, mir nicht mehr als acht Dollar den 
Monat zahlen zu fünnen. 

Für meine Arbeit damals war dag auch vielleicht genug 
gewefen, mit meinen Anfichten über Amerikantfche Preiſe 
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ftimmte es aber nicht überein, und ich befchloß da, meine 
Arbeitsfräfte lieber in Little Nof, der Hauptitadt von Ar— 
kanſas zu verwertben, wo ich fie jedenfalls bejfer bezahlt be- 
fommen würde. 

Ich nahm alfo die zwei, fauer genug verdienten Dollar, 
jagte Allen ein herzliches Lebewohl und wanderte mit dem 
frifchen Retfegeld voll neuer Hoffnung weiter in die Welt — 
oder vielmehr in den Wald. 

Den erſten Morgen jehon erreichte ich eine der bedeu— 
tendjten Bleiminen Miffouris Diesfeit Yarmington, eines 
Fleinen, freundlichen Städthens. Das Bleierz war in 
großen Haufen an der Seite des Weges aufgefchichtet und 
machte, da e8 dem Silber jehr ahnlich ſieht, auf jeden, mit 
ein wenig Einbildungsfraft Ausgeftatteten einen ſehr be— 
jtechenden Eindruck. Da meine Kugeln gerade auf Die 


Neige gingen, nahm ich mir von dem Haufen ein paar Stüde 


Blei mit, im nächſten Haufe neue Kugeln zu gießen. 

Alle dieſe Minen find Brivateigenthum, und die Arbetz 
ter, Die Luft haben nach Blei zu graben, fangen an wo e8 
ihnen gerade beliebt, und wo fie glauben Erz zu finden. Sie 
befommen ihre Arbeit nach der Quantität bezahlt, die fie zu 
Zage fördern; finden fie nichts, fo verdienen fie auch nichts, 
jo daß ſchon mancher arme Teufel dort Wochen lang umjonft 
gearbeitet hat. Der Bergbau wird übrigens auf die ein— 
fachite Art betrieben. Gewöhnlich graben die Arbeiter, von 
denen fich zwei oder mehre zufammenthun, einen 10— 12 
Fuß im Durchmeſſer baltenden Schacht, bis fie auf Erz 
fonmen. 
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Stollen haben fie gar nicht, und zeigt fih ihre Grube 
unergiebig, jo fangen fie eben eine andere an. Die ganze 
Gegend ift von ſolchen Schachten durchlöchert, und ich halte 
es nicht für gefahrlos, dort in der Nacht umherzulaufen. 

Der Eigenthümer der Gruben richtet dicht bei denfelben 
jeine Schmelgöfen ein, gießt da das Blei in Formen und 
ſchafft eg an den Miſſiſſippi. 

Am nächiten Abend übernachtete ich bet einer amerifani- 
jchen Familie, die einen prächtigen Biehftand und darunter 
herrliche Pferde hatte. Noch nicht lange ſaß ich am warmen 
Kaminfeuer, als ich den kurzen Galop eines Pferdes hörte; 
e8 hielt vor dem Haufe, die Thür ging auf, und ein aller- 
liebjtes Mädchen, die zarten Wangen vom fcharfen Ritt ges 
röthet, die £leine Reitgerte in der Hand, trat herein und 
wurde mit allgemeiner Freude empfangen. Sie fchien Die 
Braut des einen der jungen Leute zu fein, denn fie jeßte ſich 
zu ihm und koſte und fcherzte mit ihm — und ich durfte zufehn. 

Durch Frederidstown gehend, erreichte ich den 22. Ja— 
nuar die Grenze von Miffourt, den Current river, einen 
fleinen Fluß, deſſen Waſſer jo klar ift, daß ich, obgleich er 
an meinem Webergangspuncte ungefähr 15 Fuß tief jein 
mochte, auch die Fleinjten Gegenftände auf dem Boden erken— 


nen fonnte. 


Sch war jegt in Arkanſas, dem mir von allen gepriefenen 
Paradies der Jäger, und der Anfang ſchien, was die Jagd 
betraf, auch nicht jo übel. Einem neu durch den Wald 
gehauenen Weg, der fogenannten Gountyftraße, folgend, 
an deren Rand eine Maſſe binausgehauener Kiefern lagen, 
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fand ih daß fi) das Wild zu den Wipfeln derfelben zog 
und oft in Nudeln von S— 10 Stüd an der Straße ftand. 
Auch wilde Truthühner fah ich haufig. Mit der Sagd aber 
noch wenig vertraut, mußte ich oft Lehrgeld zahlen, ſchoß 
aber doch einige und verfaufte das Wildpret für Nachther- 
berge und Mahlzeit. 

Am 23. Januar Fam ich an den Spring river oder, wie 
er auch heißt, Quellenfluß, wahrfcheinlich von der kryſtall— 
hellen Klarheit des Waflers jo genannt. Sch wollte am 
anderen Morgen wieder aufbrechen, als mir meine gefchwäßige 
Wirthin unter Anderem auch von ihrem Manne erzählte, der 
ein alter PBennfylvanter fer, deutſch Ipreche und viele Ge— 
Schichten von indianischen Begräbnißplätzen zu erzählen wiffe. 
Das war ein ftarfer Magnet für meine Begierde, etwas über 
die Eingeborenen dieſes Landes zu erfahren, und ich befchloß 
daher die Ankunft des Alten abzuwarten. Da ich aber 
meine geringe Baarfchaft nicht unmüger Weiſe vergeuden 
wollte, jo half ich den Leuten den Tag über Waäljchforn 
hereinfchaffen, um wenigſtens mein Eſſen zu verdienen. Den 
jelben Abend Fam auch der Mann vom Lande herein und ich 
hatte alfo nicht vergeblich gewartet. 


Sr erzählte mir von einer Unmaffe von Grabhügeln, 
die an den Ufern des Spring river oder wenigſtens doc 
in deffen Nähe wären, von ungeheueren Knochen und Ske— 
letten, die man gefunden hätte ar. 


Schon in Illinois hatte ich von folchen Ueberbleibjeln 
eines riefigen Menfchengefchlehts gehört, unter anderen von 
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einem menfchlichen Unterkiefer, deſſen Beſitzer wentgfteng 
9 Fuß hoch geweſen fein müſſe. 

Er berichtete mir ferner, daß er alte Urnen und Waffen 
in den Grabmälern gefunden habe, fonnte mir aber nichts 
mehr davon vorzeigen, da diefe Leute auch nicht den mindejten 
Sinn für etwas haben, was ihnen nicht unmittelbare Aus— 
fiht auf Gewinn bietet. 

Un den Ufern eines benachbarten Fluſſes (White river) 
hat man, einige Fuß unter der Erde, mehre Lagen gebrannz 
ter Steine gefunden, ganz in der Art unferer Baditeine, 
und zwar Streden lang durch den Urwald, an manden Or— 
ten fogar ftraßenförmig ausgelegt. Der Alte fowohl als 
viele Andere Die ich deßwegen fragte, behaupteten daß dort 
auf jeden Fall eine Stadt geftanden haben müſſe. 

Es unterliegt gewiß auch feinem Zweifel mehr, daß vor 
den jegigen Eingebornen Amerifa’s, und zwar vor der Zeit, 
wohin zurüc ihre älteſten Mebertragungen reichen, ein anderes 
weit mehr cultivirtes Volk jene Länder bewohnt hat. Welcher 
Art das aber gewefen jet tt bis jeßt noch nicht erforscht 
worden, und da die wilden Stämme felber nicht das Min— 
defte darüber auszufagen willen, bleibt die Entdeckung dieſes 


jedenfalls höchſt intereffanten Gefchlechts, vielleicht ſpäteren 


Ausgrabungen vorbehalten. Hätte der Alte Zeit gehabt mir 
die Pläge genau zu zeigen, jo würde ich mit Vergnügen ein 
paar Tage daran gewandt haben fie zu unterfuchen; er mußte 
aber Schon den anderen Morgen eine Reife unternehmen, und 
jo lange wollte ich mich auch nicht aufhalten. Vielleicht halt 
ein Anderer es der Mühe werth, dort nachzugraben. ; 


158 Der Adler. 


Den anderen Morgen feßte ich meinen Marſch fort und 
Eletterte, ein wenig vom Wege ab, eine Feine, felfige Anz 
höhe hinan, als gerade vor mir ein Adler in die Luft ftieg. 
Augenbliclich hatte ich die Flinte am Baden und gab Feuer. 
Einen Augenblick ſchwebte der Adler unbeweglich in der 
Luft, fing dann an, mit den Slügeln zu fchlagen , und ftieg, - 
höher und höher, gerade empor, jo daß ich ihn faum noch 
erfennen fonnte. Schon glaubte ich, ihn gefehlt zu haben, 
und jegte unmuthig die Flinte nieder, um fie neu zu laden, 
als er fich plöglich in der Luft wandte und todt herunter: 
ſtürzte. Es war ein ftarfer Bogel und maß 7 Fuß von einer 
Slügelfpige bis zur anderen. Mein Glück freute mich un- 
gemein, da es der erjte Adler war, den ich gefchoffen. Seine 
Farbe war braunfchwarz, Kopf und Schwanz waren weiß 
gezeichnet. Den Indtanern nachahmend, ließ ich fogleich 
eine feiner Federn als Schmud an meiner Müge prangen. 

Den 27. Januar Abends war ich gerade bejchäftigt, 
einen Hirſch aufzubrechen, den ich erlegt hatte, als ein junger: 
Burſche von 13— 14 Jahren, mit einer Schrotflinte auf 
der Schulter zu mir Fam und mir in meiner Arbeit half, bei 
der er eine Feineswegs ungeübte Hand zeigte. Wir padten die 
Keulen und den Nücen des Thieres in das abgezogene Fell 
und trugen es gemeinfchaftlih der nur wenige Metlen ent— 
fernten Wohnung des jungen Mannes zu, wo ich zu übers 
nachten befchloß. Ich habe zwar in allen Theilen Amerifas 
jehr liebenswürdige Leute, eben fo wie recht jchlechte Geſell— 
ſchaft angetroffen, wie das wohl in einem fo bunt bevölferten 
Lande gar nicht anders fein kann, bier aber, in diefer wilden 
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Einſamkeit, fand ich eine jo liebe, gemüthliche, amertfanifche 
Familie, wie ich je eine in den weiten Wäldern gefunden 
habe. Ein ganz alter Mann mit zitternden Händen ſaß am 
Kamin, aber obgleich mancher Winter ſeine Locken gebleicht 
hatte, ſchien er dennoch rüftig und geſund, wie die rotben 
Baden dieß bewiefen. Den anderen Stubl am Kamin hatte 
eine Matrone, im wahren, ebrwürdigiten Sinne des Wortes 
und die Gattin des Alten eingenommen. Ste war augenjcheine 
lich bedeutend jünger als er, aber dennoch auch ſchon hoch in 
den Jahren. Neben ihr ſaß ein junges, hübſches Weibchen aus 
der Nachbarfchaft, deren Mann auf einer Geſchäftsreiſe nach 
dem Norden begriffen war. Noch gehörten zur Familie drei 
fraftige, blühende Knaben, die, einer nach dem andern, von 
der Jagd zurücfehrten und vier Truthühner mitbrachten. 
Sch war in der Kenntniß der englifchen Sprache jest 
jhon weit genug vorgerüdt, mich notbdürftig mit ihnen 
unterhalten zu können; der gebildete Amertfaner tft mit dem 
Fremdling ſehr nachfichtig In dieſer Sinficht. So plauder- 
ten wir den ganzen Abend, faſt bis 10 Uhr. Die Eleine, 
junge Frau hatte erjt fürzlich einen Brief von ihrem Manne 
erhalten und las ıhn wohl zehnmal durch. Ste war in Arkan— 
ſas ſchon ſehr unglücklich geweien. Die Doctoren hatten ihr 
3 Kinder getödtet, und fie litt, durch die Schuld derfelben, 
an entzindeten Augen; denn dieſe Herren (jeder Quadjalber 
nennt jich dort Doctor) euriren in diefen, von feiner Aufficht 
der Behörden vor ihrem Treiben gefhügten Staaten faft 
jede Krankheit mit Kalomel oder Queckſilber, und hohle 
Zähne, entzündete Augen, böſes Zahnfleifch und mürbe 
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Knochen, wie ein fiecher Körper, find fait jedesmal die Fol- 
gen ihrer Euren. 

Die nächſte Nacht fchlief ich bei einem Kentuckier, der 
fich hier angefiedelt hatte. Mehr als 12 Hunde Tiefen um 
fein Haus herum, und gern trat er mir einen von ihnen ab, 
der, nach feiner Ausfage, vorzüglich geſchickt war Truthüh— 
ner zum leichten Schuß auf Bäume zu jagen — id) glaube 
er wollte ibn [og jein. 

Die Straße binfchlendernd ſah ich, noch ein gutes Stück 
vor mir, einen ruhig afenden Hirsch dicht am Wege ftehen. 
Da ich der Dreffur meines Hundes nicht recht traute, jo 
band ich ihm mein weigleinenes Schnupftuh um den Hals, 
fnüpfte die Bulverbornfchnur hinein und ice diefe an 
eine junge Eiche. 

Jetzt näherte ich mich dem Hirfche bis auf 85 Schritte, 
der, nichts Böſes ahnend, ſich ruhig fortäſte. Ich hatte 
jedoch den Wind im Rücken, der Hirſch witterte meine An— 
näherung und ſetzte im Nu über einen vorliegenden Baum— 
ftamm, das Dieicht zu erreichen. Meine Rehpoften jauften 
ihm zwar nach, doch mochte ich wohl in der Hige etwas zu 
kurz geichojfen haben, denn etwa 150 Schritte von mir 
fnickte er nur in die Hinterläufe. Jetzt hielt es ‘aber auch 
mein Hund nicht länger für nöthig den bloßen Zuſchauer 
abzugeben; er hatte die Schnur durchgebiſſen und ſetzte, 
mit meinem Schnupftuch um den Hals, an dem noch ein 
Stückchen der Schnur hing, dem ſich wieder aufraffenden 
Wilde nach. 

„Und Roß und Reiter ſah ich niemals wieder.“ 
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Meder Hund, noch Scnupftuh, noch Hirſch find mir je 
wieder zu Geficht gefommen. 

Mit Sonnenuntergang erreichte ich ein Haus, In dem 
ich zu übernachten gedachte. Schon hatte ich die Hand auf 
den Zaun gelegt um hinüber zu fpringen, als ich die Frau 
des Haufes vor der Thür figen und Die niedere Jagd auf 
den Häuptern ihrer Kinder anftellen fab. Mir verging Die 
Luft bei ihr einzufprechen, und ich wandte mich, raſch ent- 
jchloffen eber die Nacht im Walde als bei Diefer Familie 
zuzubringen. 

Das hatte ich übrigens nicht nöthig, denn ich erreichte 
vor Dunfelwerden die Feine Wohnung eines Mannes, der 
nad) den Revolutionsfrieg mitgemacht hatte. Er war na— 
türlih ſchon hoch in den Jahren, lief aber noch rüftig im 
Haufe herum. Nur noch wenige find von diefen Revolu— 
tionshelden übrig geblieben, die unter dem herrlichen Wa- 
ſhington gefochten haben; die meijten ruhen unter dem 
grünen Raſen ihres Baterlandes, deſſen Freiheit fie erkäm— 
pfen halfen. 

Am nächften Abend Fam ich zu dem „little Red river“ 
(Kleinen rothen Fluß). ES fing ſchon an zu dunfeln, doch 
arbeitete noch ein Mann an der anderen Seite des Fluſſes, 
und ihn fragte ich auf Engliſch nach einem Puncte, wo ich 
überfahren könne? Er antwortete: „You see that house 


'there*)?* An der Ausfprache erfannte ich fofort den 


Landsmann und fragte ihn wieder auf gut deutſch: „Was 


) Ihr feht das Haus dort? 
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für ein Haus denn?” — „Dort das Haus, dieffeit des 
Fluffes, ob — if you please *).‘“ — „God damn!“ un- 
terbrach er fich wieder, ärgerlich Darüber, daß er feine eigene 
Mutterfprache nicht mehr unvermifcht reden fönne, — „o 
jeien Sie doch fo gut und geben Sie den Fluß ein wenig 
hinunter, Sie finden ein Canoe.“ — Den Mann hatte ich 
liebgewonnen, troß dem, daß ung der Fluß noch fchied. Ich 
fand das Canoe, ruderte mich über den Fluß und ging auf 
das nächte Haus zu, vor welchem mehre Leute ftanden, 
unter ihnen ein Herr von G., der Beliger dieſer Farm. 
Früher Offizier, war er jetzt ein fleißiger Ackersmann und 
tüchtiger Jäger geworden, hielt 2 Sclaven und befand ſich, 
feiner Ausfage nach, recht wohl ın feinem neuen Berufe. 
Gaftfreundlich (ud er mich ein die Nacht bei ihm zu bleiben. 
Am Abend fam auch noch der Deutjche herein, deſſen Bes 
kanntſchaft ich jchon am Fluffe gemacht hatte, und ich fand 
in ihm einen ganz liebenswürdigen, originellen Mann. Auch 
ih mußte ihm wohlgefallen haben, denn er erklärte mir daß 
ich nicht jo ſchnell wieder fort dürfe, jondern wenigftens 
einen oder mehre Tage bei ihm bleiben müßte, das Land zu 
bejehen. 

Sch hatte Nichts zu verfäumen und fagte es ihm daher 
gern zu. Am anderen Morgen fuchte ich ihn in jeiner 
Wohnung auf und war dort bald wie zu Haufe. Er war 
verheirathet, hatte eine recht nette, junge Frau und fünf ge 
junde, ftarfe Kinder. 


) Wenn’s Euch gefällig ift. 
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Nachmittags fing es an zu regnen, und jest durfte ich 
an’s Fortgeben gar nicht mehr denken; hätte ich auch ge— 
wollt, fie hätten mich nicht fortgelaffen. Wir fchwasten und 
erzählten bis tief in die Nacht hinein, und gar wohl war es 
mir, in meiner Mutterfprache wieder einmal jo recht nad 
Herzensluft plaudern zu fönnen. Mein Wirth war ein 
Maurer aus NRheinbatern und hieß Hilger. 

Am nächſten Morgen fam einer der Nachbarn meines 
Gaftfreundes zu ihm. Es war ein Dann von ungefähr 35 
Sahren, der einen furzen, grünen Rock trug und eine deutiche 
Büchsflinte führte. Seine Ausfprache verrietb den Nichts 
dentjchen. Hilger begrüßte ihm mit dem Namen Turosfi. 
Es war ein polnifcher Offizier, der in den Wäldern des 
freien Amerifa Schug gegen die politifchen Verfolgungen, 
die er in Europa erdulden mußte, geſucht und gefunden 
hatte. Er lebte unverheiratbet, und die zehnjährige Tochter 
Hilger’s führte feine Wirtbichaft. Dieſes fleine Mädchen 
(fie war faft noch ein Kind) blieb oft ganze Tage und Nächte 
lang allein in dem Fleinen Blockhauſe Turoski's, metlenweit 
von jeder anderen menfchlihen Wohnung entfernt, und es 
fümmerte fie wenig, ob der Sturm oder die Wölfe die ein- 
jame Wohnung umheulten. 

Nach furzer Unterhaltung machte mir auch Turosft den 
Vorſchlag einige Zeit bei ihm zu bleiben, und ich verlebte 
mit diefen waderen Männern, bald bei dem einen, bald bei 
dem anderen wohnend, recht vergnügte Tage, Um aber 
meinen Leſern einen Begriff von dem Sunggefellenleben eines 
amerifanifchen Landmannes zu geben, will ich hier eine 
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meiner, bei einem jolchen verlebten Nächte befchreiben. 
Hilger’s Tochter war nach Haufe gegangen, um ihre Ael— 
tern zu befuchen, die drei Meilen von T’8. Haufe wohnten, 
und hatte es ung dabei überlaffen, für ung jelber zu forgen. 

Das Haus des Polen war nichts als eine einfache, rohe 
Blockhütte ohne Fenſter, an der er alle Spalten zwiſchen den 
aufeinandergelegten Stämmen, wahrfcheinlich um der frifchen 
Luft Zugang zu verfchaffen, offen gelaffen. Zwei Betten, 
ein Tiſch, ein Stuhl und ein Seffel, nebit ein paar eifernen 
Töpfen, drei Tellern, zwei Blechbechern , einer. Untertaffe, 
mehren Meſſern und einer Kaffeemühle bildeten feinen ganzen 
Hausrath, wie fein ſämmtliches Kochgefchirr. Ein Eleines 
Haus neben dem Wohngebäude war dazu beitimmt den 
Sleifchvorrath Für den Winter aufzubewahren. Ein Feld 
von 4 bis 5 Ader lag dicht am Haufe, ein anderes, unge- 
fähr 1/, englifche Meile davon, dicht am Fluffe. Nebenbei 
hatte er hübfche Pferde, viele Schweine , eine Maffe Feder: 
vieh und mehre Milchfühe. 

Am Kamine im traulichen Gefpräche figend, dachten 
wir nicht an Zubereitung unferes Abendeffens, und erft als 
die Kälte fich zu fehr fühlbar- machte, juchten wir unfere 
Lagerftätte. 

Es mochte 1/51 Uhr fein, ale mich T. wedte und bei 
allen Heiligen fchwor,, er fönne e8 vor grimmigem Hunger 
nicht langer im Bette aushalten und müſſe ejfen, jollte e8 
auch nur ein Stüd rohes Fleifch zu verzehren geben. Ich 
lachte und gab ihm den Rath jeinen Hungerriemen enger 
zu Schnallen; er fprang aber auf und ließ mir feine Ruhe 
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mehr. Wir bliefen das Feuer, das faſt ganz niedergebrannt 
war, wieder ein wenig an und überlegten nun, was eigent- 
lich gekocht werden jollte. Gejchoffen hatten wir Nichts, 
Brod war nicht vorhanden, und das legte Stück Schweine: 
fleifjch am Mittag verzehrt worden, — woher etwas neh- 
men? T. wußte Rath. Das lebtgeerntete Korn (Wälſch— 
forn) lag in einem Eleinen Verſchlage im Felde, nahe am 
Fluſſe; von dort ſollte ich einen Arm voll Mais holen, er 
ſelbſt wollte unter der Zeit etwas Eſſen herrichten. Die 
Nacht war ſtockſinſter, und ich mußte oft wie ein Blinder 
den ſchmalen Fußpfad mit den Füßen ſuchen, um mich nicht 
im Walde zu verlieren. Als ich nach ungefähr einer halben 
Stunde mit dem Verlangten zum Hauſe zurückkehrte, hatte 
T. ein Huhn von einem der kleinen Bäume, auf denen die 
Thiere ſchliefen, heruntergeſchlagen und bereits in heißem 
Waſſer abgebrüht. Während er es reinigte, röſtete ich das 
Korn in einer Pfanne, in der er, ſobald ich damit fertig 
war, das Huhn mit etwas vorgefundenem Fette briet. Wäh— 
rend der Zeit mahlte ich den geröſteten Mais in der Kaffee— 


mühle, wodurch er aber noch keineswegs zu Mehl wurde, 
feuchtete die bröckliche Maſſe mit etwas Waſſer an, that 


Salz hinzu, ſchlug ſie dann auf einen der eiſernen Topfdeckel 
ungefähr 3/, Zoll dick und ſtellte ſie gegen die Gluth. So— 
weit war Alles gut gegangen, jetzt vermißte aber T. noch 
ein paar Eier zu unſerem Gebäd. Er hatte an feinem Haufe 
eine Art von Schuppen, worin er das fogenannte „fodder“ 
(die grün abgeriffenen und getrocneten Blätter des Maifes) 


aufbewahrte, und in welches die Hühner gern ihre Eier leg- 
Gerſtäcker, Streif- und Jagdzüge. I. 10 
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ten. Da hinein kroch er, entdedte auch, herumfühlend, ein 
Neft mit 5 Eiern, brachte aber nur 2 davon glücklich zurüd, 
die übrigen hatte er in der Eile zerdrüdt. Etwas Kaffee 
war jehnell gekocht, und wir hielten ein, wenn gleich nicht 
jehr feines, doch ſchmackhaftes Abendeffen oder vielmehr 
Frühſtück, denn bis dahin war es faft 2 Uhr geworden. 
Unfere Nachtruhe follte aber noch nicht gefichert fein. Der 
ungeheuere Hickory-Klotz, den wir in's Feuer gewälzt hatten, 
flacferte nämlich zu hoch auf und entzündete, als wir eben 
einfchlafen wollten, den Kamin. Eine ſolche Feuersbrunft 
hat indeffen, wenn nur zeitig genug entdedt, wenig zu Jagen. 
T. ftieg auf’s Haus, goß ein paar Eimer Waffer, Die ich 
ihm reichte, in die Flamme und Löfchte fie glücklich, Endlich 
zur Ruhe gefommen, fehltefen wir bis die Sonne hoch am 
Himmel ftand. 

Mich trieb es aber bald weiter, und am 7. Februar 
Morgens machte ich mich wieder auf die Wanderung; nahm 
herzlichen Abfchted von den lieben Leuten und ging in der 
Richtung nah Südweſt in den Wald hinein, in der Hoff: 
nung, bald die fahrbare Straße zu erreichen. Die Sonne 
verjchwand zwar hinter dunfel heraufziehenden Wolfen, doch 
alaubte ich, meine Richtung beibehalten zu Fönnen, und 
jehritt unverdroffen vorwärts. Keineswegs angenehm übers 
raſcht war ich freilich, al8 ich nad) ungefähr zweiftündigem 
Marſche plößlich wieder vor demfelben Haufe ftand, von dem 
ih ausgegangen. Das war höchit ärgerlich, doch Ichlich ich 
mich, ohne mich weiter bemerkbar zu machen, wieder in den 
Wald, nahm den Compaß zur Hand und verfolgte nun eine 
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gerade Richtung. Den 9. Februar endlich, lange nach Son— 
nenuntergang, erreichte ich das Ufer des Arkanſas. Von der 
anderen Seite ſchimmerten die Lichter von Little-Rock herüber, 
mir aber zeigte ſich dieſſeit des Fluſſes, als ich aus dem dich— 
ten Walde trat, ein fremdartig, phantaſtiſches Gemälde, auf 
das ich mit verwundertem Auge hinſtarrte. 

Ein indianiſcher Stamm hatte nämlich ſein Lager dicht 
am Ufer des Arkanſas aufgeſchlagen. Ueber großen, praſ— 
ſelnden Feuern, die an dort wild umhergeſtreuten rieſigen 
Bäumen angezündet waren, hingen Keſſel und ſteckten große 
Stücke von Hirſch- und Bärenfleiſch, Eichhörnchen, Waſch— 
bären, Opoſſums, wilde Katzen und was ſonſt noch das 
Jagdglück dem Stamme beſcheert hatte. Hier waren junge 
Leute beſchäftigt die Pferde ſicher an die umherſtehenden 
Bäume zu befeſtigen und zu füttern, dort lagen andere, au— 
genſcheinlich von dem zu reichlichen Genuſſe des Feuerwaſſers 
betäubt, und ſangen mit ſchwerer Zunge ihre monotonen und 
wilden Nationallieder. Ich lehnte mich auf mein Gewehr 
und ſchaute lange dem regen, geſchäftigen Treiben zu. 

Ein großer, fräftiger Indianer, mit Glasperlen und 
Silberzierrathen behangen, Fam jest, in der linfen Hand eine 
leere Flafche, in der rechten eine ſchöne Büchſe baltend, tau— 
melnd auf mich zu und gab mir, indem er Beides vorzeigte, 
zu verftehen, daß er mir die Büchje geben wollte, wenn ich 
ihm die Slafche füllte. (Die Leute, welche Branntwein aus- 
ſchenken, dürfen diefen, bet harter Strafe ‚einem Indianer, 
feinem Neger und feinem Soldaten‘ verkaufen.) Die 


arme Nation der Indianer ift aber durch die niederträchtigen 
10* 
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Speculationen der „blaſſen Geſichter“ ſchon jo verdorben 
und heruntergebracht,, daß der Indianer das Liebfte was er 
hat weggiebt, nur um fi das heillofe Branntweingift zu 
verſchaffen. Ich hatte nur noch wenig Geld und verweigerte 
den Taufch, er aber wandte fih um, wahrfcheinlich um einem 
Anderen den vortheilhaften Handel anzubieten. 

Der arme betrunfene, hilflofe Wilde und fein ſchönes 
Gewehr dauerten mich; ich nahm ihm die Flafıhe aus der | 
Hand, ließ fie füllen (mir blieben von meiner ganzen Baarz | 
Schaft nur noch 12 Gent) und gab ſie ihm zurüd, 

Da ich die Annahme feiner Büchje verweigerte, hielt er 
mich faft mit Gewalt zurüd, zog mich zu feinem Feuer nieder, 
an dem feine Frau und feine drei Kinder in der Ede des 
Zeltes faßen und neugierig den Fremdling betrachteten, und 
nöthigte mich mit ihm zu trinken, aus feiner Pfeife zu 
rauchen und ein großes Stüd Hirſchbraten mit ihm zu effen. 
Dann ftand er auf und erzählte in einer Flangvollen Sprade 
mir und einigen Söhnen des Waldes, die fi) um ihn ver- 
jammelt hatten, eine lange Gefchichte, von der ich leider 
Nichts verftand. Endlich, da mir das Getöfe zu arg wurde, 
ftahl ich mich leife fort ein Nachtlager zu fuchen. Am anz 
deren Morgen, als ich wieder an die Fähre Fam, war das 
Lager Schon abgebrochen, und die Indianer auf einem Dampf: 
boote eingejchifft, das fie nach dem Weiten bringen jollte. 

Ich ging auf die Fähre und brauchte nun, nachdem ich 
die Ueberfahrt bezahlt hatte, weitere Geldausgaben nicht 
mehr zu fürchten, denn meine legten 12 Gent (ungefähr 
5 Grofchen) hatte ich ausgegeben. Wohl nicht oft mag ein” | 
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Reiſender mit eben ſo leichtem Geldbeutel eine fremde Stadt 
betreten haben. Meine Lage, in einem wildfremden Orte, 
war keineswegs beneidenswerth, doch verließ mich mein guter 
Muth auch jetzt nicht, obgleich ich ſchon ſeit mehren Tagen 
auf den bloßen Strümpfen (die Sohlen meiner Stiefeln 


waren verſchwunden), ja auf den nackten Füßen über den 


gefrorenen Erdboden gelaufen war. Das Erſte, was ich 
that war nun, mich nach einem Hauſe umzuſehen, in dem 
ich übernachten konnte, das Zweite, meine Stiefeln wieder 
herſtellen zu laſſen. Logis und Koſt fand ich bei einem 
Deutſchen, der mich für 3 Dollars die Woche beherbergen 
wollte. Obgleich ich nach allem Suchen in meinen Tafchen 
feine 3 Gent mehr zufammenbrachte, ging ich doch den Ver— 
trag ein, gab meine Flinte in Verlag, nahm dann meinen 
Hirſchfänger und ging zum Schuhmacher, bet ihm, der 21/, 
Dollar für das Befohlen meiner Stiefeln verlangte, meine 
andere Waffe zu verpfänden. Der Preis für Stiefelbefoh- 
len war enorm, dieſer Mulatte aber damals auch der einzige 
Schuhmacher in Little-Rock, der mit 3 Gefellen, zwei Ame— 
rifanern und einem Deutſchen, arbeitete. Sch mußte den 
Handel alfo eingehen, doch lieh mir der Mulatte auch noch 
ein paar alte Schuhe, bis meine Stiefeln gemacht wären. 
Das Alles befeitigt, Jah ich mich nach Arbeit um. 

Daß man, wenn man wirklich Arbeit haben wollte, feine 
finden könne, hatt’ ich bis dahin gar nicht firmöglich gehal— 
ten; und dennoch wieß es fih jo aus. Ich lief an alle Eden 
und Enden der Stadt, frug hie und da und es war mir da— 


bei ganz einerlei, was für Arbeit ich befam, ich hätte Alles 
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angenommen, denn leben mußte ich und meine Flinte Fonnt’ 
ich auch nicht im Stich laffen; nirgend aber in der ganzen 
Stadt fand fich das Geringfte für mich zu thun. Jung und 
geſund verließ mich indeß mein guter Muth noch lange nicht, 
und ich war überzeugt daß Ich zulegt doch etwas auftreiben 
müſſe. 

Den zweiten Tag meines Umherſuchens ging ich mit dem 
alten Wagenmacher Sprenger, meinem Wirthe, vor die 
Stadt, auf der Farm eines Herrn von Seckendorf ein 
paar Bäume umzuſägen, die jener zu ſeiner Arbeit gebrauchen 
wollte, und verdiente dadurch wenigſtens eine Kleinigkeit. 

In Little-Rock hatten mich Mehre an einen gewiſſen C. 
Fiſcher gewieſen, der unter den Deutſchen ſehr bekannt ſein 
ſollte und mir auf jeden Fall Arbeit zuweiſen würde. Er 
hatte gerade ein großes hölzernes Haus (frame house) 
errichtet, an dem noch ein Eleiner Anbau fehlte. Ich ging 
an alle Thüren diefes Gebäudes, Jemand zu finden der mir 
jagen könnte wo ich ihn träfe, aber Alles ſchien wie ausges 
ſtorben. 

Endlich kam ich an das kleine Gebäude und klopfte. Da 
Niemand antwortete, faßte ich nach dreimaligem Klopfen 
an die Klinke; die Thür ging auf, und ich trat in den Eleiz | 
nen Raum. { | 

In der einen Ede dieſer elenden Stube ftand ein leeres 
Bettgeftelle mit abgebrochenen Füßen. Das Handwerkzeug 
eines Tifchlers lag auf dem Boden und auf dem Tifche, und 
ein fertiger Sarg ftand in der einen Ede; zu den Füßen des 
Bettes aber, mit dem Kopfe auf einen der abgebrochenen 


* 
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Bettfüge, lag ein Mann auf der bloßen Erde. Den rech— 
ten Arm hatte er unter den Kopf, den linfen über das 
Geficht gelegt, jo daß ich nur die fraufen jchwarzen Haare 
erkennen fonnte, und die linfe Hand war (wie ich vermutbete, 
vom Färben des Sarges) ſchwarz und roth befledt. Ich 
fragte ihn ob er nicht wiffe wo C. Fifcher wohne. Er ant- 
wortete aber nicht, und ich glaubte er jchlafe, Der Mann 
ſchien mir krank zu fein. Leiſe ging ich wieder hinaus und 
verjuchte noch mehre andere Thüren zu öffnen; Alles aber 
war verjchloffen und feine Seele zu finden. Ich ging wies 
der zu dem Schlafenden zurück, doch obgleich ich ihm mehre 
Male ſtark zurief und ihn gar an die Schulter ftieß , ant- 


wortete er doch nicht, und ärgerlich verließ ih ihn. Nach 


langem Suchen fand ich endlich den Berlangten, hatte aber 
feinen Nugen davon, denn auch er wußte mir feine Arbeit 
zuzuweiſen. 

Im Laufe des Geſprächs fragte ich ihn auch nach dem 
Manne der in der kleinen Stube läge, und erfuhr, daß er 
geſtern an den Blattern geftorben wäre. 

- &$ überlief mich falt bei dieſen Worten , und die nach— 
folgende, ziemlich unbefangen gegebene Erklärung Herrn 
Fiſchers machte es nicht beiler. 

Der herbeigerufene Arzt, der bald ausfand dag der 
arme franfe Fremde fein Geld habe, hatte einfach die Krank— 
heit für die Blattern erklärt, die Leute gewarnt in die Stube 
zu gehen, und die Thür dann zugeichloffen. So mußte der 
Unglückliche fh jelbit und feinem Elend überlaffen, ja ohne 
Jemand um fih zu jehn, der ibm nur einen Trunk Waſſer 
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für die fieberheißen Lippen reichte, elend auf der bloßen Erde 
liegen bleiben und wie ein Hund da fterben. 

Little-Rock hatte damals überhaupt einen bitterböfen 
Ruf, und die Schiffer auf dem Miſſiſſippi ſangen nicht ohne 
Urſache: 

Little-Rock in Arkansaw 
The damnest place I ever saw!‘) 


Da ſich binfichtlich der Arbeit gar Nichts in der Stadt 
zu finden fchien, jo ging ich an den Strom auf ein Dampf- 
boot, deren mehre dort lagen, um vielleicht auf einem von 
ihnen Befchäftigung zu finden. Die Dampfboote For und 
Harpe lagen betfammen. Ich ging zuerjt auf den For und 
befam fogleih, gegen 30 Dollars monatlichen Gehalt, 
Arbeit ald Feuermann. In einer Stunde ging das Boot 
ab, und ich war feelenvergnügt. Meine Equipage wurde mit 
leichter Mühe an Bord gebracht. 

Wir liefen den Arkanſas-Fluß hinunter bis an die 
Mündung, dann den Miſſiſſippi hinauf bis Memphis und 
von dort aus wieder zurück nach Little-Rock. Die Arbeit 
als Feuermann iſt indeß wohl eine der ſchwerſten, die es in 
der Welt giebt. Der Feuermann hat zwar nur vier Stun— 
den am Tage und vier in der Natht zu heizen, aber die Hiße 
por. den Keſſeln, das Hinauslaufen in die falte, fchneidende 
Nachtluft, während der Körper von Schweiß trieft, die Un— 
maſſe von Branntwein, die der Feuermann zu fich nehmen 





*) Little Rod in Arkanſaw! 
Der verdammteite Platz, den ich jemals fah. 
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muß, wenn er nicht franf werden will, das eisfalte Waffer, 
das er auf die glühende Lunge fehüttet, müffen, auf die 
Länge der Zeit, den fräftigften Körper zerftören. Ich habe 
oft nicht begriffen wie ich, der ich doch nicht an ſolche Sachen 
gewöhnt war, e8 habe aushalten Fönnen. 

Dazu fommt noch das, bejonders in dunklen, naſſen 
Nächten, jo gefährliche Holztragen. Mit fchweren, 4 Fuß 
langen Scheiten (man trägt deren oft 6 bis 7 auf der 
Schulter) teile, jchlüpfrige, bei niedrigem Waſſerſtande 
15 bis 20 Fuß hobe Ufer hinunter zu Elettern und dann 
über eine fehmale, ſchwankende, oft mit Glattets überzogene 
Planfe zu geben, um vom Ufer in’s Boot zu gelangen, ein 
Weg, auf dem ein einziger Fehltritt den Unvorfichtigen in 
den ſchnellen, tiefen Strom hinabwirft (mas mir auch ſpäter 
einmal am Miſſiſſippi paffirte), ift wahrlich ein ſauerer Biſ— 
jen Brod. Zum Ueberfluß bat man noch die Ausfiht in 
die Luft gefprengt zu werden, ein Unglüd, das bei der leicht- 
finnigen Führung der Boote durch die amerikaniſchen Inge— 
nieure ſehr oft gejchteht. 

In Memphis hätte ich Übrigens meinen Dienft beinah 
wieder verloren, denn der Steuermann fand dort einen alten 
Bekannten von ſich, der eine Stelle an Bord als Feuermann 


haben wollte, und ſchickte mich natürlich ohne weiteres Fort. 


Glücklicher Weiſe lief, gerade eine Stunde vorher ehe dag 
Boot abfahren wollte, der Koch fort, und ich, der ich noch 
am Land ftand und vom Boot eben jehr niedergefchlagen 
Abichied nehmen wollte (denn ich wußte nicht wie ich wieder 
nach Little-Rock zu meinen Stiefeln und meiner Slinte kom— 
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men follte) wurde gefragt ob ich kochen könne. Natürlich 
jagte ich ja, denn fo viel hatte ich mich ſchon amertfanifirt, 
mir nicht in einem jolchen Fall durch zu große Beicheidenheit 
meine eigene Garriere zu verderben. Allerdings fonnte ich 
damals noch nicht vielmehr als Waſſer fochen, mit Hülfe 
des Stewards lernte ich aber das Nöthige ſchnell. Dem Ca— 
pitain fonnte ich e8 freilich nicht verdenfen, daß er ſich an 
jedem unterwegs berührten Städtchen die größte Mühe 
gab, für ſich und feine Paffagiere einen anderen Koch zu 
befommen. 

So kam ich zurüd nach Little-Rock, und löfte dort nicht 
allein Flinte und Hirſchfänger wieder ein, fondern fand auch 
meine Wafferjtiefeln wieder neu und trefflih bejohlt und 
fonnte, wenn ich mir nur noch eine Fleine Summe verdient 
hatte, meinen Marfch weiter fortfegen — wohin blieb 
ich gleich. 

Hierauf machte ich eine zweite Reife, Dis an die Mün— 
dung des Fluſſes und wieder zurüd, da noch immer fein ans 
derer Koch für das Boot gefunden werden fonnte. Das 
robe Leben unter der Hefe des Volkes efelte mich jedoch 
bald an. Dazu fam noch die Feindfchaft des Gapitaing, 
der mich nicht leiden konnte (wahrscheinlich nur, weil ich ein 
Deutjcher war, vielleicht aber auch wegen meiner Kocheret, 
was ich ihm weniger hätte verdenfen Fönnen), mich aber doch 
nothwendig brauchte. Da ich feinen Stellvertreter für mich 
finden fonnte, war ich genöthigt noch eine Reife, und zwar 
den Fluß hinauf, mitzumachen, doch hatte ich ſchon eine 
Ahnung von der Art, in der mein Schiffsdienft enden würde. 
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Sch packte meine Jagdtafche, ftellte Flinte, Hirſchfänger und 
einen fleinen Tomahawk, den ich mir gefauft hatte, zufammen 
und war auf Alles gefaßt. 

Ein paar Tage nach unferer Abfahrt fam der Gapitain 
zu mir herunter und traf mich, wie ich eben von den Ueber: 
reften der Mahlzeit einer armıen, alten Frau etwas gab, Die 
zu ihren Kindern reifen wollte und nit einmal die Paſſage 
bezahlen fonnte. Schon vorher hatte er auf mich gejchimpft, 
wie mir ein alter Pennſylvanier erzählte. Dieß und Die 
Frage, wer mir erlaubt habe Lebensmittel wegzujchenfen, 


‚machte mich ärgerlich, und ich fragte zurüd, ob ich fie lieber 


über Bord werfen jolle. Kaum war fein „Ja“ heraus, 
als Teller und Speiſe im Arfanlas ſchwammen. Seine 
Wuth brach nun los, und mit einem ſchnellen Sage hatte er 
mich bei der Bruft gepadt, flog aber, durch einen fräftigen 
Stoß hinweggejchleudert an die gegenüberliegenden Planken 
an. Er raffte füch jchnell wieder auf, ergriff ein Stuͤck von 
einem abgebrochenen Hebebaume, ſprang auf mid zu und 
hätte mich ohne Zweifel zu Boden geſchlagen, wenn ich ibn 
nicht unterlaufen hätte. 

Mein Faltes Blut war aber jegt zu Ende. Mit einem 
Griffe hatte ich ihn bei der Gurgel und jchleppte ihn zum 
Rande des Bootes, ihn über Bord zu werfen. Sein Gefchrei 
z0g indeß den Ingenieur und den Bootsmann herbei. Der 
Eine ri den Gapitain bei den Beinen, der Andere mich bei 
den Schultern zurüd, und beide brachten den Eriteren, der 
ftarf am Kopfe blutete, in die Gajüte hinauf. 

Sch mußte ſogleich zum Buchbalter, befam mein verdien- 
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tes Geld in fchlechten Banknoten die 37 Procent Disconte 
hatten ausgezahlt, das Boot hielt an, und ich wurde mit 
meinen Sachen mitten in der Nacht an's nächite Ufer gebracht. 
Der Kahn, der mich übergefahren, fehrte zum Boote zurüd, 
und ich befand mich wieder in einer ganz neuen, wunder- 
lichen Lage. 5 

Rings um mich ber war einjame Wildniß und hinter 
mir der Strom. Die Erde war gefroren und mit einem 
dünnen Schneelager bedeckt; dabei ſauſte der Wind recht 
ſcharf von Nordweſt durch die entlaubten Zweige. Ich ſuchte 
in der Taſche nach meinem Feuerzeuge. Alles war naß und 
feucht geworden. In meinem Pulverhorne war fein Körn— 
hen mehr, und nur der eine Lauf meiner Flinte geladen. 
Sollte ich den legten Schuß daran wenden Feuer zu befom- 
men, und dann in diefer Wildniß waffenlos bleiben? Nein! 
Sch legte mich, nachdem ich den Schnee weggeräumt hatte, 
unter einen Baum und verfuchte zu ſchlafen; aber der Wind 
ging zu Scharf, die Kälte wurde unerträglich, und ich fürch- 
tete zu erfrieren. 


Sch entichloß mich zum Aeußerſten ſchoß die Flinte gegen 


die Wurzel des Baumes ab und entzündete die feucht gewor— 
denen Schwefelhölzchen an dem glühenden Pfropfen, legte 
ſorgfältig dürres Gras und trockenes Holz darauf, und in 
fünf Minuten praſſelte ein herrliches Feuer empor. 

Obgleich ich mehre Wölfe heulen hörte, beunruhigte mich 
doc Nichts, und ich fehlief herrlich. Freilich verfolgte ich 
am nächiten Morgen meinen Weg etwas muthlos, da ich Fein 
Pulver mehr hatte und mein Magen ftarf nach etwas Ge- 
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niegbarem verlangte. Ich wanderte am Fluſſe hinunter, in 
der Hoffnung ein Haus zu finden. 

Nachdem ich ein Stück gegangen war, fand ich ein altes, 
halb verfunfenes Canoe, jchöpfte das Waffer mit der Mütze 
aus und fand den Kahn noch brauchbar. Der alte Gedanke, 
Teras zu jehen, tauchte in mir auf und gewann die Ober: 
hand. Ich befchloß überzufegen, am anderen Ufer ein Haus 
aufzufuchen, Effen und Pulver zu befommen, und dann eine 
jüdweftliche Richtung einzufchlagen, die Straße nach Texas 
zu erreichen. 

Kaum war ich am anderen Üfer angelangt, jo entdedte 
ih ein ganzes Volk wilder Truthühner vor mir. Raſch 
legte ich die Flinte an und drüdte ab, — ich Thor hatte 
Alles vergeffen — ſie war ja nicht mehr geladen. Die Trut- 
hühner flogen bei meinem Näherfommen in die Bäume. 


Sch litt bei dieſem Anblicke Tantalusqual, aber e8 half 


Nichts, ich mußte mit hungrigem Magen an ihnen vorüber- 
ziehen. Wie es immer zu gehen pflegt wenn man nicht 
Ichießen kann, jah ich an Diefem Tage Wild in Ueberfluß. 

Zrübe und kalt brach die Nacht herein, mit ihr 
der jo gefürchtete Nordwind, und ich mußte ohne Feuer 
campiren. 

Um Bären und Banthern auszuweichen, vor denen ich 
damals noch ziemlichen Refpect hatte, wäre ich gern auf einen 
Baum geflettert, aber der Wind ging zu ſcharf, als daß ich 
es in jo luftigem Raume hätte aushalten fönnen. Endlich 
fand ich einen hohlen Baum, jegte mich hinein, bedeckte die 
Füße mit der Jagdtafche, ftellte die Flinte zur Linken, 


y 
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legte den blanfen Hirſchfänger zur Rechten, und verbrachte 
jo eine der trübfeligiten Nächte meines Lebens. Ich hörte 
die Wölfe heulen und einmal auch in der Ferne einen Ban- 
tber brüllen, doch ſtörte mich Nichts, und die freundliche 
Morgenjonne fand mich ſchon wieder auf dem Marfche, 
denn mein Lager war nicht einladend genug mich lange zu 
feſſeln. Endlich, o welche Muſik für mein Ohr und für den 
gar vernehmlich knurrenden Magen, verfündete ein nicht 
fernes Habngefchret und Hundegebell einen Farmhof. Bald 
jab ich auch den blauen, dünnen Rauch des Schornfteins in 
Die ſchöne reine Luft auffteigen, und mit fchnellen Schritten 
eilte ich darauf zu, Leib und Seele zu ftärfen. 

Die Yeute empfingen mich freundlich und tafelten mir 
joviel zu eſſen auf, daß ich trog meinem furchtbaren Appetite 
doch nicht alle Teller leeren fonnte. Zum Glück hatte der 
Farmer auch Schteßpulver, und für einen Vierteldollar füllte 
er mir faſt mein ganzes Horn. 

Einen langen und mühjeligen Marich hatte ich. jegt vor 
mir; zuerit noch eine weite Strede durd wilden pfadlofen 
Wald, bis ich die ungeheuere Red-Riverſtraße erreichte, und 
dann Diefer folgend, durch kaum bejferes Land, da dort wies 
der der Ned=- River» Sumpf begann. Dennoch erreichte ich 
diefen am 15. März, und ließ mich ohne weiteren Aufenthalt 
überfegen. 

Jede größere VBerbindungsftraße hörte bier auf; Das 
rothe Land, wie dieſes zwifchen Teras und den Vereinig— 
ten Staaten liegende und beftrittene Land hieß, bejtand 
aus reinem Schilfbruch und Urwald, und nur einzelne 
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Baummollenplantagen jollten dazwifchen verftreut liegen, Die 


Jagd in diefer wilden Gegend aber auch dafür vortreff- 


lich fein. 

Einem ziemlich betretenen Pfad folgend erreichte ich 
denn auch gegen Abend eine nicht unbedeutende Plantage 
und wünfchte dort zu übernachten. Der Auffeher fehten im 
Anfang Feine befondere Luft zu haben mich bet ſich zu behal— 
ten, da aber auch weit und breit fein anderes Haus war 
willigte er endlich ein, und ich brach am nächſten Morgen 
ziemlich früb wieder auf, meine Bahn, jest faſt eben joviel 
nach dem Compaß wie nach irgend einem begangenen Weg zu 
verfolgen. 

Das Land am Fluß war ungemein ſumpfig, und mit 
Schlingpflanzen und dichtem Rohr durchwachſen, doch wurde 
der Wald Lichter, und der Boden höher, jobald ih aus der 
Nähe deſſelben Fam. Am dritten Abend jehlief ich zum 
legten Male in einem Haus, und zwar wieder auf einer 
Plantage. 

Der Aufſeher wohnte in einem Fleinen Blockhauſe und 
rings umber jtanden die niederen Hütten der Selaven — für 


- jede Familie eine. Gr jelbjt führte dabei während feiner 


Dienftgefchäfte eine ftarfe lederne, jogenannte Negerpeitſche, 
die Sclaven im Zaum zu halten, jehten fich aber doch nicht 
jo ganz ficher zwifchen ihnen zu fühlen, denn ein paar Piſto— 
len ftafen vorn in den Halftern feines Pferdes, und am Kör— 
per trug er außerdem gewiß noch andere Waffen. 

Wie man die Sclaven behandelt, mag fich der Leer nad) 
der „Heilmethode“ denken, die mir ſpäter einmal ein anderer 
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„Negertreiber“ mittheilte. Dieſer meinte nämlich „der 
beſte Negerdoetor in der Welt ſei die Peitſche. Sobald 
ſich einer von ihnen krank ſtelle, bekomme er ſo lange 
Hiebe, bis er wieder geſund werde.“ Oft mag es nun wohl 
geſchehn, daß ſich die armen Sclaven, unter dem Vorgeben 
krank zu ſein, ein paar Ruhetage verſchaffen wollen, aber 
wie oft mag auch der wirklich kranke Schwarze auf ſolche 
Art von unbarmherzigen Aufſehern gemishandelt worden ſein 
— gemishandelt werden. 

Von dieſer Plantage aus begann, wenigſtens in der 
weſtlichen Richtung der ich jetzt folgte, der wilde, durch Nichts 
geſtörte Wald, denn der Aufſeher ſagte mir wenn ich dem 
Sonnenuntergang von dort aus zu marſchire, hätte ich 180 
engliſche Meilen zu machen, ehe ich das nächſte Haus wie— 
der träfe. 

Raſch und fröhlich marſchirte ich trotzdem in die ſchöne, 
prachtvolle Wildniß hinein, die ſich im erſten Frühlingsnahn 
mit jungem Grün zu decken begann. Die Vögel ſangen 
dabei fo lieblich in den Zweigen und Alles fnospte und keimte 
jo frifch und wundervoll um mich ber, daß es mir wie mit 
lautem Jubel durd die Seele zog. Nur noch einen einzigen 
Gefährten hätte ich haben mögen, nur noch einen Menfchen, 
mein Glück mit ihm zu theilen. Das aber jollte nun einmal 
nicht jein, und jo wanderte ich denn allein vorwärts in dag’ 
Gewirr von Stämmen und Zweigen, in die fnospende Pflanz 
zenwelt hinein gen Welten — immer nur gen Weiten. 

Es war ein wilder, öder, wunderlicher Marſch, aber ich 
will den Leſer auch nicht mit der Befchreibung des monotonen 
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Wald» und Fagdlebens, von dem er ohnedieß noch ge 
zu hören befommt, ermüden. Wald, Wald, Wald und e 
Wald. Den ganzen Tag Mi — machte 
ich mir ein Feuer an, legte mich dane und jchlief bis zum 
nächſten Morgen. 

An Lebensmitteln fehlte es mir dabei nicht, denn Wild 
gab es damals in jener Gegend noch im Ueberfluß, aber 
einestheil8 war ich noch ein fehr junger Jäger und wußte 
nicht recht wie man fih an ein Stück ordentlich anfchleichen 
und ihm den Wind abgewinnen müffe, und dann hatte ich 
auch nur eine Ddoppelläufige Schrothflinte, und konnte 
natürlih nur in jehr geringen Entfernungen mit Erfolg 






ſchießen. Was mir über fechzig Schritt weit blieb, war 


ziemlich ficher. 

Ein paar Hirihfälber ſchoß ich dieſer Art, und einige 
Zruthühner, aß davon jo viel ich fonnte, und ftedte eine 
weitere Mahlzeit in meine Sagdtafche. Ein wirkliches Jagd- 
abenteuer hatte ich aber erjt den jechiten Tag wo ich, ruhig 
meinen Marſch fortfegend, meift den hier ziemlich Tichten 
Wald, manchmal aber auch eine Eleine Prairie durchſchnei— 
dend auf einer ftarfen Eiche vor mir, dicht über einer der 
hier ziemlich zahlreichen natürlichen Salzleden einen eigen- 


thümlich dunklen Gegenftand entdeckte, und bald darauf eine 


ziemlich ftarfe PBantherfage (ein jogenanntes catamount) 
die mich bis dicht unter ven Baum ließ, von dem Aft herun- 
terſchoß. ES war das erfte Stück Raubzeug das ich in 
Amerifa erlegte, und ich fchleppte dag ziemlich ſchwere Fell 
nicht ohne bedeutenden waidmännifchen Stolz noch eine lange 
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—3 mit mir durch den Wald, die nächſte Nacht wenig— 
s auf dieſer Siegstrophäe zu ſchlafen. 

Ich hatte bis jetzt den Plan gehabt bis zu den erſten 
öſtlichen Anſiedlungen von Texas vorzudringen und dann 
eben weiter zu marſchiren, wohin mich die dortigen Anſiedler 
ſchicken würden, nach Süden oder Weſten. 

Das Wetter war bis dahin ſo ziemlich geweſen, und 
bedeutende Hinderniſſe in der Verfolgung meines Weges 
hatte ich auch nicht gefunden. Hier und da traf ich aller— 
dings einen Heinen Waſſercours, Fonnte ihn aber meist durch— 
waten, oder fand hinübergeftürzte Stämme, die mir als 
Brücke dienten. Nur ein einziges Mal mußte ich eine kurze 
Strede ſchwimmen. Jetzt fing aber das Wetter an jchlechter 
zu werden. Eines Tages gegen Abend fing es an leicht zu 
regnen und am nächiten Nachmittag goß es was vom Himmel 
herunter wollte. Ih hatte damals ein paar fehr fatale 
Nächte. Nichts defto weniger ſetzte ich immer noch meinen 
Marſch fort, bis ich eines Mittags plöglich und ganz unver— 
muthet an einen angejchwollenen und ziemlich reißenden Fluß 
fam, der meiner Tageretfe ein raſches Ende machte. Wie er 
hieß wußte ich allerdings nicht, aber ohne weiteres hinüber— 
zufchwimmen, dazu konnte ih mich auch nicht gleich ent— 
ſchließen, machte mir deshalb ein Feuer Dicht am Ufer an 
und lagerte mit einem an dem Morgen gefchoffenen wilden 
Truthahn. 

Der Amertkanifche wilde Truthahn gleicht dem unfrigen 
zahmen in feiner ganzen Geftalt und Lebengweife auf ein 
Haar. Er wird bis achtzehn, zwanzig, ja zweiundzwanzig 

. 
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Pfund jchwer, und fieht ftets bräunlich ſchwarz mit den. 
eigenthümlich fchillernden Farben diefer Thiere, aus. 

Hier nun, behaglih am Feuer hingeftredt, mit dem 
drohenden Rauſchen des angejchwollenen Waſſers aber dicht 
neben mir, überlegte ih, ob ich den Fluß palfiren folle oder 
nicht. Zu thun hatt’ ich drüben Nichts, foviel war ficher, 
aber wollte ich ihm nicht kreuzen, ſo mußte ich aufgeben weis 
ter nach Teras hinein zu marfchiren — und warum nicht? 
Hätte ich noch einen Kameraden bei mir gehabt, wir wären 
weiter gen Welten marſchirt, und weder Diefer noch irgend 
ein anderer Strom hätte ung aufgehalten, vielleicht nicht 
einmal die weftlihen Gebirge, von deren jenfeitigen Hängen 
die Quellen ihr Waſſer dem ftillen Meere bringen. So aber 
hatte ich das einfame Marfchiren doch etwas fatt befommen, 
und der Gedanfe an die Anfiedlungen ftieg lodend vor 
mir auf. 

Des Terrains wegen hatte ich dabei feineswegs immer 
einen rein weftlichen Cours beibehalten fünnen, ja war den 
legten Tag ſchon faſt füdweftlich marjchirt und wer weiß 
wann ich das erfte einzelne Haus, den erften, von Men— 
fchen begangenen Pfad wieder traf. Der Unterjchied zwi⸗ 
ſchen dem jetzt und früher geführten Leben war auch zu groß, 
ich ſelber noch nicht an dieſe furchtbare Einſamkeit gewöhnt; 
ich wurde mit einem Wort waldmüde, und beſchloß dieſe un— 
beſiedelten Strecken zu verlaſſen. 

Da der Regen aufgehört hatte, ſchlief ich die Nacht vor— 
trefflich, und ſchlug am nächſten Morgen — ſtatt den Strom 


zu durchſchwimmen, der wieder um einige Zoll geſtiegen 
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war — einen Oft: Süd- DOfteours ein, irgendwo den Red— 
River), und dort auch wahrfcheinlich wieder eine Plantage 
zu erreichen. : 

Das Gefühl wieder zu Menſchen zurüdzufehren war 
dabei ein höchft angenehmes, und ich wanderte, die Flinte auf 
dem Rüden, raſch, wenn auch aufmerffam überall umher: 
juchend,, durch den Wald. 

Meine Schrothflinte hatte ich dabei in ihrem linken Lauf 
mit einer Kugel geladen, die fie gar nicht ſchlecht ſchoß, mit 
einem halben Truthahn im Jagdranzen als Proviant dachte 
ich nicht befonders an Jagd, und wollte mich keineswegs 
durch langſames und vorfichtiges Pirſchen aufhalten. 

Wenn man nichts ſchießen will, fommt Einem gewiß 
etwas zum Schuß. Ich mochte etwa eine Stunde an dem 
Morgen fo fort gewandert fein, und hatte eben eine kleine 
ausgetrocnete Ravine durchftiegen, an deren anderen Ufer 
ein dichtes Gewirr von Schlingpflanzen und durcheinander 
geftürgten Bäumen mich kaum weiter laffen wollte, als plöß- 
[ich etwas dicht neben mir in den Büfchen raffelte. Ohne 
weiteres riß ich die Flinte vom Rüden und entdecte zu 
gleicher Zeit, Ffaum vier Schritt von mir entfernt, einen 
jungen zwetjährigen Bär, der reifaus nahm. - Auf Die 
Entfernung fonnte ich ſelbſt mit der Kugel nicht gut fehlen, 
und ich Schoß ihn durch den Wantt. 

Er zeichnete auf den Schuß und ſah fich wild nach mir 
um, wagte aber doch Feinen Angriff und glitt in das nächſte 
dichte Gebüſch, wohn ich ihm nicht eher folgte, als bis ich 
den abgefchoffenen Lauf wieder geladen hatte. Seine Spur 
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war, da er ſtark ſchweißte, leicht zu verfolgen, und ich holte 
ihn bald wieder ein; in der Hitze aber ſolch edles Wild zum 
Schuß zu bekommen und auf ganz geringe Entfernung fehlte 
ich ihn mit der zweiten Kugel, und Petz wurde jetzt ernſt— 
lich böſe. 

Ob er nur an mir vorbei oder gerade auf mich zu wollte 
weiß ich nicht, die Richtung nach mir ſchlug er aber ein, und 
mein zweiter Lauf, mit dem ich ihm eine Ladung Rehpoſten 
entgegenſchicken wollte, verſagte. Daß ich gleich nach dem 
verſagten Schuß die Flucht ergriff, mochte den Bär dabei 
vielleicht dreiſt machen, denn ich hörte ihn plötzlich dicht hin— 
ter mir und hatte nur eben noch Zeit hinter einen Baum zu 
ſpringen und den Hirſchfänger aus der Seite zu reißen, den 
ich ihm in den Rachen ſtieß. Dabei war ich aber ebenfalls 
weder geſchickt noch geſchwind genug, denn der Bär erwiſchte 
mich mit der einen Tatze, und riß mir meine grüne, ſchon 
überdieß etwas lebensmüde Pekeſche, in Streifen vom Leibe. 

Jedenfalls war aber der Bär ſchon durch meine erſte 
Kugel tödtlich getroffen — er hätte ſich auch ſonſt nicht ſo— 
gleich wieder nieder getban — und mir zum Heil verließen 
ihn gerade zur rechten Zeit die Kräfte. — Er ließ mich los, 
taumelte und verendete bald darauf. Von dem Fleiſch nahm 
ich mit was ich, ohne mich zu überladen, tragen Fonnte. 

Am nächiten Abend, (und ich hielt jegt in gerader Rich 
tung nad Süd-Oſten hinunter, dem Red- River wieder zu) 
hörte ich plöglich einen Schuß fallen, und wie ein eleftrifcher 
Schlag zudte mir der Ton durch alle Glieder. In dieſer 
Wildniß waren alſo noch mehr Menſchen, und zwar gar 
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nicht weit von mir entfernt, denn der Schüße mußte fi 
hinter dem nächften Hügel befinden. Schnell eilte ich nach 
der Richtung vorwärts, und hatte faum die Fleine Anhöhe 
erjtiegen, als fich ein buntes, wildromantifches Schaufpiel 
meinen überrafchten Blicken bot. 

Es war ein Indianifches Lager, in dem ich eben Alles 
bejchäftigt fand Zelte aufzufchlagen, und für die Nacht zu 
jorgen. Hier hieben einige der Wilden mit ihren Tomahawks 
Zeltitangen ab, dort jchleppten die Weiber Brennholz herbei, 
daran zu fochen. Dort waren wieder andere befchäftigt den 
Pferden die Borderbeine zu feſſeln, und bier ftreifte Einer 
der wilden Waldjöhne einen Hirih ab. Kurz es war dag 
Leben der Wildniß in feinem höchſten Glanze. Sch Fonnte 
mich nicht jatt ſehen an den Schönen, Fräftigen Geftalten, mit 
ihren bemalten Gefichtern, ihren in grelle Farben gefleideten 
Körpern und mit Federn geſchmückten Häuptern, und an 
Gefahr dachte ich auch nicht dabei, denn mir hatte ſchon auf 
der legten Plantage der Auffeher gejagt, daß ich von den 
Eingeborenen, Die ich etwa auf meinem Weg fände, Nichts 
zu fürchten haben würde. 

Dir blieb jedoch nicht lange Zeit fie zu betrachten, denn 
die Hunde fchlugen an und kamen auf mich zu. Ich brach 
nun einen grünen Zweig ab und ging nach dem Lager. Die 
Indianer riefen die Hunde zurüd, und Aller Augen richteten 
fih auf den Fremdling. Auf eine Gruppe junger Männer 
zugebend, die gerade bejchäftigt waren ein Hirſchfell aufzu— 
Ipannen, fragte ich, ob Feiner von ihnen englifch ſpräche, und 
wurde jogleich an einen älteren Mann gewiefen, der rauchend 
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unter einem Baume jaß und mich fchweigend betrachtete. Ich 
fagte ihm, daß ich ein Neifender jet, der an die Ufer des 
Red-River zurück wolle, und fragte ihn, ob ich die Nacht in 
feinem Lager bleiben könne. Eine dichte Gruppe von jungen 
Männern hatte fich während deſſen um ung verfammelt. 

„Sind der weißen Männer jo wenig,“ fragte mid) end- 
fih der Alte, „daß Du allein in dieſe Wälder kommſt?“ 
Ich erwiderte, daß ich bloß der Jagd wegen hierher gekom— 
men jet und jeßt wieder zurüd wolle. Statt der Antwort 
reichte er mir fchweigend feine Pfeife, aus der ich einige 
Züge that, worauf ich fie dem neben mir jtehenden Indianer 
überreichte, der fie nach einigen Zügen dem Xelteren zurüd- 
gab. Ich ſetzte mich num zu ihm nieder, und er erfundigte 
fih nach vielen Dingen, unter anderen auch danach, wie ich 
meinen Rock fo arg zerriffen habe, worauf ich ihm mein 
Abenteuer erzählte. Er lächelte und überjegte meine Worte 
den anderen, denen das Abenteuer gleichfalls Spaß zu 
machen ſchien. 

Der Alte fagte mir nun, daß es für einen Ungeübten 
gefährlich jet, fich allein folchem Kampfe auszuſetzen; der 
Säger müſſe nad dem erjten Stoße ſchnell zurüdipringen, 
weil der Bär oft noch im Todesfampfe den Feind umbringe 
— es jet ein Glüd für mich daß es nur eben ein junger Bär 
geweſen wäre, mit einem Alten würde ich 558 gefahren fein. 

Er beſah aufmerffam meine Doppelflinte und meinen 
Hirſchfänger und verficherte mir, noch niemals zwei zuſam— 
mengefchmiedete Zlinten gejehen zu haben. Das Englifche 
jprach er jehr gut, viel beffer als ich, und, was mir fehr an— 
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genehm war, er ſprach es langſam. Die Indianer waren 
vom Stamme der Choktaws und von Arkanſas hierher ge— 
kommen um zu jagen. 

Die Nacht brach nun herein, überall brannten Feuer, 
und die Frauen (recht edle Geſtalten waren unter ihnen 
wenigfteng unter den jüngeren) Eochten das Abendeifen, wäh— 
rend die Männer ruhig ihre Pfeifen rauchten. Das in dag 
Feuer» Starren der Indianer fand ich übrigens fehr lange 
weilig und verfuchte mehre Male ein Gefprach mit dem 
Alten anzufnüpfen, befam aber nur jehr kurze Antworten, 
jo daß mir am Ende Nichts übrig blieb als ebenfalls den 
Indianer zu fpielen und in ſchweigſamer Würde zu verharz 
ren. Endlich legten wir ung zur Ruhe, und zwar ftredte ich 
mich vor dem Zelte des Alten am Feuer auf ein ausgebrei— 
tetes Bärenfell nieder. 


Am anderen Morgen, noch vor Sonnenaufgang, wedte . | 


mich jchon das Singen und Lärmen der jungen Indianer, 
die fih zur Sagd rüfteten. Sch ſprang empor und wollte 
nich gleichfalls dazu fertig machen, fonnte aber, wie ich bald 
bemerfte, in meinem zerfegten Node nicht wagen durch die 
Dornen zu gehen, wo ich überall hängen geblieben wäre. 
Sch zeigte ihn daher einem der jungen Männer, der jchnell 
hinwegfprang und bald mit einer Art Rod oder Jagdhemd, 
aus einer alten wollenen Dede gemacht, zurüdfam. Gr gab 
mir durch Zeichen zu verftehen, daß er mir dag Stüd ver- 
faufen wolle, und ging den Handel mit Freuden ein, als 
ih ihm einen Silberthaler anbot und ihm die Fetzen meines 
grünen Rockes noch in den Kauf gab. Für einen anderen 
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Thaler erhielt ich feinen geſtickten Gürtel und war nun wies 
der trefflih ausitaffirt. Meine Sagdtafche ließ ih im 
Lager und befchloß , diefen Tag einmal ganz den Indianer 
zu jpielen. 

Wir gingen zu jechzehn auf die Jagd, Alle zu Fuß. 
Einige der Indianer hatten Feuergewehre, andere noch Pfeile 
und Bogen, mit denen fie außerordentlich ficher und weit 
Ichoffen. Ich ging mit einem der jungen Männer, welche 
Bogen und Pfeile führten, und jchweigend fehritten wir, da 
fich Keiner dem Anderen verftändlich machen Eonnte, neben 
einander her. Wir hatten Seder etwas Fleifch mitgenommen 
und verzehrten e8 unterwegs. So mochte e8 Mittag gewor- 
den fein, als wir ein Rudel Hirſche gewahrten. 

Mein Jagdgefährte jchlich gegen den Wind um das Rudel 
herum und jchoß 2 Stüd daraus mit ficheren Pfeilen. Er— 
chredt flohen die anderen und famen gerade auf mich zu, 
und zwar in jo blinder Haft, daß der Führer der Heerde, 
ein feifter Bock, mich erft gewahr wurde, als er faum noch 
10 Schritt von mir entfernt war. Meine Kugel traf ihn 
aufs Blatt, und er ftürzte lautlos nieder. Nun war Die 
Flucht allgemein, und wie Spreu ftoben die Thiere ausein- 
ander. Um die gute Beute zum Lager zu jehaffen, mußten 
wir Pferde holen und machten ung daher auf den Rückweg. 
Mein Gefährte fchlug eine ganz gerade Richtung nach dem 
Lager ein, das ich in meinem Leben nicht wiedergefunden 
hätte. Es war von da, wo wir ung befanden nur wenige 
Meilen entfernt, während ich glaubte, e8 läge wenigiteng 
eine halbe Tagereife hinter ung. 
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Im Lager angekommen, beftieg Jeder von ung ein Pferd, 
und in fcharfem Trabe eilten wir dem Plake zu, wo unfere 
Beute lag, den wir auch leicht wiederfanden, da der Indianer 
auf dem Rückwege mehre Bäume mit dem Tomahawk ber 
zeichnet hatte. 

Endlich famen wir zu meinem Hirſch, aber ſchon ſaß 
eine wilde Kage auf demfelben, ihr Mahl zu halten. Der 
Indianer fprengte darauf zu, und die Kae, die ihn zu ſpät 
bemerfte, floh auf einen Baum. Gin Pfeil von der ficheren 
Hand des Wilden holte fie fchnell herab. Ste war grau 
von Farbe und größer ald unfere zahmen Kagen. Dieſe 
Thiere jollen, gereizt, jogar auf den Menfchen losgehen. 
Mein Zagdfreund ftreifte die Kage ab und nahm den 
Balg mit. 

Mit unferer Beute ſchwer beladen, ritten wir jegt zum 
Lager zurüd, wo wir mit Jubel empfangen wurden. 

Nach und nach kehrten Alle von der Jagd heim, und die 
meisten brachten Beute, fogar ein ungeheuerer Bär, der 
größte, den ıch big jeßt gejehen hatte, war erlegt worden. 

Nun wurde gefocht und gefotten, und die jungen Männer 
tanzten und fangenz Die Weiber nahmen jedoch an dem Allen 
feinen Antheil und verrichteten ruhig ihre Gefchäfte. 

Am anderen Morgen fagte mir der alte Indianer, er 
habe eine Wolfsfalle geftellt, und wir gingen, um nachzu— 
jeben, ob fich etwas darin gefangen habe. Da genug Fleiſch 
im Lager war, begleiteten ung faft alle Indianer. Nur drei, 


die geftern Nichts gefchoffen, zogen heute auf Beute. Wir: 


nahmen vier große, ftarfe Hunde mit und zogen unter Füh— 
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rung des Alten dem Orte zu, wo die Falle geitellt war. 
Mit triumphirendem Lächeln zeigte mir unjer Führer den 
Fleck wo fie gelegen hatte, und eine jehwache Blutfpur 
daneben. Die Hunde wurden auf den Schweiß gebracht 
und bellend und heulend, mit der Naſe auf der Erde, folg— 
ten fie ihm. Eine Meile ungefähr mochten wir gelaufen 
fein, als fie laut anjchlugen. Wir eilten, jo ſchnell wir 
fonnten, dem Orte zu, und fanden den Wolf ſchon in den 
legten Zügen unter den wüthenden Biffen der Hunde. Sie 
wurden gleich zurücgerufen, ſahen aber nicht wenig zerfegt 
aus, befonders der eine, dem der Wolf, ein großes jchwarzes 
Thier, das ganze Ohr abgeriffen hatte. 

Eine folhe Falle, welche unferem Marder= und Fuchs— 
eifen gleicht, und die die Indianer jedenfalls von den Weißen 
eingetaufcht haben, wird mit der Lockſpeiſe aufgeftellt, aber 
nicht befeftigt, denn, wenn der Wolf fich finge und die Falle 
nicht bewegen fönnte, jo würde er fich eher das gefangene 
Glied abbeißen, als fih erwifchen laffen. Die Falle iteht 
vielmehr loſe da, doch ift an einer dünnen, 2—3 Fuß langen 
Kette ein vierhafiges Eifen befeftigt. So wie der Wolf fich 
gefangen fieht, eilt er mit der Falle fort, bleibt aber alle 
Augenblicke mit den Hafen, die überall einfallen, in den 
Wurzeln und Sträuchern hängen. Zwar macht er fich jedes— 
mal wieder log, ja, man hat jogar bemerft, daß er den, alle 
Augenblide feithängenden Hafen in das Maul genommen 
und fo verjucht hat, zu entfliehen; aber die Falle hindert ihn 
immer auf's Neue, und leicht wird er am anderen Morgen 
gefunden. 
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Sch hatte jeßt das Leben der Indianer genugfam ge: 
foftet und jehnte mich zu einer etwas mehr cultivirten Welt 
zurüd. Einen Tag noch blieb ich bei ihnen, und wir fchoffen 
mit Pfeilen nach einem aufgeftellten Ziele; doch erregte ich 
manches Lächeln, wenn ich einen Fuß breit am. Ziele vor— 
beiſchoß, das die Indianer felten fehlten; auch warfen wir 
mit den Tomahawfs nach einem Baume, und darin brachte 
ich e8 cher zu einiger Gewandtheit. 

Am anderen Morgen wanderte ich, mit etwas Hirſch— 


fleifch und grobem Salz verfehen, wieder gen Oftenz aber 


ganz fonderbar und einfam Fam es mir vor, als ich die leß- 
ten Indtaner hinter den Baumen verfchwinden ſah, und es 
war mir faft als jet ich jegt erft in die Wildniß getreten. 
Doc, gewöhnte ich mich ſchnell wieder an das alte Leben und 
jchlief auch diefe Nacht jo gut, wie man nur in duftendem 
Moos und Gras fchlafen fann. Am anderen Morgen fam 
ich wieder an die Ufer der Sabine, juchte aber jeßt vergeb- 
(ich einen Durchgang, da der Fluß bedeutend angefchwollen 
war und bier, weiter jüdlich, auch breiter und tiefer ſchien. 
Es half Nichts, ich mußte dDurchfchwimmen. ; 

Sch baute mir zu diefem Behufe ein Eleines Floß, band 
es mit Schlingpflanzen zufammen, befeftigte Sagtajche, Flinte, 
Hirſchfänger, Tomahawk und Pulverhorn darauf und ftieß, 
hinterherichwimmend, dafjelbe an's andere Ufer. 

Am 50. Januar endlich erreichte ich wieder das Red— 
River-Thal und traf glüclicher Weiſe einen ziemlich began— 
genen Pfad, der durch den Schilfbruch führte Dicht zum 
Strom gekommen, hörte ich auch wirklich das Krähen eines 


2 





Der Red-River. Das erfte Brov. 173 


Haushahns , das mir wie Sphärenmuſik herübertönte, und 
glaubte mich ſchon wieder unter Menjchen. Hierin aber 
hatte ich mich getäufcht, denn der Hahn krähte am andern 
Ufer, und der furchtbar angefchwollene Strom wälzte feine 
rothen ſchmuzigen Wellen reißend fchnell vorüber. Ich rief 
und fehrie mich bald heifer, doch ohne Erfolg; ein Schuß 
hatte Feine befjere Wirfung. Schon machte ich mich darauf 
gefaßt mein Jagdgeräth im Buſche zu verbergen, und hinüber 
zu ſchwimmen, als der Knall meines zweiten Schuffes den 
Farmer noch glücklicher Weiſe aufmerffam machte. 

Er fam an’s Ufer, und als er Jemanden rufend und 
winfend an der anderen Seite ftehen ſah, machte er fein 
Canoe los und fuhr herüber, nicht wenig erftaunt, mich ganz 
allein zu finden. Bei feiner Familie fand ich eine herzliche 
Aufnahme, und befonders ergögten fich Alle über den Appe— 
tit, mit welchem ich das Brod verfchwinden ließ; auch der 
Kaffee mundete mir nicht wenig. Da ich mich hier nicht 
lange aufhalten wollte, e8 aber auch eben jo herzlich ſatt 
hatte länger allein in der Wildniß und durch die furchtbaren 
Dieichte zu laufen, jo wurde ih mit dem Manne über 
den Berfauf jeines Kahnes bald handelseinig, zahlte ihm 
für denjelben 4 Dollars und erhielt als Zugabe noch eine 
geräucherte Hirfchfeule und einen gebratenen Truthahn, nebit 
mehreren Maisbroten zur Berproviantirung. Kurz nachher 
ſchwamm ich fhon in dem ausgehauenen Baumſtamme den 
Strom hinunter, der in wilder Schnelle riefiggroße Bäume 
mit ſich fortführte. Der leichte Nachen, kräftig gerudert 
ſchoß pfeilfchnell durch die Fluth, fo daß ich, nach einer 
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jpäteren Berechnung, in 5 Tagen ungefähr 400 englifche 
Meilen zurüclegte. Erſt fpät in der Nacht zog ich mein 
Boot in’s Schilf und jchlief ruhig in meinem Eigenthume. 

Am nächiten Tage fand ich eine Partie Breter, die wahr: 
jcheinlich aus einer der Eleinen Städte, die am Ned » River 
liegen, weggefpült worden waren. ie hatten fih an einem 
im Flußbette auffigenden Baume feftgerannt, und ich befchloß, 
fie mitzunehmen, da ich einen guten Handel damit zu machen 
hoffte. Ich lenkte den Kahn auf den Baum zu und ließ ihn 
antreiben, um die Breter zu erfaſſen, — aber die Strom- 
jchnelle erfaßte das Canoe, ich ſelbſt blieb an dem fcharfen 
Afte des aus dem Waſſer ragenden Baumes hängen und 
ward im Nu über Bord und neben einen bier ruhig vor 
Anker liegenden Alligator in's Waffer gefchleudert. Glück— 
licherweije hatte diefer eben ſoviel Furcht vor. mir, als ich 
vor ihm, und verschwand unter dem Waller. Ich ſchwang 
mich jchnell auf den Aft, um mein Canoe zu erwifchen, aber 
zu ſpät, jchon war e8 in der Gewalt des Stromes, der eg 
mir unter den Händen fortriß. 

Da hing ich, mitten im Strome, auf einem ſchwankenden 
Stüde Holz, und mein Boot mit Flinte, Bulver und Allem, 
was mein war, trieb auf den Fluthen. Ich ſah vollfommen 
ein, daß ich entweder das Canoe wieder erreichen, oder elend 
verhungern mußte, befann mich deshalb auch nicht lange, 
ließ den erfaßten Aft [os und ſchwamm mit Fraftigen Armen 
dem Flüchtlinge nah. Aber die verzweifelte Anſtrengung 
einer guten Biertelftunde koſtete es, ehe ich meinen Zwed 
erreichte, und auch da mußte ich mein Boot an's Ufer treiben, 
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um einfteigen zu können, weil der Verſuch dazu, mitten im 
Strome, das ſchwanke Ding umzuwerfen drohte. Mit dem 
MWiedererreichen des Bootes hatte ich mein Leben gerettet. 

Als meine Speifevorräthe zu Ende waren, jchoß id) 
wilde Enten und Gänſe und ließ fie mir in den nächiten 
Plantagen zurecht machen; denn hier, wo ich nach Louifiana 
fam, war das Land ſchon mehr angefiedelt. 

Mehre hundert Meilen oberhalb der Mündung in den 
Miftiffippi ift der Ned» River durch das Anſchwemmen und 
Feftfeben von ausgeriffenen Bäumen Meilen lang völlig ver— 
ftopft, und obgleich die Regierung der vereinigten Staaten 
einen Weg für die Dampfbootverbindung hat hindurchhauen 
laffen, jo wurde ich doc) davor gewarnt, mit meinem Fleinen 
Fahrzeuge den Durchgang zu verjuchen, da natürlich der 
Strom durch diefe ausgehauene Stelle fo reißend fchnell 
Ichöffe, daß das Fleinfte Hinderniß, auf dag ich ftieße, mein 
Canoe unfehlbar umwerfen und mich jelber unter das Drift- 
holz waschen würde. Sch mußte daher durch zwei Fleine 
Seeen, Clearlake und Sodalake, die ſowohl oberhalb als 
unterhalb des „Kaft“ (wie die VBerftopfung im Fluffe genannt 
ift) mit demjelben in Verbindung ftehen, fahren. 

An den Ufern, auf dem warmen Sande fah ich fehr viele 
Alligatoren ſich ſonnen. Ih ſchoß 10 oder 11 von ihnen, 
fonnte eg aber nie über mich gewinnen, fte anzufaffen. Ich 
jah fie von 3—12 Fuß Größe, doch ſollen fie manchmal 
18 Fuß lang werden. 

Nicht mehr weit von der Mündung entfernt (es war am 
fünften Tage, als ſchon der Abend zu dämmern anfing), ſah 
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ich etwas vor mir im Waffer treiben. Raſch ruderte ich 
darauf zu und faßte mit dev Hand nach dem weißen Gegen- 
ftande,. Mit einem Schauder, der mir das Blut in den 
Adern erftarren machte, 309 ich fie zurüd, — es war ein 
Leichnam. Nur der weiße, nackte Rüden war oberhalb des 
Waſſers, Beine, Arme und Kopf hingen hinunter, — eine 
mehre Zoll lange Mefferwunde war auf der linfen Seite 
des Körpers, gerade unter den Rippen, fichtbar. Voll Ent- 
jegen warf ich mein Canoe herum und ließ bald das Schred- 
liche hinter mir. 

Am nächiten Morgen fam ich in den Mifiiffippi, den 
ſehr ſchmuzigen „Vater der Waller.” Das ganze Land 
nahm bier ſchon einen füdlicheren Charakter an, und das 
filbergraue, in langen Behängen an den ungeheueren Bäumen 
ſchwankende Moos gab der Landjchaft einen mir ungewohn— 
ten, fremdartigen Anftrich. Ich lief In den gewaltigen Strom 
ein, nahm, nicht weit unterhalb der Mündung, frifche Nah: 
rungsmittel in mein Canoe und wollte nun, da ich doch ein- 
mal unterwegs war, nach dem, ungefähr 240 englifche Mei⸗ 
len weiter unten gelegenen New-Orleans, von dem ich ſchon 
ſoviel gehört hatte. Am zweiten Tage aber, als ich noch 
etwa 160 Meilen von New-Orleans entfernt ſein mochte, 
erhob ſich ein ſo ſtarker Wind, und der Miſſiſſippi fing an, 
ſo bedeutende Wellen zu werfen, daß mir das Waſſer faſt 
jedesmal in's Boot ſchlug, und ich nur mit äußerſter Mühe 
und Anſtrengung und nicht geringer Gefahr das ferne Ufer 
erreichen konnte. * 

Gerade wo ich es erreichte lag eine Farm, deren Eigen— 
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Eigenthümer gefpaltenes Holz für den Gebrauch von Dampf- 


booten, am Ufer aufgefchtchtet, zum Berfauf hielt. Ein 
Dampfboot, nach New-Orleans beftimmt, war eben befchäf- 
tigt Holz einzunehmen. Mich bei dem ſtarken Wellenfchlage 
in meinem rohen Fahrzeuge dem Waſſer zu vertrauen, wäre 
Wahnſinn geweſen, länger da liegen mochte ich ebenfalls 
nicht, und da ich den Farmer willig fand mir mein Canoe 
abzufaufen, wurde ich bald mit ihm handelseinig, Tchaffte 
meine Sachen auf das Dampfboot und erreichte fo rasch 
und leicht New» Orleans. Die Nacht fchlief ich noch an 
Bord, doch ging ich den nächſten Tag in ein deutſches 
Kofthaus, um mich, nach jo vielen ausgeftandenen Drang- 
falen, einmal zu reſtauriren und in einem ordentlichen 


Bette zu Schlafen. DO, wie behaglich dehnte ich mich auf dem 


weichen Lager! 
Den anderen Morgen machte ich mic) früb auf, mir 


New⸗Orleans ein wenig anzuſehen, denn ich hatte nicht Luft, 
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mich im Anzuge eines Wilden in den belebten Straßen bliden 
zu lafien. Seit 9 Monaten waren mir die Haare nicht gez 


- Schnitten worden, fett 5 Monaten war fein Nafirmeffer met: 


nem Barte nahe gefommenz denkt ſich der Lefer dazu noch 
meinen alten, wollenen, indianischen Ueberwurf mit dem ges 
ftiften Gürtel und die hohen Waſſerſtiefeln, die treulich aus: 
gehalten hatten, jo wird er e8 glaublich finden, daß ich eher 


| einer Vogelſcheuche, als einem menſchlichen Wefen ahnlich 


jab, und es bedurfte auch wirklich erſt einige Zeit bis ich 
wieder menjchenähnlich hergeitugt werden Fonnte. 
Sch hatte zu viel Prahlens und Rühmens von New- 
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* 
Orleans gehört und ſah daher meine Erwartungen bedeu— 
tend getäuſcht. Sch fand es keineswegs fo prächtig und gez 
ſchmackvoll gebaut, als ich vermuthet hatte, und als ich durch 
die engen Straßen ging, dachte ich mit Sehnſucht an das 


viel freundlichere Cincinnati zurück. Das einzige Prachtge— 


bäude in New-Orleans, das ſeines Gleichen ſucht, iſt das 
ſogenannte ſpäter abgebrannte St. Charles Hötel. 


Daß die Luft in New-Orleans jo ungefund und im | 


Herbit wahrhaft pejtartig ft, nahm mich aber auch nicht mehr 
Wunder, denn ich fand hier zu meinem Staunen daß die 


Stadt im wahren Stan des Wortes im Sumpfe liegt, und 


nur Durch einen Damm vor dem Austreten des Miſſiſſippi 
geſchützt wird. 


Diefes Land hatte der liebe Gott gewiß nicht für Men— | 


ſchen beſtimmt, höchſtens für Alligatoren, Mosquitos und 


Fröſche. Es ift auch der Kirchhof der vereinigten Staaten. 
Bei 3. und Co. fand ich von News Morf einen Brief 


nebit etwas Geld für mich, das mir ſehr erwünſcht kam, denn 


ich hatte das, was ich bei mir führte, faft ganz wieder aus— | 


gegeben. 


Ehe ich damals Cincinnati verließ, hatte ich namlich nach | 


New-Nork an meinen frühern Compagnon gefchrieben, mir 


meine beiden Koffer nebſt dem noch fchuldenden Geld nach Ginz 
cinnati zu fenden, wohin ich wieder zurüdfehren würde, und | 
der Brief zeigte mir jegt an daß ich mein Eigenthum erhalz 


ten würde. 
Ich ſah mich jegt nach einer Dampfbootgelegenheit nad) 
Sineinnatt um. Das Boot „Chillieothe‘ ging den nächiten 
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Tag, Morgens 10 Uhr, dorthin ab, und ich accordirte meine 
Paſſage zu 5 Dollars für 1500 englifhe Meilen. Billiger 
fann man gewiß nirgends reifen, fat 400 deutjche Meilen 
für 5 Dollars. Gegen Abend erft verließen wir New-Drleans. 
Bon dort an find die Ufer des Miſſiſſippi wahrhaft ent- 
zückend; eine Plantage ſchließt fih an die andere an, und die 
reizendjten Landhäufer inmitten grüner Bosfets von Oran— 
gen, Granatäpfel- und Chinabäumen bilden ein bezaubern- 
des Gemälde. Dazu geben die vielen Fleineren, gleichmäßtg 
gebauten Negerwohnungen, die oft von Weitem einer Stadt 
gleichen, dem Ganzen noch einen beſonders eigenthümlichen 
Anſtrich. 
Die amerikaniſchen Dampfboote ſind ſehr verſchieden 
von den deutſchen eingerichtet. Sehr leicht und ſcharf gebaut, 
ſind ſie nur dazu beſtimmt, mit einer unglaublichen Schnelle 
ihre Reife zurüdzulegen, und in 4— 5 Jahren den Eigen- 
thümer reich zu machen; dann mögen fie plagen oder finfen. 
Den VBordertheil des Verdecks nehmen die Keffel ein, unter 
welchen die Feuerleute ganz vorn, in freier Luft, heizen. 
Dieſe Keffel reichen nicht ganz bis in die Mitte des Schif- 
fes, und manches hat deren jogar bis acht nebeneinander 
| (Chillieothe führte fteben). Hinter ihnen befindet ſich Die 
Majchine, die ebenfalls ganz auf dem Berdede jteht, und hin- 
ter dieſer, in einer Art Verſchlag, halten ſich die Zwiſchendeck— 
Paſſagiere auf, deren Behaufung e8 gerade nicht an frifcher 
| Luft fehlt. Als Schlafitellen dienen Kaften, die, immer drei 
‚ übereinander, rings herum angebracht find. 
WUeber diefem Allen kommt, eine Treppe hoch, die Gafüte 
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als ein Aufbau, im Vordertheile mit einem Fleinen Zimmer 
verfehen, wo der Buchhalter, die Steuerleute, der Capitain 
und Bootsmann ihre Schlafitellen haben, und wo gewöhnlich 
auch noch (außer bei einigen Mäptgfeitsbooten) eine Schänfe 
it. Die gewöhnlichen Arbeiter des Bootes ſchlafen unten im 
Naume Der mittlere Raum diefer oberen Etage ift der 
Speiſeſaal, zu beiden Seiten dejfelben befinden fich die Herren— 
Schlafitätten, welche mit Glasthüren verjchloffen find, und 
ganz im Hintertheile des Bootes (auf jeden Fall dem ficher- 
jten Blase, wenn ein Unglück paſſiren jollte) ift die Damen 
Cajüte angebracht. Auf einigen wenigen Booten auf dem 
Miſſiſſippi findet man noch eine dritte Etage, doch die meiften 
begnügen ſich mit den befchriebenen beiden. 

Ganz oben, in einem mit großen Glasfenſtern verjehenen 
Häuschen, zwifchen den beiden riefigen Schornfteinen, ſteht 
der Steuermann am Rade, damit er leichter vorn hinüber 
jehen fann, ob dem Boote Gefahr drobe. Das Steuerruder 
wird mit Setlen gelenft, und zwar, nach einer neueren Ver— 
ordnung, mit erft Fürzlich erfundenen Drabtfeilen, damit auf 
dieſe Weiſe bei Feuersgefahr das jchnelle Verbrennen derjel- 
ben vermieden werde und das Boot bis auf den legten Augen: 
bite in der Gewalt des Steuermanns bleibe. 

Wir hatten, unter einer Menge anderer Paffagtere, auch 
eine junge Frau, 22— 23 Jahre alt, mit einem ſehr jungen 
Manne an Bord, die unterhalb Natchez auf das Boot gefomz 
men. Die jungen Leutchen ſchienen erft ganz Fürzlich verhei— 
vathet zu fein, denn fie füßten und herzten ſich in einem fort. 
Als wir nach Louisville in Kentucky kamen, hatte das Boot 
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Fracht auszuladen und blieb dort fait einen ganzen Tag lie: 
gen. Ich fand am Bugfpriet und jchaute dem Ein- und 
Ausladen zu, als ein ältlicher Mann, ſehr anſtändig gekletz 
det, auf mich zufam und, unfer junges Pärchen befchreibend, 
mich fragte, ob zwei jolche Leute auf unferem Boote wären. 
Sch antwortete ihm „Ja“ und führte ihn in unfere Behau— 
jung. Die junge Frau jaß auf einem Koffer und las, als 
wir zu ihr famen. Ihr Mann war oben in der Stadt. 
Mir ahnete, daß wohl nicht Alles ganz richtig fein möchte 
und daß der Alte aus guten Gründen gefommen fet, doch be— 
jeitigte das ruhige Betragen Beider bald meinen Argwohn. 
Im erjten Augenblick ſchien es mir, als ob fie die Farbe 
etwas veränderte, doch ſtand ſie ganz ruhig auf, legte das 
Buch weg, und dem Alten ihre Hand reichend, ſagte ſie 
freundlich: „Low do you do, Sir)?“ Nach einer Weile 
aber traten fie in eine Ede und Sprachen ſehr angelegentlich 
zufammen. Sch verlor fie nun aus den Augen, erſtaunte 
aber nicht wenig als ich den Alten, fobald es Zeit zum 
Schlafengehen war, den Plab des Gemahls bei der jungen 
Frau einnehmen fah, während der junge Mann wie ein Bild 
des Todes am Ofen ftand und fich in feiner Geiſtesabweſen— 
heit beide Rockſchöße verbrannte. 

Der alte Mann war der Gemahl der jungen Frau, mit 


‚ der diefer Burſche Davongelaufen war. Der Alte hatte Wind 
bekommen und war ihnen nachgefegt, hätte fie aber ſchwer— 


lich eingeholt, wenn das Boot nicht jo lange Zeit gebraucht 
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jeine Fracht auszuladen. Wahrhaft erjtaunenerregend war 
die Geiftesgegenwart, die beide Theile bewiefen um Auf- 
jehen zu vermeiden; — er, indem er feinen gerechten Un— 
willen nicht Luft machte, jondern ruhig und ernfthaft blieb, 
— fie, indem fie aud nicht eine Spur von dem Schreden 
und der Furcht fichtbar werden ließ, die doch jo natürlich 
waren, als ihr verlaffener, jo arg beleidigter Gemahl, den 
fie 1400 Meilen weit entfernt glaubte, jo plößlich, wie her- 
geichneit vor ihr ftand. Der Alte nahm die Frau am näch- 
ten Morgen vom Boote weg, und der junge Mann mußte 
den Koffer tragen. Wie fonderbar wechjeln unfere Schidjale. 

Den 20. Februar langte ich endlich wieder in Gineinnatt 
an und wurde, nach meiner langen Pilgerfahrt, von allen 
meinen Bekannten mit herzlicher Freude empfangen. 








Cincinnati 


Die Königin des Weftens, das Eldorado der deutichen 
Auswanderer! Fragt einen Deutfihen, der aus einer der 


Seeſtädte in das Innere des Landes will, wohin er gebe, 
und die unausbleibliche Antwort ift: „nach Gincinnati.“ 
Und was findet er da? 


N 


Als ich hinkam, waren alle Wirthshäuſer überfüllt von 
Menſchen, die auf Arbeit warteten, und gern jeden irgend 
gebotenen Lohn angenommen haben würden, nur ihren Le— 
bensunterhalt zu verdienen. Ich ſprach unter Anderen auch 
einen Mann, dem ſein Bruder geſchrieben hatte er möchte 
doch zu ihm kommen, hier wäre das Land, wo einem ge— 
wiſſermaßen die gebratenen Tauben in den Mund flögen. 
Zum Beweiſe führte er ſich ſelber an. Er wäre vor wenigen 
Jahren mit Nichts nach Amerika gekommen und hätte jetzt 
ſchon ein Hötel und Kaffeehaus. Die Sache war richtig; 


der Mann hatte wirklich ein Hötel und ein Kaffeehaus. Was 


| 


wird aber unter einem folchen in Amerika verftanden? Ein 
Hotel nennt man jede Barade, in der ſich ein großes Zim— 
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mer mit 5—6 zweifchläfrigen Betten für etwaige Gäfte vor; 
findet, die dann des Tages regelmäßig dreimal abgefüttert 
werden, wofür fie 21/, bis 21/, Dollars die Woche (for 
boarding and lodging) bezahlen. „Coffee-house“ ift der 
Name für jede Branntweinfneipe, und wenn nur drei oder 


vier Flaſchen in den Fenſtern ftehen, fo prangt der Name | 


des Eigenthümers als Kaffeehauswirth gewiß in gewaltigen 
Buchftaben über der Thür. Der arme Deutfhe, von den 
hochtrabenden Titeln getäufcht, Fam und fand feinen Bruder, 


trotz Hötel und Kaffeehaus, in den erbärmlichiten Umftänden 


und faum vermögend fich felber zu erhalten. Der arme Teus 
fel mußte fehen wie er auf feine eigene Fauſt durchfäme. 
Beifpiele diefer Art Famen in der Zeit meines dortigen 
Aufenthalts mehre vor. 

In Cincinnati wohnt eine ungeheuere Menge von Deutz 
ſchen; befonders der obere Theil der Stadt, der von dem 


Haupttheile Durch einen Canal getrennt ift, enthält faft nichts 


als Wohnungen Deutjcher, weßhalb auch die Amerikaner 


jenes Stadtviertel häufig „little Germany“ (£lein Deutihe 


land) nennen. Uber leider zeichnen ſich meine lieben Lands— 


leute dort nicht durch Neinlichfeit und gutes Betragen aus, 
und der Ruf, in dem der Deutſche dort überall fteht, ſtimmt 
auch nicht mit den Berichten überein, Die ich früher in jo 
großer Anzahl über Amerika und über die Achtung, mit der 


die Deutfchen dort behandelt werden, gelefen habe! Wenn 


auch der Beſſere dort wohl, wie tiberall, geachtet wird, jo 
thut es doch dem Deutfchen wehe, den Namen „Dutch- 
man,“ (wie die Amerifaner uns alle nennen) als Schimpf⸗ 
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namen gebraucht zu jehen, wenn auch die eigene Perſon nıcht 
darunter verjtanden iſt. Es giebt zwar in Amerika, und 
beſonders in Cincinnati, eine Anzahl von Deutſchen, die ſich 
ein paar Thaler dort erworben haben und nun auf den 
ärmeren Theil mit Verachtung herabſehen, ja ſogar in das 
Schimpfen der Amerikaner auf ihre eigenen Lands-— 
leute mit einſtimmen, denen alſo der Ruf, in dem der 
Deutſche ſteht, wenig oder gar nicht am Herzen liegt; doch 
können dieſe ſchwerlich als Regel angenommen werden, und 
ich habe mich manchmal ihrer geſchämt. 

Obgleich die Lage Cincinnati's ſehr geſund iſt, ſo iſt 
doch eine wahre Unzahl von Apotheken und Doctoren dort 
(unter den letzteren vorzüglich viele Deutſche), und ich be— 
greife eigentlich jetzt noch nicht, wie ſie alle leben können. 

Die Zeitungen Cincinnatis ſtarren von Anzeigen über 
vorzügliche Kaffeehäuſer und Hötels, faſt alle von Deutſchen 
gehalten (einige gute amerikaniſche Hötels ausgenommen), 
und doch find die metiten wetter nichts als Branntweinfneiven 
und gewöhnliche Wirthshäufer, ja nicht einmal das was man 
in Deutfchland unter einem Wirthshauſe verſteht. Ste be: 
herbergen den armen Teufel von Einwanderer fo lange, bis 
er jein Geld aufgezehrt und vertrunfen hat, geben ihm viel— 
leicht noch für einige Dollars Gredit, und ſchicken ihn dann 
fort, indem fie für dag Wenige, das er ihmen jchuldet, feine 
paar Habfeligkeiten als Pfand behalten. Nur jelten oder nie 
ift er im Stande fie wieder einzulöfen. 

Sch jelbft bin, Gott ſei Dank, diefen Getern nie unter 
die Hände gerathen, habe aber manchen armen Burfchen, 
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manchen Familienvater, der auf diefe Weife um Alles gez 
fommen war, mit thranenden Augen fein Leid klagen hören. 
echt ſehr hat mich der Religions-Unſinn, der in Gin- 
cinnati getrieben wird, und in dem ſich die guten Deutfchen 
gleichfalls auszeichnen, amüfirt. Beſonders arg machen es 
die Methodijten, die unter einem Pennſylvanier Namens 
Nach jeden Sonntagabend in ihrer Kirche heulen , fpringen 
und fich die Bruft Ichlagen und dann, wie fie eg in ihrem 
englich-deutſchen Dialeft nennen, fich „glücklich“ (happy) 
fühlen. 
Herr Naſch gab auch eine deutſche Methodiſten-Zeitung 
heraus, die unter dem Titel „der chriſtliche Apologet“ erz 
ſchien. Ihm gegenüber, als fein bitterfter Feind, ftand „der 
Wahrheitsfreund‘‘ (das Fatholiihe Blatt), der nur dann 
aufbörte gegen den „ketzeriſchen Unfinn des chriftlichen Apo— 
logeten‘ zu wettern, wenn er eine gewaltige Ladung von 
Gift und Bannflüchen gegen den „‚Lichtfreund‘‘ fchleuderte. 
Der „Lichtfreund“ aber, den Herr Eduard Mühl herauss 
gab, lehrte Die reine Vernunftreligion und machte fich über 
beide Gegner Iuftig. Mit den rationaliftifchen Predigen und 
Zeitungen ift es aber eine eigene Sache, nicht allein in 
Amerika, fondern auch in der ganzen übrigen Welt. Nicht 
etwa als ob es an Leuten fehlte die mit deren Richtung ein- 
verjtanden find, Gott fei Dank e8 giebt deren genug und es 
jteht zu hoffen daß die Mehrzahl fich ihnen hinneigt, aber die 
Leute die eben an feine orthodore Religion, die nicht an Die 
Dogmen und Formen glauben und nur eben einer reinen 
Bernunftreligion leben, gehn wohl ein paar Mal in die Kirche 
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— es freut fie, das auch von einer Kanzel zu hören, was jie 
bis jest fi) in ihren eigenen Herzen gedacht hatten, aber — 
fie mögen nicht viel Zeit darauf verwenden, und beſonders 
fein Geld dafür ausgeben. Die Kirche tft ihnen Fein Be— 
dürfniß und der Prediger jelber, der nun einmal doch leben 
will, fieht fich bald, nachdem der erjte Reiz der Neuheit vor— 
über ift, auf einen jehr Fleinen Kreis von Zuhörern be— 
Ihränft. Selbft die Zeitung, für die ihm der blinde 
Glaube fehlt, wollen die Leute nicht gern halten. 

So ging es auch in Gincinnatt, und während die Metho- 
diftenfirche, in der man fich eher in einem Narrenhaufe als 
bei vernünftigen Deutjchen glaubte, zur Zeit des Gottesdien- 
jtes gedrängt voll Menfchen war, blieb die rationaliftifche 
Kirche ziemlich Leer. 

Mühl durfte ih allerdings damit tröften daß es auf 
der Welt mehr Narren als vernünftige Leute giebt, aber jeine 
Gaffe blieb deshalb doch leer, denn auch feine Zeitung, Die 
er nicht allein jelber fihrieb, fondern aud eigenhändig jegte 
und drudte, ging ſehr ſchwach, und er fiedelte ſpäter nach 
Miffourt über. 

Während meines dortigen Aufenthalts hörte ich auch, 
daß ein deutfches Mädchen in little Germany franf liege, 
das vom Teufel, vom Gottfeibeiung, befeffen jet. Ich 
wollte erft nicht glauben daß in unferem Zeitalter fo etwas 
vorfallen fönnte, doch betheuerte mir ein junger Oldenburger, 
den ich Fennen lernte, hoch und heilig, daß Alles wahr, und 
daß er jelbjt dort gewefen jet und die Sache mit angejehen 
habe. Da ihm Alles, was die guten Leute trieben, baarer 
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Unfinn gefchienen hatte, war er unvorfichtig genug geweſen, 
dieß zu Außern, und das bigotte Volf (deutſche Katholiken 
aus dem Elſaß) war über ihn hergefallen und hatte ihn mit 
Schlägen zum Haufe hinausgetrieben. 

Ein junger Mann, Herr Sul. Weyſe (der damals in 
Cincinnati war), und ich, befchloffen alfo den Spectafel ein- 
mal mit anzufeben, und gingen eines Abends nach dem be- 
zeichneten Haufe in „little Germany.‘ Leicht wurden wır 
befchieden wo das franfe Mädchen fich befände, denn jener 
Theil der Stadt war voll von dem ‚‚jonderbaren Vorfall,“ 
wie fie es nannten. 

Es war ſchon dunkel, als wir in das kleine Zimmer 
eines fogenannten „frame-house*)“ traten! Ueber dem 
Kamin Stand eine Lampe, die fchon faft verlöfcht war, und 
in dem engen Raume lagen gegen 20— 30 Berfonen, tn ſtil— 
(em Gebete, auf den Anieen. Keiner ſprach ein Wort. Die 
Lampe flackerte und verdunkelte ſich wieder, leuchtete noch 
einmal hell auf und erloſch dann ganz. Dichte Finiter- 
niß herrichte, und nur das leiſe Athemholen der Betenden 
war hörbar; aber ein dumpfes Murmeln und Braufen, wie 
das Getöſe ferner Brandung, jehlug an mein Ohr, und id) 
wußte lange nicht was dieß zu bedeuten habe. Ploͤtzlich 
wurde eine Thür geöffnet. Helle drang in den kleinen Raum, 
und mit ihr das Murmeln hundertfacher Stimmen. Leute 
kamen aus der Thüre, und die, welche bisher knieend gebe— 


) Ganz von Holz erbaute Häuſer, von ſtarken Geſtellen aufgeführt 
und mit Bretern benagelt. 
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tet hatten, ftanden auf und bewegten ſich dem Lichte zu. Wir 
folgten dem Strome. 

Ein jonderbarer Anbli bot fich unferen Augen. Wir 
traten in einen ziemlich großen Raum, aus dem ung eine 
fürchterliche Hige entgegenjtrömte, und ‚fanden das ganze 
Zimmer gedrängt voll knieender Menfchen, fowohl Männer 
als Frauen. Auf einem Tifche in der Ede brannten zwei 
Lichter. Drei Männer mit aufgefchlagenen Büchern jagen 
daran und fprachen laut das fatholtfche Gebet, „Gebenedeiet, 
jest du, Maria‘’ ꝛc., das die ganze Verfammlung im Chore 
nachiprach und, jobald es beendigt war, wieder von vorn an— 
fing. Obgleich erſt im Mat, war doch die Hiße im Zim— 
mer, durch diefe große Anzahl von Menſchen, drückend, und 
fiedendheiß lief's mir über den ganzen Leib. Doch nod 
wärmer ſchien e8 dem armen Wefen zu ſein, das bier der 
Gottheit „Unſinn“ geopfert wurde. Auf einem breiten Bette 
in der, dem Tifche gegenüberftebenden Ede, lag die Kranke, 
die, wie mir gejagt wurde, erit 17 Jahre alt war, mir aber, 
wie fie jo da lag, 37 Jahre alt vorfam. Sie ſchien jehr 
ſchwach und angegriffen zu fein, was auch gar nicht zu ver- 
wundern war, denn fett mehren Tagen und Nächten dauerten 
die Gebete ununterbrochen fort. Shre Mutter beuate ich 
über die Kranfe und trodnete ihr mit einem Tuche fortwäh- 
rend die Stirn, auf der ftets neue Schweißtropfen durch Die 
furchtbare, drücdende Stubenwärme bervorgepreßt wurden. 

Es mochte ungefähr 7 Uhr geweſen fein, als wir in die: 
jen Begräbnißplag der gefunden Bernunft eintraten, und 
es war 10 Uhr, als wir es erit möglich machen Ffonnten, 
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wieder in's Freie zu gelangen, und während diefer ganzen 
Zeit wurde Nichts gethan, als ein und dafjelbe Gebet mono: 
ton wiederholt, um, wie mir ein Eleiner Elfaffer, der neben 
mir ftand, leife zuflüfterte: „den Teufel, der in ihr ftede, 
herauszutreiben, auf daß ihr Körper geneſe!“ Es mußte aber 
auf jeden Fall einer der hartnädigften Teufel fein, die je 
ertitirt haben; denn wäre ich an jeiner Stelle gewejen und 
hätte follen Tage und Nächte lang ein und daffelbe Gebet 
mit anhören, ih wäre ausgefahren, und wenn e8 aus dem 
Paradieſe gewefen wäre. 

Mit einer wahren Wolluft athmete ich die balſamiſche 
Nachtluft ein, als wir aus der Peſthöhle traten. Sch habe 
wie gehört, was fpäter aus dem armen Mädchen geworz- 
den ift. 

Ich hatte mich, wie ſchon früher erwähnt, deshalb in 
Cineinnati jo lange aufgehalten, meine beiden Koffer wie das 
mir noch zuftehende Geld von News Morf zu erwarten. End— 
lich Fam der Eleinere der beiden Koffer an, und zwar halb 
gefüllt nur, und mit einigen alten, noch dazu fremden Schu— 
hen und Stiefeln belaftet. Bon meinen Sachen lagen noch 
einige Hemden, einige Baar Soden und ein alter Rod darin. 
Geld hatte mir mein früherer Compagnon, der gute Herr 
Naumann, ebenfalls nicht mitgeſchickt, weil er e8 wahrſchein— 
lich jelber brauchte, und mich weit genug entfernt glaubte. 
Daß mich die Bären und Indianer indeß nicht umgebracht, 
war ja doch nicht feine Schuld, weshalb jollte er darunter 
(erden. RR 

Mir blieb indeffen, auch der legten Hülfsmittel entblößt, 
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nichts anderes übrig als wieder einmal etwas zu verdienen 
und ich ging deshalb, da andere Arbeiter zu ſchlecht in Cin— 
einnati bezahlt wurden, und ich der englifchen Sprache noch) 
nicht mächtig genug war irgend eine Stellung anzunehmen, 
wieder an Bord deffelben Dampfers mit dem ich von New- 
Drleans als Baffagter heraufgefonmen war, als Feuermann. 

Meine Erlebniffe darauf erlaubt mir der Raum hier nicht 
zu bejchreiben — fie würden allein einen Band füllen, und 
ih habe fie auch ſeit der Zeit theils in den Miſſiſſippibil— 
dern, theils in anderen Erzählungen dem Lefer vorgeführt. 
Das rohe Leben aber, und die furchtbar ſchwere Arbeit, noch 
dazu im heißen Sommer in dem ungefunden New-Orleans 
wurden mir doch zulegt zu arg und wieder in Gineinnatt ans 
gekommen befchloß ich etwas anderes zu ergreifen. 

In damaliger Zeit waren auch wieder mehrere Unglüds- 
fälle mit Dampfbooten vorgefommen, (auch die Chillicothe 
jan? gleich auf der nächjten Reife, nachdem ich fie verlaffen 
hatte). So wurde die „Moſelle“ ein ungemein fchnelles Boot, 
durch Die Wuth des Capitains, mit einem anderen Boote zu 
wettfahren, und durch unvorfichtiges Zurüchalten der Dampf- 
fraft, nahe bei Cincinnati in die Luft gefprengt, wobei 
130 Dienfchen, die in den aufgefundenen Schiffsbüchern notirt 
waren, ihr Leben verloren; Gott weiß, wie viele arme Zwi— 
ſchendeckpaſſagiere, die gar nicht eingefchrieben waren, nod) 
außerdem. Dreißig Wagen brachten Die zerſtückten Körper 
zu ihrer legten Ruheſtätte, und noch Wochen lang wurden, 
unterhalb Gineinnati, Leichname an’s Ufer geſchwemmt. Die 
Gewalt des Dampfes war jo aroß, daß fie einen Mann an 
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das gegenüberliegende Ufer von Kentucky fehleuderte und 
einen anderen gerade in die Höhe warf, der, in der Luft einen 
Bogen befchreibend, im Herunterftürzen mit dem Kopfe durch 
ein Schindeldah fuhr und dort, natürlich als. Leiche, 
ſtecken blieb. 

Ich ſuchte lieber in Cincinnati ſelbſt Arbeit und fand ſie 
bei einem Silberſchmied. Obgleich ich von ſeinem Geſchäfte 
nichts verſtand, ſo arbeitete ich mich doch ſchnell hinein und 
war bald bei den Leuten, gar freundlichen Engländern, wie 
ein Kind vom Hauſe. 

Hier verlebte ich einen der ruhigſten Zeitabſchnitte mei— 
nes Lebens, arbeitete hart und hielt mich mäßig. Doch 
wollte mir das Philiſterleben nicht ſehr behagen; es trieb 
mich wieder hinaus in die liebe, freie Gottesnatur, und nur 
der Wunſch, mir etwas Ordentliches zu verdienen und dann 
vielleicht ein Stück Land zu kaufen und ſelber anſäſſig zu 
werden, nebſt anderen langgehegten und liebgewonnenen 
Plänen, hielt mich zurück. Aber es waren auch nur Pläne 
geweſen, und ſchon im Mai 1839 warf ich das mir ſelbſt 
aufgelegte Joch wieder ab. Sch hatte meine Schrotflinte 
gegen eine Doppelbüchfe ausgetauscht, richtete mir alle meine 
Jagdgeräthe wieder her, pacte eine Cither, die ih in Gin: 
einnati ſpielen gelernt und gekauft hatte, dazu, jchüttelte 
allen mir Itebgewordenen Freunden die Hand und ging jegt 
etwas Reiſegeld tn der Taſche mit einem jungen Deutfchen, 
Namens Uhl, auf das Dampfboot „Commerce, um neuen 
bentenern und Gefahren entgegenzugiehen. 
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Das Dampfboot ſchäumte und zifchte durch die, am Vor: 
dertheile hoch aufjprigenden Fluthen, und das Land flog, wie 
durch Zaubergemwalt getrieben, an beiden Seiten vorüber. 
Es war ein eigenes jonderbares Gefühl das mich ergriff, und 
fait fam es mir vor, als ſei ich neugeboren und fliege einer 
fremden, wilden Welt entgegen. Anfangs wecten freilich 
dieſe Bilder nur dunfele Erinnerungen in mir, je weiter wir 
aber zogen, dejto deutlicher wurden fie, und zulegt hätte ich 
jedem grünen, gewaltigen Baume, der die Ufer des ſchönen 
Ohioſtromes zierte, wie einem alten Bekannten zuniden und 
ihn fragen mögen ob er mich wohl noch fenne. 

Mein Reifegefährte Uhl, ein junger Berliner, den ich in 
Gineinnatt fennen gelernt und liebgewonnen hatte, und der, 
wie ich ein großer Sagdliebhaber, Arkanfas gern fennen 
lernen wollte, ſchien meine Gefühle nicht zu theilen und hatte 


ſich bebaglich über eine geräucherte Zunge und Brod und 


Whiskey hergemacht, Gegenftände, denen er mit nicht unbe— 
deutendem Appetite zuſprach. Wir waren erft wenige Mei— 
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(en gefahren, als es jchon dunfelte, und ermüdet von den 
vielen Geſchäften, die ich den Tag über gehabt hatte, warf 
ich mich bald auf's Lager — auf ein weiches, warmes 
Büffelfell. 

Das Leben und Treiben an Bord eines Dampfbootes iſt 
an und für ſich, eine kurze Zeit lang beobachtet, recht in— 
tereſſant, aber das fortwährende Klappern und Stöhnen der 
Maſchine, das Rauſchen der Räder ermüdet endlich, und nur 
das ſchnelle Vorbeiſchießen des Bootes an den Ufern ge— 
währt noch einige Abwechſelung. 

Am 17. Mai liefen wir in den Miſſiſſippi, den ich faſt 
wie einen alten, lange nicht geſehenen, aber doch heiß erſehn— 
ten Freund begrüßte. Die Amerikaner haben eine Sage daß, 
wer einmal an ſeinen Ufern geweſen, dorthin immer und 
immer wieder zurück müſſe, und es hat wirklich etwas für 
ſich. Die Sehnſucht nach dem Miſſiſſippi hat mich bis auf 
den heutigen Tag noch nicht verlaſſen. 

Schon an den Fluthen kann man übrigens erkennen, wo 
der Ohio ſich mit dem „Vater der Waſſer“ vermiſcht, denn 
der erſtere tft klar und heil, letzterer aber trüb und ſchlammig. 
Eine ziemliche Strecke weit laufen beide nebeneinander hin, 
der Miſſiſſippi mehr und mehr in den Ohio eindringend, und 
dieſer ſcheu zurückweichend, als thue es ihm leid ſeine klaren 
Fluthen mit dem Schmutze, den jener aus Miſſouri herab— 
führt, zu beflecken. 

Am 18. Mai landete endlich der „Commerce“ etwa 
5 Uhr Nachmittags zu Memphis in Teneſſee. Wir ließen - 
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ung jogleih an das andere Ufer nad) Arkanfas überfegen 
und jprangen froh in dem erjehnten Staate an Land. 

Nach der viertägigen Waſſerfahrt wehte ung eine bal- 
ſamiſch-milde Luft aus dem grünen Walde entgegen, und 
noch mehr würden wir diefe genofjen haben, hätten ung nicht 
die Laften, die wir zu tragen hatten, ein wenig zu fehr ge— 
drüdt. Außer einer, mit allen nur möglichen Dingen ger 
füllten und ſehr jchweren Jagdtafche trug ich nämlich noch 
ein großes Büffelfell, und Uhl eine fchwere Dede und einen 
Borrath von Pulver und Blei. Doch waren: wir unermüdet 
und frifch bei Kräften und befchloffen, obgleich es ſchon zu 
dämmern anfing, denfelben Abend noch unferen Marſch an- 
zutreten und dazu die fühle Nachtluft zu benugen, da es Die 
Sonne von Arkanſas in der Mittagszeit etwas zu gut meint. 
Beim ſchönſten Mondjchein marfchirten wir alfo noch unges 
fähr 5 Meilen und legten ung dann in feinem Silberſchim— 
mer nieder, waren aber bald genöthigt, ein Feuer anzu— 
machen um die Mosquitos zu vertreiben, die wirklich peiz 
nigend wurden. 

Der andere Morgen fand ung erquidt und geftärkt, aber 
hungrig wie Löwen. Wir brachen auf, in der Hoffnung, 
einen Hirſch zu treffen, den wir als gute Beute erklären könn— 
ten; doch war jet nicht die rechte Sahreszeit zur Jagd und 
wir deßhalb ſehr froh als wir endlich ein Haus fanden, in 
dem wir uns mit Speck und Matsbrot ſättigten. 

Was wir in Hinficht auf Wild hörten, war eben nicht 
jehr erbaulich, denn faſt alles Tollte in die dunkelſten Diefichte 


und Schilfbrüche geflüchtet fein, Nube vor den Fliegen und 
ER, 
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Mosquitos zu haben, die in den hiefigen Sümpfen den armen 
Thieren furchtbar zufegen. Doc was half es, wir fonnten 
es num einmal nicht ändern und wanderten ruhig weiter. 

Die Leute hatten vollfommen Necht, wir ſahen nicht 
einen Hirfch, nicht einmal eine Fährte auf der Straße; ein 
armes Rebhuhn, dag ung neugierig von einem Baume herab 
(nah Gewohnheit der amertfanifchen Rebhühner) anfchaute, 
war unfere einzige Jagdbeute. Nachmittags umzog ſich der 
Himmel mit dunfelen Wolfen, was ung übrigens nur er— 
wünjcht war, denn e8 wurde dadurch, Fühler. 

Diefen Abend fahen wir das erfte Wild — einen Trut- 
hahn. Er wollte über die Straße und blieb, als er ung 
fab, ſtehen. Uhl ſchoß mit der Büchfe nach ihm, fehlte aber, 
und der Truthahn nahm die Kugel für einen Reiſepaß. 

Mit Dunfelwerden fing 08 an tüchtig zu regnen, und wır 
waren ſehr froh ein altes, von jeinen Bewohnern verlaffenes 
Haus zu finden, in dem wir ung wenigftens troden halten 
fonnten. Wir machten ein gutes Feuer im Kamine an und 
wuschen, da der Negen einen Augenblid aufbörte, einige 
Wäſche im vorbeiftrömenden Bache, Die am flackernden Feuer 
bald trodnete. Wir brieten jegt, denn unfer Hunger ließ 
fich nicht langer abweifen, das geichoffene Rebhuhn in unferem 
eifernen Kugellöffel, Deitreuten es, in Grmangelung von 
Salz, mit Pulver und verzehrten es mit dem wehmüthigen 
Gedanken; „für zwei Mann einen Bogel.‘ 

Der andere Morgen brachte beſſeres Wetter, aber eine 
enorm jchlechte Straße mit ſich, die der Negen fait ganz 
verdorben hatte, doch erreichten wir, wenige Meilen von uns 
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ferem Nachtlager ein Haus, worin wir wenigſtens unferen 
Magen wieder befriedigen fonnten. { 

Da der Weg furchtbar ſchlecht war, befchloffen wir, 
unfere Sachen hier für einige Zeit liegen zu laſſen und erſt 
ein wenig zu jagen. Das Wild jchien aber wie ausgeſtor— 
ben zu jein, und vergebens durchzogen wir den Wald in allen 
Richtungen. Außer einigen Truthühnern fahen wir Nichts, 
und diefe waren jo ſcheu, daß wir fie nicht zum Schuß be— 
fommen fonnten. Wir gingen denfelben Abend auf den An— 
ftand, ſahen aber ebenfalls Nichts und kehrten matt und 
müde zum Haus zurüd. 

Noch größeres Unglück erwartete mich am nächiten Tage, 
denn, unjeren Weg fortjegend, fanden wir eine ganz frifche 
Bärenfährte und folgten ihr eifrig; da aber der Wald zu 
Dicht war und unfer Gepäck uns am Bordringen hinderte, 
mußten wir die Jagd aufgeben. Sch wollte jegt, zur Straße 
zurücfehrend, über ein Loch Ipringen, das ein umgeltürzter 
Baum mit der Wurzel geriffen hatte, blieb aber mit den lin— 
fen Fuße in einer der unzähligen Schlingpflangen die den 
Boden bededten, hängen, jtürzte und brach den Kolben mei— 
ner Büchfe ab, mir noch dazu mit dem unteren Theil deifels 
ben die Lippe Durchfchlagend, wodurch mehre Zähne in einen 
höchſt uniicheren Zuſtand verjegt wurden. Ich band mit 
meinem Schnupftuch Die Büchje jo gut es geben wollte zu= 
jammen, und ärgerlich und veritimmt jegten wir unferen 
Weg fort. 

Um 10 Uhr Morgens, da die Sonne anfing ihre glüs 
benden Strahlen heißer auf uns herabzuſchießen, als ung 
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gerade wünſchenswerth jchien, bejchloffen wir die Hitze des 
Tages ein wenig vorüberzulaffen und in dem nächften Haufe 
einzufehren. Eine alte Wittwe bewohnte e8 mit ihren Söh— 
nen, von denen Ich den einen eifrig bejchäftigt fand an dem 
nabe dabei vorüberflicßenden Waffer zu angeln. Sobald er 
aber den Hafen einwarf, zog er ihn auch ſchon wieder mit einem 
Fang beladen, heraus. Der glücliche Fifcher reizte meine 
Neugierde; ich ging zu ihm, zu ſehen was er eigentlich fange, 
traute aber kaum meinen Augen, als ich fand daß es Krebie 
waren, Die er in fo ununterbrochener Reihenfolge zu 
Tage förderte. 

Krebje find von je mein Lieblingseffen gewefen, und ich 
hatte fie fett Jahren nicht gegeffen. Schnell holte ich deshalb 
aus meinem Jagdranzen kleine Fiſchhaken, und in einer halz 
ben Stunde hatten Uhl, zwei Fleine Anaben und ich einen 
halben Eimer voll erbeutet. 

Die alte Frau ſchaute ung verwundert zu als wir einen 
Keſſel berbeischleppten, ihn mit Waller füllten und unfere 
Beute mit etwas Salz hineinwarfen; te hatte immer ges 
glaubt, man brauche dieſe Thiere blos zur Lockſpeiſe für 
Fiſche, daß man fie felber effen könne war ihr noch gar nicht 
eingefallen. Bald fchimmerten uns die rothen Nafen der 
gut gefochten Krebfe freundlich entgegen, und wir ließen ung 
eben nicht nöthigen zuzulangen. Das Eſſen wäre nun der 
geringite Spaß gewefen, aber die Gefichter der alten und 
jungen Amertfaner zu ſehen, die unter Efel und Lachen um 
uns ber ſaßen, erhöhte den Netz unferer Mahlzeit, denn nie 
hätten ich die guten Leute träumen laffen, daß man die 
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efelhaften, rückwärts Friechenden Thiere mit folchem Appe— 
tite verzehren könne. 

Necht freundlichen Abichied nahmen wir von den Leuten 
und wanderten, als die Baume ſchon lange Schatten warfen, 
weiter gen Weften, bis wir ungefähr um 10 Uhr eine Art 
See — den jogenannten blackfislh -lake — erreichten, an 
deifen anderes Ufer wir hinübermußten. Zwar war ein 
Haus am Ufer, in dem der Fährmann wohnte, Doch fchien 
ſchon Alles im Bette zu ſein; wir zündeten daher unfer Feuer 
am Rande des Seees an und fchliefen, in unfere Deden ge: 
wicelt, troß den uns wüthend und fingend umfchwärmenden 
Mosquitos, ruhig bis zum nächiten Morgen. Am 22. Mai 
waren wir mit TZagesgrauen munter und wer wäre das nicht, 
der in einem füdlichen Klima, im Freien, umfchwärmt von 
Mosquitos fchläft, die mit der erjten Morgendämmerung 
frifche Kräfte gefammelt haben und ihre Angriffe wüthend 
erneuern. Wir wedten den Fahrmann, der ung indeß eine 
fleine Sumpfpartie in unerwünſchte Ausficht ftellte, ja fo- 
gar behauptete wir würden mit unjerem Gepäde nicht hin- 
durchkommen. Das Wort impossible hatte ich aber fchon 
zu oft, und zwar bei Dingen, die doch nachher möglich ger 
macht wurden, gehört, als daß ich mich dadurch hätte jollen 
abſchrecken laffen; doch graute mir ein wenig vor dem Sumpfe, 
der 10 Meilen*) lang fein follte. Für unferen Hunger konn— 
ten wir nur mit vielen Bitten und gegen hohe Bezahlung 


) Es verſteht fih von felbit daß wo von Meilen in diefen Blättern 
die Rede ift, immer nur englische gemeint fing ; 
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ein Stüf Brot von dem Manne befommen, der, wie er be- 
hauptete, jelbft Nichts hatte. 

Blackfish-lake ift ein wüjt und trüb ausjehender, viele 
Meilen langer und nur einige hundert Schritt breiter See, 
deffen Waſſer wie jchwarzer Kaffee ausfieht und der durch 
die dunfeln, darüber hingebeugten Cypreſſen ein ſchauerliches, 
düfteres Ausfehen erhält. Er foll übrigens, wie alle dieſe 
Sümpfe, von Schlangen und Ungeziefer wimmeln. Auf der 
anderen Seite angekommen, hatten wir nicht lange nöthig, 
uns nach dem Sumpfe umzufehen — er zeigte ſich jofort 
unfern Augen. 

Nun ift zwar das ganze Land, durch das wir bie — 
gekommen waren, eben ſolcher Sumpf, aber bis hierher 
führte eine breite Fahrſtraße, die den Staat Arkanſas — 
von Memphis in Teneſſee bis nach Batesville — in einer 
faſt ſchnurgeraden Linie, von Oſt nach Weſt, durchſchnitt. 
Der Weg durch den Wald an der anderen Seite von 
Blackfish-lake war aber noch nicht einmal ganz ausge— 
hauen, vielweniger erhöht, und lag in feinem vollen Urzu- 
ftand vor ung. Wir traten jeßt in das Heiligthum des 
Urwaldes — gerechter Gott, welch” ein Marſch, und welch’ 
ein Wald! — Eine Laft von etwa 70 PBfunden auf den 
Schultern, grundlofen, Schlamm unter den Füßen, Die 
Sonne höher und höher fteigend, eine, in dem tiefen, warz 
men Grunde, fait erftickende Hitze — das war unfere benet- 
denswerthe Lage! Kaum eine PViertelmeile Fonnten wir ung 
durh Schlamm und Dornen hindurcharbeiten, und erjchöpft 
janfen wir wieder nieder, ein wenig auszuruben. Aber 
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auch diefe Ruhe war Bein, denn fein Lüftchen wehte den Er— 
matteten Kühlung zu, und in demfelben Augenblide, ın dem 
wir den Fuß anbielten, bededten uns Taufende von Mos— 
quitos (Gott weiß, woher fie alle famen), unferen glühenden 
Adern das erhigte Blut tropfenweiß abzuzapfen. Das 
Waller, das uns erquiden jollte, war lauwarm, und aus 
ſchmuzigen, mit ekelhaftem Schaum bedeckten Pfützen muß— 
ten wir es mit Schilfhalmen herausſaugen. 

Verließen wir den etwas betretenen, aber dadurch um ſo 
ſchlammigeren Weg und gingen gerade durch den Wald, ſo 
blieben wir faſt bei jedem Schritte in den unzähligen Dor— 
nen und Schlingpflanzen hängen, die ſich uns oft in faſt un— 
durchdringlichen Knäueln entgegendrängten. Wir verzagten 
jedoch trotz dem nicht, und wanderten und ruhten ſo gut 
wir konnten. 

Eben waren wir wieder einmal ermattet niedergeſunken, 
als wir die Schläge einer Art hörten. Das war ein himm— 
liſcher Klang für unfer Ohr; augenblidlich wurde unfer Ges 
päck abgeworfen, und Uhl ging dem Schalle nach, zu ſehen 
welches unglüdliche Menfchenkind beabſichtige fich in diefem 
Sumpfe niederzulaffen. 

Bald Fam er zurück und rief mir zu die Laſt wieder: 
aufzunehmen und mitzufommen, denn er hätte charmante 
Leute gefunden. Beide arbeiteten wir ung nun durch dag, 
an manchen Stellen fait undurchdringliche Dickicht zu den 
Fremden durch. 

Es war eine Familie aus Teneffee, die bier Halt gemacht 
hatte ihr Mittagsmahl zu verzehren. Sie beitand aus dem 
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alten Teneflier, einer großen, kräftig gebauten Geftalt, der 
das Alter nur hie und da einige Furchen eingegraben hatte, 
feiner Frau, einer noch rüftigen Matrone, 2 Knaben von 
10 — 15 und 3 Töchtern von 7—12 Jahren. Zwei Stiere 
und ein Pferd weideten ruhig um fie herum. Zwei große 
Hunde waren unter den beiden Wagen, die fie mit fich führ- 
ten (einem Laftwagen und einem leichten Fuhrwerfe zum 
sortichaffen der Frau und der Kinder) angebunden und ers 
warteten mit jehnfuchtsvollen Blicken ihr Mittagsbrod, in- 
dem ſie fich, foweit es ihnen der Strid erlaubte, zu dem, 
auf einem etwas trockenen en ausgebreiteten Tiſchtuch 
hinpreſſten. 

Maisbrod, Butter, Schweinfleiſch, Käſe und Kaffee 
machten die Beſtandtheile des Mahles aus, und nach einigen 
freundlichen Begrüßungen und herzlichen Einladungen von 
Seiten des Alten, waren wir bald alle im Kreiſe, auf tür— 
kiſche Manier, umhergelagert. Die Mosquitos abzuhalten, 
hatten die Kinder ringsumher Feuer angezündet und faules 
Holz, an dem kein Mangel war, darauf gelegt, ſo daß dich— 
ter Rauch über uns hinwegzog, und die Quälgeiſter, die 
dieſen nicht vertragen können, ung ziemlich in Ruhe ließen. 
Uhl und ich machten denn auch unſerer deutſchen Abkunft 
keine Schande, und unſere Schuld war es nicht, wenn noch 
etwas von den Lebensmitteln übrig blieb. 

Als der größte Theil derſelben verzehrt war, machten 
wir uns wieder auf den Weg, nahmen herzlichen Abſchied 
von den gaſtfreien Leuten, und bald bewieſen Fußſpuren, 
die 18 — 24 Zoll tief in den dünnen Schlamm eingedrückt 
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waren, und in denen fich hinter uns das trübe Waſſer wieder 
jammelte, daß erſt Fürzlich deutſche Stiefeln darin ges 
fteeft hatten. 

Endlih, als ſich die Sonne ſchon hinter die Bäume 
jenfte und nur noch als ein rother Gluthball am Horizonte 
erfchten, jahen wir e8 Lichter und offener durch die Baume 
jcheinen. Mit der äußerten Anftrengung unferer Kräfte 
erreichten wir den freien Blag und fanden mit einem Jubel- 
ruf das Ziel unferer Schlammwanderung, ein Eleines Blod- 
haus, vor ung. 

Wir beſchloſſen nun, hier auf jeden Fall einen Fleinen 
Halt zu machen, um auszuruhen und uns und unfere Klei— 
der zu reinigen und zu wachen. 

Am anderen Morgen, den 23. Mat, erwachte ich von 
einem unausftehlichen Jucken im Geficht und an der rechten 
Schulter, und fand zu meinem nicht geringen Erftaunen, daß 
beide Theile ganz mit kleinen Bläschen dicht bejeßt und 
etwas angefhwollen waren. Ein Amerikaner, der nur 
wenige hundert Schritte von dort wohnte, und wahrjchein- 
lich zum Haufe gefommen war ung zu jehen, Elärte mich 
bald über die Urfache meiner Schmerzen auf. Der Sumpf 


iſt nämlich überall mit Schlingpflangen und Eleinen Gewäch— 


jen bedeckt, von denen ein großer Theil giftig und mit einem 
milchweißen Safte gefüllt ft. Nun hatte ich wahrfcheinlich 
eine von ihnen abgebrochen und den Saft an mich gerieben. 
Ruhe und Kühlung follten die beßten Heilmittel dafür fein. 
Ich überließ mich alſo denjelben, nachdem ich zuvor die ge— 
ihwollenen Stellen mit Schweinsfett etwas eingerieben hatte, 
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um das Gift zu tödten. Sonderbar muß ich ausgeſehen 
haben, mit dem angeſchwollenen, mit kleinen Blaſen bedeck— 
ten und mit Schweinsfett eingeriebenen, glänzenden Geſichte, | 
Uhl wollte fih todt darüber lachen. 

Denfelben Abend trafen dort einige Maultbiertreiber 
von Teras ein, die nicht weit vom Haufe ihr Lager aufichlus 
gen. Es waren 3 Weiße und 2 Cherofefen. Der eine der 
beiden Indianer fprach ziemlich gut engliſch, und ich unter: 
hielt mich lange mit ibm. Er hatte fich ganz die Sitten der 
Weißen angeeignet, ſchien aber die „bleichen Geſichter“ eben 
nicht befonders zu lieben. | 

Erſt ſpät ging ich zu Bette und träumte von Indtanern | 
und Büffeljagden. 

Den nächſten Tag mußten wir meiner Giftgefhwulit 
wegen Liegen bleiben, und da ich mich ruhig verbielt, fo 
hatte fie gegen Abend jchon bedeutend abgenommen. Das 
Gepäck aber, welches wir Dis jeßt gejchleppt hatten, wurde 
ung nun Doch zu fehwer, und wir bejchloffen einen Theil 
defelben bet diefen Leuten zu laffen, um erft zu jeben was 
eigentlich aus uns werden würde Keiner von uns hatte 
ſich nämlich einen bejtimmten Plan gemacht; unfer beiderfeiz 
tiger Wunfch war nur der gewefen, ing Freie, in den Wald 
zu fommen, wobet, wie wir gar nicht unrichtig gefchloffen 
hatten, fich das Andere ſchon von ſelbſt finden würde. 

Als wir nun am zweiten Tage, um ein Bedeutendes er— 
leichtert und mit friſchen Kräften, ausmarſchirten, kamen wir 
nach einer mehre Meilen langen Tour zu einem Schmiede, 
der mir glücklicher Weiſe meinen Gewehrkolben wieder in 
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Stand jegen konnte, denn ſonſt hätte ih gar nicht ſchießen 
fünnen. Dies geſchah auf Mr. Strong’s Plantage, wo ſich 
die Wege nah Batesville und Little-Rock theilen. Wir 
waren noch unſchlüſſig, welchen der beiden Wege wir ein- 
ſchlagen follten, als wir hörten daß viel mehr Wild an den 
Wege nah Batesville als an dem nad Little-Rod ſei; dieß 
gab den Ausschlag. Wir warteten daher nur die Kühle des 
Abends ab, unferen March fortzufegen. 

Während der Schmied noch an meinem Kolben arbeitete, 
fam auch der alte Teneſſier mit feiner Familie aus dem 
Eumpfe an. Drei Tage und drei Nächte hatten ſie Damit 
zugebracht, die 10 Meilen zurüdzulegen, und mir bleibt es 
jest noch ein Räthſel wie fte überhaupt durchgekommen find. 

Am 26. Mat Abends endlich, nachdem wir ung vorher 


reichlich an Brombeeren, von denen viele am Wege wuchien, 


gelabt hatten, famen wir zu einem Haufe, das einem Manne 
Namens St. gehörte, und befchloifen, dafelbit zu übernach— 


ten. Wir fanden bejfere Leute als wir erwartet hatten, 


und liegen uns nad dem Eſſen in ein langes Gefpräch mit 
unjerem Wirthe ein. Hier erfuhren wir übrigens zu unferem 
nicht geringen Schreden, daß, im Fall wir nicht 28 Meilen 
zu ſchwimmen vermöchten, an ein Weitergeben nicht zu den— 
fen jet, Denn der ganze Sumpf zwifchen bier und White— 
River fer unter Waſſer gefegt. Uhl und ıch ſahen uns 
mit etwas langen Gefihtern an, denn was jegt? Aber 
&t. war freundlich genug uns anzubieten bei ibm zu bleiben, 
bis der Sumpf etwas ausgetrodnet jet. Das würde höch— 
ftens bis Mitte Ault dauern und das Wild, welches wir 
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unter der Zeit ſchöſſen, würde ihn reichlich für die uns ge— 
währte Koſt bezahlen. 

Das war natürlich Waſſer auf unſere Mühle, und ſchon 
am nächſten Morgen, ehe wir noch recht zu Athem gekom— 
men waren, zogen wir ſchon mit dem Alten, einem eifrigen 
Bärenjäger, und ſeinen 7 Hunden hinaus in den Wald. 

Aber was für ein Wald! Man denke ſich einen Urwald 
ja nicht etwa wie unſere deutſchen Wälder, mit geraden, 
ſchlanken Bäumen, den Boden wie gefegt — nein, Sumpf 
und Dornen, Schlingpflanzen, wilde Weinreben, überein— 
andergeſtürzte und ganz oder halb verfaulte Bäume, kleine 
natürliche, tiefe und ſchſammige Canäle, Buſchwerk, in das 
man faum mit einem Meſſer hineinjtechen Fann, zum Ueber— 
maß der Wonne das Ganze mit Mosquitos und einer fleinen 
Urt Mücken, die knats genannt werden, gefüllt, der Schlan— 
gen, die hie und da um den Rand der Waffer herumliegen, 
gar nicht zu gedenfen. Dieß Alles erſt bildet einen amert- 
fanifchen Urwald, und in einem folchen fingen wir an 
zu jagen. 

Ein paar Stunden mochten wir herumgelaufen fein, als 
die Hunde plöglich einen jungen Bären aus feinem Lager 
aufjagten, und wild ging die Hebe jest hinterher. Nicht 
lange aber hatten wir ihn verfolgt, als die Hunde am Ufer 
des Fluſſes P’Anguille, oder, wie fie e8 dort ausjprechen, 
Langie, hielten und furchtbar heulten. Weder Schmeicheln 
noch Drohen Fonnte fie bewegen, hindurchzufchwinmen, und 
St. meinte, daß, wenn Einer von uns hinüberfchwänme, fie 
auf jeden Fall Folgen und drüben die Fährte wiederaufneh: 
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men würden. Er fonnte nicht ſchwimmen, und da Uhl nicht 
wollte, warf ich meine Kleider ab und ſprang ins Waſſer. 
Der Fluß, der im Sommer jehr jeicht tft und faum zu flie- 
Ben jcheint, war um dieſe Jahreszeit ungeheuer angefchwollen 
und weit über die Ufer getreten. Als ih nun ein Stüd 


hineingeſchwommen war, fing St. an die Hunde zu hegen, 


und bald hörte ich fie fich heulend ins Waſſer ftürzen und 
mir folgen. Ih ſchwamm langjam mit langen Zügen und 
war ungefähr in der Mitte der Fluth, als ich zwei der Hunde 
dicht hinter mir hörte, und St. indeifen am Ufer Die anderen 
noch immer mehr anfeuerte, als bege er fie auf einen Bären. 
Die zwei hinter mir heulten vor Wuth, und wie ein Blig 
durchzuckte mich der Gedanfe: ‚wenn ſie dich nun faßten 
Sobald es nur einem von ihnen einftel mich zu paden, hätte 
ich Die ganze Meute auf dem Halfe gehabt, und ihnen völlig 
fremd, im Waſſer von den Beſtien ergriffen, wäre ich 
gewiß verloren gewejen. Jetzt fing ich an auszuftreichen, 
und zwar jo ſtark und ſchnell ich Fonnte, das andere Ufer zu 
erreichen. Ich arbeitete mit übermenfchlicher Anftrengung, 
denn bier galt es das Leben, und näher und näher fam ich 
dem erjehnten Lande; aber auch die aufgereizten Thiere ſchwam— 
men jehnell, ſchneller als ich, und ſchon hörte ich das Schnaus 
ben des einen dicht hinter mir, als ich endlich Grund unter 
den Füßen fühlte. Im Nu war ich auf dem Trodenen, 
freilich mit den Hunden, nun war indeſſen feine Gefabr mebr 
vorhanden, denn fie fingen an jorgfältig zu juchen und küm— 
merten ſich nicht weiter um mich. Der Bär hatte aber ent- 
weder den Strom benugt und war mit dDemfelben ein Stüd 


208 Die Methodiſten. 


hinunter geſchwommen, oder der Boden war zu naß, furz, 
fie fonnten die Fährte nicht wiederfinden. Wir verfuchten 
unfer Glück noch an einem anderen Orte, doch mit nicht 
beiferem Erfolge, und ermüdet und mißmuthig kehrten wir 
gegen Abend nach St's. Haufe zurüd., 

Unsere Wirthe fchienen, wenigftens den Außeren Ges 
brauchen nach, gar fromm und gottesfürdhtig zu fein, denn 
jeden Abend hielt St. ein fehr langes Gebet, dann knieten Alle 
nieder, lehnten die Stirne auf den Stuhl und beteten noch 
einmal, worauf noch gefungen wurde. Es waren Metho: 
disten. Wir gingen diefen Abend früh zu Bette, Denn wir 
waren alle ſehr müde, fo daß ich mir die Leute, mit denen 
ich zufammenwohnen follte, nicht einmal recht angejeben hatte. 
Zum Frühſtück wurden wir geweckt, und nachdem wir eg einz 


genommen, fehlenderten wir ein wenig um das Haus und im 


Felde herum, ung Alles anzufehen. 

St. war ein Mann in den vierziger Jahren, mit flarem 
Auge und freier, offener Stirn; er gefiel mir beim erjten Anz 
blick. Seine Frau, eine geborene Srländerin, behandelte 
uns ebenfalls artig und freundlich und war, wie e8 mir da— 
mals ſchien und wie ich auch ſpäter fand, eine tüchtige Wirth: 
Ichafterinz verfteht fih, im amerikanischen Sinne des Worte. 
Kinder hatten fie nicht. Im Haufe felbit aber wohnte noch 
ein anderes Weſen, das wohl-eine etwas nähere Bejchrei- 
bung verdient. 

Es war dieß die Duodezausgabe eines iriſchen Schufters 
oder, wie er jtets behauptete „Schulmeiſters,“ denn das follte, 
jeiner Ausſage nach, feine frühere Befchäftigung gewefen fein, 
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jest aber machte er Schuhe. St. hatte nämlich eine Quan— 
tität Leder gefauft, und der Ire verarbeitete es, wofür ihm 
jener monatlich etwas Gewilfes bezahlte. Er hatte rothes 
Haar, war etwas podennarbig, 5 Fuß hoch, ſonſt aber jtarf 
und fräftig gebaut und mochte etwa in den funfziger Jahren 
jein. Aber nur ſehr ungern fprach er von feinem Alter, 
denn er wollte noch für jung gelten, und St., der überhaupt 
gern jeinen Spaß mit ihm hatte, jagte ung lachend, daß wir 
ihn nächiten Sonntag in feinem Staate ſehen würden, wo 
er in die Nachbarjchaft gehe, einer jungen Wittwe den Sof 
zu machen. 

Das Haus war ein aus Stämmen aufgeführtes, roh be— 
bauenes, doppeltes Gebäude, d. h. es ftanden zwei einftöcige 
Häuſer nebeneinander, aber unter einem Dad, mit einem 
Zwifchenraume in der Mitte, der, an der Nord- und Süd: 
jeite offen, im Sommer einen herrlich fühlen Plag zum 
Sigen oder Schlafen bot. Wie alle Blodhäufer dieſer Art, 
war es mit kurzen, 4 Fuß langen, roh ausgefpaltenen Bre- 
tern gedeckt und hatte feine Fenfter, wohl aber in jedem 
Haufe ein tüchtiges, aus Lehm ausgefübrtes Kamin. 

Bor dem Haufe befand ſich das Feld, ungefähr 5 Ader 
Land, das mit Wälſchkorn bepflanzt war, ein Fleines Stüd 
ausgenommen, auf dem Weizen ftand. Südweſtlich vom 
Haufe lagen die Pferdeftälle, die St. haben mußte, da er 
Reiſende beherbergte (ſonſt tft e8 eigentlich in Arkanſas nicht 
Sitte, ich viel mit Ställen einzulaffen). Ein großer, hoch 
eingefenzter Platz, den ſie „lot“ nennen, und in welchem 
mehre roh ausgehauene Baumſtämme als Krivven für die 
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Pferde angebracht waren, umgab die Ställe. Daneben er- 
hoben ſich Fleine, ebenfalls aus Baumftämmen aufgeführte 
Häufer, den geernteten Mais darin aufzubewahren. Ein paar 
hundert Schritte vom Haufe, Weftfüdweft, ftand eine foge- 
nannte Pferdemühle, die St. jelber gebaut hatte. Auf diefer 
wurde alles zu eigenem Bedarf gebrauchte Getraide felbft 
gemahlen, und zum Drehen des Steins ein Pferd verwandt. 

Eine Viertelmeile rückwärts vom Haufe lag noch ein, 
etwa 5 Acer großes Feld, auf dem ebenfalls Mais ftand, 
doch dieß verbarg der Wald, und e8 fonnte vom Haufe aus 
nicht gefehen werden. Gleich hinter dem Doppelgebäude 
flog der Fluß Anguille vorbei. Zum Hauptgebäude gehörte 
weiter Nichts, als ein Fleines Häuschen, dag aleich dahinter 
ſtand und als Rauchhaus benugt wurde, fowie ein Brunnen, 
der ſich 32 Fuß tief, dicht am Wohngebäude befand. 

Wir bejchäftigten ung jet nur mit Jagen und zogen, 
die Büchfe auf der Schulter, den ganzen Tag im Holze | 
herum; da wir jedoch mit dem Walde nicht recht befannt 
waren, fiel unfere Jagd gewöhnlich fchlecht aus, wenn ung 
nicht manchmal zufällig ein Stüd Wild in die Hände lief. 

St. hatte jeit mehren Tagen davon geredet einen Baum 
umzuhauen, in dem er einen Stock wilder Bienen entdedt | 
hatte, doch war big jeßt immer etwas dazwischen gefommen; 
am 1. Juni aber machten wir den jehon jeit einiger Zeit bes 
jprochenen Ausflug und brachen mit Tagesanbruch dahin auf. 
Unfere Gejellfchaft beftand aus vier Perfonen, St., deffen 
Schwager WO., Uhl und mir. Die beiden Amerikaner 
hatten Aexte mitgenommen, Uhl und ich jeder einen Eimer, 
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den Honig, den wir zu finden hofften, hineinzuthun. Wir 


gingen nad) einer, etwa 3 Meilen entfernten, Eleinen Brairie, 


und fanden dort bald den von St. entdedten und bezeich- 
neten Baum. 

Es ift in den amerikanischen Wäldern namlich Sitte 
daß ein Jäger, der einen Baum mit wilden Bienen findet 
und gerade feine Zeit oder Luft hat denjelben fogleich umzu— 
hauen, nur feinen Namen, oder, wenn er nicht jchreiben kann 
(wie es mit St. der Fall war), jein Zeichen in den Baum 
jchneidet. Findet nun ein anderer zufällig einen folchen, 
mit einem Namen oder Zeichen verjehenen Baum, fo gebt er 
ruhig feines Weges und überläßt denfelben dem erften Finder. 

St'.s Baum war eine abgeftorbene Notheiche und ftand 
am Rande der Fleinen PBrairie. Die beiden Aexte, von 
fräftigen, geſchickten Händen geführt, brachten den ohnehin 
ſchon gebrechlihen Baum bald zum Schwanfen, und Frachend 
ftürzte er nieder. Auf St.'s Angabe hatte ich indeſſen ein 
Feuer angemacht, bedeckte es mit faulem Holze und Ichob es auf 
ein großes Stüf Rinde, fo daß ein dider fchwarzer Qualm 
daraus hervoritieg. Sobald der Baum jtürzte hielt ich das 
Rindenftüc mit dem darauf qualmenden faulen Holz gerade 
unter die Deffnung durch welche die Bienen aus— und ein- 
flogen. Vom Rauch betäubt, jtiegen dieſe hoch in die Luft, 
und nicht eine einzige ſtach mich, obgleich viele um mich her— 
umflogen und ſich auf meine Kleider jegten. Unſere Mühe 
blieb nicht unbelohnt, denn wir fanden einen ziemlich dien 
Alt gefüllt mit Honig, von dem wir, foviel wir nur vertra- 


gen Fonnten aßen, und daß Nebrige mit nach Haufe nahmen. 
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St. hatte Gefallen an uns gefunden, denn er forderte 
ung auf ganz bet ihm zu bleiben und jein Vieh, das frei im 
Walde herumlief (er hatte ungefähr 200 Stück Rindvieh), 
etwas zufammenzubalten und Acht darauf zu geben, wobei 
wir fortwährend die Büchfe auf der Schulter haben und 
jagen fonnten. Da dieß nun ziemlich mit unferen Plänen 
übereinjtimmte, fo überlegten wir ung die Sache ernftlich und 
machten am nächften Montage, den 3. Juni, mit ©t. folgen: 
den merfwürdtgen Contract. 

Wir follten, wie ſchon gejagt, die Aufficht über St.’s 


Vieh übernehmen, demfelben in der ſchon vorerwahnten klei— 


nen Prairie, wo wir unſer Lager aufzufchlagen gedachten, 


dann und wann Salz geben und, indem wir e8 häufig zur 


Salzfütterung zufammentrieben, daſſelbe an die Prairie zu 
gewöhnen fuchen. Dafür jollten wir den dritten Theil des 
Nutzens, aljo jedesmal das dritte Kalb, ale Eigenthum bez 
fommen, und St. verpflichtete fich außerdem noch, uns mit 


Schweinfleiih, Mehl, Kaffee, Zuder und Salz zu verfeben, | 
jowie, fobald er Zeit haben werde, ein Häuschen in der 


Prairie aufzurichten, in welchem wir unfere Sunggefellenz 
wirthſchaft führen fünnten. 

Soweit war Alles gut, die Schluß-Clauſel ſetzte aber 
dem Ganzen die Krone auf (der irifche Schulmeifter hatte 


diefen Contract gefertigt und bildete ſich nicht wenig darauf | 


ein). In Diefer hieß e8 wörtlich: „Keiner der beiden 
Theile fer verbunden, dem obigen Contracte Folge 
zu leijten, im Sall er glauben würde, fein Glüd 
anderswo oderaufandere Weiſe beſſer zu machen,“ 


— 
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was natürlicher Weiſe uns Allen überließ, zu thun und zu 
faffen was wir für gut fänden. 

Diefe inhaltihwere Schrift wurde von beiden Theilen 
unterzeichnet (St. unterzeichnete fie im wahren Sinne des 
Wortes, denn er machte blos fein Kreuz darunter) und dann 
jorgfältig aufbewahrt, d. h. St. jchloß das Document in den 
Geldfaiten, und der Irländer jtedte fi eine Abſchrift davon 
in die Rodtafche, wahrſcheinlich um Damit gegen die Wittwe 
prahlen zu können. Wir aber jchulterten unfere Büchfen 
und zogen fröhlich in den Wald hinein, uns unfer neues 
Terrain ein wentg anzufehn. 

Da wir nun unferen Contract mit dem Alten gemacht 


und uns entſchloſſen hatten, eine Zeit lang wenigftens ın den 


Sümpfen zu bleiben, waren wir natürlich auch genöthigt 
unjere Sachen, die wir dieffeit des Blackfish-lake zurüd- 
gelaffen, an unjeren neuen Aufenthaltsort zu holen, und St. 
bot mir jehr freundlich eins von feinen Pferden an, um fie 
auf demjelben fortzuſchaffen. Die Pferde aber, die er hatte, 
ftefen wild im Walde umber und mußten erft eingefangen 
werden; jo machten wir ung denn, ich nach einer, Uhl nad) 
einer anderen Richtung, auf den Weg, dieſelben aufzujuchen 
und eins davon herbeizufcharten. 

Bergeblich bemühten wir uns indeß den ganzen Tag, wir 
fonnten feine Spur von ihnen finden, und erneuerten am 
nächſten Morgen unfere Anftrengungen. 

Sch war an diefem Tag auf einem Fleinen Fußpfade fort: 
geichlendert, fand aber bald, daß er ſich fait alle hundert 
Schritte bald da-, bald dorthin theilte und auch wirklich 
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nichts weiter als einer der unzähligen Kuh- und Hirfchwege 
war, die den Wald nach allen nur erdenklichen Richtungen 
durchkreuzten, verließ alſo denjelben und fchlug einen geraden 
Cours ein, gleichgültig dagegen wohin ich fam, wenn ich nur 
die Pferde fand. An Berirren dachte ich gar nicht, denn 
das Wetter war warm und ein Nachtquartier unter den grü— 
nen Bäumen angenehmer als in der dumpfen Stube. Das 
Land nahm aber, als ich weiter fortfchritt, eine andere Be- 
ſchaffenheit an, als um St.'s Farm herum, denn ich hatte 
jest den Sumpf verlaffen und befand mich auf hügeligem 
Boden, wo ich wieder einmal Nadelholz nach dem ich mich fo 
lang gefehnt, zu fehen befam. Wider Erwarten erreichte ich 
auch noch vor Dunfelwerden eine Farm. 

Vergebens erfundigte ich mich indeſſen hier nach den 
Pferden; Keiner hatte fie gefehen, und auf meine Frage, wie 
weit ich von St.’$ entfernt fei, befam ich die tröftliche Ant— 
wort, „ungefähr 11 gute Meilen.‘ Das war aufjeven Fall 
für diefen Abend zu viel, und die Leute luden mich freundlich 
ein, die Nacht bei ihnen zuzubringen. 

Ich ftellte Flinte und Mütze in die Ede und jaß bald 
mit ein paar lieben alten Leuten in der milden, freundlichen 
Abendluft vor der Thür der Hütte. 

Wir unterhielten ung fehr gut, und ſchon verjprad ich 
mir einen recht angenehmen Abend, denn unter diejen weit- 
lichen Bewohnern der Staaten findet man oft vortreffliche 
Menſchen, als fich leife aber ficher eine ſchwarze Gewitter: 
wolfe am Himmel meines jtillen Friedens zufammenzog. 

Wir hatten noch nicht lange geſeſſen, als ein großer, jebr 
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feierlich und ehrbar ausjehender Mann ins Zimmer trat, 
mich ernftfreundlich grüßte und fich wenige Schritte von ung 
entfernt niederjeßte. Er holte ein Eleines Buch aus der 
Tafche und begann darin zu blättern, aber plößlich, che ich 
mir etwas Böſes verfah, ſtimmte er einen jo furchtbar don— 
nernden Kirchengefang an, daß mir Hören und Schen ver: 
ging. Ich war wahrlich ganz verblüfft und jchaute Einen 
nach dem Anderen im Kreife an, die Auflöfung diejer langen, 
in einen braunen Rod eingefnöpften Charade auf den Ge- 
fichtern der Anweſenden zu finden, doch fie jahen alle jehr 
ernft und andächtig zur Erde nieder, und lauter und dröh- 
nender erflang die Stimme des Gewaltigen. Der gute 
Mann fchien übrigens auch das Ende feines Gefanges ver: 
loren zu haben, denn ſchon wurde es dunfel und fühl, und 
immer noch fihrie er durch die ftille Abendluft in immer 
höheren Tönen, bis ihm endlich, Gott ſei Danf, die Stimme 
verjagte, und er erjchöpft fchweigen mußte. Die Anderen 
hatten ihm in ehrfurchtsvoller Stille zugehört und auch mir 
blieb weiter nichts übrig, als gute Miene zum böfen Spiel 
zu machen. 

Ich glaubte übrigens auch, die Sache jet nun abgethan, 
hatte ich mic) aber da ſchön geirrt, denn e8 jollte jeßt, wie 
ih gar bald fand, erjt recht losgehen, und Männer und 
Frauen kamen noch herbei, unter anderen auch einige recht 
hübſche Mädchen, die ich in diefer Wildniß am allerwenig- 
iten vermuthet hätte. 

Die Luft war indeffen fühl und feucht geworden, und 
wir gingen in das Haus, das Indeffen durch lange Bänke 
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wie eine Schulftube hergerichtet war. Die Sache erklärte 
fih mir nun: ich war in eine Bet-Verfammlung der Metho- 
diften gerathen und mußte jest aushalten. Der dürre Mann 
mit der ſchrecklichen Stimme holte auch ohne weiteres fein 
fleines Buch wieder vor, (das ich erft liebgewonnen, als er's 
in die Taſche ſteckte) und las 2 Zeilen aus einem getitlichen 
Liede laut vor, worauf Alle aufitanden, ihm den Rücken zu— 
fehrten und diefelben fangen. Da dieß Alle thaten, war 
fein Grund für mich vorhanden, ihm mein Nüctheil vorzu— 
enthalten, zum Singen aber fonnte mich Keiner bringen, die 
Töne blieben mir in der Kehle fteden. 

Dem Gefange fihten wieder das Ende zu fehlen, doch 
fand eg fich endlich, nachdem man ungefähr anderthalb Stunde 
darnach gefcehrieen hatte. Dadurch war ich aber um nichts 
gebeffert, denn jeßt fam erjt das Tollſte. Alle fielen auf die 
Kniee und legten die Nafe auf diefelbe Stelle, auf der ſie 
vor wentg Momenten noch geſeſſen hatten. Weder meine 
Kniee noch meine Naſe waren nun allerdings gewohnt ſich 
als Unterlage gebrauchen zu laffen, Doch fand ich mich hier ein— 
mal unter den Wölfen, und hatte ich vorhin gefchwiegen, jo 
heulte ich jeßt wenigitens mit. Ein langes Gebet, in dem 
der liebe Gott auf eine fürchterlihe Werfe gequält wurde 
der andächtigen Gemeinde, mich mitgerechnet, Gutes zu thun, 
folgte nun, und er wurde noch außerdem erfucht, ihre ſchwa— 
hen Bemühungen ihm zu gefallen, (das nannten diefe Leute 
ſchwache Bemühungen) wohlwollend aufzunehmen. Dabei 
ſchilderten fie ſich Jelbft als Jolche Sünder und nichtswürdige 
Menſchen, daß fie (wentaftens der befcheidenen Nede nach) 





Einrichtung. 217 


alle wenigſtens das Hängen verdient hätten. Hierauf ſan— 
gen oder heulten wir wieder; und ich dießmal ſo kläglich, 
daß mich mein Nachbar mehremal beſorgt anſah. Es ge— 
ſchah dieß jedoch nicht aus Andacht, ſondern aus Verzweif— 
lung, und zur Belohnung dafür durfte ich auch nachher noch 
einmal anderthalb Stunden lang knieen. 

Alles war jetzt beendigt, und der Prediger ging im 
Kreiſe herum, jedem Bruder und jeder Schweſter (ſo nennen 
fie ich) die Hand reichend. Er kam auch zu mir, und ic) 
drückte fie ihm wirklich dankbar, daß er endlich aufgehört 
hatte. Die Verfammlung ging nun auseinander, und ich 
Ichlief fanft bis zum nächſten Morgen. 

Mit dem Frühroth trat ich meinen Heimweg an und fam 
Nachmittags zu St.8, wo ich Uhl jchon fand, der glüdlicher 
als ich im Suchen gewefen war und eins der Pferde. ges 
bracht hatte. 

Am 8. Juni ritt ich nun wieder in den Blackfish-lake- 
Sumpf zurüd, holte von Hamtlton’s die Dort zurückgelaffenen 
Sachen, lud fie aufs Pferd, und trat noch den nämlichen 


Abend meinen Rückweg wieder an. 


Unferer Einrichtung fand nun weiter Nichts entgegen, 
und jhon am anderen Morgen fingen wir an unfer Haus 
zu bauen, d. h. wir riffen ein altes Blockhaus ein, das 
3 Meilen von unjerem Plage entfernt ftand, luden die 
Stämme auf einen Wagen und fchafften fie an Ort und 
Stelle, wo wir fie dann bequem zum neuen Haufe wieder 


aufrichten fonnten. 


Die Kunft, ein Haus zu bauen, iſt übrigens in den 
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Wäldern von Amerika fehr einfach. Zuerſt werden jchwache 
Bäume (Eichen- oder jonft gutes Holz) gefällt und zu gleiz 
her Länge gehauen. Dann wird der Grund gelegt. Zwei 
jtarfe Stämme, in der richtigen Entfernung, fommen, mit 
einander parallel laufend, auf die Erde. Auf die Enden der- 
jelben, jo daß fie ein Biere einfchließen, werden num zwei 
andere gelegt, und damit fie feſt Liegen und fich nicht be— 


wegen oder rutjchen, wird in den oberen Stamm eine Kerbe, . 


in den unteren aber ein jogenannter Sattel gehauen, was 
die Stämme nicht allein feſt hält, jondern auch noch Die 
Spalten, die natürlich zwifchen den auf einander gelegten 
Balfen entſtehen müffen, verringert. Auf diefe Art entiteht, 
wenn das Haus aus rohen Stämmen aufgeführt wird, ein 


Viered das weder Aus- noch Eingang hat, bie die Thür, 


oder wenigſtens das Koch dazu, mit der Art von außen hinz 
eingehauen wird. Da wir indeffen blos ein altes Haus wie: 
deraufrichteten, Jo paßten Die Alöge alle auf einander, und Die 
Thüre und das Kamin waren schon ausgefchnitten. Das 
Dad wird dann darauf gedeckt und nach Schweizer Art mit 
etwas Schwerem belegt, damit dev Wind die dünnen, leich- 
ten Breter, aus denen e8 bejteht, nicht herunterwehen Fann. 
Da aber mehr Holz vorhanden tft als Steine, jo haut man 
lange, jehwere Stangen oder junge Bäume ab und hebt fie 
oben darauf, die dann, durch Querhölzer unterftüßt, ziem: 
lich feit liegen und „weisht-poles“ genannt werden. Ob: 
gleich die Hitze drückend war, jo rückte doch unjere Arbeit 
Schnell vor, und am Dienstag Abend hatten wir unfer Haus, 
bis auf das Kamin, ſchon fir und fertig. Für den Sommer 
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brauchten wir indeffen fein Kamin und unterliegen diefe 
Arbeit um jo lieber, da fie ſchmuzig und unangenehm tft, 
und man fie gern vermeidet, wenn es nicht unumgänglich 
nothwendig ift. 

Mittwoh Morgen, den 10. Juni, fingen wir an das 
Haus einzufenzen, damit die Kühe uns nicht in die Stube 
laufen Fönnten ; auch wollten wir eine Umzäunung aufrichten, 
um die jüngften, und nod draußen frei herumlaufenden Käl- 
ber hineinzuthun, damit die Kühe regelmäßig nah Haufe 
kämen und dann gemolfen werden fönnten. 

Die Fenzen werden auf ſehr einfache Art gemacht, lajfen 
fich aber freilich im deutjchen Vaterlande nicht gut anmwen- 
den, da fie zu viel Holz foften. Schwarz- und Rotheichen, 
oder Hickory (eine Art jehr zähes Nußholz) werden gefällt, 
in 10—11 Fuß lange Klöge gehauen und diefe gejpalten 
und von einander geriffen, bis fie in lauter L—-7 Zoll ftarke 
Stangen verwandelt find. Das Holz jpaltete fich Leicht, 
da man nur dag befte dazu nimmt, und wird dann im Zick— 
zack um den einzufenzenden Ort gelegt, wobei immer ein 
Ende auf das der vorhergelegten Stange fommt, big die 
Fenz jo hoch wird, daß weder Kühe noch Pferde hinüber: 
jpringen fönnen. Dieſe Arbeit war hart, die Hiße drüdend, 
und ein jtechender Kopfichmerz peinigte mich fürchterlich, das 
bei jagte mir ein ftarfes Fieber das Blut ftürmifch durch 
die Adern; Doch da meine Hilfe nothwendig war, jo wollte 
ich nicht gern zurückſtehen und arbeitete ſcharf und anhaltend, 
bis ſich plöglich Alles vor meinen Augen zu drehen fehien, 
dunfel wurde, und ich ohnmächtig niederftürzte. Ich erholte 
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mich jedoch bald, legte mich ein wenig unter einen Baum in 
den Schatten, um auszuruben, und jegte dann meine Arbeit 
bis zum Abend fort. 

Am anderen Morgen ließ St. feinen Weizen binden, und 
da ich mich wieder vollkommen wohl fühlte, gingen wir Beide 
nach feinem Haufe und halfen ihm. Sch mochte aber kaum 
eine halbe Stunde im Felde gewefen fein, als mich, troß der 
brennenden Sonnenhige, ein ganz jonderbares Fröfteln mit 
Uebelfeit und Kopfſchmerz anwandelte; dabet wurden mir die 
Lippen und Nägel blau, furz ich hatte das Falte Fieber in | 
befter Form. Ih mußte in's Haus gehen und mich zu 
Bette legen, und befand mich am Nachmittag etwas beifer. 
St!s wollten mich jeßt nicht wieder hinaus in unfer Häus— 
chen laffen, fondern fagten mir, daß ich bet ihnen bleiben 
jollte bis ich wieder hergeitellt wäre, damit ich wenigſtens 
nicht ohne menschliche Hilfe Jet. 

Am zweiten und dritten Tage kam das Fieber eben jo 
jtarf wieder, und ich wurde ſehr matt und ſchwach dabet. 

Am dritten Tage, einem Sonnabend, hatte ich mich un: 
gefähr um 2 Uhr Nachmittags wieder etwas erholt und ging 
an die Mühle, wo St. gerade mahlte, um ein wenig zu hel— 
fen und mir Bewegung zu machen, als zwei Fremde, ein 
Mann und eine Frau, die Straße herauffamen. Mit Ent- 
jegen erkannte ich aber in der Figur des Mannes den langen 
MethodiftenzBeter wieder, der mich vor wenigen Tagen jo 
gepeinigt hatte, und fürchtete nicht ohne Urfache eine Wie— 
derholung der Betverfammlung, die auch wahrlich nicht 
ausblieb. 
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Pit einem vielfagenden, wichtigen Gefichte, das ungefähr 
ausdrücden jollte: „Siehſt du, da bin ich wieder, jegt freu’ 
Dich,“ ritt er an mir vorüber, und noch war e8 nicht dunkel, 
als auch fchon feine gellende Stimme heilige Lieder durch den 
ftillen Wald fehmetterte, jo daß die Eulen erftaunt in ihrem 
Nachtrufe einhielten und den fonderbaren Tönen laufchten. 

Uhl, dem ich die vorige Berfammlung ziemlich gut be— 
ichrieben hatte, fchlich fich mun zwar mit mir, jo gutes geben 
wollte, in das andere Haus, wir wurden aber entdedt und 
zum „prayer-meeting“ (Bets-Berfammlung) eingeladen. 

Da nun wohl Niemand im lieben Deutjchland ſolch 
einer Berfammlung je beigewohnt hut und auch, wie ich es 
allen meinen Freunden und felbit, um Kohlen auf ihr Haupt 
zu jammeln, meinen Feinden wünfchen will, nte beiwohnen 
wird, jo möchte e8 gut jein, hier eine kurze Beichreibung 
derfelben zu geben, infofern fie nämlich von der ſchon früher 
beichriebenen verfchieden war. In der vorigen Berfammlung 
wurde nämlich blos gebetet, in diefer aber auch geprediat. 

Der Raum, in dem fich die Leute verfammelt hatten 
(metitens Nachbarn, die zehn bis zwölf Meilen weit herge— 
kommen waren, die Predigt mit anzuhören, denn in der 
Gegend, wo St. wohnte, ftanden faft gar feine Häufer), war 
eigentlich zu eng fie alle zu fallen, doch hatten ſie fich, fo 
gut es gehen wollte, auf Kiften, Betten, Tiſchen und Stüh— 
len an den Wänden hin poftirt, jo daß in der Mitte ein 
freier Raum für den Prediger blieb, der vor dem Kamine 
ftand und um den die ganze Gefellichaft , ungefäbr 20 Ber- 
onen an der Zahl, einen Halbfreis bildete. 
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Mit monotoner Stimme las der Braune (er hatte wie- 
der den erfchreflich langen, brammen Rod an) ein Kapitel 
aus der Bibel und fand dann zum Singen auf, was ihm 
Die ganze Gemeinde, wie bei der früheren Berfammlung, 
nachmachte, und wobei fie ihm den Rüden zufehrte. So— 
bald er zwei Zeilen gelefen hatte, jtimmte er den Gefang an, 
in welchem dann Alle jogleich einftelen. Er hatte dag Lied 
einige Töne höher angefangen, als er gewöhnlich hinauffonnte, 
und ich ſchielte, wenn er jo recht dünn zu fingen anfing, 
manchmal über die Schulter des vor mir Sigenden hinüber. 
Die Gefichter die er fehnitt, wenn er mit verdrehten 
Augen da ftand und feinen Ton mehr aus der Kehle 
bringen fonnte, waren zu prachtvoll. Dann wurde wieder 
gefnieet und gebetet, und nun Fam die eigentliche Predigt. 

Der Lange, der den rechten Arm wie einen Windmüh- 
lenflügel gebrauchte (unter den linken hatte er die Bibel ge: 
flemmt), fing jeßt mit dem jchlechteften Vortrag von der 


Welt an eine Rede zu halten, die zwar fehr lang, aber auch 


unter aller Kritif war. Der untere Theil des linfen Armes 
wollte ebenfalls geftieuliven, und obgleich der obere dag dicke 
Buch bielt, fo ging er doch wie ein Hackemeſſer herauf und 
hinunter, während der rechte in Iteter Gefahr war, aus dem 
Achfelgelenfe gefchleudert zu werden. Während ich nun in 
jtiller Nube da faß und meinen Betrachtungen über den mit 
den Armen peitfehenden Schreier nachhing ſchlug auf ein 
Mal ein Herz und Mark erjehütternder Schrei an mein Obr. 
Erſchrocken blickte ich auf die Seite, von der er Fam, und 
hatte den craffen Anblick einer vom Geifte befeffenen Frau, 
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die aufgejprungen war und jchrie, jauchzte, heulte, Tprang, 


tobte und, mit den Händen zufammenfchlagend, rief: „oh — 
Looord — glory, glory, glory, happy, happy, glory*),‘‘ 
bis fie endlich erfchöpft und bewußtlos zu Boden ſank. Der 
Anbli der armen verbiendeten Gejchöpfe ift wirklich ſchreck— 
lich, wenn fie mit ftarrblidenden Augen in der Stube herum— 
jpringen — wenn man nur eben ganz genau wüßte daß fie 
nicht baaren Unfinn trieben und nicht fi), fondern Andere 
zum Beften hielten. Die Frau war endlich beruhigt, Die 
Predigt beendigt, und ein Geſang follte das Ganze beſchlie— 
pen. Wir ftanden wieder auf, hatten aber Faum den Rüden 
gewandt und zwei Verſe gefungen, als der Spectafel von 
Neuem losging, und eine junge Wittwe, die ungefähr ihre 
180 Pfund wiegen mochte, zu ſpringen anfing, daß das 
ganze Haus dröhnte; dieß war die Angebetete des Schub- 
machers. Als fie eine Weile gefprungen war und zu ſchwan— 
fen anfing, ftand er ſchon bereit, um fte in jeinen Armen 


‚ aufzufangen; zum guten Glücke aber war er Flein und unters 


jeßt gebaut, ev hätte den Ruck ſonſt nicht ausgehalten. 

Die Methodiften glauben, daß dieſer Zuftand von Gott 
gefandt wird, und daß Die auf jolche Weiſe vom Geiſte Bez 
jejfenen ſich unendlich glücklich fühlen und auch dereinſt, wenn 
fie in den Himmel fommen, vor Freude und Seligfeit recht 
jpringen und jauchzen (shout) können, — o wie jchön muß 
e8 da jein, befonders wenn der Lange mit jeinem braunen 
Rode dabei iſt. Nun der Glaube macht jelig. Ich dankte 


) DO He, Ruhm, Ruhm, glückſelig, glückſelig, Ruhm ! 
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indeſſen Gott auf meine Art, als Alles glücklich vorbei war 
und die Berfammlung ein Ende hatte. In der Nacht aber 
träumte ich ſchreckliche Gefchichten von dem langen Prieſter, 
der fich mir auf die Bruſt geſetzt hatte und mich mit aller 
Gewalt zum Methodiften befehren wollte, wobei er mir die 
Baden ftreichelte und dazu fang. 

Der nächfte Tag war ein Sonntag, und da eg ein allgez 
meiner Sabbath war, jo befam ich auch fein Faltes Fieber. 

Gegen Mittag fingen die Hunde auf ein Mal an um das 
Feld herum zu jagen, und ©t. behauptete, daß ihr Hin- und 
Herrennen, wobei fie immer wieder auf einen Fled zurüd- 
famen, niemand Anderem, als einem Fuchſe gelten Fönnte. 
Ich eilte, fo fehnell ich Fonnte, dem Wahlpage zu und ver- 
juchte, dem gehegten Thiere in den Weg zu kommen, um es 
mit meiner Büchfe näher befannt zu machen, es wollte mir 
aber nie zum Schuß Fommen, bis ich plöglich alle Hunde ein 
fürchterliches Geheul erheben hörte. Ich wußte, daß jebt 
der Fuchs geftellt war, und erwartete, ihn in einer Höhle zu 
finden; wer bejchreibt aber mein Erftaunen, als ich zum 
lage hinlief und Reinecken auf einem kleinen Baume figen 
jab, von dem er ganz gemüthlich die unten ſehnſüchtig feiner 
barrenden Hunde betrachtete. Ich war jo erftaunt, dag ich 
fait zu jchtegen vergaß, doch ließ ich ihm bald einige Bock— 
Ichrote durch den Leib ſauſen; er fiel aber nicht, fondern blieb 
oben in dem Bäumchen, wo er fich zwifchen ein paar Aefte 
hinein geflemmt hatte, bangen, was mir, des Felles wegen, 
ſehr lieb war, denn wäre er herunter und zwifchen Die Hunde 
geitürzt, hätten ibn dieſe jedenfalls zerriffen. Wie ich ſpäter 
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erfahren habe, ift das Klettern das gewöhnliche Hilfsmittel 


des Fuchſes in äußerſter Noth, und auch dann kann er nur 


auf kleine, beſonders ſchrägſtehende Bäume und zwar nie 
höher als 10—12 Fuß hinaufkommen, wo er ſich zwiſchen 
ein paar Aeſte klemmt und hängen bleibt. Die Füchſe leben 
hier, in den Sümpfen wenigſtens, in hohlen Bäumen. 

Als ich nach Hauſe kam, war ich nicht wenig erſtaunt 


unſeren kleinen Schulmeiſter im höchſten Staat zu finden. 


Er war ſchneeweiß angezogen, trug ein Paar weiße Bein— 
kleider, ein ſchneeweißes Hemd nnd eine eben ſolche Jade, nebit 
einem weißen Halstuch ; auf dem Kopfe einen hellgelben, faft 
weigen Strohhut und an den Füßen ein Paar außerordent- 
lich blanfe Schuhe. Zwar ſtach nun gegen dieſes Kleid der 
Unſchuld das etwas ſehr rothe Geficht und die, wenn e8 ir— 
gend möglich war, noch röthere Naſe bedeutend ab, auch) lie— 
Ben die dien, angefchwollenen, blaurothen Hände noch etwas 
zu wünjchen übrig; aber er ſchien in feinem Gott vergnügt 
zu fein, ftteg bedächtig über die Fenz und verfchwand im 
dunklen Walde wie ein Sonnenſtrahl — St. meinte ſchmun— 
zelnd er ginge „‚courten‘ *) 

Am 20. Juni beendigten wir unfere Fenz; am 21. wurde 
der Stubenboden geleat, und am 22. war endlich das große 
Werk vollendet. 

Wir gingen den Nachmittag noch einmal zu St.'s, um 
unfere Sachen abzuholen, und ich ſprang gegen Abend, da 
es jehr warm war, in den Eleinen, hinter dem Haufe vorbei- 


> 
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jtrömenden Fluß und nahm ein erquickendes Bad, mußte aber 
ihon am nächſten Tage dafür büßen, da mich wieder ein 
Fieberanfall ſchüttelte. Diefer wiederholte fih dann am folz 
genden Morgen fo jtark, Daß ich zu meinem nicht geringen Ver— 
druffe zu Haufe bleiben mußte, als St., Uhl und M'O. am 
26. Juni auf die Büffeljagd ritten. 


Sch brachte zwei langweilige Tage im Bette zu, fühlte | 


mich aber am dritten etwas beffer und fehlenderte langjam 
mit der Flinte am Fluffe hinauf, wo möglich ein Baar junge 
Enten zu fihtegen. 

Faſt am Haufe wieder angelangt, fand ich eine gan 
frifche Bärenfährte. Der alte Burſche war, fett ich dort vor— 
beigegangen, durch den Fluß geſchwommen, doch hatten Die 
Büffeljäger alle Hunde mitgenommen, und ich war zu ſchwach 
ihn allein zu verfolgen. | 

Denfelben Abend famen die Jäger wieder zurück und 


zwar ohne Büffel, von denen fie nur die Spuren gefunden. 


Uhl hatte eine Doe*) geſchoſſen; das war die ganze Beute, 
die gemacht worden. 

Am 2. Juli endlich jattelten wir Morgens und ritten 
nach einer 11 Meilen entfernten Farm, um einige 20 Stüd 
Ochſen und Kühe, die St. gefauft hatte, nach unferer Prairie 
zu treiben. In der Dämmerung famen wir erft an Ort 





und Stelle an und fanden den Mann, mit dem wir unfere | 


Sefchäfte abzumachen hatten, zu Haufe. Dun, jo hieß er, 
war eine die, behagliche Geftalt, mit fupferrother Nafe, die 


+, Ein Altthier (Hirſchkuh.) 
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ihrem Aushängeſchild auch feine Schande machte, denn bald 
prangte eine Flaſche Whiskey in all ihrer funfelnden Herr— 
fichfeit auf dem Tiſche. St. durfte als Methodijt feinen 
Branntwein trinfen und fojtete ihn nur einige Male; dafür 
ließen wir Anderen ihn ung defto beſſer ſchmecken. Wir lach: 
ten und erzählten den Abend viel, gingen auch ſpät zu Bett. 
Wahrhaft überrafchte mich am anderen Morgen der herrliche 
Anblik, den ih von Dun’s Haufe aus genoß. Wir hatten 
dort die Hügel wieder betreten, und das Wohngebäude lag 
gerade auf dem öftlichiten derfelben, der fich noch eine Strede 
in den Sumpf hineinzog, fo daß er wie eine Halbinfel in das 
niedere Land hinausragte, das jeßt mit einem dichten, ſchnee— 
weißen Nebel jo bedeckt war, daß auch nicht die Spiße eines 
Baumes geſehen werden Eonnte. Wie ein Ocean von Milch 
lag es dort und dehnte fih in unabjehbarer Weite nach Oft, 
Nord und Süd, und der glühende Feuerball der Sonne, der 
ich, wie e8 ſchien, gerade durch den dicken Schaum herauf— 
arbeitete, goB einen rofenrothen Glanz über das Ganze. Ich 
jhaute in der That umher, ob ich nicht ein fernes Segel er⸗ 
ſpähen könnte, ſo ähnlich war es der ungeheueren Meeresfläche, 
nur milder und freundlicher lag es dort in ſtiller Ruhe. Erſt 
als die Sonne höher ſtieg, verfloß der Nebel und ſenkte ſich. 
Hier und da kam jetzt die Spitze eines rieſigen Baumes zum 
Vorſchein, und nach kurzer Zeit hatte der weiße Schaum— 
Ocean einem grünen Blättermeere Platz gemacht, das ſich, 
ununterbrochen durch irgend einen Hügel oder auch nur eine 
merkliche Erhöhung, die ausgenommen, auf welcher wir uns 
befanden, über den ganzen Horizont ausbreitete. Der An— 
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bliet war ergreifend, und ich jtand lange in ftummes Anz 
ſchauen verloren. ; 

Nach dem Frübftüd brachten wir unfere Rinder zuſam— 
men und trieben ſie durch Dornen, Schlingpflanzen, Sümpfe, 
Schilfdickichte, Bäche und Wälder nach Hauſe. Rindvieh 
aber, das vielleicht noch nie unter der leitenden Zucht der 
Menſchen geſtanden hat, durch dichten verwachſenen Wald zu 
ſchaffen, iſt die ſchwerſte Arbeit die man ſich denken kann, 
und wer noch nie in ſeinem Leben geflucht hat, der lernt es 
dabei ſicher. Das Viehtreiben gehörte aber jetzt mit zu un— 
ſerem Geſchäfte, und wir thaten es gern. Nach furchtbarem 
Hetzen und Umherjagen bekamen wir die Thiere endlich in 
unſere Umzäunung in der Prairie, fingen ſie mit dem Laſſo, 
brannten ihnen St.'s Zeichen auf und ließen fie dann bis 
zum nächiten Morgen zufrieden. Da es Schon dunkel wurde, 
jo ließ Sich für Ddiefen Abend Nichts weiter vornehmen; wir 
breiteten daher mein Büffelfell auf die Erde, deckten ung mit 
Uhl's Dede zu und waren bald fanft und felig entjchlafen. 

An dem nächften Morgen, den 4. Juli, dem denkwürdi— 
gen Tage amerikaniſcher Freiheit, fingen wir an ung ein wer 
nig bequemer einzurichten, machten ein paar rohe Bänfe und 
befejtigten an den Wänden Breter, um unfere Sachen darauf 
in Ordnung hinzulegen. 

Da wir nur fehr wenig Geſchirr befaßen, jo war die 
Kocherer beſonders ſchwierig, doch hatte uns St. mit allen 
nöthigen Eßwaaren reichlich verforgt, und wir litten wenig- 
itens feine Roth. 

Bald war Alles in Stand gejeßt und hiermit unfere 
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Junggeſellenwirthſchaft förmlich eingerichtet. Von dem neuen 
Bieh hatten wir die Kälber zurücdbehalten, ihre Mütter aber 
wieder in Freiheit gejeßt, da dieſe fich nie weit von ihren 
Jungen entfernen. Bon den anderen hatten wir nur einige 
der wildeiten einbehalten und die übrigen laufen laffen, die 
fih auch auf der Prairie ganz wohl zu befinden ſchienen, be— 
fonders da wir ihnen täglich etwas Salz binftreuten, daß fie 
feidenfchaftlich gern aufleden. Ueberhaupt gaben wir jeden 
Abend dem Rindvieh, das fich auf der Prairie ſehen lieh, 
reichlich Salz, um e8 dadurch in der Gegend zu halten und 
an einen bejtimmten Pla& zu gewöhnen. Am Tage zogen 
wir mit der Büchfe im Walde umher und jagten. 

Am 8. Juli ſchoß ich ein Hirſchkalb. Das Wildpret 
‚war deltcat, und wir hatten eine außergewöhnlich große Porz 
‚tion davon zu ung genommen, als Uhl fih über Kopfweh 
‚und Uebelfeit beflagte. Schon am anderen Tage fühlte er 
ſich ſehr unwohl, und gegen Mittag hielt das Falte Sieber bei 
ihm jeinen Einzug. Sch pflegte ihn, jo gut ich Fonnte, doch 
"hatten wir in unferer Einfamfeit wenig, was einen Kranfen 
‚hätte erquiden fönnen. 

Am 10. Zuli, gegen Abend, fühlte er fich etwas beſſer 
und verlangte nach einigen Brombeeren. Ich nahm eine 
blecherne Schüffel und ging an einen 70—80 Schritte vom 
Haufe entfernten Drt, wo Diefe in Unmaffe wuchfen. Es 
war bier früher einmal ein Feld gewefen, und um die alten, 
umgeftürzten Bäume herum wucherten dichte Brombeer- 
hecken. Ich hatte an dem äußerten Nande eines großen, 
Piähten Buches, der mit den berrlichiten, reifiten Beeren be— 
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bangen war, berumgepflückt und ſchon ein paar Mal ſich etz 
was in demfelben regen hören, e8 aber, da alle Kühe und 
Kälber nabe bet mir waren, wenig beachtet; ich glaubte, es 
wäre vielleicht ein Kalb. Da öffnete ſich plößlich dicht neben 
mir der Busch, und ein großer ftarfer Wolf trat langſam 
daraus hervor. Er ſah ruhig zu mir auf und fehien auch 
nicht die mindefte Zurcht vor mir zu haben, ja nicht einmal 
vecht zu wiffen, ob er fich ruhig jollte wegtreiben laffen, oder 
nicht. Schon hob ich den Fuß (denn ich hatte Feine Waffen 
bet mir), ibm mit dem fehweren Wafferftiefel einen Tritt an 
den Hals zu verſetzen, fobald es ihm etwa gar einftel mich 
auzugreifen, als er ſich Doch eines Befferen befann und lange 
jam den Dieficht zufchritt, das den nächiten Fleinen Bach be 
gränzte. Sp wie er im Gebüfch war, fprang ich in's Haug, 
riß die Büchfe vom Hafen und folgte feiner Spur; er war 
aber zu ſchnell für mich gewefen und hatte fich empfohlen. 
Am 11. Juli war Uhl jo weit wieder hergeſtellt, daß er 
zu ©t.’8 hinuntergehen fonnte, dort etwas beffere Pflege zu 
erhalten, und eine furze Zeit lang blieb ich in meiner Einſie— 


delet allein, befand mich aber recht behaglich dabei, befümz | 
merte mich um feinen Menſchen, ſah nach meinen Schußber | 
fohlenen, gab ihnen Salz, ging auf die Jagd, und ſchoß junge 


Truthühner, die jebt gerade flügge wurden. 
Abends, wenn Alles jtill und ruhig war, feßte ich mich) 
vor die Thür zu meinem flacfernden Feuer hin, jpielte meine 


Cither und war fehr froh, wenn ich gar feinen Menfchen | 
zu ſehen befam. Sch verlebte dort einige recht vergnügte 


Tage. 
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Am 17. Juli ging ich wieder einmal zu St.'s, um zu 
ſehen wie ſich Uhl befinde, und dann auch etwas Mehl und 
Kaffee für mich mitzunehmen. Uhl war von feinem Fieber 
befreit und wieder ziemlich munter geworden, obgleich er fich 
noch jehr Schwach fühlte. 


Zwar hatte ich die Abficht, gleich zu meinem Haufe zurüd- 
zufehren, doch bedurfte St. meiner, und ich blieb daher 
bei ihm. Da machte uns St. den Borfchlag, den Sommer 
und Herbit unfer Lager nach Weiten zu, an den Bruſhylake 
aufzufchlagen, weil dort beſſeres Biehfutter ſei und die Kühe, 
einmal dahin getrieben, den Platz gar nicht wieder verlaffen 
würden. Im Winter Fönnten wir dann wieder nach der 
Prairie zurüdkehren. Ich war hiermit wohl zufrieden, da 
es.noch dazu am Bruſhylake (ungefähr 6 Meilen von St.’s) 
mehr Wild gab. Nur Uhl's Herſtelluug mußten wir ab- 
warten, diefen Plan in Ausführung zu bringen. 


Am 22. Juli fühlte er fich ziemlich wohl, und wir beide 
nebit einem langbeinigen Kentuckier, der fich dort eingefun- 
den hatte, gingen nach dem Plage hinaus, uns die Gegend 
vorläufig anzujehen und einen Fleck aufzufuchen, auf dem wir 
jpäter unfer Lager auffchlagen Fönnten. - 


Die Nacht war, einige Mosquitos abgerechnet, ſehr ſchön 
und bald fladerte ein helles, wärnendes Feuer empor. Der 
Amerifaner Jim hatte aber eine ungeheuere Furcht vor 
Schlangen, deren es eine Unmaſſe dort gab, uud wollte ich 
garnicht zufrieden geben. Immer fing er wieder eine andere 
Geihichte von Diefem oder Jenem an, der Nachts von einer 
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Schlange gebiffen worden. Ich ließ ihn zulegt erzählen und 
lehnte mich zurück, um einzufchlafen. 

Halb wachend- noch horchte ich den Schlangengefchichten, 
bis mich endlich die Müdigkeit übermannte, und Morpheug 
mich janft in die Arme nahm; aber die Schlangen verließen 
mich troßdem nicht, immer größer und länger wurden fie, 
und mir war e8 zulebt, als ob ich eine gewaltig bös aus— 
jehende gerade auf mich zufommen ſähe, die mir unter dag 
linke Anie kröche und fich dort niederfegte. Dabei fühlte 
ich immer noch ihre Bewegung in der Kniekehle, wie fie fich 
mehr und mehr zufammenfnäulte, als wenn fte noch nicht be— 
quem genug läge Ich erwachte und lag einen Augenblic 
ftill. Sim erzählte noch immer dem aufmerffam laufchenden 
Uhl eine von feinen furchtbaren Gefhichten. Da fühlte ich 
deutlich, daß fich etwas unter meiner linken Aniefehle rühre, 
und an weiter Nichts denfend, weiter Nichts hörend, vers 
mutbete ich auch nichts Anderes als eine Schlange. Lang: 
ſam aufftehen konnte ich nicht; denn hätte ich mich bewegt, 
vielleicht gar die Schlange gedrüct, hätte fie mich gewiß ge- 
biffen. So wagte ich es denn kurz und fehnell und fprang 
mit einem rafchen Satze in die Höhe und zugleich von met- 
nem Plage hinweg. Kaum fahen die beiden Anderen, Kopf 
und Hirn von allen möglichen Ungethümen voll, mich jo ſchnell 
auffpringen, als fie, wie aus einer Kanone gejchoffen, meinem 
Beifpiele folgten und mit einem Satz im Dickicht waren. 

Sch hatte unterdeffen den Fleck, wo ich die Schlange 
vermutbete, betrachtet, und ſiehe da, es war ein Fleiner grü- 
ner Schößling, der dort, ungefähr S—-9 Zoll hoch, heraus 





| 
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wuchs und der fich unter meinem Ante gebogen hatte. Wir 
lachten herzlich über unfer ſchnelles Auffpringen und waren 
| bald Alle feit und janft eingeichlafen. 
| Am nähften Morgen juchten wir alfo noch einen paſſen— 
| den Platz zur Anftedlung, fanden auch mehrere Stellen, Die 
ſich vortrefflich dazu eigneten. Die ganze Gegend, den Sumpf 
und die Mosquitos abgerechnet, ließ auch für das, was wir 
von ihr wollten, Nichts zu wünjchen übrig. Auf dem Rüd- 
weg ſchoß ich einen Hirfch und wir fangten, mit Wildyret 
| ſchwer beladen, bei St. an. 
Wir hatten die ganze Zeit nur Matsbrod gegeſſen, weil 
St. zwar Weizen mahlen, aber nicht beuteln fonntez da aber 
ſolcher in einer Feime im Felde ſtand, fo wurde beichloffen, 
j diefen in die etwa 14— 15 Meilen entfernte Mühle zu ſchicken. 
- Der Weizen war freilich noch in Garben, und feine Scheune, 
‚ fein Drejchflegel, feine Reinigungsmafchine, furz Nichts da, 
‚ um denjelben rein und jauber, wie es fich gehörte, aus dem 
Stroh herauszubringen. Da wurde denn auf echt arfanfa- 
nifche Art verfahren. Das Wetter war nämlich heil und 
troden und der Weg, der gerade vor dem Haufe vorbeiführte, 
hart wie Stein, aber ftaubig. Auf diefem Wege wurde jegt 
ein Platz, ungefähr 30 Fuß im Durchmeffer, eingefenzt und 
dann jo jauber gefegt, als es irgend möglich war. Nun wur— 
‚ den die Garben aufgebunden und darin im Kreife herum gez 
legt, und zwar jo, daß ſich zwei Garben immer einander 
entgegenlagen, Die eine mit der Strohſeite nach außen, Die 
andere mit ihr nach innen und die Aehren auf einander. 
Als dieß geicheben war, ritten wir 6 ‘Pferde hinein und mit 
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dieſen fortwährend auf dem Getreide herum, wobei zwei Män— 
ner das Zuſammengetretene immer wieder friſch aufſchüttelten. 
Ein kleiner Junge war mit einem Korbe angeſtellt, etwa 
herunterfallende Gegenſtände darin aufzufangen. War dieß 
Alles durchgeritten, dann kam die intereſſante Arbeit des 
Siebens. 

Ich hatte wahrſcheinlich wieder ein wenig zu hart ge— 
arbeitet, denn ich bekam zum zweiten Male das kalte Fieber, 
mußte mich niederlegen und konnte erſt in der Dämmerung, 
wo ich mich etwas wohler fühlte, wieder aufſtehen. Dieſen 
Abend kam ein Freund von St., oder Nachbar, wie er ſich 
nannte (er wohnte ungefähr 25 Meilen von dem Orte wo 


wir waren; aber weder Haus noch Straße lag zwifchen ung 


und ihm). Er hieß Jim Bahrens und hatte, wie mir St. 
heimlich zuflüfterte den Spignamen „Lügen-Bahrens.“ Bor 
ihm bätte ſich Minchhaufen verſtecken müffen. Er war in: 
deffen intereffant und geiprächig, und wir amüſirten ung 
herrlich. Unter Anderem erzählte er mir auch, daß er nur ein 
fleines Stückchen Land babe, daß aber fein fetterer und frucht- 
barerer Boden auf der ganzen Welt extjtire als auf- feinem 
Gigenthbume. „By God,“ ſagte er, ‚ich Fann dort Alles 
zieben, Alles wächſt, Alles gedeiht, nur Kornbohnen nicht‘ 
— (die Kornbohne iſt eine gewöhnliche Gartenbohne, die 
mit wälfchem Korn gepflanzt wird und am diefem fich hinauf: 
ſchlängelt), — „die will nicht fortfommen, denn der Mais 
wächſt bei mir fo fehnell, daß er die Bohnen mit der Wurzel 
aus der Erde hebt.‘ 

Er erzählte noch vieles Andere und [ud ung ein, ihn ein— 
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mal zn beſuchen. Dabei ſchwor er, daß er jeden Tag im 
Durchſchnitt ungefähr 1000 Pfund Fleifch erlegen Eönne, 
da er gerade mitten unter den Büffeln wohnte, und wildes 
Nindvich dort in Unmaſſe wäre, die Hirfche nicht einmal ges 
rechnet. Wir Alle verfpracen zu fommen, ſchon der Merf- 
würdigkeit wegen. 

Am 1. Auguft, Morgens, fagte mir Uhl, daß er fort 
wolle und daß ihm das Leben hier nicht mehr gefalle. Auf 
richtig geftanden wurde mir felbft ein wenig bange, wenn 
ich, der ich felbft fo matt war daß ich Faum fortfommen 
fonnte, die vielen Franken Leute um mich herum ſah; ich 
wollte ihn alfo nicht überreden feinen Entſchluß zu ändern. 

Wir theilten unjere Sachen, da wir jebt Alles gemein 
ichaftlich gehabt hatten, und noch an demfelben Tage mar- 
ſchirte er gen Welten und ließ mich allein und ebenfalls fieber— 
frank zurüd. 

Am 3. Auguft fühlte ich mic) etwas beſſer und bejchloß, 
an demſelben Nachmittage mit in die Mühle zu fahren; um 
doc wenigftens den Leuten, denen ich nicht ſtets Frank zur 
Laft liegen mochte, etwas zu helfen. Vorher follte der Weizen, 
den wir wollten mahlen laffen, gereinigt werden. 

Das war nun ohne Mafchine eine gar mißliche Sache, 
aber auch hier wußten die fchlauen Amerikaner fich zu helfen, 
und zwar auf folgende Weiſe. Zwei ftarfe, Fräftige Männer 
nahmen eine wollene Dede und faßten fie an den vier Zipfeln 
an. Ein Dritter ftellte jih auf einen Stuhl und hatte ein 
feines Sieb, mit dem Weizen gefüllt, der gereinigt werden 
jollte, in der Hand. Dieß bob er jo hoch empor, als er 
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hinaufreichen fonnte, und fchüttete e8 dann ganz langjam und 
bedächtig, immer nur ein flein wenig auf ein Mal, aus, wäh 
rend die zwei Anderen mit der Dede dicht vor ihm ftanden 
und durch beftiges Schütteln und Schnellen jo viel Wind 
als möglich machten. Durch) diefen Wind wurde das Leich- 
tere fortgeblafen, während dag ſchwere Getreide gerade nieder- 
fiel und gleich in Säde gefüllt ward. Zwar reinigte dieß 
Verfahren den Werzen nicht fo vollfommen wie bet uns, und 
gar viel Schmuz und Staub biieb noch darin figen, doch er— 
reichte 8 ziemlich gut feinen Zwed. Wir wurden noch früh 
genug fertig gegen 2 Uhr Nachmittags fortfahren zu Fönnen, 
und erreichten mit Dunfelwerden die Mühle. Für Diefen 
Abend war nun nicht mehr an Mahlen zu denken, wir mach- 
ten daher ein Feuer an, brieten, wag wir zu braten hatten, 
und legten ung dann in den Wagen, Dis Tagesanbruch zu 
fchlafen, um dann gleich unfere Arbeit beginnen zu fönnen. 
Es war ein herrlicher Abend, die Sterne ſchauten fo mild 
und freundlich zu uns hernieder, die Winde wehten fo fanft 
und lau durch die grünen Zweige, daß wir noch nicht an 
Schlafen dachten und zu ſchwatzen anfingen. Meine beiden 
Begleiter waren Amerifaner und der Eine von ihnen ein fehr 
eifriger Methodiſt; da war denn nichts natürlicher, als daß 
wir uns erſt über die Sterne, dann über den Himmel, bier: 
auf über Religion unterhielten und, da wir beide jehr ver: 
jchiedene Anfichten hatten, bald in ein eifriges Disputiren 
gerietben. 

Der liebe Gott, über den wir eigentlich fritten, hörte 
ung ganz ruhig bis um Mitternacht an, dann fchten ihm 
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aber doch die Sache etwas zu langweilig zu werden. Er 
ſchickte einen kleinen Wind, der blies ein paar dunkele Wol— 
fon zuſammen, und die goſſen über beide ſtreitende Parteien 
plöglich eine folche Maffe überflüffigen Waffers aus, daß 
wir Himmel und Hölle vergaßen und in größter Eile das 
Getreide und uns felbit in’s Trodene brachten. 

Am nächten Tage mahlten wir unferen Weizen, welche 
Arbeit übrigens ehr langſam von Statten ging, da Die 
Mühle durch Ochſen getrieben wurde, und Ddieje e8 ſich fo 
bequem als möglich machten; doch erreichten wir St.'s 
Haus noch denfelben Abend wieder. 

Die Jahreszeit war jest jo weit vorgerüdt, daß dic 
Blätter des Wälfchfornes abgeftreift werden fonnten, um 
den Winter hindurch als Futter zu dienen. Das Wälfchforn 
oder der Mais tft ungefähr von derſelben Art, von der wir 
bier manchmal etwas in Gärten ziehen, nur mit dem Unter: 
jchted, daß es in Amerika, befonders im Süden außeror- 
dentlich groß und ftarf wird. Sch habe es bis 11 und 12 
Fuß hoch gefehen, bei welcher Höhe es dann 1 — 3 Kolben 
trägt. Es giebt verjchtedene Arten, doch wird das weiße 
lteber zum Brod, das gelbe dagegen, weil es mebr Zucker: 
ftoff enthält, zum Viehfutter oder zum Whiskey-Brennen ge— 
nommen. Nachdem das Land im Frühjahre gut geackert tt, 
wird der Mais gepflanzt, d. h. es werden Durch das ganze 
Feld 4 Fuß auseinander liegende Furchen gezogen und dieſe 
dann mit ebenfalls 4 Fuß von einander liegenden gefreugt. 
In die Stellen nun, wo fi die Zurchen durchfchneiden, 
alfo ſowohl 4 Fuß nach der einen ald 4 Fuß nach der anz 
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deren Seite, werden 3 — 4, höchſtens 5 Körner Mais mit 
der Hand bineingeworfen, wozu noch gewöhnlich in eine 
Reihe um die andere eine Bohne oder ein Kürbisfern kommt; 
die Saat wird darauf mit der Hade leicht zugededt. 

Iſt der junge Mais ungefähr 6 Zoll hoch, fo geht der 
Farmer wieder mit dem Pfluge in den Acer, um das Land 
zwischen den Reihen etwas focfer zu machen und Erde an die 
junge Pflanze anzumerfen, damit der Wind die fehwache 
Wurzel nicht ausreiße. Iſt dies gefchehen und die Pflanze 
noc etwas größer gewachſen, jo wird auf's Neue gepflügt, 
und zwar dießmal die lebten Furchen wieder gefreuzt, und 
jo gewöhnlich dreimal, ja oft viermal, worauf dann noch 
die Hacke die Erde an den jeßt höher und höher fteigenden 
Mais heranziehen muß, damit Fleine Hügel jeden Stod um: 
geben. Iſt der Mais 5 — 6 Fuß hoch, jo breiten ſich feine 
Blatter jo ſehr nach allen Seiten aus, daß das Pflügen 
zwischen ihnen von jelbit aufhört. 

Das viele Adern bezweckt aber nicht allein die Erde ſo— 
viel als möglich locker zu machen, jondern auch das in jenen 
Gegenden gar ftarf wachfende Unkraut niederzubalten, das 
ſonſt bald den Wachsthum der Pflanze unterdrüden würde, 

Anfang Zult tft, Defonders in den jüdlicheren Staaten, 
der Mais fo weit reif, daß die Blätter völlig ausgewachlen 
find, und Ddiefe werden nun, gewöhnlich bis unter die Kol: 
ben, oder fo hoch als man bequem binaufreichen kann, ab- 
geftreift, getrodnet und nachher in Bündel gebunden und 
aufbewahrt. Der Farmer muß aber jehr bejtändiges Wetter 
zu diefer Arbeit abwarten; denn find die Blätter erft einz 
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mal ziemlich dürr, und durchnäßt fie dann ein guter Negen, 
jo hilft Fein zweites Trocknen, fie faulen ohne Rettung, oder 
werden wenigftens jo fchlecht, daß man e8 nicht wagen darf 
fie einem Pferde als Futter zu geben. ’ 

Sn diefer Sahregzeit find num Die Kolben ausgewachfen, 
haben aber noch nicht ihre nöthige Härte erlangt, fondern 
die Körner find milchig. In diefem Zuftande ift der Mais, 
in Waffer abgefocht und mit Butter gegeffen, ſehr delicat 
und fchmeckt, wenn die weichen Körner vom holzigen Kolben 
abgefchnitten und in Fett gefchmort werden, faft wie junge 
grüne Erbfen. 

Die abgeftreiften und gedörrten Blätter nennt man 
„fudder,“ und dieſe find ein vorzügliches Nahrungsmittel 
für Pferde und Schafe, Doch giebt fich der Farmer, beſonders 
im Süden, nicht gern damit ab, e8 jet denn er babe Sela— 
ven die die Arbeit verrichten; denn da das Einfammeln 
bloß in einer gewiffen Sahreszeit geſchehen Fann und bei 
ganz Flarem, Ichönem Wetter vorgenommen werden muß, fo 
tt man dabei den brennenden Sonnenftrahlen fortwährend 
ausgejeßt, was höchit unangenehm und fchadlic, tft. 

Sind die Blätter abgeftreift, fo läßt man den Mais bis 
in den Herbit ftehen, um ihn, wenn er vollfommen troden 
it, in die Scheune zu ſchaffen; will man ihn länger im 
Felde laffen, was oft gefchieht, fo daß er bis zum nächiten 
Februar auf dem Stode ftehen bleibt, ſo muß der Kolben 
umgefniet werden, weil die Naben und Spechte gern oben 
hineinhaden, wodurd fich dann Waffer in den Hülfen ſam— 
melt und die Kolben anfaulen. Wird im Frühjahre wieder 
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gepflügt, jo werden die harten Stöde entweder mit Haden 
flein gefchlagen, um untergepflügt und als Dünger benugt 
zu werden, oder ausgeriffen, auf Haufen geworfen und 
verbrannt. 

Am 15. Auguft erhielt ich einen Brief von Uhl, in wel: 
chem er mir fihrieb daß er am fleinen Red river, bet mei- 
nen alten Befannten den Nheinbatern jet, und dort mit dem 
Bolen Turowsft in Compagnie getreten wäre um Aderbau 
zu treiben. | 

Nun hatte ich Die alten Rheinbatern noch in viel zu gu— 
tem Andenken, um nicht eine kleine Zußretfe zu machen, fie 
einmal wiederzufeben; darum rüftete ich mich, alg wir unfer 
„fudder“ in Sicherheit gebracht hatten, zum Abmarjch und 
wanderte am 20. Auguft, Morgens, mit meiner Büchje auf 
der Schulter und einem von St.'s Hunden an der Seite, 
durch den, von den glühenden Sonnenftrahlen und der war- 
men Jahreszeit ausgetrodneten Sumpf. 

Die Luft war in dem, mit allen möglichen Schlingpflanz 
zen und Büfchen dicht verwachfenen Walde jo ſchwül, daß 
fich Fein Lüftchen regte, doch marfihirte ich tapfer darauf 
los und erreichte mit einbrechender Dunkelheit den 32 Mei— 
Ion von St.'s entfernten White river, an defjen Ufer ich 
übernachtete. 

Mit Tagesanbruch ließ ich mich überfegen und hatte num 
noch 40 Meilen bis zum Eleinen Red river. Die Gegend 
am füdlichen Ufer des White river ift wohl eine der frucht— 
barjten im Amerifa und wird der ungeheueren Fettigkeit des 
Landes wegen „oiltrove bottom“ genannt. Biele behaup: 
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ten, daß das Land deffelben beifer jet, als der „American 
bottom,“ St. Louis gegenüber, und ich bin felbit Diefer 
Meinung. Die Adererde tft, Gott weiß wie tief, und fait 
ihwarz, der Boden ſchwer und lehmig, doch auch mit Sand 
etwas gemifcht, und bringt Alles, was man ihm anvertraut, 
im UWeberfluffe hervor. Mais 60 — 70 Buſhel auf dem 
Acer, und Kürbiffe, die ein Mann nicht aufheben fonnte, 
babe ich dort auf den Feldern liegen jehen. Die Bäume find 
in dieſem Flußthale ungeheuer die, denn ich habe Saffafras- 
ſtämme von 5 — 6 Fuß im Durchmeffer gefunden. Beſon— 
ders wächlt hier ein Fleiner Baum in ungeheurer Anzahl, den 
ie Papao oder Pawpaw nennen und der eine Frucht trägt, 
die etwa 4 — 5 Zoll fang und 2 — 21/, Zoll die wird. 
Sie hat ein weichliches, widerlih ſüßes Fleiſch, und eine 
Menge ſehr ölreicher Kerne. Obgleich mande Menfchen diefe 
Frucht leidenschaftlich gern ejfen, jo macht fich der Amerikaner 
doh im Ganzen nicht viel Daraus, und auch mir wollte fie 
nicht behagen. Der Baum der fte trägt wird nicht ſehr 
itarf, hat eine ungemein zähe Rinde, die man alg Baſt be— 
nugt, und von der häufig Stride gedreht werden, leichtes, 
zerbrechliches Holz und Blätter, die denen der wilden 
Kaftanie ahnlich find. Das Ihal des White river iſt mit 
diefen Fleinen Bäumen und Dem Dichten amerifanifchen 
Schilfe jo durchwachſen, daß es, befonders nahe am Fluffe, 
undurchdringliche Diefichte bildet, die der liebite Aufenthalt 
der Bären find. 

Diefe Frucht war bis jegt gar nicht benußgt worden, da 
jelbft die Schweine fie nicht genießen wollten; erſt gan; 
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fürzlich hatte ein Branntweinbrenner, mit Namen Magnus, 
den Berfuch gemacht fie zu brennen, und einen jo vorzüglis 
hen Branntwein daraus erhalten, daß er nicht einen Tropfen 
davon verfaufen wollte, jondern darauf ſchwor ihn felber 
zu trinfen. 

Sch hatte am Morgen, um feine Zeit zu verfäumen, 
nicht gefrühftückt und fühlte, nachdem ich ungefähr 6 Meilen | 
marſchirt war, einen ganz anftändigen Appetit. 

Mich nach einem Haufe umfchauend, erfpähte ic) eing 
etwa hundert Schritte von der Straße ab. Die Thüre ftand 
offen, und ich bemerkte, wie der Tiſch gedeckt war und Die 
Inwohnenden, fich eben zum Fruhſtück niederfegen wollten. 
Eine beffere Gelegenheit Eonnte ich mir nicht wünschen; ich 
jprang über die Fenz und fragte einen wohlbeleibten, doch) 
jehr bleich ausſehenden Mann, ob ich hier für Geld und 
gute Worte etwas zu ejfen befommen fönnte. 

Die Antwort fiel bejahend aus, und jehnell ſaß uch am 
Tiſche. Wälſchkornbrod, Kaffee und Speck, das gewöhnliche 
Frühſtück in jenen Gegenden, war darauf ausgebreitet, und 
ich hatte eben recht herzhaft zugelangt, als mich der Mann, 
der an meiner Seite ſaß und mich Schon ein paar Augenblide 
vecht wehmüthig freundlich angefchaut hatte, fragte, ob ich 
wohl ſchon in meinem Leben Jemanden gejehen hätte, der 
das böfe Wefen oder Die fallende Sucht bekäme. 

Kun iſt dieſe Frage wohl nirgend auf der weiten Gottes— 
welt fihlechter angebracht, als wenn fich eben ein hungriger 
Menſch zum Frühſtück hinſetzt. Ich gab ihm daher ein ſehr 
furzes „yes Sir“ zur Antwort, und hoffte damit die Sache 
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erledigt zu haben. „Nun,“ fuhr aber Jener fort, „ſo er— 
ſchrecken Ste nicht, wenn ich e8 vielleicht beim Frühſtück hier 
befommen follte; es faßt mich manchmal fehr raſch.“ 

Hätte mir Jemand gejagt daß das Fleiſch, das vor 
mir auf dem Tiſche ftand, nicht von einem Schweine, ſon— 


dern von einem Neger fet, fo hätte mir das unmöglid den 
Appetit fchneller vertreiben Fönnen, als es diefe ruhige Be- 


merfung that. Sch blickte den Mann erftaunt an; er fah 


ſehr bleich und ernfthaft und gar nicht wie ein Spaßmacher 
aus; ich blickte die Frau an, fie war ebenfalls auffallend 


bleich und faft durchfichtigz ich betrachtete die Kinder, und 
auch dieſe hatten eine LZeichenfarbe, Doch waren fie mehr 
ſchmuzig als durchfichtig. Da fchluckte ich aus Verzweiflung 
eine Taſſe Kaffee hinunter, reichte meinem Hunde, der neben 
mir ftand und diefe Bemerfung wahrfcheinlich nicht gehört 
hatte, oder fich Nichts daraus machte, das Brod, dag auf 
meinem Zeller lag, und das er mit einem wahren Heißhunger 
verichlang, bezahlte meinen Biertel- Dollar, den gewöhnli- 
chen Preis für ein Frühſtück, und machte mich, zwar nicht 
gefättigt, Doch fatt, wieder auf den Weg. Noch eine Strede 
lang behielt ich die breite Straße, die nach Batesville führte, 
bei, und ſchlug dann einen anderen, aud) ziemlich betretenen 
Weg durd) den Wald ein. Diefen verfolgte ich, da ich fein 
Nachtlager in einem Haus befommen Fonnte, bis es vollfom- 
men dunfel wurde, und erreichte einen ziemlich hohen, jcharf 
zu Thal laufenden Hügelfamm. Dort machte ich mir ein 
Feuer an und ſchlief die Nacht, eine kurze Zeit abgerechnet, 


in der mich einmal ein Panther befuchte, vortrefflich. 
16 * 
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Durch den vortägigen Marſch ermüdet,. erwachte ich 
aber erit am nächiten Morgen als es jchon lichter Tag ge- 
worden war, und vor mir, zu meinen Füßen ausgebreitet, | 
lag jegt ein jo fchönes Panorama, als ich je geſehen habe. 
Ein waldiges Meer dehnte fich vor mir, vom dunfelften 
Grün gerade unter mir, in allen Schattirungen, jo weit das 
Auge reichen Fonnte, bis zum lichteften Hellblau aus, wäh— 
rend fich Dazwischen durch, der little Red river in lieblichen 
Krümmungen hinfchlängelte, und nur mit einem leichten Ne- 
belftreifen der gerade über dem Fluß in den Baumwipfeln 
hing, jeine Bahn bezeichnete. Im fernen Welten und Süd— 
weiten erhoben fich Dlaue Gebirgsmaffen, die mit ihren eigen 
Kanten ſcharf gegen den reinen Morgenhimmel abftachen. 
Kleine, mit hellgrünen Fichten bededte Hügel ragten aus 
der dunkleren Maſſe der Eichen hervor und glichen Inſeln, 
Die in dem dunkeln Grün, das te umgab, ſchwammen. Die 
Sonne zeigte fich jeßt auf den Gipfeln der Bäume, und aus 
dem Thale jtiegen bie und da dünne, blaue Dünfte empor, 
die fich über dem Waldmeere leicht Fräufelten und dann in | 
die reine Luft zerfloffen. Sie verrietben eben jo viele, im 
dunfelen Schatten verſteckte Wohnungen. 

Neugeſtärkt durch den Schlaf ftieg ich jegt rafıh den 
Hügel hinunter, fand ein Canoe, das mich auf die andere | 
Seite des Fluffes brachte, und bald leuchtete mir die freund- | 
liche, befannte Wohnung meiner Nheinbatern im Scheine der 
Morgenfonne entgegen. Faſt war mir’s, als fei hier meine | 
Heimath, und ich wäre lange, lange von ihr fort geweſen; 
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alle meine Lieben müßten mir jegt jauchzend entgegenfommen, 
und — ach über die Träume. 

Hilger bewillfommmete mich herzlich mit freundlichem 
Händedruck, ebenfo feine Frau, und ich fühlte mich gleich 
wieder wohl und heimifch bei den lieben Leuten. Auch hats 
ten mich die Kinder in der langen Zeit feinesweas ver- 
geſſen, und famen mir jnbeind und lachend und fpringend 
entgegen. f 

Hilger hatte feine Lage in den 2 Jahren, in welchen ich 
ihn nicht gefehen, ſehr verbeffert. Er hatte ein paar Pferde, 
viel Rindvieh und Schweine, eigenes Land das er bebauete, 
und lebte unabhängig und froh im Kreife feiner Familie, die 
ich, jeitdem ich nicht da gewefen, um einen Eleinen Prinzen 
vermehrt. 

Seine beiden Söhne, von 13 — 15 Jahren, waren ein 
paar nette Jungen geworden, und er wie fie arbeiteten hart, 
um ordentlich und ehrlich durch die Welt zu fomnen. 

Nachmittags fam auch Uhl hinz er war ein paar Mei: 
len von dort bei 9. v. G. gewefen und ſah bleih und elend 
aus; er hatte noch dag Fieber im höchſten Grade. 

Hier blieb ich num wieder eine Furze Zeit unter Deutfchen, 


konnte in meiner Mutterfprache nach Herzensluft plaudern 
und lebte wie ein Menfch. Hier wuchfen auch Pfirfiche und 


Waffermelonen im Ueberfluß, die für mich ein lange entbehr- 
ter Leckerbiſſen waren. 

Um anderen Tage ging ich den Fluß hinunter zu 9. v. G., 
der die Fähre am kleinen Red river hielt, und bei dem ich 
ſchon vor 2 Jahren ein Mal übernachtet hatte. Auch er 


246 Feuerjagd. Bieberanfall. 


empfing mich herzlich und gaftfreundlih. 9. v. ©. war ein. 
ziemlich eifriger Jäger und jehr guter Schüge und betrieb 
befonders die Feuerjagd mit gutem Glüd, wobei Hirſche und 
anderes Wild bei dem Scheine einer Kienfadel geſchoſſen 
werden. Er hatte große Uebung darin erlangt und ſchoß 
oft 3— 4 Hirfche in einer Nacht. Den einen Abend, an dem | 
ich mit ihm hinausging, erlegte er einen herrlichen Bod und 
traf ihn, obgleich er den Körper nur in dem ungewiffen Schein 
der Fadel jehen fonnte, gerade durch das Herz. Uebrigens 
werde ich Die Feuerjagd fpäter etwas weitläuftger bejchreiben. 

Sch verfuchte Diefe Art Jagd dort ſelbſt, doch hatte ich, 
da fie mir nod etwas Neues war, und ich die Sache doch 
erjt wirklich praftifch lernen mußte, wenig Glück. Wir ſa— 
hen am erjten Abende auch die Augen von drei Wölfen, doch 
jcheuten Diefe das Feuer und famen nicht nahe heran. 

Hinfichtlich meiner Gefundheit noch nicht ganz fattelfeft, 
war ich eines Tages auf die Jagd gegangen, und durch eiz 
nen ſchnell hereinbrechenden Regen total naß geworden; in 
Folge davon befam ich wieder das kalte Fieber und mußte 
ein paar Tage liegen bleiben. 

Da ich gerade bei 9. v. G.’8 Haufe war als nrich das 
Sieber packte, [ud er mich freundlich ein bei ihm zu bleiben, 
bis mir wohler fein würde. Dankbar nahm ich das Aner- 
bieten an und erholte nich in wenigen Tagen, worauf ich 
herzlich Abſchied von allen meinen dortigen a. nahm, 
wieder in meine Sümpfe zurüdzufehren. 

Um 4. September feßte ich über den White river und 
wanderte dent Eleinen Cash river zu. 
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Nicht weit vom erjten Fluffe tft eine Brennerei, wo 
Mais-Whisfey gebrannt, jedoch wenig verfauft wird, da die 
drei jungen Leute, welche die Brennerei in Compagnie has 
ben, ungefähr gerade jo viel produciren, als fie ſelbſt con- 
jumtrem 

Auf der anderen Seite des Caslı river, der fo feicht 
war daß ich über einen umgeftürzten Baum an das andere 
Ufer gelangen fonnte, blieb ich die Nacht, und zwar, da es 
zu regnen anfing, bei einem Manne Namens Harriet, der 
dicht am Ufer deffelben wohnte. 

Wir hatten unjer fehr einfaches Nachtmahl eben beendigt 
und jagen gemüthlich an einem hellflackernden Feuer das 
luſtig im Kamine fnifterte, als mich mein Wirth ein paar 
Mal von der Seite anfab, fich räusperte, feinen Stuhl mir 
ein wenig näher rüdte, feinen Kautabaf im Munde herum— 
drehte, ausſpuckte und mich dann plöglich fragte wie fi 
der König von Spanien befinde, 

Ich ſah ihn jegt meinerfeits an, denn da ich den guten 
Mann weiter nicht kannte, fo glaubte ich anfangs er wolle 
mich ein wenig aufziehen, merfte aber bald dag es ihm 
ichreeflicher Ernft fet, und ging nun ebenfo darauf ein. Ich 
verficherte Ihm ganz ruhig daß, nach den legten Nachrichten 
die ich von Sr. Majeftät erhalten, ſich Hochdiefelben bedeu- 
tend erfältet hätten. Er bedauerte das jehr und ging jest 
auf alle Kaifer und Könige Europas über. 

Weiß der liebe Gott wo der Mann einmal ein altes 
Buch über unfere Monarchen und Reiche gefunden und ge= 
leſen hatte, mir fam es aber vor als hätte er all diefe Nach— 
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richten in fein Gehirn gethan und dann tüchtig gefchüttelt, fo 
daß Alles, wie Kraut und Rüben Durch einander liegend, auch 
wieder wie Kraut und Nüben zum Borfchein Fam. 

Unter dem Könige von Spanien verftand er, wie ich nach- 
her merkte, Guſtav Adolph, den öfterreichifchen Franz feßte 
er auf Frankreichs Thron, England befam einen alten römi— 
hen Katfer, und Deutfchland verfchenkte er an Louis Phi— 
lipp. Glücklicher Weife haben die Europäer damals von 
diefer Umwälzung Nichts gewußt, e8 hätte fonft wahrfcheinz 
Lich Mord und Todtfchlag gegeben. 

Mir machten feine wilden Bhantafien ungemeinen Spaß, 
und ich verſäumte nicht, ihn durch Querfragen manchmal aus 
dem ZTerte zu bringen. Dabei jprach er ſelbſt gar fleißig der 
Whiskeyflafche zu, Die er auch mir fehr oft darreichte, ich that 
ihm jedoch nur anfangs Beſcheid und brachte fie nachher blos 
zum Scheine an den Mund. 

Se mehr er ſich dabei dem Boden der Flafıhe näherte, 
defto toller und bunter tanzten die Gewaltigen Europas aus 
einem Königreiche in’s andere, und eben, als er noch einige 
Bemerkungen über Rußland, das durch unfere vereinten Bes 
mühungen zur Nepublif geworden war, binzufügte und über 
diefelben nachdachte, ſenkte fich jein Haupt, und kaum hatte 
fein Kinn Die Bruft berührt, als er auch ſchon laut zu ſchnar— 
hen anfing. 

Seine Frau, eine gute unfchuldige Seele, die im Walde 
aufgezogen war, hatte ung mit Bewunderung zugehört und, 
als ich mich umwandte, mein Lager zu juchen, den Mund 
noch halb geöffnet. 
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Bald verfegten mich bunte Traumbilder ın Die theuere 
Heimath, und wenn auch nicht in die fürftlichen Paläſte die 
ich eben verlaffen hatte, doch zu lieben theueren Geftalten. 

Am 5. September fam ich wieder zu St.'s und geftattete 
dort meinem, von den wiederholten Fiebern gefchwächten Kör— 
per die nöthige Ruhe. 

Am 9. September hielt St. feine Wälſchkornernte, die 
bis zum 11. dauerte, wobet ich ebenfalls thätig war. Die 


Kolben werden blos von den Stöden abgeriffen, auf einen 


Magen geworfen und dann in den für ſie beitimmten Ver— 
Ihlag gebracht. 

Als wir diefe Arbeit beendigt hatten, nahmen wir eine 
andere vor, nämlich ungefähr einen halben Ader Land klar 


oder urbar zu machen, um weiße Rüben darauf zu fäen. 


j 


Der weitliche Anitedler, und bejonders der in den ſüd— 
weitlichen Staaten, arbeitet nicht gern viel. Gewöhnlich 


läßt er fich in jenen wilden Gegenden mehr der Viehzucht 
und der Jagd als des Ackerbaues wegen nieder, und über: 


nimmt daher die harte Arbeit des Bäumefällens und Land: 
urbarmacens nur höchſt ungern. Um fich dieß num fovtel 
als möglich zu erleichtern und fein Feld doch ſtets zu ver- 


großern, befreit er gewöhnlich jeden Herbit ein Feines Stüd 


Boden von dem daraufftehenden Buſchwerk und Baum: 


wuchs und fäet in dag, nur flüchtig mit dem Pfluge aufges 
riſſene Land, weiße Rüben, fogenannte turnips, die in neuem 


i 
’ 


Boden am beiten gedeihen. Im nächiten Jahre wird dann 


das urbar gemachte Stück mit zum Felde genommen und mit 
diefem unter eine Fenz gebracht. 
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Das Urbarmachen des dortigen Landes unterfiheidet fich 
aber febr von den Ausrodungen in unferer Heimath. Will 
der Amertfaner eine gewiffe Strede Waldes zu Feld verwan- 
dein, jo beginnt er damit, die ftärkften und ſchlankſten Eichen 
herauszufuchen, die er zu Fenzftangen fpaltet, um fein Land 
damit einzuzäunen. Diefe fallt er und haut mit der Art, wie 
ihon vorerwähnt, Klöge von 101/,—11 Fuß Länge und 


zwar jo hoch am Stamme hinauf, als er denkt, das fich das. | 


Holz gut jpalten läßt. Hat er ſoviel Klöge als er zu brau- 
chen glaubt, jo wird das Oberholz zufammengehadt und in 
große Haufen geworfen. Nun werden alle jungen und ſchwa— 
hen Bäume, wenigftens die, die unter anderthalb Fuß im 
Durchmeffer haben, etwa 1—11/, Fuß über der Erde ab 
und in beliebige Längen gehauen, und dann die größeren gez 
tödtet, d. h. es wird mit der Art die Rinde rund um den 
Stamm herum durchgefihlagen, wodurch er in furzer Zeit 
abſtirbt. 

Mit einer ſtarken, ſchweren Hacke werden nun die Wur— 
zeln der kleineren Büſche und Stauden ausgerodet und die 
Stämme, die nicht zu Fenzriegeln gebraucht werden ſollen, 
mit Hilfe der Nachbarn, die der Farmer zu dieſem Zwecke ein— 
ladet, auf Haufen gerollt und angezündet; ebenſo das Buſch— 
werk und Oberholz, das ſchon früher aufeinander geworfen 
wurde. 

Iſt das Land auf dieſe Art von Allem was bequem hin— 
weggeſchafft werden kann gereinigt worden, ſo wird es ein— 
gefenzt und dann mit der Pflugſchaar aufgeriſſen. Das 
Pflügen aber in ſolch neuem Lande iſt eine furchtbar anſtren— 
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gende Arbeit und fchüttelt den Pflügenden tüchtig zufammen, 
der den Pflug, der vielen Wurzeln wegen, ftetS emporheben 
und wieder in den Boden einlaffen muß, und fortwährend 
den im Wege ftehenden Stümpfen auszumeichen hat. Diefe 
Stümpfe, die den Feldern ein ganz eigenthümliches Ausjehen 
geben, bleiben ftehen bis jie verfaulen, wag gewöhnlich in 
einem Zeitraume von 6—10 Jahren gejchieht. 

Die durch das Durchhaden der Rinde getödteten Bäume 
werden mit der Zeit faul und ftürzen, befonders im Frühjahr 
und Herbft , von den Aequinoettalftürmen gefchüttelt, in Die 
Felder, oft in das fchon aufgefchoffene Wälfchforn, und der 
Farmer hat dann nicht wenig Mühe fie aus dem Wege zu 
Ichaffen. 

Der amerifanifche Pflug ift der vielen Wurzeln und Hinz 
derniffe wegen die er zu befänpfen hat, von dem unfrigen 
jehr verfihieden. Er hat feine Räder, und es bleibt ganz 
der Willfür des Pflügers der ihn auf diefe Art leicht um die 
Bauınftümpfe herumbeben und auf der anderen Seite derfel- 
ben wieder einjeßen Fann, überlaffen zu beftimmen, wie tief 
oder flach er gehen joll. Das Tiefer- und Flachergehen 
defjelben wird nur dadurch etwas geleitet, daß Das Pferd, 
furz oder lang angefpannt wird, zu welchem Zwede der Balz 
fen mehrere Löcher hat. 

Der Boden um St.’ Farm herum war da, wo er im 
Winter nicht durch den Regen und die anfchwellenden Flüffe 
überſchwemmt wurde, Außerft fruchtbar und verlangte wenig 
Arbeit. Befonders herrliche Eichen wuchfen darauf, ebenfo 
der Schwarze und weiße Wallnupbaum (hickory) und der 
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Saffafras, der, obgleich er das ganze Land wie ein dichtes 
Bufchwerf bededte, doch auch in fehr ftarfen Bäumen vor: 
fam. Durch den Wald ranften ih Unmaſſen verfchieden- 
artiger Schlingpflanzen,, befonders viel dornige, Doch auch 
ſehr viel wilder Wein. Von dem leßteren giebt es drei Arten. 
Die erite bilden die fogenannten „summergrapes‘ oder 
Sommerweintrauben, die im Jult reif werden, blau ausfehen 
und unferen Trauben fehr ähneln, nur daß fie Fleiner und 
jauerlicher find. Die zweite find die „wintergrapes‘‘ oder 
Wintertrauben, die erft ordentlich reif werden, wenn fie ein 
Froſt berührt hat. Sie find blau, haben aber forinthenartige 
Beeren und kleine Trauben. Die dritte, unftreitig die befte 
Urt, find die „muscadines“ oder Muscatellerbeeren; diefe 
wachfen nicht in Trauben, fondern wie die Kirschen, höchitens 
4—5 an einem Stengel, find blau und haben eine ſehr dide 

Schale, aber einen Außerft angenehmen Geſchmack; übrigens 
joflen fie, etwas ſtark genoffen, das Fieber herbeiführen, und 
ich ſtimme ganz diefer Meinung bei, denn fie waren ficher Die 
Urfache, daß ich es abermals befam. Sie werden im Sep— 
tember reif und, wenn fie abfallen, begierig von den Schweiz 
nen, Bären, Wafchbären, Opoffums und Truthühnern aufs 
gefucht. Da, wo wir arbeiteten, wuchs eine große Menge 
diefer Beeren, und ich aß ſehr viele davon. 

Da wir die lebten Tage recht fleißig gewefen waren, fo 
bejchloß ich, wenigitens einen Tag zu rajten und zu dem 12 
Meilen entfernten Büchfenfchmied zu reiten, etwas an meinem 
Gewehre ausbeffern zu laffen. Als ich aber am andern 
Morgen erwachte, peinigte mich ein fürchterlicher Kopf: 
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jchmerz; ich raffte mich jedoch auf und ritt fort, um durch 
Die freie Luft den Schmerz zu vertreiben. Aber noch Feine 
Meile war ich durch die friihe Morgenluft getrabt, als mich 
ein folcher Schwindel erfaßte, daß ich mich Faum auf Dem 
Pferde halten Fonnte. Sch galopirte, jo fchnell daſſelbe 
laufen fonnte, zurück und froh, von dem Falten Fieber ge- 
faßt, zitternd vor Froft unter mein Büffelfell; aber das Fie— 
ber froch mit darunter, und zuerjt unter gewaltigem Schüt- 
teln, nachher unter fürchterlicher Hitze, verbrachte ich den 
Tag und die darauffolgende Nacht. 

Der andere Morgen fand mich noch elender und zwar 
jo frank, daß ich wirflich glaubte, mein letztes Stündchen 
babe gejchlagen. | 

Sch hatte von Eincinnatt etwas Medien mitgebracht und 
nahm ein Brechmittel, das jedoch auch nicht zu helfen ſchien; 
das Fieber, das fich jeßt aus einem Falten in ein bikiges | 
verwandelt hatte, wuchs mit jeder Stunde, und in der Nacht 
vom 16. auf den 17. September fing ich an zu phantafiren. 

Einen Arzt Fonnten St.'s nicht Defommen, da der nächte 
einige 20 Meilen entfernt wohnte und felten zu Haufe war. 
Diefer Umftand rettete mir wahrfcheinlich das Leben; denn 
wäre ich einem von diefen amerikanischen Queckſilberhelden 
in die Hände gerathen, hätte ich mich nur getroft zu einer ſeli— 
gen Abfahrt bereit machen können. 

St. hatte Pillen von einem Dianne, Namens 3. Say 
pington, ım Haufe und gab mir einige von dieſen; ich weiß 
nicht, ob die Pillen jo Fräftig waren, oder ob meine gute 
Natur fiegte — aber am 18. September fühlte ich mich woh- 


254 Sin lebendig Begrabener. 


ler, fonnte am Haufe herumgehen und nach viertägigem 
Zaften endlich wieder etwas genießen; doch behielt ich noch 
lange eine furchtbare Mattigfeit in den Gliedern. Dankbar 
muß ich aber jegt noch der freundlichen Theilnahme gedenken, 
mit der die Amerikaner den Fremden pflegten und bes 
handelten. | a 
Nach meinem Sinne war es indeffen nicht, in dem 
Sumpfe franf zu liegen, denn erit furz vorher hatte ich ei— 
nige Gefchichten von Begräbniſſen gehört, die e8 faft außer 
allen Zweifel liegen daß die armen Teufel, die man todt 
geglaubt, lebendig begraben worden waren. Mrs. St. er- 
zäblte mir befonders von einem, der am St. Franeis river 
geftorben wäre, und zwar auf einem jo fumpfigen, feuchten 
Boden, daß ihn fein Camerad (fie waren auf der Jagd) in's 
Canoe gelegt und zu dem Blake, den St.'s damals bewohn- 
ten, hinuntergebracht hätte, wo wenigftens trodenes Land 
zu einem Grab war. Sn den füdlichen Ländern werden 
nicht jo viele Umstände mit den Leichnamen gemacht, alg es 
in den nördlicheren der Fall tft, da fchon dag warme Wetter 


nicht erlaubt die Berftorbenen einen der heißen Tage hinz | 


durch über der Erde zu laffen. So grub aud der Jäger, 
gleich nachdem er gelandet war, mit Hilfe einiger dort Woh— 
nenden ein Grab und legte die Leiche hinein. Mrs. St. ver: 
ficherte mir aber, fie habe nie einen fo jonderbaren Leichnam 
gejehen; der Todte fei noch ganz gelenfig und faft noch 
warm gewefen, als ſie ihn in jeine Gruft gelegt hätten, und 
habe fogar rothe Baden gehabt, doch — bald bedeckte ihn 
die fühle Erde, und e8 wurde nicht weiter davon geſprochen. 
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Um 29. September war ich wieder ziemlich wohl und 


half St.'s das Wälfchforn von dem anderen Felde einernten, 





was mir, da mich dabei wieder ein Regenjchauer erwifchte, 
nicht befonders aut befam. 

Am 1. Dftober fam ein alter Mann von Teneſſee mit 
jeinem Sohne in den Sumpf, um Vieh zu faufen. Wir 
jattelten die Pferde, die Kühe im Walde zufammenzutreiben, 
denn in dieſer Jahreszeit, wo das Futter überall im Ueber: 
flujfe ſteht, halt Tih das Nindvieh an feinem beftimmten 
Plage auf und tft heute hier, morgen da. 

Für Viehweide kann es Feine beffere Gegend auf der 
ganzen Welt geben, als diefe Sümyfe. Im Sommer füllt 
fait fniehoher „peavine‘ (eine Art ranfiger Klee) den Wald, 
dazu das ſchönſte Gras, wilder Hafer und wilder Roggen; 
im Winter find Die innmergrünen Schilfbrüche oder Rohr: 
dieeichte Die wahren Weidepläge für Rindvieh und Hirſche, 
und außerdem wächſt auch noch jogenanntes „Wintergras‘ 
in vielen TIheilen des Sumpfes. 

Durch Dorn- und Schlingpflanzen, Schilf und Wald 
und fat undurchdringliche Saſſafras-Dickichte brachen wir, 
konnten aber feine Klaue finden und kehrten unverrichterer 
Sache wieder heim. Richtig hatte ih auch am nächſten Mor— 
gen das Fieber wieder und mußte mich mehre Tage niederz 
legen, doch befam ich dDiegmal Geſellſchaft, denn der junge 
Fremde bezahlte ebenfalls feinen Tribut an die Sumpfluft. 
Er wurde franf, und zwar den zweiten Tag fo arg, daß wir 
Alle jein Ende erwarteten, doch genas er nach und nad 
wieder. 
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Am 7. Detober ritt ich, um mir etwas Bewegung zu mas 
chen, nach den 12 Meilen entfernten Anfiedlungen. Schon 
fing es an dunfel zu werden, als ich das Haus einer Mrs, 
Lane erreichte, Die mich, da ich ſehr elend und abgezehrt aus: 
jab, freundlich einlud, die Nacht in ihrem Haufe zu bleiben. 
Mrs. Lane könnte wohl als ein Mufterbild der Amerikfanes | 
rinnen aufgeftellt werden. Ste war fehr einfach aber höchſt 
geichmadvoll gekleidet, und Alles im Haufe, dag fie nur mit 
ihren zwei Töchtern, ein paar wunderhübfchen Mädchen, bez 
wohnte, war jo reinlich, und nett, wie man e8 ſich nur wine 
jchen Fonnte. Ste horchten Alle mit Vergnügen den Erzäh— | 
lungen aus dem weiten, fernen Europa, wie eg da drüben 
Die Leute trieben, wie die Gewaltigen Jo ftolz, wie Die Armen 
jo gedrückt und verachtet ſeien, und welche Pracht und welz 
ches Elend befonders in den großen Städten herrſche; dann 
auch, wie es jo ſchön in der Heimath fer, welch’ gefelliges 
Leben dort walte, und wie viele gute Menfchen da wohnen. 
Da fchüttelten ſie oft die Köpfe und meinten, es müſſe gar 
curiog jenfeit des großen Waſſers ausjehen. 

Erſt ſpät legte ich mich, in meine wollene Dede gewik— 
felt am fladernden Kaminfener nieder und schlief fanft und 
ſüß. 

Am anderen Morgen erwachte ich mit ſtechendem Kopf— 
ſchmerz und Fröſteln in allen Gliedern und fühlte meinen 
alten Feind nahen, doch half hier fein Zögern ; mit vor Kälte 
zitternden Händen fehnallte ich meinen Sattelgurt feft und 
ging in's Haus, um Abjchied zu nehmen. Die guten Leute 
hatten ſchon ein paar Taſſen heißen Kaffee für mich fertig, 
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doc Fonnte dieſer das Fieber wohl etwas aufhalten, aber 
nicht vertreiben. 

Sch mußte noch in die 3 Meilen entfernte Schmiede, um 
dort etwas auszurichten, und drehte dann den Kopf meines 
Pferdes nach dem Haufe des alten Dun. Wie ich dorthin 
gefommen bin, weiß ich nicht, ich erinnere mich nur noch dun- 
fel eines ftechenden Kopfichmerzes und einer fürchterlichen 
Mattigkfeit, und daß ich oft auf dem Halſe des Pferdes lag, | 
jo daß das geduldige Thier ftchen blieb und erſt weiter fchritt, 
wenn ich mich wieder aufrichtete. Dun’s Haus war unge 
fähr 3 Meilen von der Schmiede entfernt, und zum Tode er- 
ſchöpft rutſchte ich Dort mehr vom Pferde herunter, als daß 
ich abitieg. M | 

Der alte Mann Jah bald was mir fehlte; er brachte mir 

ein Glas und eine, mit einer grünen Flüffigkeit gefüllte 
Flaſche, aus der ich einen vecht herzhaften Schluck that; die 

Bitterkeit der Miſchung ſchnitt mir aber fo durch die Einge— 

| weide, daß ich entjeßt fragte, was denn zum Teufel das für 

. Zeug Set. Lächelnd fah er meinem Gefichtfchnetden zu und ant— 

wortete, daß dieß etwas ganz Neues, von ihm ſelbſt Erfunde— 

nes fei. Es war Bärengalle mit Whisfey, und er nicht 
wenig ftolz auf feine Arznei. Sch ſchlief dieſe Nacht ziemlich 
gut und fam am nächſten Tage zu St.'s zurüd. 

Leid that es mir, an diefem Abende nicht in der rechten 

' Stimmung gewefen zu fein, denn der alte Dun war nicht 
| allein ein herzensguter, fondern auch durch feine trockenen 
Erzählungen, ein höchſt beluftigender Dann. Er wohnte 
zwiſchen lauter Stock-Methodiſten, von denen er die komiſche— 
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ſten Gefchichten erzählt, doch ſchmerzte mich mein Kopf zu 
ſehr, als daß ich ihm hätte lange zuhören können; eine Gr: 
zählung nur machte mich, troß meiner Schmerzen, herzlich 
lachen. | 

Ein Fleiner, dicker iriſcher Methodiftenprediger war vor 
furzer Zeit unfern von Dun’s Haufe gewefen und hatte dort 
ungeheure Senfation unter der chriftlichen Gemeinde erregt. 
Nach Beendigung der gewöhnlichen Sing- und Gebet- For: 
meln hatte er fich mit beiden Armen auf einen vor ihm ftehen- 
den Tifch geftügt und zu predigen angefangen. Hitziger und 
eifriger wurde ex in feiner Rede, glühender und gewaltiz 
ger in jeinen Gitationen, die er mit donnernder Fauſt auf 
dem Tiſche begleitete. Endlich, feiner Gefühle kaum noch 
Meifter, wie er um fich herum eine Dienge Srauenzimmer 
durch feine gefegneten Bemühungen vom heiligen Geiſte bez 
fallen fab, daß fie rafend und tobend ihr „glory, glory“ 
heulten, fprang er plöglich mit beiden Knieen auf den Tiſch, 
und fuhr, mit den Armen in der Luft berumgreifend, wiüthend 
in feiner Predigt fort, bis auch ihn endlich der heilige Geiſt 
erfaßte. Mit verdrehten Augen ſchrie er ein paar Mal, 
ihnappte nach Luft und fiel endlich mit der Nafe platt auf 
den Tiſch, worauf er fogleih von der, über jeine Andacht 
mit Bewunderung erfüllten Gemeinde in das Haus getragen 
wurde. 

Dun erzählte: „Ich hatte ihn bei einem Beine, als wir 
ihn bhineinfchleppten, und da ich wußte daß fich der Satan 
blos verjtellte, Fniff ich ihn, fo ftarf ich Fonnte, ein paar 
Mal in die Waden. Gr zudte mit dem Beine umd fehnitt 
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fürdhterliche Gefichter,, Tieß fich aber nicht irre machen, und 
wir legten ihn auf's Bett, wo er nach einer Wetle wieder zu 
fich kam.“ 

Müde und matt ritt ich am nächſten Tage beim und 
war wieder auf eine kurze Zeit elend und frank, doch erholte 
ich mich bis zum 18. October ziemlich. 

Am Abende diefes Tages kam St. von Strong’s zurüd, 
wo er ein paar Negerfinder gefauft hatte. Er führte fie auf 

einem Pferde, das nebenher ging. Das eine von ihnen war 
ein pechſchwarzer Knabe, ungefähr 15 Jahre alt, mit einer 
ächt äthiopiſchen Gefihtsbildung. Als diefer in das Haus 
trat, mufterte er jeden der Anwesenden ſcharf mit feinen wei— 
Ben, rollenden Augen und ſah dann gleichgültig im Zimmer 
umber, jich die herumistehenden Gegenftände betrachtend, als 
ginge ihn die Sache eigentlich Nichts an. Das zweite war 
noch ein junges Mädchen von höchſtens 11 Jahren, das 
aber wohl ſchon harte Arbeit verrichtet hatte und dem, als 
es die vielen, fremden Leute jah, zwei große Thränen in die 
dunfelen Augen traten. Das fleine Mädchen war, von ſei— 
| nen eltern getrennt, verfauft worden und fah fte vielleicht 
nie wieder; es fand ein Bild unterdrüdten Schmerzes da. 
Der Knabe war von einem der öftlichen Staaten, von Mary— 
land, über See nad New-Orleans und von dort hierher ges 
| Ihafft worden. Er hatte wohl gehört, daß er einen jehr gu— 
| ten, neuen Herrn befommen habe, und das war ihm genug, 
| „Das Andere,’ jchien fein Geftcht zu jagen, ‚wird ſich ſchon 

‚ finden.“ 
Die Sclaverei, der Schandfled der nordamertfanifchen 
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Sreiftaaten, wird noch einft die Urſache ihrer Auflöfung, 
wenigfteng der Trennung der nördlichen Staaten von den 


jüdlichen fein, denn jene eifern dagegen, dieſe vertheidigen | 


fie, und einmal müffen ſich die Folgen diefes unfeligen Zwiſtes 
zeigen. 


Am nächiten Sonntag fehrten zwei Fremde bei St. ein, | 


die, obgleich von verfihiedenen Weltgegenden kommend, ſich 
Doch einander gut zu kennen ſchienen, denn fie flüfterten viel 
zufammen. Nach dem Effen, als wir mit ihnen in dem zwei— 


ten Haufe, das zum Schlafzimmer diente, zuſammen waren, 
fingen ſie an, ftch zu unterhalten und über fünftige Pläne zu | 


berathen, die in nichts Geringerem beftanden als, in Ge 
meinfchaft im Lande umberreifend, eine Spielbanf zu halten, 
und zwar fo daß fte, indem fie einander nicht zu Fennen 
ichienen, fich auf diefe Urt beffer in die Hände ſpielen Fonnz 
ten. Ihre Abficht ſchien hauptſächlich Die zu fein, zu den 


Indianern, befonders zu der Nation der Cherofefen zu geben, 
da fie glaubten, jene armen Teufel leichter betriigen zu kön⸗ 


ven als Weiße. 
Die beiden Schurfen mußten fich aber doch nicht haben 


verjtändigen fünnen, denn am nächiten Morgen zog Jeder 
für fich feine Straße, und Johnſon, der eine von ihnen, der 
nach Memphis ging, hing St. noch eine falfche Fünf-Dollar- | 


Note auf, was diefen, als er es fpäter entdedte, nicht wenig 
ärgerte. Sch wollte denjelben Tag den Weg reiten, den der 











Andere machte, und diefer, als er mein Pferd gefattelt ſah, 
meinte gang munter: das wäre ja recht jchön, da hätte er 
Geſellſchaft; ich bemerkte ihm aber ganz troden: „Ich reite 


— - 


— 
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mit keinem Schurken.“ Bei dem Worte „Schurke“ fuhr er 


auf und griff an die Seite, wo er wahrſcheinlich ſein Meſſer 
und ſeine Piſtolen hatte, ich nahm aber ruhig meine Büchſe 
von der Schulter. Er biß die Lippen zuſammen und ritt in 
ſtarkem Trabe fort. | 

Sch folgte ihm nach einer Weile, am Cash river einige 
Hunde abzuholen die St. gehörten, und die wir gern beim 
Haufe haben wollten, doc befam ich ihm nicht mehr zu 
jehen. 

Diefeg schlechte VBolf, das aus Spielern, Säufern, Mör— 
dern und Dieben befteht, hatte fid) damals in großer Anzabt 
nach Arkanfas gezogen, da es eher die fchlichten Jäger des noch 
jungen Staates, als die abgefeimten Conſorten in den älteren 
Anfiedlungen glaubte übervortheilen zu können. Arkanfas be: 
jonders war dadurch in der ganzen Unton zu einem fo fchlech- 
ten Ruf gefommen, als ob alle feine Bewohner aus folchem 
Gefindel beftänden und bis an die Zähne mit Biftolen und 
Bowiefniefes (einer Art großer ſchwerer Meſſer mit 9—12 


Boll langen und 3—4 Zoll breiten Klingen) bewaffnet gin- 


N 


gen. Dem tft aber nicht fo, denn ich habe den Staat nad) 
allen Richtungen hin durchkreuzt, und fo ehrliche und recht: 
liche Leute darin gefunden, als in irgend einem anderen Theil 
der Union. 

Am Abende de8 24. Octobers kamen 2 Eleine, doch ſchwer 


beladene Wagen, jeder mit einem Pferde beſpannt, angerollt, 


die allerlei Kurz- und Ausſchnittwaaren, Hüte, Schuhe, 
Pulver und Blei, ſelbſt Gewehre mit ſich führten, um den 
Farmern ſolche Sachen zuzubringen, die dieſen am nützlichſten 
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find. Die Preife, die diefe Händler oder pedlars, wie fie die 
Amerikaner nennen, für ihre Waaren fordern und befommen, 
find enorm, daher auch die meiſten von ihnen ihr Glüd dabei 
machen. St. faufte nur einige Kleinigkeiten. 

St. hatte, indeffen, theils an den Teneffener, theils an 
andere neue Anftedler, einen großen Theil feines Rindviehes 
verfauft und bejchloffen, jeine bisherige Beligung ebenfalls 
zu verhandeln und in den Oiltrove bottom am White river 
zu ziehen. Die Amerikaner find einmal ein raftlojes wanderz 
luftiges Bolf, und können es nicht lange auf einer Stelle 
aushalten. Weftlich, immer weiter weftlich geht ihr Drang, 
und Anhänglichfeit und Liebe zu ftiller Häuslichkeit Fennen 
ſie gar nicht. 

Unfer Eontract hatte fich indejfen durch Uhl's Entfernung 
und mein fortwährendes Krankſein von ſelbſt aufgelöft und 
wurde gar nicht mehr erwähnt. Anftalten- zum Auszichen 
oder „moving“ wurden jest gemacht, und St. war ſchon 
anı White river gewefen, hatte einen Platz gefauft und alle 
Vorbereitungen getroffen. Es fehlte nur noch zu den drei 
Geſpannen, die wir brauchten, an zwei Stieren, und da der 
Weg weich und jumpfig war, fo wurde befchloffen,, noch ein 
drittes Paar Stiere einzufangen. Wir zogen deßhalb no 
ein Mal in den Wald und trieben zwei ganz wilde Thiere in 





die Einfriedigung. Dort angekommen warfen wir ihnen eine 


Schlinge um die Hörner und banden fie an einen Baum. 
Mit Furchtbarer Anftrengung verfuchten fie allerdings loszu— 
fommen und riffen mit aller Gewalt an den ledernen Seilen; 
diefe waren aber zu ſtark für fie, und in vergeblicher Wuth 
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ſtürzten ſie nieder und brüllten. So blieben ſie den Nach— 
mittag und die Nacht, bis zum nächſten Morgen, ohne Futter 
und ohne einen Trunk Waſſers, ihren Durſt zu löſchen. 

Um 9 Uhr ungefähr, kurz vorher ehe wir fortfuhren, 
wurden fie, jeder einzeln, zu einem alten, jtarfen Zugochfen 
ins Joch getban und eingefpannt. Die Reitjche fnallte, der 
Ruf erichallte, und halb von den gewaltigen Sieben, die auf 
fie herabregneten, getrieben, halb von dem ftarfen Mitarbeiter 
gezogen, gingen fie nach vier oder fünfitündiger, vergeblicher 
Widerſetzlichkeit jo gut, als ob fte ihr Leben lang nichts An— 
deres gethan hätten, als Laftwagen gezogen. 

Das Ochſenjoch in Amerika tft ebenfalls von dem bei 
uns gebräuchlichen ſehr verfchteden, aber ungemein praktiſch. 
Es beſteht aus einem einzigen Stück- oder Querbalfen von 
leichtem gebogenem Holze, der auf dem Naden beider, neben 
einander ziehender Thiere liegt und durdy Holzflammern an 
dem Halfe derjelben befeitigt iſt. In der Mitte dieſes Balfens 
it ein Ning angebracht, in den die Kette, mit welcher fie 
irgend einen Gegenftand fortbewegen follen, eingehaft wird. 
Auf dieſe Art ziehen fie einzig und allein mit dem Naden. 

Nur langjam rollte der ſchwere Wagen auf dem, von dem 
ftarfen Herbitregen äußerſt ſchmuzig und fchlammig geworde- 
nen Wege hin, und erft am 4. Novbr. Morgens erreichten 


‚wir den White river, an defjen Ufer wir bis gegen Abend 
warten mußten, ehe wir überfahren Fonnten. Heftiger Wind 


machte es nämlich gefahrvoll, fih mit dem kleinen Boote und 
dem hohen Wagen dem unruhigen, vom Sturme gepeitfchten 
Fluſſe anzuvertrauen 
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White river tit unftreitig der fchönjte Strom von Ars 
fanfas, und fein Flares, ftilles Waſſer fticht gegen die rei— 
enden, fehlammigen Fluthen des Miffiffippi und des Red 
river freundlich ab; nur nach der Mündung zu find feine Ufer 
niedrig und von ungebeueren Sümpfen umgeben, während er 
weiter hinauf von malerischen Hügeln eingefchloffen fein foll. 
Er ergießt fih mit einem Arme in den Arfanfas, mit dem 
anderen in den Miſſiſſippi und entipringt in den Ozarkge— 
birgen, in der nordweitlichen Ede des Staates, wo, wie mir 
gejagt wurde, eine ganz ausgezeichnete Jagd ift. 

Die früher etwas Falte trodene Luft hatte fih, jobald 
der Wind nachlieg, in einen naßfalten Nebel verwandelt, der 
zulegt in recht ordentlichen Regen ausartete, und wir waren 
ſehr froh, daß wir.noch das Haus eines freien Negers er: 
reichen Eonnten, der dort eine Art Wirthshaus hielt. Fröh— 
liches Lachen tönte uns aus der erleuchteten Stube, in der 
ein hoch aufloderndes Feuer fladerte, entgegen, und gar bes 
haglich erfchten ung, nach dem Unwetter draußen, die Gluth 
im Kamine, um die drei höchft joviale Burfchen erzählend 
und lachend verfammelt waren. In der einen Stubenede 
lehnten drei lange amertfanifche Büchfen, an denen die Ku— 
geltafchen hingen, und zeigten au, daß, wenn das muntere 
Kleeblatt auch nicht aus Jägern beftand, fie doch wenigſtens 
auf die Jagd wollten. Bor ihnen auf dem Tifche ftand eine 
halbgeleerte Slafche, und nach kurzem Gefpräche erfuhr ich, 
daß der Fleine dicke Dann, der mit den jeligglängenden Au— 
gen und der rothen Nafe fich fo ftillvergnügt an eine Ede 
des Kamines lehnte und fortwährend mit der Whiskey-Flaſche 
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liebäugelte, der Branntweinbrenner Magnus ſei, der mit 
zwei Freunden in eben den Sumpf, woher wir kamen, 
hineinwollte, um auf die Büffeljagd zu gehen. Der Kleine 
trank mir indeſſen tapfer zu, und fing an, durch feine Drollig— 
feit mich bald jehr zu amüſiren. 

Er lebte und webte nur in den noch zu erlegenden Büf— 
feln. Er ſchwor bei nichts Anderem als bei Büffeln, wettete 
um Nichts als um Bürffelfelle, tarirte Alles nach dem Werthe 
derfelben, und zerquälte fih nur einer Sache wegen des 
Bischen Verftand, das ihm der Whiskey noch gelaffen hatte, 
darum nämlich, wie er alle Büffel, die er zu erlegen gedachte, 
am vortheilhafteiten transportiren fünne. Umſonſt verfuchte 
ih ihm eine Schwache Idee von den faft undurhdringlicen 
Sümpfen beizubringen, wie ſchwer e8 fet, Die wenigen Büffel 
dort aufzufinden, und wenn aufgefunden, wie unmöglich, et 
was von ihnen, jelbit nur die Haut, mit hinwegzunehmen, 
jeine Geſichtszüge blieben ſich gleich, verklärt und freundlich, 
wie vorher. Als ich aber mit meinen Warnungen fertig 
war, reichte er mir mit vor innerer Wonne ftrahlendenm Ant 
fig die Flafche, aus der ich nur zum Scheine Beicheid that, 
und verficherte mir mit vor Rührung bebender Stimme, daß 
er feft entichloffen jet, Alles, jelbit das Leben zu wagen, um 
nur wenigfteng einen Büffel zu erlegen, und daß, da ſein 
Leben einmal eingefegt jet, ein paar unbedeutende Sumpf: 
löchlein und Dornen auf feinen Fall in Betracht gezogen 
werden fönnten. Seine Stimme wurde dabet immer weicher 
und zärtlicher, und als es ihm gar noch einfiel, daß er Fa— 
miltenvater jet, überfchritt jene Rübrung alle Grenzen. Eine 
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heftige Thränenfluth entjtürzte jeinen Augen, und ehe ich 
nur eine Ahnung davon befam, hatte fich mir die Kleine 
runde Gejtalt um den Hals gelegt. Die Rührung weniger, 
als das bedeutende Gewicht des Dicken, preßte mir einen 
tiefen Seufzer aus, den er unglücdlicher Weife für Mitgefühl 
gehalten haben muß, denn er drücte mich mit folcher Heftige 
feit an jein Elopfendes Herz, daß mir Hören und Schen ver: 
ging. Seine beiden Freunde, die mäßiger als er vom füßen 
Safte gefoftet hatten, fprangen endlich zu meiner Hilfe herz 
bei und verjuchten, mich aus feiner Umflammerung heraus: 
zulöfen. Das war aber nicht jo Leicht, als fie vielleicht ver— 
muthet hatten, denn wie eine Klette hing er an mir und 
ſchrie: „Laßt mich gehn, er ift mein Freund, er will mid 
retten.“ Endlich befreite ich mich von ihm durch eine rafche 
Wendung, und feine Begleiter zogen ihn nun aus und brach— 
ten ihn zu Bette, wobei er aber nicht ermangelte, heftig mit 
den Furzen Armen und Beinen um fi zu ftoßen und zu 
Schlagen, und fie ein Mal über das andere „nichtswiürdige 
Büffelhunde“ nannte. Noch lange weinte und Achzte er, 
darauf war er eine kurze Zeit ruhig, und zuleßt ſchnarchte 
er laut. 

Sch ſah ihn am anderen Morgen nicht wieder, da wir, 
um unfere Reife fortzufeßen, mit Tagesanbruch aufbrachen, 
doch bedauerte ich ihn wegen feines, ohne Zweifel folgenden 
Kasenjammers. 

Wir Famen gegen Mittag zu St.'s neuer Farm, wo eben 
die früheren Bewohner derfelben bejchäftigt waren, ihre Hab- 
jeltgfeiten aufzuladen und damit fortzuziehen. 
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Nachmittags verfehwanden fie und hinterliegen, als 
zarte Nücerinnerung, einen Schmuz im Haufe, der an’s 
Unglaubliche grenzte. 


Als wir unferen Wagen abgeladen und die Sachen un— 
ter Dach und Fach gebracht hatten, fuhr St. mit den beiden 
Treibern wieder in den Sumpf zurüd, eine zweite Ladung zu 
holen, und ich blieb allein. 


Das kleine Häuschen lag mitten im dichten Walde an ei= - 
nem 6 — 7 Uder großen Felde, und wahrhaft herrliche 
Bäume ftanden um dafjelbe herum. Sch hatte aber nicht 
mehr viel Zeit, an diefem Abende die Naturfchönhetten zu 
bewundern, denn durch das Abladen und Wegſchaffen unferer 
Gerätbichaften war der Tag auf Sturmesflügeln entflohen 
und die Sonne ſchon untergegangen, ehe ih Holz genug aus 
dem Walde zujammengefchleppt hatte, nur während der 
Nacht ein gutes Feuer zu unterhalten. Meine Borbereitungen 
zum Eſſen waren dabei ebenfalls bald getroffen, denn mein 
ganzer Borrath von Lebensmitteln beitand aus etwas Mais— 
mehl, trockenem Hirfchfleifche und wilden Honig. 


Dunfel, tiefes Dunfel lag jegt auf der ſchlummernden 
Erde, und alten Erinnerungen und Bildern nachgebend, zog 
ich den einzigen Stuhl der im Haufe war, zum flacernden 
Feuer, holte meine Either hervor und vertrieb mit den ſanf— 
ten, klagenden Tönen derfelben das böfe Heimweh, das wohl 
oft in ftillen, einfamen Stunden das Herz peinigen und 
quälen will. Zuletzt übermannte mich die Müdigkeit, ich 
warf mich nahe am Feuer auf mein Büffelfell, und bald 
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tanzten bunte Iraumbilder in tollem Treiben an mır 
vorüber. 

Der kleine, dide Branntweinbrenner ſaß ganz gemüthlich 
mit mir und meinen Lieben bei Leipzig im Kuchengarten und 
erzählte ung von den Befchwerden und Gefahren, die er auf 
der Büffeljagd ausgeftanden habe, wobei ihm befonders 
meine Mutter ganz aufmerffam und andächtig zubörte. Noch 
vtele andere, liebe Gejtalten jaßen daneben um den großen 
Tisch herum, jede mit ihrer Portion Kaffee vor ſich, als 
plöglich ein heftiges Klopfen an der Thüre uns unterbrach) 
und wir entjeßt auffprangen, zu jeben, was es denn gebe. 
Nur der Eleine Branntweinbrenner blieb ruhig figen und 
erklärte lachend, wir möchten uns ja nicht ängſtigen, es fei 
ein zahmer Büffel, den er an der Thüre angebunden habe. 
Aber ſtärker und ftärfer wurde das Pochen, und ich ſprang 
erfchreckt in die Höhe. Das Feuer war niedergebrannt und 
jhwarze Nacht umgab mich, nur das wiederholte, ſtärker 
und ſtärker werdende Klopfen erweckte mich endlich, und ich 
eilte an die Thüre, ſie zu öffnen. 

Der Klopfende war einer der Wagenführer, der mich 
denſelben Tag verlaſſen hatte und jetzt mit vor Fieberfroſt 
Elappernden Zähnen zu mir hereintrat. 

Schnell fchürte ich das Feuer wieder an, daß es hoc 
aufloderte, und fah mich dann nach meinem Kranken um, der 
matt und todtenbleich auf den Stuhl niedergefunfen war und 
mir mit ſchwacher Stimme verficherte, daß er ſterbens— 
franf Set. 

Ich hatte glüclicherweife etwas Kaffee im Haus, von 
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dem ich ihm ein paar Taffen Fochte, die der Patient fo heiß 


als möglich binuntertranf. Durch) diefe erquidt, warf er 
ich auf das Fell und fchlief bald ein. Am nächiten Mor: 
gen befand er fich etwas beſſer, und wir vertrieben ung die 
delt, fo gut es gehen wollte, bis St. mit feiner zweiten 
Fuhre kommen würde. Zu thun hatte ich weiter Nichts, als 
Holz genug zum Feuern herbeizufchaffen und dann und wann 
einen Truthahn zu fchießen, damit unfere Lebensmittel aus- 
reichten. Endlich nach Verlauf einer ganzen Woche, in der 
ven legten Tagen wir nur von Truthühnern und aus einem 
benachbarten Feld geholten Kürbiffen lebten, kamen St.’s 
mit ihren übrigen Sahen, Kühen, Pferden, Schweinen, 
Gänfen, Hühnern, Raben und Hunden glüflih an, und 
es Fam Leben in die ftille Farm. | 

Nun ging’s an ein Einrichten, und Leben Fam in die no 
vor Furzer Zeit jo ruhige Wirthichaft. Der Arbeit war fein 
Ende und die Folge davon wieder das Fieber, das in diefem 
unglüdlichen Lande an mich gebannt zu fein ſchien. Ich er: 
mannte mich zwar wieder, aber erſt am 20. November fühlte 
ich mich ftarf genug, ein Pferd zu befteigen, und zog wieder 
einmal hinaus in die freie Gottesnatur, die frifche Luft mit 
unfägliger Wonne einatbmend. Ich hatte die Büchfe auf 
der Schulter und ritt wohl A—5 Meilen in den ftillen Wald 
hinein. 

Diefe Sümpfe und naffen Landftreden verwirklichen 
Alles, was fih der Europäer unter Urwald denft, denn das 
Hügelland, und überhaupt der höher gelegene trodene Bo- 
den bietet jelten oder nie jenes dichte Gewühl von Unterholz 
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und Schlinggewächfen. Dort haben befonders die leßteren 
aber auch gar feine Zeit jo zu wuchern und Dicht zu werden, 
denn Jäger wie Viehzüchter zünden alljährlich das den Bo— 
den reichlich bededende dürre Laub an, für Wild und Vieh 
bald wieder frifch auffeimendes junges Gras zu haben. Das 
euer verzehrt Dann das dürre Laub, und tödtet die Schling- 
gewächfe und das junge Bufchwerf, ohne den alten ftarfen 
Stämmen viel zu fihaden, und der Wald wird dadurch Licht 
und offen. Außerdem werden in hohem und nicht fo kräfti— 
gem Land die Bäume auch nicht fo jtarf und hoch, wie in 
den Niederungen. Im Sumpfe jedoch, wo der, auch felbft 
im Sommer feuchte Boden das Anziinden von felbft verbies 
tet, erreichen die Bäume oft eine ungeheure Stärfe und 
Höhe — ic) habe deren bis 7, S und 9 Fuß im Durchmeffer 
gefunden — und Unterholz und Schlingpflanzen wuchern 
da ebenfalls nach Herzensluft. 

Gegen Abend fah ich einen jungen Bod, der einfam und 
bedächtig Durch den Wald jchritt. Ich war vom Pferde ges 
jtiegen, das ruhig grafend auf dem Flecke ſtehen blieb, und 
jchlich ein Stüd näher zu ihm. Arglos fam er heran, bis er 
das ſcharrende Pferd bemerkte; dann hielt er, warf den ſchö— 
nen Kopf in die Höhe und ſchnob — aber zifchend fuhr ihm 
mein Blei zwifchen die Rippen, und er brach zujammen. Bei 
meiner Mattigkeit brauchte ich einige Zeit, ehe ich das, wenn 
auch nicht ſehr ftarfe Thier auf mein Pferd werfen Fonnte, 
doch gelang es mir endlich, und ich ritt langſam heimwärts, 
denn die Sonne ſah ſchon gluthroth aus, und ich hatte noch 
mehre Meilen zurüczulegen. 
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Gerade vor Einbruch der Nacht Schoß ich mit dem an— 
deren Rohre einen Truthahn, und da e8 jeßt Schon anfing 
dunfel zu werden, und ich mich Dicht am Haus befand, lud 
ich nicht wieder. Ich hatte meine Büchfe lange nicht gerei— 
nigt und wollte fie am nächiten Morgen einmal auswafchen. 

Der Mond ging jest mit voller Scheibe auf und fandte 


ſein freundliches Silberlicht durch die dunfelen Schatten der 


Bäume, mir dadurd) die Richtung zeigend, Die ich zu neh— 
men hatte. Kurze Strede war ich auf folche Art langſam 
mit meinem fehwerbeladenen Pferde durd) den dichten Wald 
geritten, als ich einen Fleinen Kuhpfad erreichte, der nad) 
dem Haufe zulief. Gleich darauf hörte ich die Glocen der 
Kühe lauten und Hundegebell, und mein Pferd wieherte 
fröhlich dem erfehnten Zutter entgegen, das es ſtets erwartete, 
wenn es gearbeitet hatte. Plößlich hörte ich es zur Nechten 
in den Büfchen rauſchen; ich hielt, und dicht vor mir brach 
eine Heerde Schweine in wilder Eile über den Fußweg. 
Schon wollte ich weiter reiten, als ich es wieder in den 
dürren Blättern rafcheln hörte und auf ein Mal einer der 
größten Bären der Sümpfe, nicht 6 Schritte von dem Kopfe 
meines Pferdes entfernt, vor mir im Wege ftand. Er fehlen 
meine im ungewiffen Mondlichte ftehende Figur neugterig zu 
betrachten, da er den Wind von mir nicht bekommen konnte, 
und hob Leife witternd den Kopf. Mein Gewehr war nicht 
geladen, und ſchon durchzuckte mich der Gedanfe, den Kampf 
mit dem Meffer zu verfuchen, doch wollte ich exit ſehen, ob 
ih e8 nicht möglich machen könnte, ihm etwas Blet zuzu— 
ſchicken. Ich ftellte den Kolben der Büchſe auf den Linfen, 
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im Steigbügel rubenden Zuß, ließ foviel Pulver, als ich un- 
gefähr nöthig glaubte, in den Lauf fallen und ſtieß eine, 
ſchnell in ein Stück Papier gewickelte Kugel darauf. Soweit 
war ich fertig ohne daß ſich der Bär auch nur gerührt hätte, 
und wollte eben ein Zündhütchen aufſetzen, als mein Pferd, 
das bis jetzt, äußerſt aufmerkſam zwar, aber doch auch un— 
beweglich den Bären betrachtet hatte, die Bekanntſchaft des— 
jelben etwas mehr in der Nähe machen wollte und ſchnobernd 
einen Schritt vorwärts that. Meifter Braun mochte aber 
nun Lunte riechen, denn mit einem Satze war er im Ge 
büſch und ich hörte, wie er nach wenigen Sprüngen wieder 
ſtill ftand. Unter der Zeit hatte ich das Zündhütchen aufge: 
ſetzt, alitt leife vom Pferde herunter und Schlih dem Bären 
im Dieichte nach, um ihn wo möglich noch zum Schuß zu 
befommen. 

Zwanzig Schritte mochte ich ungefähr jo leiſe, als es 
mir das dürre Laub geftattete, vorwärts gefrochen jein, als 
ich anhielt, um zu lauſchen; ich konnte aber nicht das Ger 
vingfte hören oder ſehen, und war doc feit überzeugt, der 
Bär fünne feine 10 Schritte mehr von mir entfernt fein, 
denn in dem trodenen Laub hätte ich fein weiteres Fort— 
jpringen jedenfalls hören müffen. Leiſe bob ich eben wieder 
den Fuß, noch ein paar Schritte vorwärts zu thun, wo mir 
die Wurzel eines umgeftürgten Baumes die weitere Ausficht 
verjperrte. Hinter der konnte er recht gut ftehn, und das 
dürre Laub rafchelte eben wieder faum hörbar unter meinen 
Schub, als mir die vermuthete Wurzel plöglich in's Geficht 
hineinſchnob, und der Bär, der bier Dicht vor mir geitanden 
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und jede meiner Bewegungen beobachtet hatte, brummend 
und fchnaubend das Weite ſuchte. Che ich mich von meiner 
Ueberrafehung — ja ich darf wohl jagen von meinem Schred 
— erholen und die Büchfe aufgreifen Fonnte, war er mit 
wenigen langen Sägen im Waldesdunfel verfehwunden. 
Mismuthig juchte ich mein Pferd wieder auf, das ich an der— 
jelben Stelle wo ich es verlaffen und troß feiner Laſt ruhig 
grafend fand, und ritt mit zwei jehr guten Vorfägen dem 
nur noch wenige hundert Schritt entfernten Haufe zu: erſt— 
lich nie wieder einen Schritt mit ungeladener Flinte zu geben, 
und zweitens morgen wo möglich den alten Burfchen dennoch 
aufzufinden. 
Am 22. November war ich früh, troß dem Falten und 
unfreundlichen Wetter, mit einem Nachbar zur Bärenjagd 
| gerüftet, und mit 11 Hunden zogen wir, freudiger Hoffnung 
doll, in den Wald. 
| Die amerikanische Bärenhetze ift aber fehr von unferen 
deutichen Jagden verfchieden, darum möchte es vielleicht 
nicht unintereffant fein, eine kurze Befchreibung derfelben zu 
| geben. 
Die Art der Jagd richtet fich freilich gang nach der 
| \ Jahreszeit und den verjchtedenen Befchäftigungen des Bären, 
doch war es jest Spätherbit, fait Winter, und er konnte 
deshalb nicht gepirfcht, fondern mußte gehegt werden. 
Auf guten, jehnellfüßigen Pferden ziehen die Jäger mit 
8 oder mehr Hunden, oft nur mit 3— 4, in dichteften, un— 
wegſamſten Plätze der Waldung, da diefe der Lieblings: 


aufenthalt der Bären find. 
Gerſtäcker, Streif- und Jagdzüge. I. 18 
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Langſam reiten ſie durch Dornen und Schlingpflanzen, 
bis die Hunde, die überall in geſchäftiger Eile herumſuchen, 
einen der ſchwarzen Burſchen aus dem Lager aufjagen, oder 
eine friſche Fährte finden, der ſie dann bellend und heulend 
folgen. Sobald ſich der Jäger überzeugt hat daß die Hetze 
wirklich einem Bären gilt (denn oft fahren junge Hunde eine’ 
Zeit lang hinter einem Hirſch oder gar hinter einem Kanin— 
chen oder Fuchs her), fo ſetzt er dem Pferde die Haden in die 
Seite und nun geht’8 in wilden Galop durch die dichteften, 
beim erjten Anblick undurchdringlich fcheinenden Dieichte, in 
denen gar häufig der Jäger, auf den Hals des Pferdes nieder: 
gebeugt, daffelbe feiner eigenen Willkür überlaffen muß, nicht 
durch die unzähligen, dornigen Schlingpflanzen und Weinreben 
aus dem Sattel geriffen zuwerden. Nach welcher Seite fich dag | 
Geheul der Hunde zieht, nach der fliegt das ‘Pferd, und find 
mehrere Fäger bet einander, jo wird die Heße bald zum Wette 
laufe, wer zuerft das verfolgte Thier erreichen wird. Iſt der | 
Bär fett, fo hält er das Laufen nicht lange aus, fondern jucht 
fich entweder einen Baum, auf den er mit vieler Gewandtheit | 
hinaufflettert, oder ftellt fich, wenn ihn die Hunde gar zu ſehr | 
drängen. Sind Hunde genug zugegen, um den Kampf gut 
fortjegen zu fünnen, dann beginnt die wahre Luft der Jagd, | 
das Gefecht. Sind nur wenige Hunde vorhanden und iſt 
der Bär mager und groß, fo wendet er fich zum Kampf, | 
Schlägt fie zurüd und febt feinen Weg fort. Sitzt der Bär 
aber erft einmal oben im Baume und haben ihn die Hunde 
umftellt, dann Fann der Säger ruhig heranfchleichen und feine 
Kugel der, fich auf ihrer Höhe ficher träumenden Beftie zu— 


Bärenhege. 275 


jenden, die dann im Herunterftürzen einen fo dröhnenden Fall 
thut, dag man es oft eine volle englifhe Meile weit hört. 

Wir waren ungefähr eine Stunde ruhig fortgeritten, als 
die Hunde einen furchtbaren Scandal erhoben, und fort gings 
über Stock und Blod. Ste waren dem Bär gerade auf den 
Ferien, und wie Gottes Zorn flog die Meute hinterher. Das 
Pferd, das ich ritt, hatte eine ſolche Jagd ſchon einige Male 
mitgemacht, nnd ich brauchte weiter Nichts zu thun als es ein 
wenig zu ſpornen und die Schlingpflanzen abzuwehren, und 
in vollem Galop faufte e8 den Hunden nah. Aber fchwächer 
und entfernter wurde das Bellen derjelben, denn der Wald 
war jo fürchterlich verwachten, und fo toll lagen die von 
Sturm und Ulterfchwäche niedergeworfenen Bäuue über ein— 
ander her, daß in dem fortwährenden Darüberhinwegfpringen 
mein Pferd und ich ſelbſt mehrere Male in den Schling- 
pflanzen hängen blieben und furchtbar hinftürzten. Einmal 
befonders glaubte ich nicht, daß ich einen ganzen Knochen im 
Leibe behalten hätte, doch rafften wir ung immer wieder auf. 

Meinen Kameraden hatte ich längft aus den Augen ver- 
Toren, mir jchten e8 aber, als ob fich die Jagd mehr links 
drehte; ich horchte und richtig — links wandte fich der ges 
jagte Bär dem Fluffe zu. Kam er bis zu diefem, war er 
gerettet; die Hunde wären ihm in dem Falten Waſſer ſchwer— 
lich nachgeſchwommen, und auch wir hätten auf jeden Fall 
an dem Ufer, an welchem wir ung gerade befanden, bleiben 


miüſſen. Sch änderte daher fehnell meine Richtung, um ihm 


den Weg abzuf chneiden, und Fam glüdlicherweife bald in einen 


der Heinen, unzähligen Kuhwege, die den Wald nach allen 
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Seiten hin durchfreuzten. Bon Dornen nicht mehr auf 
gehalten, berührte das Pferd faum den Boden und eilte mit 
mir im Fluge dem näher fommenden Jagen entgegen. Plötz— 
lich ſprang es mit fihnaubenden Nüſtern zur Seite, und aus 
dem Dieicht brach das verfolgte Thier. Sobald e8 das 
Pferd erblickte, ftußte es einen Augenblick unter tiefem Brum— 
men. Sch hatte mich gleich nach dem erjten Seitenfprunge 
meines Poneys aus dem Sattel gefhwungen, und in dem— 
jelben Momente als der Bär hielt, ſauſte ihm auch meine 
Kugel auf kaum dreißig Schritt ins Schulterblatt. Die 
Hunde waren indeffen dicht herangefommen und der Ber: 
wundete raffte jeine legten Kräfte zufammen, der wüthenden 
Meute zu entgehen; doch die zerjchmetterte Schulter ver: 
binderte ihn am ſchnellen Laufen und bald umfprangen ihn 
die hounds (Brafen) mit lautem Heulen. Gleich darauf 
ftürzten die anderen, derberen Hunde, eine Miſchung von 
Brafen und Doggen, hinzu, und nun begann ein grimmiges 
Gefecht, denn der Bär Fonnte nicht mehr Elettern und kämpfte, 
auf den Hinterbeinen ftehend, mit der rechten Tage für fein 
Leben. Einen zweiten Schuß konnte ich nicht wagen, da er 
rings von Hunden umbangen war und ich feinen derſelben 
der Gefahr ausfegen mochte, von der Kugel getroffen zu 
werden. Mit dem langen Sagdmefjer ſprang ich nun hinzu 
und ftieß dem immer matter werdenden, aber ſich noc mit 
fürchterlicher Wuth vertheidigenden Thiere — allerdings etwas 
vorJichtig und von hinten — den falten Stahl gerade hinter 
der Schulter ins Herz. Bald darauf verendete e8 unter den 
wüthenden Biffen der Hunde. 
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Jetzt Fam auch mein Jagdgefährte, zum Tode matt, von 
Dornen fait zerriffen, und das Pferd mit weißem Schaume 
bededt, auf dem Kampfplage an. Es ärgerte ihn nicht wenig, 
zu jvät gefonmen zu fein, um am Gefechte Theil zu nehmen, 
doch half er mir wenigitens den Bär aufbrechen und abitreifen, 
und da jeder von und einen Sad unter dem Sattel liegen 
hatte, theilten wir das Fleiſch in zwei Hälften und ritten 
langſam heim. Das Fleiſch des erlegten Wildes wird unter 
den Jägern jtets gleichmäßig vertheilt, das Fell gehört aber 
dem, der das Wild erlegt oder zuerjt angefchoffen bat. 

Das Wetter wurde jest mit jedem Tage rauber und uns 
behaglicher, und der falte Nord pfiff gar anmuthige Weifen 
durch die dürren, entlaubten Xefte der Riefenbäume Da 
drängt fich denn Alles an die warnen Kaminfeuer, und be— 
jonders fühlt der Europäer eine große Sehnſucht nach den 
warmen Stuben und heigen Defen Europas. Durch die 
amerifanifchen Blodhäufer zieht der Wind, wo e8 ihm gerade 
beliebt, und da dieſe noch dazu Die liebenswürdige Eigen- 
haft haben, ohne Fenfter zu fein, jo muß den ganzen, lie- 
ben, langen Tag die Stubenthür, die zugleich Hausthür ift, 
aufitehen, um nur das nöthige Licht hereinzulaffen. Da läßt 
ſich's wohl denfen, daß trog dem ungeheueren Feuer im 
Kamine ſtets eine jehr gemäßigte Temperatur im Zimmer 
berricht. Zu dieſem Allen hatten wir nichts als Bärenfleifch " 


zu effen, und das des Tags dreimal. Da zog ich denn 


meinen warmen Flanellrock (die Männer tragen bier !fehr 
häufig Ueberröde aus weißem, rothem, grünem oder blauem 
Flanell) an, nahm die Büchfe auf die Schulter, und beichloß, 
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einen Truthahn zu ſchießen. Freudig jauchzend ſprangen die 
Hunde mit. 

Truthühner mit Hunden zu hetzen, iſt aber wohl eine der 
intereſſanteſten und bequemſten Jagden in der Welt. Sobald 
die Hunde einen Gang (a gang) derſelben aufgefunden ha— 
ben, rennen fie mit wilden Bellen hinter ihnen her. Obgleich 
nun der Truthahn fehr fchnell läuft, fo würde ihn doch der 
Hund bald einholen. Um diefem nun zu entgehen, fliegt 
er jchwerfällig in die nächften Bäume, jedoch meiſtens in 
die höchſten Wipfel derfelben, und ſchaut von feinem erhabe- 
nen Standpunkte aus neugierig auf die den Baum unten 
heulend und bellend umfpringenden Hunde herab. 

Nun aber muß der Jäger e8 recht gefchieft anfangen, fich 
an den umberfpähenden Truthahn hinanzufchleichen, der, wenn 
er den Menſchen entdeckt, eilig jein Heil wieder in der Flucht 
jucht. Die befte Art, ihn zu täufchen tft die, fo viel Geräuſch 
als möglich zu machen und den Truthahn, oder den ganzen 
Gang derjelben, im Kreife zu umziehen und dabei jo laut 
wie möglich, mit Bellen und Rufen, durch die Büfche zu 
brechen. Das dumme Thier laufcht dann den fremden Tönen, 
und nahe genug herangefommen, muß der Jäger nur fchnell 
hinter einen Baum fpringen, wo dann ein gutes Auge und 
eine fefte Hand dazu gehören, den Vogel aus den oft 130—140 


Fuß hohen Bäumen mit der Kugel herunterzubolen; Schrot 


würde dort gar nicht hinaufreichen. Doch braucht er nicht 
tödtlich getroffen zu fein, e8 genügt, ihm einen Flügel zu 
zerichteßen , und unfehlbar tödtet ihn dann im Fallen Das 


eigene Gewicht. Ein für den Schügen gar fehr belohnendes 
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Gefühl ift es, den Truthahn zu jehen, wie er beim Empfang 
der Kugel auf feiner ficher geglaubten Höhe zufammenzudt, 
fich umwendet und dann mit jchwerem Falle zur Erde ſtürzt. 

Eine Truthenne wiegt 9—12, auch wohl 14 Pfund, ein 
alter Truthahn aber von 16—20, ja oft 22 Pfund. 

Ich ſchoß an diefem Tage drei und Fehrte jchwerbeladen 
nad St.'s Haufe zurüd. 

Am eriten December Famen die legten Sachen, die St. 
noch am P’Anguille zurüdgelaffen hatte, und mit ihnen für 
mich wieder das jchändliche Fieber. Jetzt wurde mir aber 
doch die Sache zu bunt, und ich nahm mir feit vor, den 
ungejunden Landftrich zu verlaffen und in die Hügel zu 
ziehen. Was half mir die Jagd hier, wenn ich alle Augen- 
bliefe wieder das Bett hüten mußte, und jo ſchwach zulegt 
wurde, daß ich wirklich kaum noch auf. den Füßen ftehen 
fonnte. Schon am 4. December führte ich meinen Plan aus. 

Meine Doppelbüchfe geftel aber dem alten St. gar jehr, 
denn ſchon mehre Male hatte er mir einen Taufch angeboten, 
der überhaupt eine Leidenschaft der Amerikaner ift. Sie ver: 
taufchen Alles, was ſie haben, Landgüter, Pferde, Vieh, 


‚Gewehre, Kleider, jelbit die Stiefen und Hemden, die fte 


tragen, oder find auch jonjt eben jo willig, Alles, was te 
befigen zu verfaufen. Da St. ſelbſt eine ſehr gute, lange, 
wenn auch jehr unanjehnliche, noch mit Feuerſchloß verfehene 
Büchfe hatte, wie fie Cooper bei dem alten Hawkeye ſchildert, 
jo wurden wir bald Handels einig, wober ich natürlich noch 
ein gutes Aufgeld empfing, und jo z0g ich am 4. December 


mit frohem Muthe den nicht jehr fernen Bergen zu. Aber 
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wohl merkte ich, daß ich nicht mehr Die alte Kraft beſaß. Meine 
Schnen wollten nicht mehr wie vor zwei Jahren aushalten, 
wo ich das Wort „müde“ nur dem Namen nach fannte; das 
häufige Fieber hatte mir meine beften Kräfte entwandt. Mit 
aller nur möglichen Anftrengung vermochte ich den erften Tag 
faum 20 Meilen zu marfchiren ; am zweiten machten mir fchon 
13 zu Schaffen, und zum Tode matt Fam ich gegen Abend bei 
9.9. G. am little Red river an. 

Bis zum 9. December blieb ich bei ihm und ging dann 
zu meinem alten Rheinbatern hinüber, um zu ſehen, ob 
fich diefe wohl befinden. Dort verlebte ich wieder einige 
recht angenehme Wochen, half dem Alten arbeiten, wo ich 
fonnte, oder ging auf die Jagd und Schoß Truthühner, von 
denen fich eine große Menge dort herum aufbielt, und wurde 
wirklich von den guten Leuten wie ihr eigenes Kind behandelt 
und gepflegt. 

Uber das ruhelofe Sehnen und Jagen, das mich von 
allen Plätzen, die mir bis jeßt Lieb und theuer geweſen was 
ven, binweggetrieben hatte, ließ mid) auch hier nicht ruhen. 
Sch wollte fort, fort! nur weiter, wieder an einen anderen 
Drt, denn durch die lange Ruhe und das freundliche Still 
leben der Familie hing ich zu trüben Gedanken nad. Diejem 
wollte ich entgehen und beſchloß, obſchon ich mein Lehrgeld 
in den Sümpfen hinlänglich bezahlt hatte, wieder in diejelben 
zurüdzufehren. War ja doch auch des falten Wetters wegen 
die Gefahr, das Fieber wiederzubefommen, nicht mehr fo groß. 

Hilger’s baten mich wirklich freundſchaftlich, noch Länger 
bet ihnen zu bleiben, doch meine alte Wanderluft fiegte, und 
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ih nahm herzlichen Abjchied von ihnen. Die Kinder wollten 
mich freilich gar nicht fortlaffen, und das kleine dreijährige 
Mädchen konnte ich nicht anders beruhigen, als daß ich ihr 
jagte, fie jolle mit mir gehen. Wirklich jegte das kleine Ding 
das Hütchen auf und ging an meiner Hand wohl eine Biertel- 
meile, wo fie dann der Bruder mit Gewalt zurüdtragen 
mußte. Auch mir wurde es feucht in den Augen, als das 
Kind noch von Weiten die Händchen nach mir ausitredte 
und meinen Namen rief. Sort — fort — ich hatte ja 
feine Ruhe, und jo kam ich denn am 25. Januar, Abends ſchon 
wieder zur Bay de view (einem fleinen, l'Anguille und 
Cash river gleichlaufenden und zwiſchen diefen beiden liegen— 
den, Flüßchen), wo ich’ mein Lager an einem der fich bier 
häufig findenden indianifhen Grabhügel auffhlug und am 
anderen Morgen ſchon an zu jagen fing. Da es Hirſche 
und wilde Truthühner genug dort herum gab, fehlte es 
mir nicht an Lebensmitteln, Doch ftaf mir, wie dem £leinen 
Branntweinbrenner, die Büffeljagd im Kopfe, und ich wandte 
mih am 27. Januar den Fluß hinunter. 

Einfam z0g ich jegt durch die öden, von feiner menſchli— 
hen Seele belebten Wälder, die Spur des flüchtigen Wildes 
verfolgend, und lag dann Abends auch wieder einfam und 
allein, meinen trüben Gedanfen nachhängend, am Fntjternden 
Heuer. Sch hatte mich jegt an das Waldleben fo ziemlich ges 
wöhnt und brauchte jelten meinen Compaß, denn tn dem 
jumpfigen, ebenen Lande, wo die ungeheueren, geraden 
Bäume ſtehen, fann fih der Jäger leicht, wenn er nur feine 
Aufmerkfamfeit darauf wendet, nad) dem Mooſe der Baume 
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richten, das fat ftets an der Nordnordweitfeite der Stämme 
viel Dichter und häufiger tft als an der Südſeite. Doch fing 
e8 an etwas zu frieren, und da der Sumpf überall mit 
Waſſer, oft knietief bedeckt war, machte ich, fortwährend 
durch das dünne Eis brechend, ſolch lautes Geräufch, daß ich 
alles Wild, in deifen Nähe ich Fam, unfehlbar damit ver- 
jcheuchen mußte. 

Am 28. und 29. Januar war ich nicht zum Schuß ge— 
fommen und lebte von den Weberreften eines Truthahnes und 
von ein paar Kolben Wälſchkorn, die ich in der Jagdtaſche 
jteefen hatte. Am 30. Januar war auch dies zu Ende, etwas 
von dem Mais ausgenommen, das ich röftete und mit großem 
Appetit verzehrte. Freilich diente e8 nur dazu, meinen Hunz 
ger noch mehr zu erwecken, und ich fing ernftlich an, die zar— 
ten Stengel des Saffafras zu fauen, um wenigftens etwas 
in den Magen zu befommen. 

Mein Gepäck beläftigte mich nicht viel; mein Büffelfell 
hatte ich mir am White river gegen eine wollene Dede ein- 
getaufcht, und im Jagdranzen trug ich nur ein Hemd, ein 
Paar jehr wehmüthig ausfehender Soden nebit ein paar Stück— 
chen Blei. Das war die ganze Laſt; am metjten aber hinderte 


mich auf dem Marche die Either, die ich über die Schulter 


hängen hatte, doch entfchädigte fie mich, wenn ich Abends 


am Lagerfeuer von des Tages Laft und Mühe ausruhte, | 


wieder, und ich konnte es nie über mich gewinnen, fie im 
Stiche zu laffen. 

Gegen Abend, als ich mich, vom wüthendften Hunger 
agepeinigt, nach einem trodenen Lagerplake umfah, merkte 
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ich, daß die Luft, und zwar mit jedem Augenblide bedeutend 


Falter würde. Sch machte fchnell ein gutes Feuer an und 


warf mich matt an demfelben nieder. Es fror jetzt ernftlich, 
und feelenvergnügt war ich, als es fpäter auch noch zu 
jhneien anfing. Ich Fauerte mich zufammen, fo gut es gehen 


wollte, und fohlief bald ein. In der Nacht weckte mich das 
fürchterliche Geheul der Wölfe, die wahrscheinlich eben jolches 


Sagdglüd gehabt hatten wie ich, wobei ich mir auf alle nur 
mögliche Weife gratulirte, wen fie nur halb jo vielen Hun— 
ger hätten. Mehre Male in der Nacht jprang ich auf, ſchüt— 


' telte den Schnee von mir und ſchürte mein Feuer wieder an, 


— tn ur 


das fast ganz verlofchen war, und immer noch fehneiete es 
und war bitterfalt. Mit gewaltigen Stüden Holz, die ich 
am Abend vorher zum Lager gefchleppt hatte, unterhielt ich 
mein Feuer in einer behaglihen Gluth, und bald waren 
Wölfe und Schnee vergeffen und ich jelbft janft wieder ein- 
geichlafen. 

Ein vom Schnee fihwerbeladener, herunterbrechender Aſt 
wecte mich endlich, und die Dede von den Augen reißend, 
erblindete ich faft von den leuchtenden Sonnenftrahlen,, die 
die blendendweige Fläche zurüdwarf, wurde aber auch) jogleich 
völlig munter, denn dielodere, dünne Maſſe, die mir von der 
Dede herunter auf den bloßen Hals fiel, war gar zu Falt. 
Der Schnee fam mir gerade recht; ich rieb mir Geficht und 
Hände damit, bis ie glühten, und brauchte, da ich nicht nö— 
thig hatte, mir ein Frühſtück zu Fochen, nur ſehr furze Zeit 
dazu, um fertig gerüftet meine Jagd anzutreten. Wohl war 
ic) etwas matt von dem langen Falten, doch hatte mich auch 
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die gute Nachtruhe und die neuerwedte Hoffnung ſehr ges 
ftärkt. Sch verlor daher feinen Augenblid, meinem peinigenz 
den Hunger abzubelfen, und zog, unter den fchwerbeladenen 
Heften der Bäume hinweg, auf’s Geradewohl in den Wald 
hinein. Den Abend vorher hatte ich, dicht an meinem Lager: 
platze, einen „Overcup-Eichbaum,“ der ziemlich füße Eicheln 
trägt, gefunden und mir einige derjelben gefammelt, die ich 
jet mit wahrem Heißhunger verfchlang meinem Magen doch 
wenigſtens eine Eleine Beſchäftigung zu geben. 


Die Dvercup» Eiche wird zu einem ſehr ftarfen Baume, 


wächſt aber nur in naſſem Boden, hat Eleine Blätter und 
eine Frucht, an der die äußere rauhe Dede, die an unferen 
Eicheln blog dicht am Stiele, in Form eines Eleinen Taffenz 
jhälchens, den unteren Theil derſelben bededt, fait ganz 
über fie weggeht und nur oben an der Spiße eine Kleine 
Deffnung läßt, wovon fie auch den Namen hat. Die Eichel 
it faft ganz rumd und genießbar, da fie einen Feineswegs 
bittern, fondern fogar füßlichen Geſchmack hat. Sie iſt das 
Lieblingsfutter des Bären. 

Noch nicht weit war ich von meinem Lager abgegangen, 
als ich auf Die Fährte eines alten Bodes Fam, der hier furze 
Zeit vorher durchgegangen war, und jtill und ſchnell folgte 
ich ihm in dem, an 6 Zoll tiefen Schnee. Ich fand die Stel: 
len, wo er fich mehrmals behaglich niedergethan hatte, Doch 
behielt er im ganzen jeine Richtung bet, und zwar in fo raz 
ihem Gang, daß ich wohl an 3 Stunden der von anderen 
oft gefreuzten Spur gefolgt war, ohne ihn auch nur ein einz 
ziges Mal in Sicht zu befommen. Die Spur ging jegt in 
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ein ziemlich dichtes Gebüfch hinein und hier, als ich gerade 
mit Armen, Beinen und Gewehr in den nichtswürdigen ftach- 
lichen Schlinggewächfen — den fogenannten greenbriars — 
hing, ſah ich ihn plößlich dicht vor mir ftehen und meinem 
Arbeiten neugierig zuſchauen. Natürlich war er, ehe ich mich 
wieder frei machen fonnte, ſchon in langen Sägen entflohen 
und außer Schußweite. 

Bon Neuem nahın ich jeßt feine Spur wieder auf und 
befam Gelegenheit, die gewaltigen Sprünge zu bewundern, 


die er im erften Anlauf gemacht hatte. 


Im dritten Sprunge war er über ein, etwa 8—9 Fuß 
hohes Gebüfch weggefeßt und hatte von da, wo er abjprang, 
bis zu der Stelle, wo er die Erde zuerft wieder berührte, 
eine Strede von 20 Fuß überflogen. Bald fand ich, daß er 
wieder ruhig fortgefehritten war, und meine Schritte ver: 
doppelnd, folgte ich ſchnell und vorfichtig. 

Etwa 100 Schritte vor mir ſah ich ihn zum zweiten 
Male in einem Dieicht ſtehen, und da er fich nach mir um: 
Ihauete und ich nicht hoffen durfte, näher an ihn heranzu— 
fommen, fo nahm ich die Büchfe herauf, zielte bedächtig und 
drüdte ab. Beim Knall zudte er zufammen und floh, zur 
Seite fpringend, in wilder Eile durch die dien Büſche. Er 
war mir nun gewiß genug, und ruhig lud ich wieder und 
ging zum Plage, wo er geftanden hatte. 

Der Schnee war dort überall geröthet, und ein breiter 


Streifen großer dunkler Tropfen bezeichnete den Weg, den 
der Flüchtling genommen hatte. 


Da ich vom feharfen Gehen ermüdet war und auch dem 


286 Das alte Bar. 


verwundeten Thiere Zeit Taffen wollte, krank zu werden, 
jeßte ich mich ruhig auf einen alten umgeftürzten Baum: 
ſtamm. 


Nach einer halben Stunde ungefähr folgte ich der Fährte; 


der Hirſch hatte aber unglüclicher Weiſe den Eleinen Fluß 
aufgejucht, um feine brennende Wunde zu fühlen, war hinz 
durhgefhwommen und lag am anderen Ufer verendet im 
Schnee, den er rund um fich her roth gefärbt hatte. Wäre 
ich nicht halb verhungert gewefen, hätte ich nie daran gedacht, 
mich ing Falte Wafler zu wagen, aber die Noth überwand 
jede Bedenklichkeit. Mit einem Endchen Seil, das ich bei 
mir hatte, befeftigte ich zwei Stüde faules Holz an einander, 
da Diefes am beiten auf dem Waſſer fchwimmt, legte meine 
Büchſe, Cither, Dede und mein Jagdhemd darauf, that 
dann noch Pulverhorn, Taſche und das andere Hemd hinzu 
und ftieg in das eisfalte Waller. Hofen und Leggings behielt 
ich an, denn dieſe waren ſchon feucht, da ich am Morgen be⸗ 
reits mehrere kleine, fließende Waſſer hatte durchwaten müſſen. 
Als ich erſt einmal im Waſſer ſtand, duckte ich mich ſchnell 
unter bis an den Kopf, und ſchwamm dann in kurzer Zeit, 
das kleine Floß vor mir herſtoßend, an das andere Ufer. 
Vor Froſt klappernd zündete ich ein Feuer an, was keine 
geringen Schwierigkeiten hatte, da Alles von Schnee bedeckt 





war; doch half mir da mein Tomahawk. Ich trocknete mich 


nun wieder, wobei ich einige Stücke Fleiſch auf die Kohlen 
legte und ſie noch halb roh verzehrte, meinen wirklich wüthen— 
den Hunger zu befriedigen. 

Das Verfolgen des Wildes und das kalte Bad hatten 
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mich ermattet, und ich warf mich beim Feuer nieder, um aus— 
zuruhen, doch mochte ich wohl meine Kräfte zu ſehr anges 
ftrengt haben, denn gar bald wieder fühlte ich das Falte 
Fieber meinen Körper johütteln. Das Frieren dauerte wohl 
2 Stunden, und ich glaubte, e8 nie fo heftig gehabt zu has 
ben; dann fuchte mich die glühendfte Hitze heim und ließ mich 
Schnee und Eis umher vergeffen. Erſt gegen Abend fühlte 
ich mich etwas beifer, doch war ich zu matt, weiter geben zu 
fönnen, räumte den Schnee um mich herum weg, machte eine 
Schutzwehr davon, den Wind von mir abzuhalten, und jchlief, 
nachdem ich mir noch einen guten Holzvorrath herbeigefucht 
hatte, die Nacht janft und füß. Merfwürdiger Wetfe war 
dies das legte Mal, das ich das falte Fieber in Amerika 
befam. 

Den nächſten Tag, obgleich wieder wohl, war ich doch 
noch ſehr ſchwach und blieb bis gegen Abend am warmen 
Feuer hingeftredt, von meinem Wildpret zehrend, Liegen. 

Gegen Abend, mehr um mir Bewegung zu machen und 
„etwas an die frifche Luft zu kommen,“ als um zu jagen, 
ging ich fort, Doch Fehrte ich, obgleich ich marfchfertig war, 
noch ein Mal zu meinem alten Lager zurüd und bradh am 
dritten Tage endlich im Ernſt auf, die fo heiß erjehnten 


Büffel zu finden. 


Sch hatte eine jüdliche Richtung eingefchlagen und war 
ein paar Stunden langſam fortgefchlendert, als ich plötzlich 
an ein Lager fam, in dem einige 20 Büffel die vergangene 
Nacht gelegen haben mußten. Ich verlor jegt feine Zeit mehr, 
jondern folgte den breit ausgetretenen Spuren der Heerde, 
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die eine Strede am Fluffe hinuntergegangen war, ſich dann 
gedreht hatte und nun faft nördlich wieder hinauf zu ziehen 
jchien. Als es dunfelte, zündete ich ein Feuer an und warf 
mich ermüdet auf eine, vom Schnee gereinigte Stelle. Es 
war fürchterlich alt, und die Wölfe heulten auf eine herz— 
brechende Weiſe, doch kamen fie nicht in meine Nähe, 

Am nächften Morgen, nachdem ich ein Stück meines 
Wildprets gebraten hatte, verfolgte ich die Spur auf's Neue, 
die im Zickzack bald nach diefer, bald nach jener Himmels— 
gegend hinlief, und konnte auch an dieſem Tage die Heerde 
nicht einholen. Doch hatte ich die befte Hoffnung, da die 
Zeichen, die ich gegen Abend fand, mich vermuthen ließen, 
daß ich nur noch wenige Meilen von den Thieren entfernt 
jein fönnte. Wieder lagerte ih in den Spuren der Büffel 
und jchlief, an den Stamm eines umgeftürgten Baumes ge- 
drüdt, der den Nordwind von mir abbielt, bei einem fla— 
ckernden Feuer warm und behaglich. Um Mitternacht aber 
drehte fich der Wind, der bis jet Nordweit geweien war, 
nach Südweſt. Mir war gar nicht wohl dabei, denn dag 
Wetter ſchien fih zu ändern; dunkele Wolfenmaffen ‚ballten 
fih in Süden zufammen, die Luft wurde bemerkbar wärmer, 
und mir graute vor den Folgen. 

Am 5. Februar fing e8 an zu thauen. Zwar wollte ich 
meinen Plan, die Büffel einzuholen, nicht fogleich aufgeben, 
bald aber überzeugten mich mehre angejtellte Berfuche, dag 
e8 vergebens fet, ihrer Spur länger zu folgen. Regenſchauer 
folgte auf Regenſchauer; der ganze ſchöne Schnee war in 
wenig Stunden verfohwunden, und an deifen Statt laa 
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eine öde Waſſerwüſte vor mir, in der jede Fußſpur zu— 
ſammenfloß. 

Jetzt war guter Rath theuer; die einbrechende Nacht jedoch 
überhob mich allen weiteren Verlegenheiten, denn die Dunkel— 
heit ſowohl, als der niederſtrömende Regen überzeugten mich) 
daß, für dieſen Abend wenigſtens, weiter Nichts zu thun ſei. 
An ein Feueranmachen war gar nicht zu denken, und ich 
kauerte mich unter einen halbumgeſtürzten Baum nieder, der 
mich wenigſtens etwas vor den tollen Regengüſſen ſchützte. 
Zwar hatte ich noch ein Stück gebratenes Wildpret in der 
Taſche, aber feinen Appetit es zu verzehren, und verbrachte 
‚auf dieſe Art höchit elend und vor Froft zitternd die Nacht. 

Die Wölfe ſchienen dort ganz zahm zu fein, denn einzelne 
famen oft auf wenige Schritte zu mir heran und heulten 
Mitleid erregend. Sch war aber gegen Alles jo abgeftumpft, 

daß ich nicht einmal mein Meffer aus der Scheide zog, hätte 
ich mich ja Doch bewegen müſſen. Ueberdieß ſchien mir in 
/ meinem damaligen Zuftande jchon der Gedanke, von Wölfen 
ein wenig warm gefchüttelt zu werden, eine ordentliche Er- 
holung. Kein Auge ſchloß ich diefe Naht und harrte ſehn— 
| jühtig des erften Tagesgrauens, das endlich langſam und 
trübe durch den dunklen Wald ſchimmerte. 

Der Regen hatte aufgehört, und nur noch ein feuchter, 
dünner Nebel lag auf dem Sumpfe. Ich ſchnitt mir ein Stück 
Fleiſch ab, ſtreute, da mein Salz ganz verbraucht war, etwas 
Pulver darauf und verzehrte es kalt und trocken, wie es war. 
Es gab vielleicht in damaliger Zeit wenig Menſchen, die 

mehr und entchtedener jagdtoll gewefen wären wie ich, man 
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fann aber auch eine Sache übertreiben. Die faft undurch— 
dringlichen Sümpfe mit dem halbgethauten Schneewaffer und 
Eis darin, das Schlechte Wetter, mein langes Alleinfein, der 
Mangel jeder Bequemlichkeit die der civiliſirte Menfch doch 
nun einmal zum Leben für nöthig halt, das Alles Fam hier, 
durch den legten Fieberanfall nur verſtärkt, zuſammen und 
zum vollen Ausbruch und ich befchloß nicht allein wieder 
Menfchen aufzufuchen fondern fogar, jowte ich nur wieder 
einen Aufenthalt civiliſirter Weſen erreicht hätte, der Jagd 
für num und immer zu entfagen und nte wieder eine Büchfe 


anzurühren. Am fehnelfften jest vor allen Dingen aus diefen 


ſchrecklichen Sümpfen hinauszufommen, und meine guten 
Vorſätze gleich auszuführen, fchlug ich eine ganz gerade nord— 
öftliche Richtung ein, an den St. Franeis river zurüdzus 
kehren und dort vielleicht in Strong’ Postoflice Briefe aus 


Cincinnati oder vielleicht gar aus der Heimath zu finden. Ich 
hatte vor nicht gar langer Zeit nach Cincinnati gefchrieben, 


mir meine Briefe an jenen Blaß zu fihiden. 


Ich brach nun in gerader Richtung nad Nordoften auf | 
nnd zwar fo fehnell, als ich mich nur immer durch alle mir 
entgegenftehende Hinderniſſe hindurcharbeiten konnte; aber | 
grundgltiger Gott, was für ein Marfchiren war das? Nur | 
wenig trodene Streifen Landes durchjchnitten den Sumpf 


von Norden nach Süden, und eine unendliche Waſſerfläche 
lag zwiſchen diefen, die gewöhnlich wohl nur 1—1Y, Fuß, 


oft aber auch, wo Eleine Abzugscandle lagen, 3—4 Fuß tief 


waren; zwei Mal fogar mußte ich ſchwimmen und das, matt 


und elend, wie ich es durch Die vielen Fieber war, in eis— 
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faltem Waſſer. Doch hier half mir das Wörtchen „muß“; 
entweder durch, oder im Sumpfe umfommen, das war die 
Wahl die ich hatte, und ich arbeitete mich zulegt mit einer 
wirflich verzweifelten Entjchloffenbeit durch alle Hinderniſſe 
durch. 

Die Nacht verbrachte ich bet einem warmen Feuer und 
einem erlegten und am Spieße ftedenden Truthahn, auf jeden 
Fall angenehmer als die vorige, und meine Gither Elang mit 
den Wölfen und Eulen durch den ftillen Wald. 

Um anderen Morgen fchlug ich neugeftärft meine Nord— 
oftrichtung wieder ein und erftaunte nicht wenig, als ich, un- 
gefähr um 9 Uhr Morgens, plöglich Rauch witterte- und 
gleich darauf ein noch nicht ganz niedergebranntes Feuer vor 

mir ſah. 

Das niedergedrückte Laub an der Windfeite deffelben ver- 
| rieth deutlich, daß ein einzelner Jäger dort gelagert hatte; 
auch waren vier Hunde mit dem Unbekannten, die fich ihre 
Betten neben ihm gemacht hatten. Etwa 20 Schritte vom 
Feuer lag etwas Wälſchkorn auf der Erde, und die Zeichen 
am Baume, wo ein Pferd angebunden geweſen war, wie Die 
Spuren feiner Zähne in der Baumrinde, ließen fich nicht ver- 
‚ kennen. 

| Wie es fchien, hatte der Jäger vor Faum einer Stunde 
| feinen Weg fortgefeßt, und-da noch der Thau und Froft des 
‚ falten Morgens auf den Blättern lag, fo war feine Spur, 
‚die nach Südoſt führte, Teicht zu finden. Ich hatte fie erit 
\ eine furze Strede verfolgt, als ich einen Schuß gerade vor 
| mir, obichon in ziemlicher Entfernung, hörte. So ſchnell wie 
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möglich folgte ih dem Schalle und Fam gerade an Ort und 
Stelle, als der Schüge fein Pferd wieder befteigen wollte, 
jeine Jagd fortzufegen. Ein aufgebrochener Hirſch hing an 
einem jungen Baume, und vier Hunde ſprangen bellend ge: 
gen mich heran. 

Der Jäger war ein Mann mit Namen Bearce, der hier 
im Sumpfe wohnte und den ich ziemlich gut Fannte. Wir 
beide begrüßten ung herzlich und waren gegenfeitig frob, ung 
jo zufällig getroffen zu haben. Er verficherte mir, dag ihm 
Nichts ſoviel Spaß mache als mir begegnet zu fein, denn er 
war, wie er jagte, gerade im Begriff nach einem Baume hin⸗ 
zugehen, den er vor einigen Tagen gefunden, und worin ſich 
unſtreitig ein Bär aufhalten müſſe, denn eine Menge Zei— 
chen wären rings herum, die es faſt außer allen Zweifel 
ſetzten. 


Den Hirſch hatte er auf feinem Wege geſchoſſen und dort 
aufgehangen, um auf dem Rückwege das Befte Davon mitzus 


nehmen und die Hunde mit dem Uebrigen zu füttern. 


Mit Freuden nahm ich feinen Vorſchlag, ihn zu begleiten, ' 
an, meinen Entſchluß, nicht mehr zu jagen, hatte ich jchon | 
faft vergeffen, oder doch diefes eines Ausnahmefalls wegen 
anfgefchoben, und mit verdoppelten Schritten eilten wir 
dem Brushy-lake zu, den wir gar bald erreichten. Hier 
waren wir allerdings, wie P. fand, nachdem er fich ein wentg 
orientirt hatte, zu viel ſüdlich gekommen und daher genöthigt, 
wieder eine Strede ftromauf zu gehen. Wir lagerten aber, | 
da wir beide müde waren, fehr früh an diefem Nachmittage 


auf einem trocdenen, etwas höher gelegenen Stück Land. 
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Nur wenige Schritte von unferem Lager ftand ein Sajla- 
frasbaum , deffen Rinde, etwa 7 Fuß vom Boden, ganz zer- 
bijfen und zerfragt war. 

Ich hatte fchon lange gelegen und ihn beim Scheine des 
hellauflodernden Feuers betrachtet, als mich P. fragte, ob ich 
wohl wiſſe warım der Bär, fo hoch wie er nur reichen Fönne, 
die Rinde auf jolche Art zerfaue. Auf meine Berneinung er: 
zählte er mir Folgendes. Der Bär, wenn er im Auguft der 
Fährte der Bärin nachgeht, ftredt fih auf feinem Wege 
an einem oder vielleicht auch an mehren Bäumen (am lieb- 
ften Saffafras oder Fichte) in die Höhe und beißt, fo daß 
jeine Hintertagen noch auf der Erde ſtehen, fo hoch, als er 
irgend beißen kann, in den Baum, Fragt mit den Tatzen, jo 
hoch er fragen kann, und ſetzt dann feinen Weg weiter fort. 
Nimmt ein anderer Bär die Fährte defjelben Weibcheng auf 

und findet diefe Zeichen, fo richtet er fich ebenfalls am Baume 
in die Höhe nnd verfucht daffelbe Experiment. Kann er nun 
/ höher einbeigen und höher hinauffragen, oder wenigſtens eben 
ſo hoch als fein Vorgänger, dann folgt er der Fährte und 
verſucht den Kampf; kann er dag aber nicht, dann geht er 
| ruhig jeiner Wege, um eine andere Spur aufzufuchen. 

| Die Sache fehten mir etwas zweifelhaft, doch ließ fich nicht 
leicht etwas dagegen einwenden, da ich felber ehr häufig diefe 
ı Merkmale an den Bäumen gefunden habe, und wirklich oft 
‚ don zwei verfehiedenen Bären; doch wer kann da fagen, was 
der Bär eigentlich denft, wenn er dieß thut. Wir fchliefen 
| die Nacht jehr gut, und die Sonne ftand ſchon hoch am Him— 
mel ehe wir wieder marjchfertig waren. 
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Es mochte 10 Uhr Morgens fein, als B. mir plötzlich 
eine dicke Cypreſſe zeigte, die dicht am Ufer des kleinen Fluffes 
ftand, und verficherte, daß in diefer der Bär ftede. Der 
Baum mochte über 4 Fuß im Durchmeffer haben, und in der 
Rinde waren deutliche Spuren von den Klauen des Bären 
eingedrüdt, wir rüfteten uns daher bald zu unjerem Vor— 
baben. | | 

P. hatte erft den Schläfer durch Rauch heraustreiben 
wollen, doch da dieß nur zu oft ſehr viel Zeit wegnehmen ſoll 
und wir jeßt zu Zweten waren, machten wir ung daran, den 
Baum, der noch dazu unten falt ganz hohl war, mit unferen 
Tomahawfs umzuhauen. Wir brachten das Pferd in fichere 
Entfernung, und bald erflang der Wald von wiederholten 
Schlägen unferer Heinen Werte. Die Hunde, denen die 
Sache ein wenig zu langweilig zu werden anfing (denn ſchon | 
mochte e8 2 Uhr fein, und der Baum ftand noch immer) hatz 
ten fich zerftreut und jagten um uns herum nad) Kaninchen 
und Waſchbären. 

Wir hatten eine Weile ausgeruht, ein paar Biffen ge 
geſſen und eben wieder unjere Arbeit begonnen, als Bearce 
plöglich ausrief: Look out! the bear!*) , | 

Schon beim erften Worte hatte ich zur Büchfe gegriffen. | 
Wie ein Bligftrahl fuhr der Bär jetzt am Baume herunter, | 
und das Gewehr auf ihn abdrüden, e8 wegwerfen und mit 
dem Meffer auf ihn zufpringen, war bei ung beiden das Werf 
eines Augenblicks; doch fihlangengleih ſchlüpfte die Beſtie 


) Hab Acht! ver Bär! 
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zwifchen ung durch, und beinahe wären wir mit unferen gez 
zückten Meffern gegen einander gerannt. Keiner wußte, daß 
der Andere gefchoffen hatte, jo zu gleicher Zeit waren Die 
Schüſſe gefallen. 

Der Bär, aus jeinem Winterſchlafe eben aufgewacht und 
jo gegen alle Gefege der Höflichkeit behandelt, wußte nicht 
vecht wie ihm geſchah, doch die vom Schuffe herbeigeloeften 
Hunde nöthigten ihn bald Ferfengeld zu geben. Pearce hatte 
fih auf's Pferd geworfen und galopirte der Jagd nach, und 
ih, die Büchfe zurüclaffend, folgte mit dem Meſſer in der 
Hand, fo ſchnell mich meine Beine tragen wollten. Nur eine 
kurze Strede lief das, von unferen Kugeln fchwer verwundete 
Thier und erftieg, als e8 fand daß es den näher Fommenden 
Hunden nicht mehr entgehen Fonnte, einen Baum. Pearce, 


der die leere Büchſe mit auf's Pferd genommen hatte, fprang 
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herunter und lud, und ich fam gerade noch zu rechter Zeit, 
zu fehen wie der Bär, von einer ficheren Kugel durchbohrt, 
hoc aufjprang, fich wendete, mit beiden Tagen nod) einen 
Augenblid am Stamme fich fefthielt und dann mit ſchwerem 
‚Falle herunterftürzte. 

Da es Schon zu ſpät am Tage war noch weiter zu wan— 
dern, ſchlugen wir da, wo ich meine Büchje gelaffen hatte 
und wo noch einige von P.'s Sachen lagen, fröhlich unfer 
Lager auf, johleppten Holz zum praffelnden Feuer und be— 
reiteten ein capitales Abendeifen. DaB. fhon mehre Tage 
im Walde war, fo hatten wir Morgens feinen legten Kaffee 
getrunfen. Sch riß deshalb eine Saſſafraßwurzel aus, ſchnitt 
fie klein, warf fie in unfere Becher und hatte bald einen ziem— 


296 Winterſchlaf des Bären. 


ih guten Thee fertig, wentgftens etwas Heißes zu haben, 
mit dem wir das Fleisch hinunterfpülen Fonnten. 

Nachdem wir ung jo gelabt und neu geftärkt, widelten 
wir ung in unfere Deden und ſchwatzten noch ein wenig zu: 
jammen. | 

P. erzählte mir auch etwas Näheres über den Winter: 
Ichlaf der Bären. 

Diefe fuchen fich im Herbft und December einen Baum 
aus, in dem fie überwintern wollen, und fragen und reinigen 
ihn dann inmwendig, jo gut wie nur irgend möglich. Fit dieg 
geichehen, jo Flettern fie um Weihnachten und Neujahr, wenn 
die Falte Jahreszeit beginnt, hinauf und fteigen, mit dem 
Hiutertheil zuerft, in ihre neue Wohnung hinab. Bis gegen 
Ende Februar rühren und regen fte ſich nun nicht, wenn fie 
nicht von einem Jäger durch die äußeren Kennzeichen am 
Baume aufgefunden und mit der Art oder durch Feuer aus 
ihren Winterquartieren vertrieben werden. Mitte März aber, 
und oft ſchon im Februar, verläßt Braun häufig fein Lager 
um Waffer zu trinken, geht jedoch ſtets wieder zurüd, bis 
das Wetter milder wird und er dann wie gewöhnlic, feine 
Nahrung aufjucht. Viele Bären überwintern auch gar nicht 
in hohlen Bäumen, und beißen fich nur in den dien Röh— 
richten oder Schilfbrüchen eine Maffe Rohr um, aus dem fie 
fich ein dichtes, feftes Lager bereiten. 

Von dort wo wir lagen, bis zum nächften Haufe, hatte 
ih ungefähr noh 10 Meilen gegen N. DO. zu machen und 
war dann auch durch den ſchlimmſten Sumpf. So zeigte ſich 
mir denn endlich einmal die Hoffnung wieder auf feftem Bo— 





| 
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den zu wandern und nicht mehr wie eine Amphibte, halb im 
Waſſer und halb in der Erde, oder vielmehr im Schlamme 
zu fteden. 

Wir hatten einige Stunden vortrefflich gefchlafen, als 
plöglic), nur wenige Schritte von ung entfernt, ein unge— 
heures Krachen, als wenn Himmel und Erde berften wollte, 
uns blisfchnell auf die Beine brachte. Der Baum, den wir 
gejtern faft umgehackt und dann nicht weiter beachtet hatten, 
war von dem Sich erhebenden Winde umgeftürzt. Eben diefer 
Wind aber bewirkte unfere Rettung, denn er warf den Baum 
auf die unferem Lager entgegengefegte Richtung, jonft hätten 
wir unjeren Leichtfinn ſchwer büßen fönnen. Jetzt war er 
glüklicher Weife von uns abwärts und gerade über den 
Brushy-lake gefallen und bildete für mich am nächiten Mor— 
gen feine übele Brüde. Die Hunde zogen gleich beim erjten 
Krachen die Schwänze ein und empfahlen fih. Wir lachten 
noch eine Weile über. unfer fehnelles Auffpringen und legten 
ung dann wieder ruhig nieder. 

ALS es tagte, waren wir beide gerüjtet. Pearce packte 
ſein Bärenfleiſch auf's Pferd und ich ſelber wanderte, herz— 
lichen Abſchied von ihm nehmend, nach N. O. Nach drei— 
ſtündigem Marſchiren, faſt immer bis an die Kniee, oft bis an 
den Gürtel im Waſſer, erreichte ich endlich die breite Straße, 
die nach Memphis führt, und zog nun öſtlich. 

Nachmittags Fam ich an St.'s alte Farm und ging noch 
eine halbe Meile weiter, um bi WO. zu übernachten. Ich 
freute mich Schon den ganzen Weg auf ein warmes Bett und 
ein Lager in einem Haufe, unter Menichen. 


r 
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MO. nahm mich berzlih auf und that Alles, um mir 
e8 jo behaglich als möglich zu machen. Seine Frau Fam erft 
jpäter, da fie in die Nachbarfchaft geritten war ein paar 
Wittwen zu Dejuchen. 


Es it merfwürdig wie viele Wittwen fich in dieſem 
Sumpfe aufhalten; wo man binfommt, findet man eine 
Wittwe, und ich bin feft überzeugt, der alte „Weller“ in den 
Pickwickiern würde fich hier höchſt unglücklich gefühlt haben. 
Das Klima muß außer allem Zweifel in jener Gegend ge— 
jünder für das weibliche Gefchlecht fein, denn der Mann 
jtirbt faft immer zuerſt — vielleicht aber auch nur deshalb, 
weil er der Sumpfnäffe mehr ausgefegt iſt, und größere 
Strapazen zu ertragen hat als die Frau. 


Wir jagen am flafernden Kaminfeuer und erzählten uns 
eben ein paar Gefchichten, als ſich auf ein Mal die Thüre, 
der ich den Rüden zugedreht hatte, verdunfelte, ich wandte 
mich um, den neuen Ankömmling zu ſehen, und jprang entz 
jeßt auf, — denn — e8 war der lange Methodtitenprediger. 
Allmächtiger Gott, jo nahe dem Entrinnen (nur noch eine 
Nacht, und ich wäre aus feinem Bereiche gewefen), und den— 
noch ereilte mich die lange Geftalt wieder. Mit zwei Schritten 
war er bei mir, reichte mir die Hand und Fraftlos ſank ich 
in meinen Stuhl zurüd. MO. ging hinaus, fein Pferd zu 
beforgen, und er jelber verlor indeſſen feine Zeit, mir mit 
gar erbaulicher Stimme die Bortheile eines religiöfen Lebens— 
wandels auseinander zu fegen. Da erwachte aber in. mir der 
Geiſt des Widerfpruches, und wir begannen eine ernfthafte 
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Debatte, bei der e8 nicht an mir lag, wenn er nicht erfuhr 
was ich eigentlich. über die Schreteret dachte. 

MD. kam jegt herein und nahm des Langen Partei, 
aber ich hielt Stand; endlich Fam auch noch die Frau und 
ſchlug fich zu meinen Feinden, ich behauptete aber immer noch 
meine Stelle, doch hätten die drei Alliirten auf jeden Fall 
meine Feſtung nach Furzer Zeit ausgehungert und zur Ueber— 
gabe gezwungen, wenn nicht eine Negerin, als es gerade an— 
fing dunfel zu werden, zu meiner Hilfe mit dem Abendeſſen 
angerüct gefommen wäre. 

Bor dem Eſſen hielt der Schreckliche ein wahrhaft Ent: 
jegen erregendes, langes Tiſchgebet, fo daß felbit die Fromme 
Frau vom Haufe anfing für ihre Speiſen beforgt zu werden 
und unruhig auf dem Stuhle hin- und herrüdte. Dod aud) 
dieß endigte, und wir fielen num wie Wehrmwölfe über das 
Nachtmahl ber. 

Als wir nach dem Effen wieder am Ratte jaßen, plagte 
MO. der Böſe, daß er den Langen bat, er möchte doch 
etwas fingen, aber beinahe wäre ich diefem um den Hals ge 
fallen, als er mit trauriger Miene verficherte,, er hätte fein 
Buch vergeffen, es ftede im braunen Rode zu Haufe. — Ich 
jah den braunen Rod ordentlih am Nagel hängen, mit dem 
jhmalen Kragen und den langen Schößen, den abgetragenen 
Knöpfen und dem dunkelbraunen Flicken am linfen Ellen: 
bogen. — Meine Freude währte aber nicht lange, denn er 
verſprach MO., er wolle jein Beſtes verfuchen, ihm ein Lied 
auswendig vorzufingen. 

Es mochte 6 Uhr fein, als er mit bald fchmetternder, 
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bald näjelnder Stimme, nachdem er in dret verfchtedenen 
Tonarten erft probirt und in der eriten zu tief, in den beiden 
anderen bedeutend zu hoch angefangen hatte, das fchöne Lied: 
„It isthe old ship, o Zion Halleluja*)!“* begann. 

Es jchlug auf der hölzernen Wanduhr fieben, es jchlug 
acht, e8 war halb neun, und noch immer hatte das unfelige 
Lied fein Ende, von dem er jeden Bers dreimal wiederholte, 
und Gott weiß, wie viele e8 hatte, als er plötzlich aufhörte 
und ruhig zu WO. fagte, daß dieß alle die Berfe wären, Die 
er von dieſem Liede auswendig wüßte Nachdem der Menſch 
faft 3 Stunden gefungen hatte, fagte er: „er wilfe die Berfe 
nicht alle.“ 

Wir waren jehr müde geworden, und wie der Braune 
nur erft einmal Ruhe gab, jchliefen wir bald ein. Mit 
Sonnenaufgang wanderte ich neugeftärft dem St. Franeis 
river zu und erreichte Strong’s Post oflice noch vor Sonnen: 
untergang. 

Das war nun zwar ein Poſtamt; aber der Deutjche darf 
um Gotteswillen fein ſolches Poſtamt darunter verftehen, 
wie fie fich felbft in den Fleinften Städten Deutfchlands 
finden. 

In den weitläufigen, jehr wenig angebauten, wejtlichen 
Staaten würde der Verkehr durch Briefe faft unmöglich fein, 
wären nicht hie und da Farmer, die die Stelle eines Poſt— 
meifters übernähmen. Diefe find nun in allen Countys ver: 
theilt und haben, da der Briefwechfel unbedeutend tft, nicht 


) S'iſt das alte Schiff, o Zion Hallelujah! 
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jehr viel zu thun. Ein reitender Bote durchzieht zu Pferde 
das Land eine beſtimmte Strecke weit, ein ledernes, mit Eifen 
beſchlagenes und mit einem großen Borhängefchloß verjehenes 
Selleifen mit fih führend, und gewilfe Stationen find an 
genommen, in denen er übernachtet. So geht z.B. ein ſoge— 
nannter „mail rider“ von Memphis in Teneſſee ab, der die 
Briefe für little Rock und Batesville mit ſich führt. Diefer 
reitet bis zu Strong’s Plantage, etwa 40 Meilen und nimmt 
von Dort aus wieder die Briefe nach Memphis mit zurüd; 
von Strong’s aber gehen 2 andere Boftillone, einer nad 
Bates-ville, ein anderer nach) little Rock. 

Die vereinigten Staaten geben nun für eine gewiife 
Gratification das ganze Poſtweſen in einem bejtimmten Be- 
zirfe, an irgend eine Privatperfon, die fih darum bewirbt. 
Dieje bekommt jährlich ihren gefeglichen Gehalt und muß zu 
beftimmten Tagen die Briefe an ihre Adreſſen befördern. 


- Wie dann der, der den Contract gemacht hat, das bejorgt, 


it ganz gleichgiltig, oD e8 zu Fuß oder zu Pferde, oder durch 
einen Wagen gefchieht, wenn es nur beforgt wird. Strong 
hatte einen jolchen Contract abgejchloffen, und man fagte, 
daß er fich jehr gut dabei jtände. Andere Eleine Bojthalter 
aber, die vielleicht nahe an einen Countyfiß oder einer Fleinen 
Anftedelung wohnen, haben weiter gar feinen Nußen davon 
als die Ehre und freie Beförderung der eigenen Briefe. Der 
Farmer, der dieß übernimmt, muß einen Schwur letften daß 
er Alles ehrlich und redlich bejorgen will, und befommt dann 
einen Schlüffel zum Brief-Felleiſen, öffnet daſſelbe, wenn 
es zu feinem Haufe kommt, nimmt Die für feinen Diftrict be: 
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jtimmten Briefe, die fih dann Feder felbit abholen muß, 
heraus, thut die abzufendenden hinein, jchließt zu und hat 
jo feiner Pflicht Genüge geleitet. 

Sehr oft aber wird mit diefen Felleiſen äußerſt nachläfftg 
umgegangen, und tch habe felbft gefehen, daß das, welches 
zwifchen Strong's und Bates-ville hinz und hevpaffirte, an 
der Seite, wo eg mit Eifen befchlagen war, ganz aufgertifen 
war, fo daß der mail rider in meiner Gegenwart eine ganze 
Hand voll Briefe herausnahm, mir zeigte und wieder hinein- 
fteckte. 

Bei Strong’s fand ich einen Brief an mid) aus Cincin— 
nati, worin mir Bogel ſchrieb, daß nach und nach 3 Briefe 
von Deutfchland für mich angekommen jeten, und ich doch 
bald hinaufkommen möchte. 

Der nächſte Tag Schon fand mid) auf der anderen Seite 
des St. Franeis river, wo ich dann wieder diefelbe Sumpf= 
ftreefe durchwanderte, die Uhl und ich, vor etwa 9 Monaten, 
mit folchen Mühfeligkeiten und Befchwerden durchzogen hatten. | 
Zwar war auch jegt noch der Weg ſehr ſchlammig und be— 
jchwerlich zu Durchwandern, Doc) in feinem Vergleiche mit dem 
damaligen Zuftande. 

Etwas nach Dunfelwerden erreichte ich den See, und 
auf mein Rufen kam der Fährmann, der mich an's andere 
Ufer brachte. 

Ein anderer Fährmann als der frühere wohnte jet auf 
dem Plabe, und ich beſchloß, da der Himmel etwas ver- 
dächtig ausfah, die Nacht in feinem Haufe zuzubringen. Er 
war ein junger Mann und lebte mit einem Fleinen Neger⸗ 
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fnaben allein; vor dem Haufe war aber Gefellfchaft genug, 
denn an der Stelle, auf der Uhl und ich damals die Nacht 
campirt hatten, lagerten jeßt drei Familien die nach) Texas 
ziehen wollten. 

Als wir uns cben zum Schlafengehen anfchieften, kam 


ein alter Mann in's Haus und ſagte dem Wirth, er ſei nicht 
g 


ganz wohl und möchte daher gern unter Dach und Fach 
ſchlafen. Nach erhaltener Erlaubniß breitete er ſeine Decke 
am Feuer aus und ſetzte ſich noch eine Weile auf dieſelbe, mit 
beiden Armen ſein linkes Knie umfaſſend und ſtarr in die 
Flamme ſehend. 

Der Negerjunge, der ſich in einer Ecke des Kamins nieder— 
gekauert hatte, betrachtete den Alten aufmerkſam, ohne daß 
dieſer weiter Notiz von ihm genommen hätte, bis er ſich plötz— 
lich gegen ihn wandte und zu ihm ſagte: „Höre, lieber 
Junge, ich habe Nachts immer böſe Träume, die mich arg 
peinigen, möchteſt Du mich wohl recht tüchtig ſchütteln, wenn 


ich zu reden und mit den Händen umherzuſchlagen anfinge?“ 


Der Zunge nickte, während das Weiße in feinen Augen fid 
noch um ein Bedeutendes zu vergrößern ſchien. „Aber,“ 
fuhr der Alte fort, „ich habe einen ſehr feſten Schlaf, und Du 
mußt mich derb ſchütteln.“ Der unge nickte ftärker. „Recht 
ftarf, verftebft Du? Wenn Du es thuft, will ih Dir einen 
bit (etwa 5 Grofchen) geben.” Der Junge grinzte jest jo 
fürchterlich, fein großes Maul von einem Ohre bis zum an— 
deren ziehend und nickte dabei jo ſchrecklich, daß ich wirk- 
lich Angft hatte, der obere Theil feines Kopfes wirde ab- 
fliegen. 


304 Der Alte und der Negerjunge. 

Der Alte fiel nun auf jeine Dede zurüd, und der Junge 
blieb wie ein Tiger auf der Lauer liegen. Vergebens wälzte 
ich mich auf meinem Lager umher, ich Eonnte nicht einschlafen 
und mochte wohl etwa anderthalb Stunden in einem halb 
träumendeny halb wachenden Zuftande gelegen haben, als ic) 
plöglich ein tiefes Stöhnen hörte. Sch dachte augenblidlich 
an den Alten und den Contract den er mit den Negerjungen 
gemacht hatte, und wandte mich nach ihm hin, zu ſehen ob 
der Legtere etwa eingefihlafen wär. Der aber fnieete wie 
die der Maus harrende Kaße, zufammengefauert in der Ede, 
den Schlafenden mit ordentlich peinlicher Aufmerkſamkeit anz 
jtarrend. Dieſer lag allerdings wieder eine furze Zeit ruhig, 
endlich aber bewegte er fich wieder, ſtieß ein paar abgebrochene 
Laute hervor und hob einen Arm in die Höhe. Darauf hatte 
der ſchwarze Wärter nur gepaßt; mit einem Satze hatte er den 
Schlafenden bei der Schulter gepadt, und ihn mit aller nur 
möglichen Gewalt jıhüttelnd, rief er: „Master, Master, 
open your eyes, open your eyes! damn you, open 
your eyes! Master *)!“ 

Der alfo Gerüttelte erwachte endlich und wollte ſich mit 
einem „thank you‘ (dank euch) auf die andere Seite legen, 
aber jo leicht Fam er nicht davon. „Master, Master — 
oh Master! rief der Kleine, ihn heftiger ſchüttelnd wie vor— 
her. „Ich jage Dir, ich wache,“ rief der Alte, „Du ſchüttelſt 
mir ja die Seele aus dem Leibe!“ Damit verjuchte er aufs 


*) Herr, Herr, öffnet die Augen! verdamm euch! macht die Augen 
auf, Herr! 
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Neue einzuſchlafen; aber der Schwarze war auch jetzt noch 
nicht zufrieden, o Master! Master! rief er und verdoppelte 
feine Anftrengung an der Schulter des Alten. „Hell and 
damnation,“ rief diefer jegt aus, why in the name of 
the devil do you shake me, when Iam wide awake*)?“ 
Der Kleine war, von den drohenden Geſichtszügen des Alten 
erſchreckt, aufgefprungen und fagte zitternd: „J — I— 

I want that bit )!“ 

| Der Alte auf der Dede aufrecht figend, der Junge den 
ängitlihen Trog in den dunfelen Zügen — die Gruppe war 
zu komiſch und ich mußte laut lachen; die Beiden vereinigten 
fich jedoch fpäter und ich ſchlief bald darauf ein. 

Der nächſte Tag fand mich wieder früh auf dem Marfche, 
und ich erreichte am 11. Abends das wohnlich ausgehende 
Farmhaus eines, wie die großen Baumwollen- und Mais— 
felder zeigtew, wohlhabenden Pflanzers, warf, als ich auf 

| meine Frage um Nachtquartier eine freundlich bejahende Ant- 
wort erhielt, Büchje und Ranzen in die Ecke und mich Telbft 
auf einen bequemen, weichen Stuhl an's Feuer. 

Der Deutfche mug aber ja nicht alauben daß die Frage 
nach Nachtquartier, Die man an den begangenen Straßen 
Umertfas thun muß, ſich auf irgend etwas Gaftfreundliches 
beziehe. Der Fremde, der eine betretene Straße entlang 
| giebt und in einem Haufe übernachten will, mag fich tete 






| *) Hölle und Verdamniß! warum, in des Teufels Namen ſchüttelſt 
‚ du mich, wenn ich wache. 
— Ich — ich — ich möchte das Geld. 
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darauf gefaßt machen, zu bezahlen, was für Abendefjen, 
Schlafen und Frühſtück gewöhnlich einen halben Dollar 
(20 Grofchen) beträgt, da mag dann das Effen und Lager | 
jo aut oder jo jehlecht fein, wie es will, der Preis bleibt ſich 
fat immer gleich. Nur bei Strong’s mußte ich einen ganzen 
Dollar bezahlen, was jedoch übertheuert war. | 

Dort natürlich, wo Feine Verbindungsſtraßen durch— 
geben, und mo der Landmann auch nicht Darauf eingerichtet | 
it Fremde zu beherbergen, läßt er ſich das, was er hat, 
nicht bezahlen. Daher fommt e8, daß in ganz Arkanfag, wo 
faſt gar Feine Wirtbshäufer find, (Eleine Städtchen ausge— 
nommen) jeder Farmer Netjende beherbergt. Der Preis, 
ein Bferd über Nacht zu füttern, richtet ſich aber nach der Ger 
aend und nach dem Mais. Im Sumpfe betrug er 50 Gent 
(Y, Dollar), im oiltrove bottom hingegen nur 25, da dort 
außerordentlich viel Mais gezogen wurde. Im Süden fteigt 
er noch höher, im Nordoften hingegen tft er bedeutend billiger. 

Wie ich beim Eintritt in das Haus gewahrte, waren 
auch Damen dort, jedoch in einem anderen Theile deifelben. 
Sch war in einem Zimmer akleinz als es aber an zu dämmern 
fing, holte ich meine Either hervor und begann mir felber 
etwas vorzufpielen. 

Ein Negerjunge, den der Klang der Saiten in's Zumz 
mer gelodt hatte, lief bald wieder hinaus, wahrscheinlich um 
einer Miſtreß zu jagen, was für ein curtofes Inftrument da 
rüben in der Stube fet. 

Damen find unbeftritten neugierig, jo währte es auch 
garnicht lange daß fie mich zu fich hinüber bitten ließen, und 
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das neue Juſtrument zu ſehen verlangten. Freilich ließ mein 
Coſtüm manches zu wünſchen übrig, es ſelbſt den geringſten 
Anſprüchen gegenüber für eine Damengeſellſchaft paſſend zu 
finden. Die letzte Sumpfparthie hatte ebenfalls nichts dazu 
beigetragen, meine Toilette zu verbeſſern. Mein Jagdhemd, 


das ich jetzt 10 Monate trug war vom Wetter, Dornen und 


Waſſer arg mitgenommen, und meine Wäſche beſtand gegen— 
wärtig noch aus einem einzigen Hemd, das ich jedesmal, 
wenn es ſchmutzig war, in kaltem Waſſer auswaſchen mußte. 


Jeder der das ſelber aber ſchon einmal mit durchgemacht hat, 


weiß, wie ſchwer Truthahn- und beſonders Bärenſchweiß 
ohne Seife mit kaltem Waſſer aus der Wäſche geht. 

Das war mein Anzug; ich dachte aber, wenn er für mich 
ſchon ſo lange gut genug geweſen wäre, würde er auch ein— 
mal ein paar Stunden für die Damen gut ſein können, ging 
alſo friſch mit meiner Cither hinüber, wurde ſehr freundlich 
von ihnen empfangen und fing an zu ſpielen. 

Die Amerikaner haben im Ganzen wenig Sinn für un— 
ſere ruhige, gefühlvolle Muſik; ſie ſind ein Volk, das ſchnell 
lebt, Alles ſchnell treibt, und wollen daher auch ſchnelle 
Muſik. Wenn ſie daher ein Lied hören, zu dem ſie nicht den 
Takt von einem ihrer „reels oder hornpipes * ſchlagen 
fönnen, jo jagen fie, „das verftehen wir nicht.” Eine Aus— 
nahme macht hiervon jedoch ein großer Theil der gebildeteren 
Claſſe, und zu diefer gehörte glücklicher Weife mein Publicum. 

Die jüngere Dame war die Frau vom Haufe, noch ein 
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ſehr junges, liebes Weibchen, die freilich etwas blaß aus— 
jab, aber ich möchte auch wilfen, wie ein menschliches Werfen 
in diefen nichtswürdigen Sümpfen wohnen fönnte, ohne blaß 
auszufehen. Die ältere, eine recht freundliche, ehrwürdige 
Matrone, fchien nur zum Befuch gefommen. Sie waren 
höchſt einfach aber äußerſt geſchmackvoll gefleidet (was über: 
haupt den Amerikanern, Dis zu den niedrigften Claffen, eigen 
it) und das Ganze ihrer Umgebung war wie in einem 
Buppenftübchen, nett und reinlich. — Ic paßte ganz aller: 
liebſt da hinein. 

Das neue, noch nie gejehene Inftrument gefiel ihnen 
ungemein, und aufmerkffam laufshten ſie den janften, ftillen 
Weiſen der deutſchen und fehottifchen Lieder, ja ſie fonnten 
von der Mufif gar nicht genug hören, und es war 11 Uhr, 
ehe ich mich aufs Lager warf. Die junge Frau hatte auch 
ein Pianoforte, fpielte aber erft zu furze Zeit, um e8 ſchon 
zur Vollkommenheit gebracht zu haben. 

Ich verlebte bei diefen lieben Leuten feit langer Zeit 
wieder einmal einen angenehmen Abend in gebildeter Gejell- 
ſchaft und werde die gaftfreundliche, herzliche Aufnahme diefer 
Familie Collins nie vergefjen. 

Ich hatte von hier aus nur noch 13 englische Meilen big 


Memphis, dabei gute Straße und ftand Nachmittags 2 Uhr 


abermals an den Fluthen des Miſſiſſippi. Die Fähre brachte 
mich über den Strom nad Teneſſee; hinter mir lag Ar— 
fanfas und zum zweiten Male fehrte ich aus dem wilden 
Waldleben in ein civiliſirteres, wer weiß ob glücklichereg, 
zurück. 
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In Memphis angekommen, war indejfen meine Baar: 
jhaft jo herabgeichmolzen, daß th, da Ich mir doch einige 
Kleider anſchaffen mußte, genöthiat war Arbeit zu juchen, 
bier übrigens, meinem gefaßten Vorfag getreu, verfaufte ich 
auch meine Büchſe, und war wirflih feſt entichloften nie 
wieder auf die Jagd zu geben. Ich hatte das Leben gründ- 
lich Tatt befommen. 

Memphis war damals noch ein ziemlich Eleines Städtchen, 
das auf dem, an diefer Stelle ungebeuer hoben und jehroffen 
Ufer des Miſſiſſippi liegt und vom Fluſſe aus, wegen der 
Steilheit des Ufers, gar nicht gefehen werden fann. Die 
Dampfboote landen daher an jogenannten „Wharftboats“ 
(alte ausgediente Dampfboote, die zu dieſem Zwede dort be— 
feitigt find, für Memphis beftimmte Fracht einzunehmen, oder 
abgehende zu verabfolgen). ES wird übrigens in jpäteren 
Zeiten, obne Zweifel, ein bedeutender Ort werden, da das 
Innere des Landes ſtark angebaut, uud Mempbis der einzige 
Berbindungsort deifelben, jowohl mit den nördlichen als füd- 
lichen Staaten iſt. Es liegt an der Mündung des Wolf 
river in den Miſſiſſippi. 

Leider waren damals die Zeiten gerade ſehr ſchlecht und 
ich konnte feine andere Beſchäftigung bekommen, als Klafter- 
holz zu hauen. Das war aber für meinen gefchwächten Kör— 
per und meine, mit der Art ungeübte Hand feine Kleinigfeit; 


doch ift die Noth eine jehr gute Lehrmeiiterin. 


Eine halbe Stunde von der Stadt, wo ein Kaufmann, 
der auch eine Sägemühle hatte, ein Stück Land bejaß, hieb 
ich für diefen Klafterbolz, und befam dafür die Koft und 
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1/, Dollar für die Klafter. (Die Klafter oder „cord,“ wie fie 
e8 dort nennen, ift 8 Fuß lang, 4 Fuß hoch und 4 Fuß tief. 

Obgleich meine Arbeit nun zwar im Anfange fehr lang— 
jam von Statten ging, fand ich mich doch bald hinein und 
fonnte ſpäter im Durchfchnitt wenigftens eine Klafter auf 
den Tag rechnen, die ich fällte, paltete und aufjeßte. Ame— 
rifaner, die gut mit der Art umzugehen wiffen, feßen aber 
zwei auf, und es iſt in Amerika ziemlich feit angenommen, 
daß ein tüchtiger Arbeiter mit der Art gerade fo wiel fertig 
bringt, wie zwei Mann mit der Säge. 

Etwas Uber 14 Tage arbeitete ich fo hart wie nur ein 
Menſch arbeiten kann, dann aber befchloß ich, nach Gincin- 
nati hinaufzugehen, um erjteng meine Briefe zu holen, dann 
auch wohl dort andere Arbeit zu finden, vor allen Dingen 
aber meinen Körper in ein gefünderes Klima zu fehaffen, um 
endlich einmal wieder zu Kräften zu Fommen und — Berge 
zu jehen. 

Den Accord hatte ich mit dem Eigenthümer des Holzes 
vorher feſt beſtimmt, und jeßt von ihm das Geld für 18 
aufgestellte Klaftern zu fordern. Der Burfche war aber ein 
ächter Yankee, im wahren Stune des Wortes, und drückte 
fich jegt um das Bezahlen herum. Ginen ganzen Tag trieb 
ich mich in der Stadt herum und Fonnte fein Geld von ihm 
befommen, und jeden Augenblick erwartete ich ein von unz 
ten herauffommendes Dampfboot, auf dem ich dann Paſſage 
nach Cincinnati genommen hätte Da ich nicht mehr are 
beitete, und mich num wieder felber beföftigen mußte, wäre 
mir dann auch weiter gar Nichts übrig geblieben, als in ein 











Abreife nach Gincinnatt. 311 


theures Gaſthaus zu gehen und einen Theil des ſauer ver— 
dienten Geldes wenigſtens wieder zu verzehren. Dahin 
wollte ich es aber nicht kommen laſſen, und beſchloß, wenn 
ſich der reiche Amerikaner nicht ſchämte mir mein ehrlich 
verdientes Geld vorzuenthalten, mich auch nicht zu ſchämen 
und es ihm jedenfalls abzueſſen. Am nächſten Morgen ging 


ich deshalb mit Sack und Pack zu ihm, ſtellte meine Sachen 


zu ihm ins Haus und erklärte ihm, daß ich kein Geld weiter 
habe und jedenfalls ſo lange bei ihm bleiben (wohnen, eſſen 
und fihlafen) müſſe, Dis er müch bezahle. 

Das half; — wie er ſah, daß ich Ernit machte, hatte 


er auf einmal Geld, und zahlte mich noch an demfelben 


Morgen aus. Da er übrigens Jah, daß ich gern raſch fort 
wollte und wohl vermutben mochte ich kenne Die taufenderlet 
Banknoten nicht alle, betrog er mich doch noch um drei Dollar, 


indem er mir einige falfche gab. An demfelben Nachmittag 


fam das Dampfbot Persian ftromauf und ıch fchiffte mich 
auf ihm nach Cincinnati ein. 


Schluss des ersten Dandes. 
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Streif- und Jagdzüge 


die nereinigten Staaten Vord-Amerikaus. 








Bon 


Friedrich Gerſtäcker. 


Zweiter Band 


Zweite durchgearbeitete und verbeflerte Auflage. 


Leipzig, 
Arnoldiſche Buchhandlung — % 


1856. 





Verſuch eines geregelten Leben . 
Deutſche Anſiedlung in Artanſas 
Jagdzug 

Zug in die Ozarkgebirge. 

| Aufenthalt in Louiſiana und Heimfahrt . 





Berfuch eines geregelten Lebens. 


Es war ein eigenthümliches Gefühl mit dem ich, als ich 
Cincinnati betrat, das wilde Wald» und Jagdleben gewilfer- 
maßen von mir abfehüttelte, und hier num mit der Abſicht an- 
langte, von da an mir mein Brod nicht mehr a la Streifſchütz 


ſondern „im Schweiß meines Angeſichts“ zu erwerben. 


Die beiten Vorſätze hatt’ ich dafür, dag weiß Gott, aber 
Sorgen macht ich mir auch nicht im Mindeften, denn der 
Wald lag hinter mir, und ich wußte recht qut daß mich der, 
falls es hier oben zwifchen den fo entjeglich praftifchen Men- 
jhen nicht gehen follte, doch wieder mit offenen Armen 
empfing. Er war ja ein alter bewährter Freund, und als ich 
ihn verließ, hatte er überdies den Kopf gefcehüttelt, und gar 
nicht geglaubt daß ich Ernft mache. 

In Gineinnati, wo ich von meinen dortigen Freunden 
auf das Herzlichite empfangen wurde, ſuchte ich jet demnach 
ernjtlich Arbeit — aber Du lieber Himmel, wie ſah es dort 
aus. Alle Wirthshäufer lagen gedrängt voll von Menjchen, 
die nach Arbeit jammerten, und gern „für Die bloße Koft“ 
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an irgend ein Gefchäft gegangen wären. Ganze Familien 
mit Gott weiß wie vielen Kindern, und noch alten gebrechliz 
chen Leuten dazu in den Kauf — Alle hier herübergefommen, 
ihr Glück zu machen — fanden nicht einmal Brod, und waren 
in der hilfiofeften Lage. Schöne Verfprechungen hatte man 
ihnen allerdings genug über das Meer hinübergefchrieben, und 
1 Dollar per Tag für jede Arbeit ſchien das geringfte, was fie 
davon erwartet. Als ſie aber anfamen, zahlten die Farmer 
nicht mehr als fünf, höchitens fechs Dollar den Monat, und 
fonnten dann noch vier Fünftel von ihnen nicht gebrauchen. 


Die armen Teufel dauerten mich, aber e8 ging mir ſelbſt 


nicht beffer, und ich lief manchen vergeblichen Weg irgend 
eine beftimmte Arbeit zu befommen. 

Sch erinnere mich, daß mich damals eine Buchhändler: 
anzeige lodte. Ein Buchhändler in Cincinnati zeigte nämlich 
in der Zeitung an, daß er einen jungen Mann juche, der 
fertig deutfch und englifch fpräche, ihm guten Erwerb nach— 
zuweifen: Sch ging zu ihm, frug was es jet und erfuhr hier, 
daß mich der gute Mann, der mit meiner Berfönlichfeit voll- 
fommen einverftanden ſchien, mit einer Ladung Bibeln in 
das Land fihiefen wollte, fie zu vertreiben und dann davon 
Procente zu ziehen. Natürlich dankte ich. 

Da kam es denn, als ſich Tag nach Tag nichts anderes 
zeigte, daß ich wieder auf einen anderen, früher wahrlic, nicht 
geahnten Erwerbszweig geftoßen wurde, und zwar zu nichts 
Geringerem als — Schachtelmachen. Davon verftand ich 
nun allerdings nicht das Mindefte, doch ift die Noth eine 
treffliche Lehrmeifterin, und ich fand mich bald hinein. 
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Apothefer Vogel, der auf die Idee gefommen war in Amerika 


deutſche Kaiſerpillen zu machen, da er das Recept wußte 


und ſonſt auch in allen derartigen Sachen geſchickt war, be— 
durfte nur noch der kleinen, runden Schachteln, die Pillen 
hineinzuthun und dadurch die Aehnlichkeit mit den ächten 
vollkommen herzuſtellen. Mit regem Eifer wurde ans Werk 
gegangen; ein Tiſchler hobelte die Spähne, die Deckel und 
Boden wurden ausgeſchlagen, mit Fernambuk färbte ich die 
Seitenwände, und bald war die Schachtelfabrik in vollem 
Gange. Ich machte Pillenſchachteln, als ob ich mein Leben 
lang keine andere Beſchäftigung gekannt hätte. Doch hat 
Alles ein Ende, ſo auch dies, und ich lag wieder eine kurze 
Zeit brach. Da half Vogel auf's Neue und ich wurde Choco— 
latenfabrikant, die ich, da weiter keine Vorrichtung dazu vor— 
handen war, in einem eiſernen Mörſer ſtieß und dabei täglich 
etwa einen Dollar verdiente. 

In dieſer Zeit hörte ich von einem Tabaksfabrikanten, 
daß das Schilf oder Rohr, welches in den ſüdlichen Staaten 
an feuchten Stellen und beſonders an den Ufern der Flüſſe 
wächſt, und das in den nördlichen Staaten vielfach zu Pfeifen— 
röhren gebraucht wird, beinahe ganz fehle, da alle Flüſſe ſo 
ungeheuer geſtiegen waren, und Niemand ſich in die mit 
Schlangen und Mosquitos gefüllten Sümpfe bei hohem 
Waſſerſtand wagen wollte. Das war wieder etwas, das mir 
zuſagte, denn das lange Stillſitzen in Cincinnati hatte ich 
ſchon ſatt bekommen. Mit einem andern jungen Manne ver— 
abredete ich das Nöthige, und mit wenigen Thalern in der 


Taſche, aber doch genug die nothwendigſten Ausgaben damit 
| : 
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zu beſtreiten, fuhren wir in den erſten Tagen des April auf 
dem Dampfboot „Algonquin“ den Ohiofluß hinab wieder in 
den Miſſiſſippi, und dieſen hinunter bis Teneſſee, wo das 
Boot eines Nachmittags anlegte, Holz einzunehmen. 

Dort wuchs Schilf genug; ich ſprach mit dem Eigen: 
thümer des Holzes, der ein Fleines Häuschen daneben hatte, 
und der ließ fich willig finden, ung in jeine Wohnung auf: 
zunehmen, und gegen zwei Dollar die Woche (für die Perſon) 
zu beföftigen. Im Nu waren unfere Sachen am Ufer, und 
schon am nächiten Morgen begannen wir unfere Arbeit. 

Das Nobr, das wir auf diefe Art ſchnitten, wuchs in 
ungeheuren Dieichten am Ufer des Miffiffippt, Doch Fonnten 
wir nur, da es zu Pfeifenröhren beftimmt war, das Schwächite 
davon gebrauchen, das ungefähr jo ftarf wie eine dicke Feder— 
ſpuhle, dicht über der Wurzel abgefchnitten, etwa 4—5, oft 
6 Fuß hoch fein mochte, und an dem die einzelnen Glieder 
8—16 Zoll lang waren. Dies fihnitten oder hackten wir 
vielmehr mit dazu eigens verfertigten und mitgebrachten 
Meffern ab, ftreiften die Blätter, welche Sommer und Win— 
ter grün find, und von denen das Vieh vorzüglich im Winter 
lebt, herunter und banden die kahlen Ruthen, immer 500 ın 
ein Bündel, zufammen. Das gab immer einen recht tüchtigen 
Arm voll, da überdies Rohr, wenn noch grün, außerordent- 
lich jebwer ift. Für das Hundert befamen wir in Gineinnatt 
50 Bent (etwa 20 Grojchen). 

Der Mann, bei dem wir ung fo plöglich einquartirt hat— 
ten, zeigte fich fehr artig und freundlich und wir wurden bald 
vecht qut befannt mit einander. Glücklicher Weiſe, um und 








Whiſtpartie in Rohrdickicht. Beleuchtung. 5 
die Zeit in den langen Abenden zu vertreiben, hatte er ein 
altes Spiel Karten, wo er dann, wir beiden und nod ein 
weitläufiger Verwandter von ibm der bei ihm wohnte, 
Whiſt jpielten. Oft habe ich damals gewünscht, daß manche 
meiner lieben Freunde einmal eine von unferen Whiftpartieen 
gejehen hätten, ſei es auch nur, den Unterfchted zwijchen einer 


Whiſtpartie im alten Deutfchland und einer in Teneffee im 


Rohrdickicht zu beobachten. Auf jeden Fall hatte die unfere 
den Vorzug der Einfachheit. Ein ganz roher, oben etwas 
abgehobelter Zifch wurde in die Mitte der Stube gerüdt, 
und wir jegten uns auf Seffel und Kaften um ihn herum. 
Da aber die Mosquitos dort jo fürchterlich veinigend waren, 
wie tch fie noch auf feinem anderen Flecke gefunden habe, io 
wäre e8 eine reine Unmöglichkeit geweſen, diefer Plagegetiter 
wegen jtille zu figen. Deshalb hatten wir unter unferem Tiſche 
einen großen eifernen Topf mit glühenden Kohlen ftehen, in 
den die Fleinen Negerjungen, welche zum Haufe gehörten, von 
Zeit zu Zeit Stüde faulen Holzes werfen mußten, dicken Rauch 
zu unterhalten. Der kam dabei fo die und beigend unter dem 


Tiſch herauf, daß man fich mit der Bruft nothgedrungen Dicht 


an die Platte anlegen mußte, da man ſonſt nicht im Stande 


war, es mit den Augen auszuhalten. 


Das wäre jedoch noch Alles gut gewefen, hätte nur unfere 
Beleuchtung etwas beifer jein können, denn unfer einziges 
Brennmaterial war Speck; um aber auf Die Idee zu fommen, 
diefen als Licht zu benugen, muß man wirflih in einem 
Rohrdickicht wohnen. 

Eine Stange wurde abgehauen, die Dielen, auf denen 
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wir jagen, etwas auseinander gefchoben (es war überflüffiger 
Platz da) und jene dann da hineingeranmt. Nun wurde der 
Speck in lange, dünne Streifen gefchnitten, mit baumwolle: 
nen Zappen ummidelt, und an die Stange in mäßiger Er- 
höhung gebunden und angezündet. Er brannte ganz capital, 
zwar etwas düfter aber doch heil genug, um, wenn man nicht 
eine Karte erwifchte die etwas fchmußiger als die übrigen 
war, oder der Nauc von dem unter dem Tifche ftehenden 
Topfe die Augen nicht zu arg zum Thränen reizte, ziemlich 
genau zu erfennen, ob man fchwarz oder roth in der Hand 
hielt. Beiläufig muß ich bier noch erwähnen daß wir um nichts 
Geringeres als — Bärenfelle fpielten, und ſpäter troß hart: 
näckiger Jagd nicht einen einzigen befommen Fonnten. 

Biel Vergnügen gewährte mir außerdem noch der Fifch- 
fang, wo id mit der Harpune eine Menge fogenannter 
buffalofish fing, die, da der Miſſiſſippi flieg, durch kleine 
Bertiefungen im Ufer in das Innere des Sumpfes wollten, 
Das Land am Miffiffippt, etwa 100— 150 Schritt vom 
Strome zurück, ift nämlich bedeutend niedriger als das 
wirflihe Ufer, und im Winter und Frühjahr jammelt fich 
das Waſſer auf diefem niedrigen Boden, das dann im Som: 
mer und Herbft austrocknen muß und nicht allein dieſe Myria— 
den von Mosquitos und anderen Inſecten erzeugt, ſondern 
auch die Luft verpeſtet und Fieber und Seuchen hervorbringt, 
aber zum Fiſchefangen iſt er vortrefflich. Ich fing in einem 
Nachmittage, in eirca 21/, Stunden, 15 Fiſche, von denen. | 
der Fleinfte etwa 10 Pfund wog. 

Wir arbeiteten bis Ende April, bis zu welcher Zeit wir | 





— 
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etwa 18000 Röhre gefchnitten hatten, und das erjte Boot 
abpafjend, das den Fluß hinaufging, riefen wir es an, brach— 
ten unfere Beute an Bord und landeten am 30. April wieder 
in Gineinnatt. 

Schnell verfauften wir dort, was wir mitgebracht hatten; 
der Bedarf aber war immer noch bedeutend, und ich hatte 


große Luft, die Reife noch einmal zu machen. Doc war ich 


nu 0 GE EEE 


feft entjchloffen das nächte Mal allein zu gehen, da ich nur 
zu gut bemerkt hatte, daß mein Compagnon wohl den Ber: 
dienft, nicht aber die Mühe, wie es fich gehörte, theilte. 
Ohne weiteres mochte ich aber auch nicht wieder an die Ar— 
beit geben, und gedachte mich erjt ein paar Tage in Ein- 
cinnati auszuruhen. 

Damals traf ich auch mehre von meinen früheren Schiffs= 
genoſſen, und e8 war mir intereffant etwas Näheres über 
viele Reifegefährten zu hören. Die ich in Cincinnati fand 
waren lauter Juden, welche gleich von Anfang an, durdy in 
New-York gefundene Freunde und Verwandte belehrt, Han- 
del trieben und fo Elein, wie es ihnen die Mittel erlaubten, 
anfingen. Sie hatten Alle, ohne Ausnahme, Geld verdient, 
und einige waren fogar in der furzen Zeit, für ihre Verhält— 
niffe wenigiteng, reich geworden. Der gewöhnliche Anfang 
diefer Söhne Sfraels tit folgender: Sie packen, im Fall fie 
genug Geld haben, Kattun, Schnupftücher, Nadeln, Zwirn, 
Band, Kämme und einige falfche Bijouterien und Argen- 
tan= Löffel in einen langen Kajten, der mit Fächern und . 


Schiebladen verſehen, verfchloffen werden kann, und feuchen 


mit der, oft jehr ſchweren Lat, die mit ledernen Riemen auf 
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ihrem Rücken befeitigt ift, durch das Land. In jedem Farm 


haufe halten fie und der Farmer muß faufen, ſei es auch nur, 
um den Juden wieder los zu werden. Ihre Sachen nehmen 
fie meiftens von einem Kaufinanne, den fte Anfangs bezahlen, 
dann, wenn fie befannt werden, von ihm borgen, und den fie 
zulest, allerdings mit einigen Ausnahmen, wenn fie einen ziem— 
lichen Credit haben, mit ihren Namen in feinen Büchern vers 
laffen, in einem anderen Staate ihr Weſen von vorn anzufangen. 

Ungeheuer viel Geld haben diefe guten Leute, hauptſäch— 
fih Deutfche, und W/ 100 Juden, mit den Argentanlöffeln in 
Amerika verdient. Das Argentan heißt nämlich im englifchen 
German silver (deutjches Silber), und diefe Krämer oder 
pedlars, wie fie genannt werden, machten fich fein Gewiffen 
daraus, den armen Landleuten die Löffel für Silber aufzu: 
ſchwatzen, die fie dann, im Fall diefen ja Die gelbe Farbe auf— 
fallen jollte, al8 german silver anpriefen und fagten, daß 
dafjelbe nur eine andere Art, jonft aber eben fo gut als das 
amerikanische Silber ſei. Natürlich giebt es auch Ausnahmen 
unter diejen Händlern, und folche, die ehrlich und redlich ihr 
Gefchäft betreiben. Dieje müffen aber faft ftet3 bald wieder 
aufhören, weil fie entweder jolhe Mittel und Wege, Waaren 
zu erhalten, wie die anderen einfchlagen, verſchmähen, oder zu 
ehrlich find ihre Sachen über den Preis zu verfaufen; in beiz 
den Fällen machen ſie Banferott, denn fte Fönnen mit ihren 
Eoneurrenten nicht gleiche Preiſe halten. 

Ein Zude Namens Wald, dem ich, wenige Wochen nad) 
unferer Ankunft in News Morf begegnete, trug einen Korb, 
in welchem er Kämme, Bürften, Band, Nadeln, Fingerhüte, 
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Nadelbüchſen ꝛc. zum Verkauf hatte. Ich frug ihn wie denn 
die Geſchäfte eigentlich gingen, und er gab mir zur Antwort: 
„ſehr ſchlecht! in de klane Haiſer haben je fan Geld, wenn 
ſie werklich kafen wollten, un in de großen ſchmaßen ſe Einen 
'naus.“ Den nämlichen fand ich 1840 in Cincinnati wieder, 
und er hatte ſich mehre tauſend Dollar verdient. 

Einer der ehrlichen pedlar, den ich in Cineinnati fennen 
Rente warein jünger. v2... 2. n., er mußte das Hans 
deln aber auch aufgeben, da er, Jo ehrlich wie er es trieb, mit 
jeinen lieben Collegen nicht concurriren konnte. 

Der Fluß ftieg höher, und ich machte jegt ernftliche An— 
ftalten, einen zweiten Zug ing Rohr zu unternehmen. 

Meine Schulden hatte ich alle bezahlt, noch einiges Geld 
übrig behalten, und fuhr Ende Mat auf dem „Mediator“ 
einer zweiten Ernte entgegen, beabfichtigte Diesmal aber, 


weiter jüdlich zu gehen, da ich auch Angelruthen aus demfel- 


ben Rohre, von 30 — 40 Fuß hoch und 11/,--2 Zoll. did, 
ſchneiden wollte, das jedoch in den jüdlichen Staaten ftärfer 
als in den nördlichen wächlt. 

Wir famen aus dem Ohio in den Mifftffippt, aber, all: 
mächtiger Gott! wie fah e8 da aus. — Bon Cairo, dem 
Eleinen Städtchen, dag auf der Landſpitze von Illinois liegt, 
wo der Ohio in den Miffilfippt mündet, war falt gar Nichts 
mehr zu jehen, das Wirthshaus und die Factory, ein großes 
Baditeingebäude, ausgenommen. Die Stadt bot emen 
troftlofen Anblick. 

Cairo liegt überhaupt auf einem böfen Plage, auf den 
die Compagnie der es gehört, Schon ungeheuere Summen 
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darangewandt hat es zu erhöhen, und ſtets vergeblich. Die 
fortwährenden Ueberſchwemmungen des Miſſiſſippi und Ohio 
(die übrigens jedes Schaltjahr höher fteigen und zerſtörender 
wirfen als in anderen Jahren) bededen es ftets, und reißen 
manches der Eleinen Holzhäuſer mit fich fort. 


Man erzählt fich, daß ein Mann ein fleines, von Bre- 
tern leicht aufgefihlagenes Haus gehabt, das er, als das 
Waller des Ohio zu fteigen anfing, mit einem Bootsſeil um- 
jchlungen, an einen der ungebeueren Baumwollenholz-Bäume 
(populus canadensis) befeitigt habe. Die Thüre feines 
Hauſes ſchaute vorn auf den Ohio, und er faß noch mehre 
Stunden darinnen, den wilder und wilder niederftrömenden 
Waſſern zufchauend, bis es endlich in feine Hütte hineinlief 
und auch er mit feinen Sachen Schuß in einem Boote fuchte, 
den Miſſiſſippi hinunter, an das nächfte Hügelland zu fahren. 
Der Ohio fiel endlich, aber der Mifftffippi fing an zu fteigen, 
und zwar jo reißend, daß er bald die Waſſer des ruhigeren 
Ohio in fein Bette zurüddrängte, und Cairo lebte nur noch 
in der Erinnerung der Bewohner (man jagt, die Leute häts 
ten mit langen Stangen gefühlt, ob ihre Häufer noch an 
- Ort und Stelle ftänden). Im Auguft endlich erichöpfte fich 
der gewaltige Strom und fehrte in fein Bett zurüd, auf 
Allem, was er bedeckt hatte, einen dien, zähen Schlamm 
zurücklaffend. 


Cairo fam wieder zum Vorſchein; der Platz mindefteng, 
auf dem es geftanden, mit einigen wenigen Häufern. Unter 
dDiefen war auch das angebundene, aber ‚‚launiges Spiel der 
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Natur‘ — es ſchaute jeßt mit der Thür in das Innere und 
fehrte dem Ohio verächtlich den Rücken zu. 

Die Ufer waren ſämmtlich, einige Hügel an der linfen 
Seite des Stromes ausgenommen, auf denen aber fein 
Schilf wuchs, unter Wafler, und erft in Louiftana, wo der 
Damm oder die jogenannte levee beginnt, fand ich trodenes 
Land. Dort ließ ich mich auf's Gerathewohl an’s Ufer jegen, 
um nicht ganz mit nach New-Orleans zu Fommen, und war 
nun einmal wieder unter wildfremde Leute, und zwar in eine 
franzöfifche Anfiedelung bineingefchneitt, wo eine Plantage 
dicht an der anderen lag. Doch durch Fragen wird man 
flug, jo erfuhr ich auch hier von einem Creolen, daß etwas 
weiter den Fluß hinunter Deutjche wohnen follten, die ich 
auf jeden Fall erſt ſehen wollte, etwas Näheres über das 
Land zu hören. 

Ich Fam zu einem deutſchen Pflanzer, der mich noch wei— 
ter hinunter zu einem deutfchen Gaftwirth jandte, und in 
diefem fand ich einen äußerſt lieben und zuvorfommenden 
Dann, von dem ich herzlich aufgenommen wurde. Er bot 
mir auch fein Fleines Schiff an, um darin jeden Tag an 
das gegenüberliegende Ufer zu rudern, wo ich jo viel Schilf 
holen fonnte, als ich ſchneiden mochte. 

Gefagt, gethan! am nächſten Morgen ſchon machte ich 
den Anfang und fuhr auf Entdefung aus. Das war aber 
eine jchöne Gegend; Alles unter Waſſer, Alles, felbit das 
Rohr, das font nocd) immer im Sumpflande die höchften Stel: 
len einnimmt, ftand im Waller, und wo hie und da trodene 
Landflecke waren, wimmelte e8 von allen nur möglichen Arten 
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von Schlangen, während die Luft durch Mosquitos ordentlich 
verdichtet war. Hier half aber fein Belinnen, ich war ein— 
mal an Ort und Stelle und mußte arbeiten. 

Daß ich Damals gefund blieb, und nicht wieder das Falte 
Sieber befam iſt mir noch jegt ein Räthjel. Den ganzen Tag 
ftand ich meiſt bis an die Knie im Waſſer, und der warme, 
in der heißen Sonne auffteigende Dunft war oft faum zu 
ertragen. 

Nie im Leben und an feiner Stelle habe ich dabei eine 
jolche Unmaffe von Schlangen zufammengefehn, wie gerade 
hier. Klapperſchlangen gab e8 beim Dutzend, Königsfchlan- 
gen, Moecafins, cotton-mouth, und wie fie alle heißen. 
Wenn ich jo im Waller ftand, Fonnte ıch überall, wo nur 
irgend ein trodener Fled war, auch) ficher Darauf rechnen daß 
dort eine Schlange lag — manchmal ein paar. Faſt alle 
Diefe waren giftig, die cotton-mouth-Schlange joll aber Die 
gefährlichite jein und nicht einmal der Indianer, wie Die 
Hinterwäldler behaupten, weiß ein Mittel dagegen. Man 
jagt daß wenn ein Eingeborener von einer folchen Schlange 
gebiſſen würde, widele er fih, in ſein Schiefal ergeben, in 
jeine Dede, und lege fich zum Sterben nieder. / 

Nichts deftoweniger aber daß tch zwifchen Diefen Beftien 
im wahren Sinn des Wortes lebte, bin ich nicht ein einziges 
Mal von ihnen gebiffen worden, und habe auch in der That 
in den langen Jahren, die ich mich in Amerika aufgehalten 
nur ſehr wenige und [ehr vereinzelte Beifpiele gehört, daß 
Leute vom Biß einer Schlange getödtet wären. 

Wunderfchöne Angelruthen wuchfen bier, und ich hieb 
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eine große Menge von ihnen um, wober ich alles fertige 
Schilf zufammenband und auf einen der höchiten Plätze hin— 
jchaffte, es ſpäter mit einem größeren Boote zuſammen ab- 
zubolen. Abends aber kehrte ich ſtets nach dem rechten Ufern 
des Fluſſes, zum „Ferry-Hotel“ zurück. i 

So verlebte ich vier jehr vergnügte Wochen, theils in 
der Gejellfihaft der Deutſchen, tbeils mit meiner Arbeit be- 
schäftigt, und fchaffte dann meine Sachen an Bord des Boo- 
tes „Independence,“ nah Cineinnati beftimmt, nahm berz- 
lihen Abſchied von allen dort gewonnenen Bekannten, 
bejonders vom Hrn. Rtkn., meinem freundlichen Wirthe, der 
unter feiner Bedingung für meinen dortigen Aufenthalt Be: 
zablung annehmen wollte, fuhr mit ungeheuerer Schnelle den 
angefchwollenen Strom hinauf, in den Obto hinein, und lan: 
dete am 3. Juli in Xouisville, wo ich einen Theil meines 
Rohres verfaufte und den Reit nach Cincinnati — 
Schnell brachte ich auch das an den Mann, und war wieder 
frei, zu thun und zu laſſen, was ich wollte. 

Die Demokraten und Whigs lagen ſich um dieſe Zeit 
ſehr in den Haaren nnd ſchimpften und fluchten auf einander 
in öffentlichen Blättern, und ſchimpften und fchlugen auf 
einander in öffentlichen Häuſern, daR e8 eine Luft war. Die 
Demofraten in Cincinnati aber, und vorzüglich Die deutſchen, 
denn faſt alle Deutiche dort find Demofraten, hatten e8 bet der 
Regierung des Ohioſtaates durchgejegt, Freifchulen zu be— 
fommen, in denen englisch und deutſch gelehrt werden follte. 
Die lieben deutſchen Schullehrer aber, die dort lebten, hielten 
zurück und fürchteten ſich vor dem Gramen, das ihrer harrte. 


14 Vorbereitung zum Sramen. 


Da redeten mir mehre meiner guten Freunde zu, doch dag 
Sramen zu machen und Schullehrer zu werden, wo ich gleich 
im Anfang 25 — 30 Dollar Gehalt befommen fünnte. Die 
Sache leuchtete mir ein, d. h. nicht Schulmetfter zu werden, 
jondern das Eramen zu machen, denn e8 war etwas Neues 
und ich verfprach mir vielen Spaß davon. 

Nothwendig war e8 aber jegt, Daß ich zu Diefem Zwecke 
eine Zeitlang ordentlich ftudiren mußte, denn mit meiner 
englifchen Grammatik ſah es noch trübfelig aus, mit der 
Geographie auch nicht befonders (die vereinigten Staaten 
ausgenommen, wo ich ziemlich zu Haufe war), das Rechnen 
jegte aber Allem die Krone auf, denn das Wenige, das ich 
einmal früher gewußt, hatte ich fajt alles wieder verlernt. 
Mit ungeheuerem Fleiße fing ich daher an zu arbeiten, lernte 
die Grammatik fat auswendig, prägte mir ordentlich die 
Geographie der vereinigten Staaten ein, und warf mich mit 
wahrer Wuth über drei verfchtedene Nechenbücher ber. 

Der verbängnißvolle Tag erfchten. Außer mir waren 
noch zwei Deutfche, Die fich examiniren ließen, nebſt drei 
Amertfanern, und 5 oder 6 jungen Damen für den weib- 
lichen Theil der Schule. 

Irgend eine Form wurde dabei nicht verlangt. Man 
mußte ſich nur melden, und von irgend einem Bürger der 
Stadt ein Zeugniß über guten moralischen Charakter beiz 
bringen. Das hatte mir mein früherer Lehrherr oder Arbeit- 
geber des edlen Silberjchmiedewerfes auf ſehr glänzende 
Weiſe gegeben, und da nicht einmal ein fchwarzer Frack verz 
langt wurde — denn ich ging in meinem Staubbemd zum 
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Exramen, fand ich mich zur rechten Zeit ein, und betrat mit 
feichtem Herzen den Saal, wo ſchon fünf, ſehr ehrwürdig 
ausjehende Herren jagen. Es war mir wirklich höchſt gleich» 
giltig, ob ih im Examen durchfiel oder nicht. Die beiden 
Deutjchen waren zwei Schullehrer; einer, ein gewiller 
Benin: , ein Grafchulmeifter, im vollen Sinn des 
Worts, der andere ein gewiffer 9. Pöppelmann, ein ſehr 
gebildeter junger Mann, der fich dadurch für ſpätere Zeiten 
eine bejtimmte Eriftenz zu gründen dachte und, mit allen 
nöthigen Kenntniffen verſehen, befonders gut enalifch ſprach. 

Die Damen jagen fhon, und da ih ſah, daß Keiner 
von uns gern den Anfang machen wollte, ſetzte ich mich höchit 
gemüthlih oben an. Unfere Namen wurden angegeben, ins 
dem Jeder den einigen auf eine herumgebende Tafel jchrieb. 
Es galt das gewiffermaßen als Einführung. 

Das Gramen wurde eröffnet und einer der Herren be— 
merkte, daß fie zuerft Geographie vornehmen wollten, ſtand 
dann auf und begann folgendermaßen: „Now Mr. Kres- 


deger!“ Gerstäcker Sir. „Oh! excuse me, now Mr. 


Kerseker, will you be so kind, as to give us the 
boundaries of Ohio?“ Yes Sir, on the north ete.*) 
Auf dieſe höfliche Art ging er alle durch und richtete an 
Seden mehre Fragen, die auch von allen, unfern S...... 
ausgenommen, ziemlich richtig beantwortet wurden. 


) „Nun Herr Kresdeger !” Gerſtäcker mein Herr! „Ob! entichul- 
digen Sie, nun mein Herr Kerfeker, wollen Sie wohl fo qut fein, uns 
die Grenzen von Ohio zu nennen? Jawohl mein Herr, im Norden ꝛc. 
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Nun eraminirte der qute Mann über Deutfchland und 
fragte mich plöglich, aus welchem Staate ich fomme. „Aus 
Sachſen.“ 

„Wie iſt Sachſen eingetheilt?“ „In fünf Diſtricte.“ 
„Wie heißen die?“ Wenn er mich todtgeſchlagen hätte, 
wären mir in dem Augenblicke die Namen nicht eingefallen. 
Da half mir meine ungeheuere Keckheit, da ich doch ver— 
muthen konnte, daß er die Diftricte ebenſowenig wiſſe, noch 
dazu, da er aus dem Kopfe examinirte, und ruhig antwor— 
tete ich: „Leipzig, Dresden, Grimma, Meißen und Oſchatz.“ 
Er war vollkommen zufrieden mit der Antwort, und 
Hr. Pöppelmann, der es wohl beſſer wiſſen mochte, biß ſich 
in die Lippen. Eine kurze Zeit examinirte er noch in der 
Geographie weiter, dann ging er zur Grammatik über, die 
ſehr genau durchgenommen wurde, und wo 9. förmlich ſtecken 
blieb. Nach diefem wurde buchitabirt, d. h. die Abtheilung 
der Wörter, die im Englischen ziemlich jchwierig tft, vorge 
nommen. Nach diefem Fam das Rechnen, und hier rettete 
mich nur die etwas kurze Zeit, die ung übrig geblieben war, 
da man Sich zu ſehr bei den früheren Sachen aufgehalten, 
vor einem fchreeflichen Durchfallen. Zu guter Legt mußten 
wir noch, als Schreibübung, Jeder feinen eigenen Namen 
auf ein Stück Papier, mit einer ganz neuen Feder, zierlich 
hinmalen. 

Wir wurden jetzt entlaſſen und bedeutet, am nächſten 
Mittwoch wieder anzufragen, unſere Entſcheidung zu ver— 
nehmen. 

Der nächſte Mittwoch kam, aber keine Entſcheidung, 
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wohl aber eine neue Prüfung, die noch ſoviel langweiliger 
als die erfte war. Wieder wurden wir dann auf den 5. Auguſt 
binbejchieden. Wir drei Deutjchen gingen zufammen, und 
fiehe da, Sr. Böppelmann und ich erhielten unfere Atteftate, 
der arme H. aber war durchgefallen. Wehmüthig ſchlich er 
von dannen und meinte, da für ihn fein Atteftat ausgefer- 
tigt war, ſehr naiv, „Ne werden mich wohl vergeften 
haben.“ 

Sch hatte mich aber mit dem Spaße länger aufgehalten, 
als e8 eigentlich meine Abficht gewefen war, denn im Traum 
wär” es mir nicht eingefallen, trog dem Zureden meiner 
Freunde, wirflih Schullehrer zu werden. Das wär” ein 
Leben für mich geweſen. Da gefiel mir das Schilffchneiden 
beijer, und ich machte mich jeßt ſchnell fertig, eine dritte 
Schilfreiſe zu unternehmen. Bon Louſiana hatte ich auch 


das letzte Mal einige Naturalien mitgebracht, als ausge— 


ſtopfte Vögel, Schlangen und Eidechſen in Spiritus, Käfer 
und einige lebendige Schlangen, die ich erſt nach Deutſchland 
zu ſchicken beabſichtigte. Ich konnte aber nicht Geld genug 
entbehren, den Transport und das Verpacken zu beſtreiten, 
und war daher genöthigt, ſie an das Muſeum von Cin— 
einnati für einen Spottpreis zu verkaufen. 

Um 6. Auguft ging der „Dean,“ ein Eleines Dampf- 
boot, bis zur Mündung des Ohio. Auf diefem nahm ic 
Paſſage und jegte von dort auf dem weit größerem Boot 
„Maſſachuſetts“ meine Reife, den Miſſiſſippi hinunter fort. 

Ich ging diesmal nicht weiter als bis Teneſſee hinab, 
wo ich, wenige Meilen unter meinem erften Rohrichneide: 


— 
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platze, mich ausfegen ließ und dort, bei Verwandten meines 
früheren Wirthes, wieder auf's Neue an die Arbeit ging. 

Doch erft wenige Tage hatte ich Rohr gefchnitten, als 
ein paar Nachbarn und mein Wirth D. ſelber, einen Jagd— 
zug an den Tironia-Fluß machen wollten, dev gegemüber in 
Arkanfas lag, und da fte blos die Abficht hatten, 14 Tage 
wegzubleiben, bejchloß ich, auf jeden Zall mit von der Partie 
zu fein. Wo waren meine Vorſätze. — 

Ein Pferd und eine Büchfe befam ich geborgt, und in 
wenig Tagen waren wir wieder in Arkanfas. 

Da 08 aber nicht meine Abficht ift, hier dieſe Jagd weit: 
läufig zu beſchreiben, will ich nur furz die Umriſſe davon 
geben. 


Wir blieben ungefähr eine Woche am ZTironia= Fluß, 


und zwar da, wo er mit big creek zufanmenfließt, und 
ichoffen 3- Bären, freilich in ſehr unglinftiger Jahreszeit. Die 
Bären waren nicht allein mager, ſondern die Felle derjelben 
auch fuchſig und nichts nütze. 


Zufällig fanden wir dort einen jungen Mann, Namens’ 


Woodsworth, der eben nach meinen alten Sümpfen am Bay 
de view und Cash-river gehen wollte, um jest, da dieje 
ausgetroefnet waren, einen Büffel zu ſchießen. Etwas Ge 
legeneres hätte mir nicht kommen Fönnen. Leicht wurden 
meine Jagdgefährten überredet, und ſchon in 5 Tagen waren 


wir, da der junge W. die Gegend genau kannte, im Weider 


grund der Büffel. Selige Erinnerungen! 
Die Büffeljagd bier näher zu befchreiben gebricht mir 
der Raum, nur foviel genüge dem Lefer dag wir drei Tage 
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vergebens jagten und endlich mitten im furchtbarften Sumpf, 
einen Eleinen Trupp von ungefähr 16 Stüd antrafen. Eine 
Kuh mit einem Kalbe waren die legten der Heerde, und wir 
hoffen alle unſere Büchfen auf Die Kuh ab, in der Hoffnung, 
das Kalb dann lebendig zu befommen. Die Kuh ftürzte nach 
wenigen Sägen, aber zu unjerem Aerger ſetzte Das wilde, 
fette Kalb in langen Sprüngen der Heerde nach und war 
uns bald aus den Augen. — Was für einen Braten hatten 
wir aber an der Kuh! — gut gegerbtes Sohlenleder wäre 
eine Delicateffe Dagegen gewejen, und wenn wir ein Stüd 
davon eine Weile mit den Zähnen verarbeitet hatten, jchwoll 
e8 jo auf, Daß wir es kaum wieder zwifchen ihnen herausbe— 
fommen fonnten. Die Markknochen waren das einzige Ge- 
niegbare am ganzen Thiere. 
D. und W. ſchnitten das Fell der Länge nach durch) und 
jeder nahm eine Hälfte auf fein Pferd. So wandten wir 
uns wieder nah Nordoft, ritten, ohne in irgend ein Haus 
einzufehren, ja ohne wahrscheinlich irgend einem auf zehn oder 
zwanzig Meilen nahe zu fommen, bis wir die Sumpfitraße 
wieder erreichten, nah Memphis, fegten dort über den Strom 
und zogen am Ufer des Miſſiſſippi nach D's. Wohnung wies 
der hinauf. 
So hatte ih denn endlich, troß allen guten VBorfägen 

zu jagen, richtig einmal eine Büffeljagd mit gemacht, und in 
den wenigen Wochen alles Elend, alle Strapagen der Sümpfe 
im reichlichen Maße wieder überſtanden und mit welchen Erz 
folg? — nur eine halbe Büffeldefe Faum durch Dornen und 
Schlingpflanzen durchzubringen, und zum Tode matt Gott 
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zu danken als wir endlich einmal wieder einen begangenen 
Weg erreichten. 

Wieder hatte ich allerdings die Arkanſaniſchen Sümpfe 
herzlich jatt befommen und fehwur noch einmal fie — nie 


mehr zu betreten — aber ich glaubte mir ſchon ſelber 


nicht mehr. 

So oft ich indeß das halbe Büffelfell anſah, mußte ich 
an den kleinen Branntweinbrenner Magnus denken. 

An Ort und Stelle wieder angekommen, wo wir von 
den Frauen nicht wenig ausgelacht wurden, als wir ein hal— 
bes Büffelfell und zwei paar magere Bärenkeulen, klein ge— 
ſchnitten und getrocknet, mit heimbrachten, ging ich gar ſcharf 
an meine Arbeit und ſchnitt Rohr bis Ende Octobers, wo 
ich dann einige 30,000 Stück zujammenbrachte, mit denen 
ich mich auf dem Dampfboote „Buckeye“ wieder nach Gin: 
einnati einfchiftte. Doc begannen die Leute in diefer legten 
Stadt Pfeifenröhre genug zu haben, und ich beſchloß damıt 
nach Bittsburg, in Bennfplvanien, hinaufzufahren, wo ich 
mein Rohr theils dort, theils in den vielen Eleinen Städten, 
Die an den Ufern des Ohto liegen, abjegen fonnte. Gefagt, 
gethan, und Ende Octobers war ich in Pittsburg. 


Hier aber, wie in allen Städten, durch die ich jegt gez | 


fommen, herrſchte veges Leben, denn die Präfidentenwahl war 
vor der Thüre, und Whigs und Demokraten überboten einz 
ander, wer von ihnen den größten Unfinn treiben konnte. 


Doch übertrafen die Whigs auf jeden Fall die andere Partei, 
ſowohl in diefer Hinficht als auch fpäter in der Erwählung. | 
Um General Harrijfon (den Candidaten der Whigs gegen 
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van Buren) dem Volke als einen Freund des Volkes darzu- 
ftellen, wurden die tollften Gerüchte in Umlauf gebracht, wie 
er 3. B. in einem Blockhaufe wohne 2e., und in Folge hier: 
von prangten bald in allen Städten, Harrifon zu Ehren, 
Blockhäuſer in Lebensgröße, mit einem Faſſe Aepfelwein als 
Kern in der rauhen Schale, da auch dies eine Anfpielung 
jein jollte daß er nichts Beſſeres tränfe Blodhäufer en 
miniature waren aber überall angebracht, theilg von Stücken 
Holz zufammengeleimt auf Häufern, auf Dampfbooten, über 
Thüren und in Zimmern, theils in allen möglichen Metallen 
geprägt auf Knöpfen, Tuchnadeln, Ringen, Metallen 2. ; 
Pfähle waren aufgerichtet, und oben darauf prangte ein 
ganz Fleines Blockhäuschen; Fahnen wehten und ihr Sinn: 
bild war ein Blockhaus, Schnupftücher flatterten, und felbft 
die Kattundrudereten hatten ein Blockhaus auf dem Ge- 
willen. Das war aber noch nicht Alles; wo Blodhäufer 
ftehen ift gewöhnlich Wald, wo Wald ift, find Wafchbären 
(Racoons), wo Raccoons find, fehießt fie der Farmer und 
hängt Die ausgefpannten Felle am Haufe auf, ergo mußten 
auch die Whigs ſolche Nacoonsfelle im Wappen führen, fie 
wurden an Blodhäufer angenagelt und flatterten in Pitts— 
burg, Steubenville und Wheeling, an Seile gebunden, quer 
über die Straßen ꝛc. Zu viel folcher Sachen wurden erfunz 
den, um fie nur alle merfen zu fünnen. 

Sch war während der Grwählung in Pittsburg, die 
wider allgemeines Erwarten fehr ruhig und ordentlich ab- 


lief, obgleich an den „polls“ (Stimmkaften) die Lebensge- 


jchichten beider Kandidaten mit fürchterlichen Lobpreiſungen 
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Pittsburg. 


feil gehalten wurden, während eine Blockhütte auf der einen, 
eine Hickoryſtange (das Sinnbild des alten Jackſon, des 
zäben Hickory, von den Demofraten auf van Buren über: 
tragen,) auf der anderen prangte. 

General Harrifon wurde jedoch mit einer ungeheueren 
Stimmenmebrheit gewählt und jollte den 4. März fein ehren— 
volles Amt antreten. 

Ich machte am oberen Thetle des Ohio ziemlich qute 
Geschäfte und hatte meinen Vorrath bald verkauft, hielt mic) 
daher auch nicht länger in Pittsburg auf, als es unumgäng— 
(th notbwendig war, denn der fürchterliche Steinfohlendunft, 
der fortwährend ber der Stadt hängt, ift für den nicht 
daran Gewöhnten unerträglich. Oft lagert er fo dick in den 


Straßen, daß es nicht möglich tft, weiter ale 30— 40 Schritte 


zu ſehen. 

Pittsburg liegt jedoch ſehr ſchön auf der Landſpitze, die 
der Monongahela- und Alleghanyfluß bilden, welche in der 
Bereinigung „Ohio“ genannt werden, und ift von malertjchen 


Hügeln umgeben. Leider befommt man diefe aber nur höchft 


jelten zu ſehen, da der dichte Kohlendampf fih nicht oft (wäh— 
vend der Zeit, daß ich dort war, nur einmal) hinlänglich 
aufflärt, die am anderen Ufer liegende Landſchaft zu er— 
kennen. 


Von Pittsburg ſelber führen über die beiden erſtgenann-⸗ 


ten Flüſſe eine Maffe bedeckter Brüden nach den, auf der 
anderen Seite liegenden Städtchen. Das Weberfchreiten der 
Brüden foftet übrigens einen Zoll — felbit der. Fußgänger 
muß 1 Gent bezahlen (etwa 4 Pfennige). 
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In Pittsburg fand ich eine große Anzahl Deutfche, und 
alle Wirthshäufer waren mit ihnen angerüllt, jelten ein gutes 
Zeichen. Die Wenigen, die ich ſprach Flagten auch jebr über 
jchlechte Zeiten, und Mancher wäre gern wieder nach Europa 
zurückgekehrt; aber theils hatten fie fein Geld mehr, theils, 
wie mir Mehre gejtanden, ſchämten fte fich, da fie mit jo un- 
geheueren Erwartungen ausgewandert waren. Bon Pitts— 
burg ging ich wieder nah Cincinnati zurüd, wo ih mic 
einige Wochen aufhielt. 

Einen Plan, was jest eigentlich mit mir werden folle, 
hatte ich nun allerdings nicht, denn einestheils machte ich 
mir nie einen ſolchen, und dann zog mich auch Schon wieder 
der verwünſchte Miſſiſſippi gen Weiten. Sch fonnte die rau- 
ſchenden Wälder nicht vergeffen, und ihre Strapazen und 
Bejchwerden verloren in der Ferne all ihr Schreden. Ueber: 
dies war in Cincinnati gar Feine Arbeit zu befommen, und 
eigentlich recht apropos traf mich in der Zeit ein Brief aus 
Louiftana, von Hr. Rtkn, der mich damals jo freundlich auf- 
genommen, und worin er mich eben fo freundlich wieder ein- 
[ud zu ihm hinunter zu fommen, und den Winter bet ihm zu- 
zubringen. | 

Nun hatte mir allerdings ſchon wieder, Die Jagd in Ar— 
fanjas im Kopf gelegen, wenn ich auch nicht wieder in die 
Sümpfe, jondern diesmal in die Berge wollte; eine einfache 
deutſche Büchſe war auch ſchon wieder angefchafft worden. 
Nichts deitoweniger folgte ich fürs Erfte der Einladung, und 


war bald wieder, von allen Freunden herzlichen Abſchied neh— 


mend, auf einem neuen Zug nad) dem Süden. 


24 Ankunft in Louifiana. 


Das Dampfboot „Artifan, mit Rindvieh, Hubnern, 
Mehl, Baffagieren und Whiskey beladen, trug mic den 
jchönen Ohio hinunter; e8 war aber falt, und den zweiten 
Tag, als wir noch in Louisville lagen, etwas mehr Fracht 
einzunehmen, fing e8 furchtbar an zu jchneien. 

Als wir an die Mündung des Ohio famen, lag der 
Schnee 8 Zoll hoch, und fo das ganze Ufer des Miſſiſſippi 
entlang, bis unterhalb Memphis, wo die nördliche Gränze 
vom Miſſiſſippi Staat beginnt. Bon dort an wurde der 
Schnee dünner, bis er, zwifchen Vicksburg und Natchez nur 
noch wie ein leichter Neif auf der Erde lag und unterhalb 

Natchez ſpurlos verfchwand. 

In der Nacht feßte mich das Boot an dem, wie ie glaub- 
ten, richtigen Flede aus, doch war es außerordentlich dunkel 
und ich Fam zwifchen 7— 8 Meilen zu hoch an's Land, wo ich 
dann zu Fuß, nach Rtkn.'s Haus, den Fluß hinuntergehen 
und am nächiten Morgen meine Sachen von einer Plantage, 
auf der ich fie in der Nacht eingejtellt hatte, abholen mußte. 

Herzlich wurde ich von Rtkn. empfangen, und hörte hier 
bald zu meinem Erſtaunen daß er gejonnen fei fein jehr 
jchönes und gut gelegenes Hotel im Point-Coupee zu ver: 
faufen uud mit feiner ganzen Familie nach Arkanſas in die 
Berge zu ziehen. 

Sch redete ihm darin allerdings, ſchon der Zamilie wegen 
Rn Rtkn. aber behauptete das Klima von Louiſiana jet Dies 
fer viel gefährlicher, als das von Arkanſas, und er müſſe 
hier fogar fürchten die Seinigen, die in einem fort Fränfel- 
ten, durch den Tod zu verlieren. Auf mich hatten fie dabei 
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gerechnet daß ich mitgehn würde, und außer mir war noch 
ein Freund Ntfns., ein Gerber aus Indiana Namens Hlr., 
und ein junger Kaufmann Hrn. — der aber früher ftudirt 
hatte — jodaß wir zu vieren dort eine Anfiedlung beginnen 
wollten. 

Rtkn. und Hlr. hatten Familie, Krn. und ich aber waren 
ledig. So, während Kran. einftweilen bei den Frauen zurück— 
blieb und die Wirthichaft führte, bejchloffen Atfn., Hlr. und 
ih vor allen Dingen einmal voraus nach Arkanſas zu gehn, 
und dort zu recognogeiren. Wenn ung die Gegend dann gefiel 
jollte ein Plab in Beſchlag genommen werden, und die 
Frauen fonnten dann nachfommen. 

Anfang Januar waren wir foweit bereit; das vorbei— 
braufende Dampfboot Amazone nahm uns an Bord, und bald 
frebten wir unferem neuen Ziel braufend und ſchäumend 
entgegen. 





Deutsche Anftedlung in Arkanſas. 


Unfer nächites Ziel war dabei little Kock, von wo aus 
wir, für jetzt wenigftens noch, beabfichtigten, nad) Fort 
Smith, an der weitlichen Grenze des Staates Arkanfas, 
hinaufzugehen 

Der Plan, auf den dieſe Auswanderung gegründet war, 
mochte ungefähr folgender ſein. 

Rtkn. hatte das Geld, etwa 4000 Dollar, wir Anderen 
hatten Nichts; um aber nun das Ganze gleichmäßig zu ver— 
theilen, wollten wir uns Alle auf einem Landſtriche nieder— 
laſſen und dieſen zuſammen bebauen; Rtkn. wollte Waaren 
mit dorthin nehmen und einen Handel anfangen, und das 
Alles ſollte gemeinſchaftlich betrieben werden. Dafür aber 
hatte er für das ausgelegte Capital 4 Procent zu empfangen, 
um ihn für die Auslage zu entſchädigen. Solche Contrakte 
und Pläne werden in Amerika gewöhnlich entſetzlich leicht— 
ſinnig unternommen und betrieben. 

Dadurch nun, daß er über alles Geld disponirte, wurde 
er gewiſſermaßen zum Oberhaupt, doch ſtanden wir auf 
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jolch? freundfchaftlihem Fuße, daß es Keinem von uns auf: 
fiel oder irgend wie drüdfend gewejen wäre, und die Sache 
ging vor ſich. - 

Wir hörten in Little Rock von mehren Deutfihen einen 
kleinen Fluß, den fourche la fave, jehr rühmen, deſſen ums 
ltegendes Land man uns beionders anprieg. 

Wir wanderten dahin und wurden von einem dortigen 
Antiedler, Hrn. Klfr., herzlich aufgenommen. Er lief mit 
uns in der ganzen Gegend umher, zeigte uns Alles und that 
wahrlich, joviel nur in feinen Kräften fand, uns gefällig 
zu fein. 

Wir Eonnten übrigens vom Lande jelbjt nicht viel ſehen, 
da Schnee lag, doch kannte es Klfr. genau, und verficherte 
uns, Daß es gut ſei; der Weidegrund für Vieh war vorzüg— 
lich, die Jagd ebenfalls gut. Klfr. ſchien uns allen ein freund- 
licher, Lieber Nachbar, und bald waren wir über unfere 
Wahl einig. | 

Es lagen zwei Felder, jedes mit einem Wohnhaufe ver- 
ſehen, nicht weit von einander entfernt und gehörten einem 
Amerikaner, Namens Wilfon, der fih, der amertfanifchen 
Sitte gemäß, gleich willig finden ließ, zu verfaufen. In 
einer halben Stunde hatten wir den Handel ins Reine ge— 

bracht und die beiden „improvements,“ wie dieje Pläge 
genannt werden, mit Dem preemtion right oder Vorfaufs- 
recht für 250 Dollar erftanden *). 


—F — = ’ 4 

+) Diele 250 Dollar waren aber Arkanſas-Geld, das damals 

30 Procent Schlechter als Louiſiana-Geld ſtand (werfteht fich Papiergeld), 
alfo im Ganzen etwa 175 Dollar. 


28 Preemption-right. 


Dazu gehörten zwei urbar gemachte, und mit Fenzen 
umgebene Felder, zufammen circa 13 bis 14 Ader Land. 
Zu jedem Ddiefer Felder gehörte ein Wohnhaus in wenig: 
jtens erträglichem Zuftand. Dies Alles lag aber noch auf 
jogenanntem Gongreßland, d, h. e8 gehörte der Negterung 
der vereinigten Staaten, und der, der fich zuerft darauf an— 
jtedelte, hatte das erite Kaufrecht, oder wie e8 in den amerika— 
nischen Gejegen angegeben tft, da8 preemption-right. Die 
Bortheile, die diefes befonders dem armen Anſiedeler ges 
währt, ſind folgende Sch jeßte den Fall, ich laſſe mich ım 
Walde an irgend einer Stelle, die mir gefällt und zufagt, 
nieder, und das Land tft noch von feiner SPrivatperfon an- 
gefauft und bezahlt, gehört alfo noch den vereinigten Staa— 
ten, jo fann ich es bebauen und mic dort einrichten, als 
wenn es das meinige fer, und fein Menſch hat ein Recht, 
mich zu vertreiben, bis das Land vermeffen und zum öffentz 
lichen Berfauf in der Staatszeitung angezeigt und ausge 
boten wird. Jetzt habe ich zwar das Borfaufsrecht zu einer 
Brertel= Section oder 160 Ader (kann jedoch auc bios 
40 Acer nehmen, nur nicht weniger), muß aber nun aud 
das Land bezahlen, wobei ich e8, und wenn ein Anderer 
auch 5 Dollar für den Acer bieten wollte, dennoch für den 
Gongreßpreis von 11/, Dollar befomme. Bezahle ich es 
Dann nicht, jo verliere ich das Necht darauf und ein Anderer 
kann e8 anfaufen. Wilfon hatte ein ſolches preemption- 
right auf dag Land, das er an uns verkaufte, und übergab 


uns daher mit dem improvement aud) das Recht des Erft- 


kaufes. 
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Nachdem der Handel abgefchloffen war, gingen wir zu— 
jammen nad Little Rod zurüd, und zwar Rtkn., um nad 
Louifiana zurückzufahren und feine und Hr.’8 Familie, ſo— 
wie An. abzuholen; Hr. und ich aber, um ung Lebensmittel 
zu faufen und dann am Fourche la fave unfere nöthige Ein- 
richtung zu treffen. 

Little Rock hatte fih in den paar Jahren, in denen ich 


es nicht gejehen, ungemein vergrößert und jehr zu jeinem 


Bortheil verändert, doch gefiel es mir noch immer nicht. 
Befonders war mir an der Stadt der Kirchhof zuwider, der 
dicht dabei, und zwar höher als die übrigen Gebäude, liegt, 
jo daß ich nicht umhin fonnte, in jedem Glaſe Waſſer dag 
ich dort tranf, etwas Leichenähnliches zu ſchmecken. Uebrigens 
mag die Einbildung da wohl auch das Ihrige thunz es iſt 
jedoch auf feinen Fall angenehm. 

Da wir nabe am Fluffe f. 1. f. wohnten, war es un: 
umgänglich nothwendig daß wir ein fleines Schiff oder 
Fahrzeug Fauften, theils unfere Sachen darin hinauf an 
den Ort unferer Beitimmung zu ſchaffen (unfere Wohnung 
lag, zu Waſſer von Little Rod, etwa 30 Meilen den Arkanſas— 
und AO Meilen den f. 1. f.= Fluß hinauf), theils auch um 
ung dort deſſelben zur Ueberfahrt zu bedienen. 

Wir erhandelten einen recht guten Kahn für 10 Dollar, 
fauften dann etwas Mehl, Kartoffeln, Kaffee, Zuder ıc., 
nebft einigem Handwerfszeug, und fuhren wohlgemuth den 
Arfanjas hinauf, unferem neuen Wohnorte, am k. 1. f., 
wieder zu. In Little Rod hatte ich dabei no einen jun- 
gen Hund von guter Race gefihenft befommen, den id) 


30 Nachtlager unter dem Regenschirm. 


ebenfall8 mit in's Boot nahm, ihn oben, für mich zu 
dreifiren. 

Gegen Abend des zweiten Tages erreichten wir Die 
Mündung des Kourche la fave und liefen ein, Fonnten aber 
vor Dunfelwerden Feine Wohnung mehr erreichen, und 
mußten im Freien campiren. 

Am nächſten Tage regnete es, was vom Simmel herunter 
wollte, und wir waren fehr froh ein Haug zu erreichen, in 
den wir, wenigſtens in etwas, vor den fürchterlichen Negen- 
güſſen geſchützt waren; ich fage „‚etwas,‘ denn das Dad) 
gehörte Feineswegs zu den beiten, und befonders tröpfelte 
mir, wo. ich die Nacht lag, fortwährend das Falte Waſſer 
auf den Hals und in das Geficht! Glücklicher Weife hatte 
ich, ehe wir uns hinlegten, einen alten baummollenen Regen: 
ſchirm (beiläufig geſagt, ein jehr feltenes Meubel in der 
Hütte eines Farmers) in einer Ecke entdeckt, ſpannte diefen 
auf und fehlief, unter dem Schuße deſſelben, den übrigen 
Theil der Nacht ſehr behaglich. 

Am nächften Abend erreichten wir Klfr.'s Farm, der 
uns ſehr gaſtfreundlich aufnahm, und am darauf folgenden 
Tage den Ort unſerer Beſtimmung. 

Dort ſah es noch öde und wüſt wie im einſtigen Chaos 
aus, und die vier Wände waren Alles, was wir zur Be— 
quemlichkeit empfingen. Doch richteten wir uns gar bald 
häuslich ein, was freilich mit ſehr wenig Umſtänden ver— 
knüpft war. 

Wir hatten jetzt eigentlich weiter nichts zu thun, als die 
Fenzen um die Felder herum ein wenig in Stand zu jeßen. 
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Außerdem gedachten wir, fobald dag Wetter nur hinläng- 
lich Falt wurde, eine Partie Schweine einzufchlahten, Win- 
tervorrath für die Compagnie zu haben. 

Die Junggeſellenwirthſchaft aber, die wir nun führten, 
war wirflich reizend und wird mir ftet8 eine jehr heitere 
Erinnerung fein. Ich hatte gleich im Anfang unferes häus- 
fihen Stilllebens Unglück gehabt, da ich am jehlüpfrigen 
Slußufer ſtürzte, mir die linke Hand aufriß und ſpäter, in 


Folge deffen, als ich ein Bret durchhaden wollte, und es 
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mit der verwundeten Hand nicht.ordentlich halten Fonnte, 
mir daſſelbe entgleiten ließ, mit dem Tomahawk in die ſchon 
verfrüppelte hineinhieb und nicht allein den Hand-Knochen 
zerfihlug, der vom linken Zeigefinger niederführt, ſondern 
auch alle Sehnen auf dem oberen Theile der Hand ſchwer 
verlegte. Heilmittel hatten wir nicht, Hr. riß aber eing von 
meinen Hemden entzwet und verband die Wunde. 

Da mid dies auf eine ſehr lange Zeit an aller Arbeit 
hinderte, übernahm ich Das Kochen, wie ſämmtliche häuslichen 
Berrichtungen, und die Jagd, von der Hlr. ohnedies Nichts 
verftand. 

Unfere Kocherei beftand aber ungefähr in Folgenden. 


Erſtlich hatten wir ein Faß Weizenmehl, wovon wir ung zu 


jeder Mahlzeit Brod baden mußten, dann Speck, der, in 
ihmale Scheiben geſchnitten, gebraten wurde, dann Kaffee, 
und in einem Papier, auf einem Stück Bret, in der Ede, 
lag etwas brauner Zuder, zu dem wir, wenn wir deſſen be- 
durften, hingingen und. ung, was wir gerade brauchten, 
auf einem Eßlöffel herbeibolten. 


32 Kocherei. Aerger und feine Folgen. Schweineſchlachten. 


Dies war unfer Morgens, Abend- und auch Mittageffen, 
nur bei leßterem mit Hinweglaffung des Kaffees und Hin- 
zufügung eines Glaſes Whiskey. 

Die Kocherei war übrigens im Anfang angenehmer als 
nach drei Wochen, da ich eines Morgens, wo ich mich über 
irgend etwas geärgert hatte, die Bratpfanne aus der Thür 
warf und den Henfel abbrach, die nachher ſehr unbequem 
anzufaffen war, während Hr. der blechernen Kaffeefanne, 
die ihm einmal im Wege ftand (ich hatte fte der Bequemlich— 
fett wegen hinter die Thür gefegt), einen Tritt gab, um ſich 
Platz zu machen, was die unangenehmen Folgen hatte, daß 
wir fie jpäterhin jeden Morgen am Boden mit Mehlpappe 
zufleiftern mußten. Das Kochen hätte aber noch gehen 
mögen, wäre nur das langweilige Gefchirraufwafchen nicht 
geweſen. 

Meine Hand beſſerte ſich jedoch nach und nach etwas, 
und da es ſich jetzt auch mit dem Wetter änderte und eine, 
wenigſtens für dieſes Land, grimmige Kälte eintrat, be— 
ſchloſſen wir, die zehn Schweine, die wir gekauft hatten und 
die circa 200 Pfund das Stück wiegen mochten, zu ſchlach— 
ten und einzufalzen. Ein junger Amerifaner, den wir noch 
für dieſe Zeit mit zum Arbeiten angenommen hatten, fällte 
einen ftarfen Saffafrasbaum und höhlte ein halbes Dugend 
Tröge aus, um in fünf derfelben dag Fleifch und in einen 
das ausgelaffene Schmalz zu thun. 

Die Schweine wurden in eine Einfenzung getrieben, die 
Nachbarn zur Hilfe eingeladen, und eind nach dem anderen 
geſchoſſen, abgeftochen, abgebrüht, gereinigt und ins Haus 
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hinaufgefchleppt. Da wir aber feinen großen Keffel hatten, 
mußte das Abbrühen auf echt arkanſiſche Manier vorgenom- 
men werden. 

Ein Faß, an welchem der obere Dedel eingeſchlagen iſt, 
wird zu dieſem Zwecke, etwas ſchräg, halb in die Erde ge— 
graben und dann mit Flußwaſſer gefüllt. Dicht daneben 
wird ein großer Holzhaufen errichtet, angezündet und mit 
einer Menge Steinen belegt. Sind dieſe glühend, ſo werden 
ſie in das Faß geworfen und eine wollene Decke darüber 
gedeckt, daß die Hitze darin bleibt, wornach das Waſſer in 
wenigen Minuten die erforderliche Hitze erlangt. Das 
Schwein wird nun ganz bequem ein paar Mal in das Faß 
hineingetaucht und in unglaublich fehneller Zeit durch fünf 
big jech8 Hände von allen Borften befreit. Gegen Abend 
waren wir mit Allem fertig, und hatten die Gedärme zurück— 
gelegt, un von dem Fett derfelben Seife zu Fochen. Außerdem 
gebrauchte ich noch die Borficht, fie auf einen etwas erhöh— 
ten Platz zu legen, Damit die Hunde (wir hatten deren zwei) 
fie nicht erreichen Fonnten. 

Die guten Leute, die uns geholfen hatten, fingen nun 
an zu trinfen und Hr. half ihnen redlich, fo daß in etwa 
anderthalb Stunden Feiner von ihnen mit Gewißheit mehr 
anzugeben wußte, ob er auf dem Kopfe oder auf den Füßen 
ftehe; doch ließ ich fie ruhig gewähren, bis ich ſah, daß fie 
wirklich betrunfen waren, — und ein Dann foll nicht eher 
als betrunken angefehen werden können, bis er auf der Erde 
liegt und Arme und Beine ausftredt nicht tiefer zu fallen. — 
Dann aber packte ich te auf, legte jeden, fowett meine Tröge 
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veichten, in einen derjelben und ließ fie rubig ausfchlafen. 
Hr. und der junge Amerikaner hatten fich, ehe fie ihre Sinne 
ganz verloren, noch ewige Freundſchaft gefchworen und waren 
fich zärtlich um den Hals gefallen. In diefer Stellung blie- 
ben fte auch bis fie einfchliefen, da jeder nicht ohne Grund 
befürchtete, auf dem nichtswürdig fchwanfenden Boden, fo- 
bald er losließe hinzufinfen. Endlich fchloffen fich ihre Augen, 
ihre Arne und Kniekehlen erfchlafften, und beide fielen um 
wie die Mehlſäcke. 

Am nächſten Tage, als wir wieder ein wenig freies Spiel 
hatten, zerlegten wir die Schweine, jalzten fie in die Tröge 
ein, die im Rauchhauſe aufgeftellt wurden, und gingen dann 
gegen Abend zu unferem nächften Nachbar, einen Keffel zu 
borgen das Fett darin auszulaffen. 

Als ich indeſſen Nachmittags das Gedärmefett für die 
Seife in Sicherheit bringen wollte, war der größte Theil 
fort, und zwar nicht von den Hunden, fondern von den Wöl— 
fen geholt, deren Fährten ich deutlich im feuchten Sande am 
Bache, Feine 15 Schritte vom Haufe, erfennen fonnte. Doc 
behtelten wir immer nod) genug übrig. Das Fletfch wurde 
in den Trögen ganz mit Salz bededt, die bei nur einiger— 
maßen warmen Wetter immer wieder vorfommenden Schmeiß: 
fliegen abzuhalten, das Schmalz ausgelaffen und in einen 
derfelben, den es faft füllte, gegoffen, und wir waren num 
verproviantirt. 

Ich konnte jetzt auch wieder größere Jagden machen und 
fand beſonders viel Vergnügen an der Truthahnjagd. Mit 
dem Frühjahr nämlich rückte die Balzzeit derſelben heran, 
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und das Kullern der Truthähne ſchallte bei Tagesanbruch 
weit hinaus in die kalte Morgenluft. Von Hügel zu Hügel 
beantwortet, iſt es für den lauſchenden Jäger ein wonniger 
Laut. So ſcheu und wild der Truthahn aber iſt, und ſo un— 
möglich, oder doch wenigſtens ungemein ſchwierig ich es ſtets 
gefunden habe, an ihn hinanzuſchleichen, ſo leicht kann man 
ihn in dieſer Zeit, wenn man den Ton der Henne gut nach— 
ahmt, heranlocken. 

Um dies nun mit Vortheil zu thun, verfährt der ameri— 
kaniſche Jäger auf folgende Art, und manchen ſtattlichen 
Truthahn habe ich ſo geſchoſſen: 

Früh Morgens, ehe ſich noch im fernen Oſten der erſte, 
bleiche Schimmer der Dämmerung zeigt, zieht der Jäger 
nach der Gegend, in der er Truthähne weiß oder ver— 
muthet. 

Hat er ſich der Stelle hinlänglich genähert, ſo verhält 
er ſich ganz ruhig, bis es leiſe an zu dämmern fängt. Nun 
ahmt er den Ton der Nachteule nach, die dort ſehr laut und 
klagend ruft, und der ſich in der Nähe befindende Truthahn, 
der den Ton nicht leiden kann, kullert aus Leibeskräften. 
Erlaubt es der Boden (im Fall nicht zu viel dürres Laub 
liegt, oder das Buſchwerk zu dicht ſteht, um geräuſchlos hin— 
ankriegen zu können), ſo ſchleicht der Jäger in Schußweite 
an den Baum und ſchießt den Truthahn, ehe es vollkommen 
Tag wird, herunter. Glaubt er aber nicht unbemerkt ſich 
ihm nähern zu können, oder iſt der Tag vielleicht, ehe er die 


Nähe des Balzenden erreicht hat, zu weit angebrochen, dann 


legt er ſich ruhig hinter einen umgeſtürzten Baumſtamm, legt 
3 * 
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die Büchſe fchußfertig auf und fängt an zu loden. Die ode 
beitebt aber aus dem zweiten, dünnen Flügelfnochen der 
Truthenne, der, an beiden Seiten abgejchnitten, vom Marke 
befreit wird und, mit einem Ende zwijchen den Lippen, 
mit dem anderen zwijchen beiden ‚hohlen Händen gehalten, 
mit der angezogenen Luft den Ton der Henne täufchend 
nachahmt. 


Der Truthahn, den lockenden Ton der Henne hörend, 
kullert jetzt wie raſend, fliegt von dem Zweige, auf welchem 
er übernachtete, herunter und kommt, rauſchend feine Flügel 
auf der Erde nachichleppend, Kamm- und Schnabelbehang 
roth und blau angefchwollen, den Schweif pfauenartig aus— 
geſpreizt, mit ſtolzen Schritten heranmarſchirt und gar oft 
dem Jäger auf wenige Schritte nah — vorausgeſetzt näm— 
lich daß dieſer vollkommen verſteckt liegt und kein Glied 
rührt, ja nicht einmal mit den Augen blinzt. 


Ehe man mit der Kugel auf den alſo herankommenden 
Vogel ſchießt, denn ein Schrotgewehr führt dort Niemand, 
iſt es indeſſen wohlgethan ihn zu ſchrecken, da in dem gewal— 
tig aufgeblaſenen und geſträubten Federn der Körper ſo ver— 
ſteckt liegt, daß man ihn manchmal auf wenige Schritte fehlt. 
Das Schrecken geſchied am Beſten durch einen leiſen kurzen 
Pfiff. Beim Pfiff richtet ſich der Truthahn ſchnell und auf— 
merkſam empor, indeß er ein warnendes, erſchrecktes „Kitt!“ 
ausſtößt, und nun iſt die Zeit des Abdrückens für den 
Jäger, der ſchon geſpannt und geſtochen haben muß, ge— 
kommen. Verſäumt er den Augenblick ſo iſt der Truthahn 
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unwiederbringlich für ihn verloren, wahrſcheinlich ſchon im 
nächiten Dioment im Dieficht verfchwunden. 

Der Schuß Fracht jegt, der Truthahn fpringt hoch in 
die Höhe und jtürzt todt zu Boden. 

Diefe Jagd hat fo viel Unziehendes, daß ich wenige 
Morgen verfäumte und manchen jchönen Truthahn nach 
Haufe [chleppte, Doch mußte ich auch manches Lehrgeld be— 
zahlen und glaubte oft ſchon, einen mühſam hevangelocten 
ficher zu haben, der fih dann, durch irgend eine unvorfich- 
tige Bewegung, oder einen unnatürlichen Ton der Lockpfeife 
jheu gemacht, mit langen Schritten empfahl. 

Endlih, nachdem wir ung fo über acht Wochen allein 


| beholfen hatten, Fam eines Morgens Kn., welcher Atfn.’s 


und Hr.’8 Familien an der Mündung des f. 1. f. verlaffen 
hatte, ihre Ankunft zu melden. 

Rtkn. hatte nämlich in Little Rock ein großes Flatboot 
gemiethet, dort feine von Louiſiana mit gebrachten Waaren 
hineingepadt, und war mit feiner Familie von einem Dampf: 
boot bis an die Mündung des gerade ſehr angefchwollenen 
Fourche la fave gebracht worden. Bon da aus mußte er ſich 
dann freilich allein, und mit noch in Little Rod gemietheten 
Leuten heraufarbeiten, da auf dem Fourche la fave Feine 
Dampfer liefen. 

Hr. ging ſogleich mit dem Schiffe hinunter ihnen ent- 


gegen, und Kn. und ich blieben oben. 


Kn. hatte fich am vorigen Abende fhon verirrt und nur 
noch zufälliger Weiſe ein Haus gefunden, in dem drei Ger 
jhwifter, ein junger Mann mit jeiner Frau und zwet fehr 
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hübjchen, jungen Mädchen wohnten, die ihn gaftfreundfich 
aufnahmen. Dort war ihm, faum in Arkanfas angelangt, 
ihon ein Prediger in die Quere gefommen, und wir beide 
lachten herzlich über den Streich, den ihm jener gefpielt. 
Der Prediger hatte nämlich auch, gleich nach Kn.'s Ankunft, 
am Haufe gehalten und um Nachtquartier gebeten. 

Wie nun aber die amerikanische Sitte ift, fo ſchla— 
ren Alle in einem Haufe, da die Häuſer nur aus einer 
Stube beſtehen, auch in einer Stube und, der lieben Mode 
gemäß, immer zwei und zwei in einem Bette. So fchlief An. 
und der Prediger in einem, das junge Baar in dem zweiten 
und gegenüber die beiden jungen, hübſchen Mädchen in dem 
dritten. 

Kn. erwachte, als es gerade zu dammern anfing, und 
hörte nach einer Fleinen Weile die Mädchen fich zum Aufz . 
ſtehen rüſten. 

Der Prediger lag vorn im Bette, die langen Glieder 
ausgeftredt, und die dürren Hände fromm auf dem fcharfen 
Bruftfnochen gefaltet, und Kn., dem die beiden Mädchen fehr 
geftelen, bob fich Tetfe auf dem linken Ellenbogen in die Höhe, 
um beim Unkleiden einen unbemerften Zufchauer abzugeben, 
Aber der Mann Gottes durchichaute fein freches Begehren, 
da er ebenfalls wachend im Bette lag. So alſo feine beiden 
dünnen, mit dem wollenen Decken bebangenen Kniee herauf: 
stehend, verfperrte er dem Armen alle Ausftcht, während er 
jelbit, Fromm aufjeufzend, mit gefalteten Händen zur Dede 
hinaufblicte, jo daß Kn. um nicht bemerft zu werden, inners 
lich fluchend, auf fein Kopfkiſſen zurückfiel. 
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Reges Leben kam jest in unfere Wirthichaft und es 
wurde gewaschen, gefeheuert, gebaut und hergerichtet, daß es 
eine Luft war. 


Rtkn. hatte eine Menge Waaren mitgebracht und wir 
ſchafften Alles in ein Fleines Haus, das wir kurz vorher er- 
richtet hatten und nun noch einen Verſchlag anbauen mußten. 
In wenigen Tagen ftanden Laden und Waarenlager fertig 
aufgerichtet. 


Der Hauptbeftandtheil der mitgebrachten Güter war 
Kaffee, Zuder, Salz, Bulver, Blei, Kattune und eine Aus— 
wahl von folchen kurzen Waaren, die am häufigiten im Walde 
gebraucht wurden. Diefe Sachen follten eigentlich nur für 
baares Geld verfauft werden, da aber baares Geld gerade 
dasjenige ift, was in Arkanfas jehr ſchwer zu finden fein 
möchte, ward gar bald ein Taufchhandel eröffnet und Rind— 
vieh, Schweine, Pferde, eingefalzenes Fleiſch, Butter, Hüh— 
ner, Gier, Felle und geraucherte Hirfchfeulen gegen die mit- 
gebrachten Waaren angenommen, welche Sachen dann wieder 
nach Little Rod geichafft wurden, um dafür dort theils Geld, 
theils wieder andere Waaren zu erhalten. 


Die Güter in einem Schiffe nach Little Rock und wieder 
andere dafür an den f. 1. f. zu Schaffen, beforgte ich, da ich 
mit der Wafferfahrt ziemlich vertraut war und mir die Ber 
Ihäftigung auch am Beten zufagte. Uebrigens war, es keines— 
wegs leichte Arbeit, den Arkanſas erſt 30 Meilen und dann 
den anderen Fluß 40 Meilen, gegen den Strom, allein 
zurüczurudern. 
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Rtkn. hatte noch mehre Arbeiter angenommen, und wir 
bereiteten die Felder zum Maisbau vor. 

In dieſer Sahreszeit hatte ich nun auch befonderes Ver— 
gnügen auf der Jagd, Die ich wieder feidenfchaftlich trieb. 
Da wir jedoch am Tage befchäftigt waren, ging ich nur 
Nachts mit der Bfanne aus, was etwa auf folgende Art 
betrieben wird. 

Eine gewöhnliche Bratpfanne wird dazu genommen, 
und unter dem langen Stiele derfelben noch ein chmales 
Bret befeftigt, fo daß der dadurch etwa vier Fuß lang gewor: 
dene Griff fih nicht auf der Schulter herumdrehen, und den 
brennenden Kien ausfchütten fann. Sn diefe Pfanne nun 
fommt feingefpaltener Kien der eine hohe, helle Flamme giebt, 
die Pfanne wird auf die linfe Schulter, die Büchfe in die 
Hand genommen, und die Zurüftung tft fertig. Hat der 
Jäger jedoch Niemanden mit, der ihm den Kienvorrath trägt, 
jo muß er dieſen jelbit, in einem Sade über die Schulter, 
mitfchleppen, um immer wieder friſch nachzulegen. Um 
ficherer fchteßen zu Fönnen, wird auch nod) gang vorn am 
Sriffe ein Fleiner, gabelartiger Zapfen eingebohrt, in den die 
Büchfe beim Zielen zu liegen fommt. Der Jäger hat nun 
jeine Pfanne mit der Flamme jo zu halten, daß fich fein 
Kopf zwifchen dem Feuer und den auf ihn gerichteten Augen 


des Wildes befindet, die bei Pacht dann, und in dieſer 


Stellung, wie glühende Kohlen leuchten. 

Der Hirſch, an die häufigen Waldbrände gewöhnt, ſcheut 
die Flamme nicht im mindeften. Der Jäger, ſobald er in 
der gerne die Lichter eines Hirſches entdedt, die in mehren 
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hundert Schritt Entfernung wie eine einzige Feuerkohle aus— 


ſehen und erſt, wenn man näher kommt, ſich in zwei be— 


ſtimmte, glühende Kugeln abſondern, muß darauf ſehen ſich 
dem, ſeiner wenig achtenden Wilde, gegen den Wind und 
mit ſo wenig Geräuſch als möglich, zu nähern, legt dann, 
nahe genug herangekommen, den Lauf in die Gabel vorn an 
der Pfanne, zielt (was er, da das Feuer gerade hinter ihm 
iſt, mit größerer Sicherheit als am Tage thun kann) dem 
Hirſch entweder zwiſchen die beiden Lichter oder, kommt er 


nahe genug heran, die Umriſſe ſeiner Geſtalt zu erkennen, 


auf's Blatt und braucht dann nur eine feſte Hand, faſt jedes— 
mal ſeiner Beute gewiß zu ſein. 

Am f. J. f. giebt es nun aber eine Maſſe Salzlecken, die 
jowohl vom Wild wie von den Rindern, fehr ftarf befucht 


werden, was meiſtens, befonders vom erjteren, in der Nacht 


gefchteht. Zu dieſem Zwede geht der Jäger in Amerika auf 


den Anftand, und zwar ebenfalls bet dem hellen Lichte einer 
Kienflamme. 


Die Vorrichtung wird auf folgende Art getroffen. Vier 


Pfähle werden, etwa 5 Fuß von einander enkfernt, in die 
Erde gerammt und oben mit Querſtangen belegt, darauf 
mit Laub oder Moos und dann mit Sand oder Erde 


4—55oÜ die bededt, auf welcher Erdſchicht, die Nacht 
über, ein helles Feuer unterhalten wird. Der Jäger figt 
unter diefem Dache, das er gewöhnlid‘ 20— 30 Schritt 
von der am ſtärkſten befuchten Salzlecke errichtet, im tiefſten 
Dunkel, während er jelber auf wenigftens 30 — 60 Schritte 
ſchießen und 70— 80 Schritt Alles ſehen kann, was fich be— 
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wegt. Der Hirfih, der des Feuers nicht achtet, fommt nun 
in Stiller Nacht ſchweigend, mit langſam abgemeffenen Echrit- 
ten an und nähert ſich der Lecke, wo er von des Jägers 
ficherem Blei erreicht, zum Tode getroffen, zufammenftürzt. 

Manche Nacht lag ich in der milden, warmen Luft im 
Walde. Doch fo lieblich und erfrifchend die Natur auch 
war, jo flörend waren wieder einige Inſecten, die den im 
Freien Ruhenden oft fait zur Verzweiflung treiben. Es find 
dies theils die Mosquitos, theils die Ticks oder Holzböde, 
Sobald das Feuer einmal angezündet tft, und dunkle Nacht 
ich auf die ftille Erde gelagert hat, hört das Stechen der 
Mosquitos ziemlich auf, da ſich dieſe alle nach der hellen 
Flamme zieben und dort elendiglih umfommen, aber Die 
Tiefs werden dann um jo wüthender. Da jedod) meine 
lieben Landsleute in Deutfchland,, in einer, für fie höchft 
glüdlichen Unwiſſenheit über eben diefe beſagten Ticks, die 
eine wirkliche Landplage der jüdlichen Staaten von Nord- 
amerika find, jchweben, jo möchte e8 bier wohl am rechten 
Plage jein, eine furze Biographie diejer Lieben Thierchen 
zu geben. 

Die Ticks oder, wie man ſie in Deutfchland nennen 
würde, Holzböde, bevölfern hier im wahren Sinne des 
Wortes von Ende April an die Walder und find dem Neu: 
fing fürchterlich läſtig. Die alten, die die Größe eines 
groben Schrotes erreichen, gehen übrigens noch an, denn 
dieſe kann man im ſchlimmſten Falle, wenn fie anfangen fi 
einzubeißen, erwifchen und umbringen; im Juli aber kom— 
men die Fleinen fogenannten seedticks (Samen=Holze 
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böcke, die Mohnſamen ähnlich ſehen, nur daß ſie noch bedeu— 
tend kleiner ſind) und bedecken die Büſche zu Millionen, daß 
ich mich oft von ihnen faſt überzogen gefunden habe. Das 
einzige Mittel gegen die letzteren iſt Tabaksrauch, der ſie 
augenblicklich tödtet. 

Aber nicht der Menſch allein wird von dieſen gepeinigt, 
das arme Wild wird ebenfalls auf eine fürchterliche Art von 
ihnen zerſtochen und ausgeſogen. Mehre Stück Wild die 


ich ſchoß, waren, beſonders am Gehör, wo fie dieſelben nicht 


erreichen fonnten, fo Dicht damit bedeckt, daß man auch nicht 
eine Spur von der Farbe der Haare ſehen konnte. Das 
erite kalte Wetter vertreibt fie, doch findet man einzelne den 
ganzen Winter hindurch. 

Unfere Arbeit ging jegt rubig vor fh, und der Mais 


wurde gepflanzt; unſere gegenſeitigen Verhältniſſe aber ſchie— 


nen in ein ganz anderes Licht, als wir früher erwartet hatten, 
zu treten. 
Rtkn., der ſich bis jetzt nur höchſt freundlich und liebe— 


voll gezeigt hatte, wurde herriſch und oft ſehr kurz angebun— 


den und berahl mir ſogar einige Male etwas in einem Tone, 
den ich von feinem Menfchen ertragen mochte. Da er aber 


noch gar zu furze Zeit in Arkanſas war, nahm ich ihm das 


| 


| 
_ 


nicht jo ſehr übel, fondern lachte ihn aus, fehulterte Die 
Büchje und ließ mich in den erjten 24 Stunden nicht wieder 
jehen. Kehrte ich dann zurück, fo war er Flug genug ftets 
zu thun, als od nicht das Mindefte vorgefallen jet, da er 
bald einſah, dag er mit Befehlen Nichts ausrichtete. Auch 
das Berhältniß zwischen ihm und Kn. wurde gefpannt, und 


44 Gewöhnliches Ende deutſcher Anftedelungen. 


einige Male hatte ev mit ihm bedeutende Streitigkeiten. Sfr | 
allein hielt fih noch am beften, da diefer Ntfn.’s Eitelkeit | 
ichmeichelte und ihm in allen Stüden, wenigftens in feiner 
Gegenwart, Recht gab, was er jedoch Feineswegs hinter 
jeinem Rücken that. | 

So Fam der Juni heran und mit ihm ein förmlicher \ 
Bruch, da Rtkn. einft, während ich auf der Jagd war, Kun, 
der überhaupt fehwächlich war, mißhandelte;z An. riß zwar | 
gleich feine Büchfe vom Nagel und hätte ihn auch niederge j 
ichoffen, aber Hlr. fprang dazwifchen und verhinderte jo Die 
gerechte Nache, einestheils allerdings zum Glück, da Rtfn, | 
Familie hatte. J 

Das freundſchaftliche Verhältniß aber, in dem wir bis— 
her geſtanden hatten, hörte jetzt gänzlich auf. Kn. kam zu | 
Hr.’s hinüber, wo ich wohnte, und wir beide zogen ung von 
dem gemeinfchaftlichen Vertrage zurück. Das war num freie | 
lich ein böfer Strih durch Rtkn.'s Rechnung, der genau 
wußte daß wir fein Geld hatten, und ung dadurd volle | 
fommen ficher in Händen zu haben glaubte. Doch hatte der | 
gute Mann nicht daran gedacht, daß es in Arkanſas Wild \ 
gab und ich eine Büchfe hatte, und daß der Fluß nad) New⸗ 
Orleans ſtrömte, wo ſich Kn., der ein ausgezeichnet geſchick— 
ter Buchhalter war, bald eine neue Carrière eröffnen konnte. 

Wir waren beide zum Abmarſch gerüftet, und ich wollte | 
nur noch vorher Kn.'s Sachen in einem Canoe nad) Little⸗ 
Rock ſchaffen, wohin er ſelbſt dann ſpäter zu Pferde folgen 
ſollte. Da aber der 4. Juli, der amerikaniſche Befreiungs— 
tag, in wenigen Tagen fiel, wo ein Farmer am f. 1. f. einen 
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Schmaus geben wollte, jo bejchloffen wir, Diefen noch mit 
abzuwarten, um auch einmal einem Feſte in Arkanſas beizu— 
wohnen. Sch hatte jelber noch nie etwas Aehnliches gefehen. 


Der Amerikaner thut indeſſen felten oder nie etwas, ohne 
einen Zwed im Auge zu haben, fo hatte Diejer freundliche 


Gaftgeber z. B. ebenfalls die Hoffnung, das nächte Dial als 
Mitglied der Zegislatur erwählt zu werden, und hoffte, durd) 
dieſen öffentlichen Schmaus die Leute günftig für fich zu 
flimmen. 

Im Frühjahr find diefe Feite oder „frolicks,‘ wie man 
fie dort nennt, häufig. Wenn z. B. die Stämme der umge: 


Hürzten Bäume vom Zarmer zerbauen in den Feldern Liegen, 


ſo ruft er die Nachbarn zufammen, das Holz auf Haufen zu 


tollen und anzuzinden. Dann wird ein jogenannter „log 
rolling frolick*)“ hergerichtet. Sind Frauen im Haufe, 


jo richten dieſe es gewöhnlich jo ein, daß fie irgend eine 


Steppdede (quilt) zu nähen haben, die fie aus bunten, dreiz 
und viereckigen Stückchen Kattun zufammenfegen. Hierzu 


werden dann die jungen Mädchen dus der Nachbarschaft ein- 


geladen und das Ganze heift nun ein „quilting frolick **)“. 
Gegen Abend folgt dann der Arbeit ER ein fröhlicher 
Tanz oder ein Pfänderfpiel.- 

Ich war bis jebt auch noch nie zu einer dieſer Ber: 


gnügungen gegangen, denn ich hatte mich nicht unter Men— 
ſchen geſehnt, und war lieber allein geblieben. Da ich aber 





Klötze-Rollen-Feſt. 
+) Steppdecken-Feſt. 
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jegt wieder in den Wald ging, vielleicht erft in langen Mon 
den zu gefelligem Leben zurückzukehren, wollte ich auch wenig: 
ftens noch einmal vergnügte Menfchen fehn. 

Der 4. Juli brach) an, und gegen 10 Uhr wanderte ich 
ohne Büchfe dem etwa 4 Meilen entfernten Verſammlungs— 
orte zu. Da indejjen eine Maffe Heidelbeeren am Wege 
wuchfen, hielt ich mich jehr bei diefen auf und gelangte erjt 
gegen Mittag an den Ort der Beftimmung. 

Hier war reges Leben, denn die ganze Umgegend hatte 
fich verfanmelt, und die rauhen „backwoodsmen“ (Hinz 
terwäldler) wogten in bunten Gruppen durcheinander; 
manche in Sagdhemden, worunter auch ich gehörte, viele in 
wollenen, von ihren Frauen ſelbſt gewebten Röcken, und 
mebre, der Bequemlichkeit wegen, in Semdsärmeln. Im 
Freien waren Feuer angezündet, wo mächtige Braten dampf— 
ten, und an einem jchattigen Platze, nahe am Haufe, ſah 
ich mehre Frauen befchäftigt, einen gewaltigen, langen Kaffee 
zu Fochen. 

Schon von ferne tönte mir die fehrille Muſik einer einz 
zigen Vtoline entgegen, und ich fand richtig in dem einen 
Flügel des Doppelhauſes das junge Bolf im eifrigen Tanze 
begriffen. Da ich nicht einmal unfere heimathlichen Walzer 
und Nutjcher zu tanzen verftand, alfo viel weniger die fonz 
derbar beweglichen Tänze Amertfas, drängte ich mich natür— 
(ich nicht zu Diefem DBergnügen, und amüfirte mid, Damit, 
die Anfommenden zu beobachten, die in bunten Gruppen von 
des Countys Eden und Enden bergefchnetet zu fein fchienen. 


Eine große Anzahl junger Mädchen fanden fich ein, Die, 
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feicht und anmuthig auf ihren Fleinen Pferden daher galo- 
pirend, vom jehnellen Ritte erhist, mit gerötheten Wangen, 
fieblich und intereffant genug ausfahen. Sie ſchienen aber 
mehr auf einer Bilgerfahrt begriffen, als zu einem Tanze zu 
fommen, denn alle hatten Eleine, manche auch ziemlich große 
Bündel an den Sattelfnöpfen hängen; jedoch achtete ich nicht 


weiter darauf und half mehren, mit denen ich befannt war, 
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von den Pferden. 

Unter der Zeit war Mittag herangerüdtz eine lange 
Tafel wurde vor dem Haufe gedeckt, und Bänfe und Stühle 
herbeigefchafft, um Sige genug zu haben. Da aber der 
Tiſch unmöglich Alle faffen Fonnte, jo nahmen die Damen 
(ganz gegen die jonftige häusliche Sitte der Amerifaner) 
zuerſt Bla, und die jungen Leute warteten auf, wo Ich dann 


matürlich nicht der legte war. Das Mittageffen beſtand 


aus Rinder- und Schweinebraten, jüßen und anderen Kar: 
toffeln, Maishrod, Kuchen, Milch und Kaffee, und ging 
ruhig vorüber. Rtkn. hatte überdies no für die Damen 
ein Kiftchen Wein mitgebracht, Das dieſe denn auch gar bald 
ausleerten. 


R 


Nach dem Eſſen wurde eine kurze Anrede an das ver 
ſammelte Publicum, zu Ehren des 4. Juli, des Geburtstages 
der vereinigten Staaten, gehalten, und wieder von Neuem 
ging der Tanz los; aber eine Menge verſchiedener Gruppen, 
die mich viel mehr intereſſirten und die ſich auf ihre eigene 
Art beſchäftigten, waren maleriſch um das Haus herum ver— 
theilt. Hier lag eine Partie kräftiger, ſonnverbrannter Ge— 
ſtalten im Graſe gelagert und erzählte ſich ihre Jagdaben— 


Der Tanz. 


* 


teuer; dort ſaßen ziel auf einem umgeftürzten Baume, wie 
auf einem Pferde, umd jptelten auf dem Stamme zwiſchen 
jich Karten. An jener Seite übten fich einige im Springen, 
die mit einem jehweren Steine in jeder Hand, um fich im 
Schwung zu bringen, wahrhaft erjtaunenswerthe Säge 
machten, und an Diefer lag eine Neihe langer Burfchen, die 
gemüthlich ihre Stefta hielten und fich weiter nicht bewegten, 
als nöthig war, im Schatten des Baumes, unter dem fie 
lagen, zu bleiben und den, immer weiter hinunterſchießen 
Sonnenſtrahlen auszuweichen. 

Kn. und ich ſchlenderten ruhig zwiſchen ee dieſen | 
herum und amüfirten uns fehr gut damit, unfere verſchie— 
denen Bemerkungen über die umberlagernden Gruppen zu 
machen. Dann und wann gingen wir auch wohl in den Zange 
jaal, im Fall ein Feines Blodhaus, 16 Fuß breit und 18— 20° 
Fuß lang, fo genannt werden kann. Die Luft darinnen war 
fait eritickend heiß, das Bild aber, das fich ung zeigte, theild 
zu lieblich, theils zu komiſch, um fehnell wieder davon weg— 
fommen zu Fönnen. 

Zwar waren die jungen Mädchen, die hier mit ihrem 
Eleinen Füßchen den Takt zu den jchnellen jigs, reels und 
hornpipes ſchlugen allerliebſt und wohl geeignet einen 
ſolchen Berehrer von „Naturſchönheiten,“ als ich bin, eine 
Zeit lang zu feffeln, doch nahm bald ein Amerifaner meine 
ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruch und nie werde ich je dag 
Bild vergeffen das er bot. 

Er war ein Mann mittler Größe, aber jehr dünn und 
etwas ſchwach in den Knieen, der fich in einen dunfelblauen 
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Die Gravatte. Whiskey. 49 


Frack mit gelben Knöpfen und hellblauen Nähten eingefnöpft 
hatte. Unmöglih aber fonnte diefer für ihn gemacht fein, 
die Aermel waren augenscheinlich 3 Finger breit zu kurz und 
die schmalen Schöße wenigſtens 14 Zoll zu lang; in dem 
einen derfelben hatte er noch dazu ein ungeheueres Stüd 
Kautabaf fteden, an das er beim Springen immer mit dem 
Abjage anfchlug, und endlich genöthigt war es herauszu— 
nehmen und in die Brufttafche zu ſchieben. Das Schönſte 


‚aber an der ganzen Figur war die Gravatte, in der er im 


wahren Sinne des Wortes mandmal verfhwand; eine 
folhe Cravatte war noch gar nicht dagewefen. Sie war 
hoch und weit und fo gebaut, daß mir fein Kopf vorfam wie 
eine Obertaffe, die in einer ungeheueren, tiefen Unterfchale 
fand. Sein Kinn war vollfommen unfichtbar, und gar oft, 
bei einem recht gewaltigen Sprunge, tauchten Mund und 


Nafe mit unter, hinter das ſchwarze Bollwerk. Dabei lief 


ihm das Waffer, von der harten Anitrengung in den engen 
Kleidern, ftromweiß die erbigten Wangen und Stirn hinuns 


ter und verlor ſich ebenfalls dort, wohin fich der untere Theil 


des Gefihts dann und wann zurüdzog, und als er fich nad) 


einem Tanze einmal in einer Ede auf einem niedrigen Stuhle 


hinkauerte, ſchaute er mit feinen dunfeln, glühenden Augen 
gerade über der fteifen Halsbinde hervor und war einer 
Spinne nicht unäbnlich, die fich in ihr Berftee zurückgezogen 
bat, eine, fich ihr unvorfichtig nähernde Fliege zu erhafchen. 
Gegen Abend brachten wir eine Ahändige Partie Euere 
(ein dort gebräuchliches Spiel, das einige Aehnlichfeit mit. 
unjerem „beiten Buben’ hat) zu Stande und vertrieben uns 


Gerftäder, Streif- und Sagdzüge. II, 4 


50 Der fertige Violinſpieler. 

einige Stunden damit die Zeit, während verſchiedene Whis— 
keyflaſchen überall im Kreiſe umhergingen, und die Gemüther 
anfingen ziemlich aufgeregt zu werden. 

Auch des Kartenſpielens überdrüſſig, wandte ich mich 
wieder dem Tanze zu, der eben, einer kleinen Störung wegen, 
aufgehört hatte, doch begannen die fehrillen Töne der eine 
jamen Btoline gleich wieder, und ich drückte mich durch die 
enge, von Menfchen vollgefropfte Thüre in eine der Eden, 
wo ich gerade neben den unglüclichen Biolinfpieler zu 
jteben Fam. 

Diefen aber hatte eine eigene Laune erfaßt, und gar 
jonderbare Stüde fragte er auf feinem Inſtrumente berunz 
ter. An Takt war gar nicht mehr zu denken; aus einem 
wilden Allegro ging er plößlich in weiche, wehmüthige Bhanz 
tafien über, brach aber auch in dieſen ab und fragte mich, 
ob ich nicht einen Bilfen Kautabaf bei mir habe, Auf meine 
Berneinung ftrich er wieder mit ein paar gewaltig Fühnen 
Zügen über das gequälte Inſtrument, daß es laut auffchrte, 
verdammte dann tn höchſt unzarten Ausdrücden die Augen 
der ganzen Gefellfchaft, daß ſie ihn jo troden dafigen ließen 
(er allein hatte nämlich 2 Flaſchen Whiskey ausgetrunken), 
ſah ſich wild im Kreiſe um, fing an zu weinen, fiel ſchluchzend 
dem dürren Männchen im blauen Frack um den Hals, wobei 
er dieſen ganz in die Binde hineindrückte, und wurde dann 
von vier jungen Leuten ohne weitere Umſtände aufgepadt 
und hinausgetragen. 

Der Tanz hatte natürlich, wahrend diefes Fleinen Inter— 
mezzos, aufgehört, doch erbot fich einer der Männer, einen 








Wechſeln der Kleider auf dem Balle. 5l 


nüchternen Biolinjpieler herbeizuſchaffen. Da dies aber 
das Vergnügen zu lange unterbrochen hätte, jtellte ſich ein 


fanger Burfche, ohne auch nur eine Miene zu verziehen, vor 


das Kamin hin, und die Aermel aufftreifend und em Elein 
wenig in die Kniee finfend, fing er an mit gewaltig ſchallen— 
den und bligfchnell aufeinander folgenden Schlägen den Taft 
mit flachen Händen auf feinen Knieen zu paufen. In zwei 
Minuten war Alles wieder in Ordnung. 

Endlich Fam auch der verfprochene Mufifer , aber nicht 
in dem verfprochenen Zuftande, nämlich nicht nüchtern; doch 
war es zu hoffen, daß er, wie ein neben mir Stehender ſehr 
ruhig und mit einer Kennermiene bemerfte: would do, till 
twelve o' clock,“ d. h. „bis 12 Uhr halten würde.‘ 

Zu meiner Berwunderung bemerkte ich jeßt mebre werke 
Kleider an jungen Damen, an denen, wie e$ mir wenigiteng 
däuchte, ich den ganzen Abend ein dunfelfarbiges Kleid ge— 
jehen hatte, doch da ich nie auf ſolche Sachen viel achte und 
mich geirrt zu haben glaubte, fragte ich einen Amertfaner 
deßwegen, und dieſer gab mir nicht allein Recht, ſondern 
jagte auch, Daß die metjten der jungen Mädchen ihre Kleider 
jhon zum dritten Dale gewechfelt hätten, und wenn ich auf- 


paſſe, könne ich Das noch einige Male ſehen. Und er batte 


in der That recht, denn aufmerkſam darauf gemacht, fand 
ich es nicht allein beftätigt, jondern jogar daß einige der 
jungen Damen, die den größten Kleiderreichthbum befaßen, 
fich fünf Mal, von Mittag an bis nächjten Morgen, umge- 
zogen hatten. 


Die armen Mädchen befommen fo felten Gelegenbeit, 
4* 


52 Das weiche Lager. — 


ihre Kleider zeigen zu fünnen daß fie, um jede fich bietende 
benugen,, dann doc) wenigftens ihr Möglichites thun. Wie 
mir gefagt wurde, würde dort im Wald ebenfo die Nafe 
gerumpft werden, wenn eine junge Dame in ein und dem: 
jelben Kleide eine ganze Nacht tanzen wollte, als ob in 
Deutichland eine junge Dame zweimal mit demfelben Kfeide 
in einem Winter an zwei verschiedenen Bällen erfchiene. 

Ein Farmer, der weiter unterhalb am k. 1. f. wohnte, 
batte mir ein altes Canoe verfprochen, das nicht weit von 
jeinem Haufe am Flufje angebunden lag. In diefem wollte 
ich nämlich Krn.'s Sachen nach Little NRoE fchaffen, und 
der Farmer fagte mir, daß ich das Kanoe, in Little Rod anz 
gekommen, nur jolle Schwimmen laffen, denn e8 jei Faum dag 
Zerhacken werth. Sch befchloß alfo am nächften Morgen 
mit ihm nach feinem, etwa 4 Meilen entfernten Haufe zu 
geben, das Canoe nach Rtkn.'s Platz hinaufzurudern, dort 
die Sachen einzuladen und dann nad) Little-Rock hinunterz | 
zufahren. 

Es war etwas nach 12 Uhr, und der Prophezeiung des 
alten Amerikaners gemäß, hatten ſie eben den zweiten Violin— 
virtuoſen am Kragen hinaus in's Gras geſchleppt, dort ſei— 
nen Rauſch auszuſchlafen. Ein dritter hatte jetzt deſſen 
Stelle eingenommen. Ich ſelber war aber zu müde gewor— 
den, den wilden Lärm länger mit anzuſehen, legte mich daher 
vor dem Hauſe unter einen Baum, mit dem Kopfe auf einen 
dort befindlichen Schleifſtein und ſchlief, trotz dem harten | 
Kopfkiffen und den gellenden, ſchrillen Tönen der gepeinigten 
Bioline, fanft bis zum nächften Morgen 
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Das alte Cande. 53 


Die Sonne ſandte ſchon ihre warmen Strahlen über die 
Baumwipfel hinweg in das Innere der kleinen Lichtung; 
aber immer noch wurde getanzt, während Andere in ſanfter 


| Ruhe und in mannichfachen Gruppen umbergeftreut auf dem 
Plage herum lagen. Im’ Ganzen wurden aber doch jest 


ernftliche Anjtalten zum Aufbruc getroffen, und die Pferde, 
die alle die Nacht über an Büfchen und an der Fenz ange- 
bunden geftanden hatten, oder auch wohl in eine kleine Ein 
friedigung getrieben und mit Mais gefüttert waren, gefattelt. 
Hie und da verfchwand fihon ein Trupp von Männern und 
Frauen in dem dichten, grünen Walde. 

Auch ich machte mich jeßt, mit meinem Amerikaner und 
deſſen Frau, auf den Weg, aber noch weit hin ſchallten uns 
die Töne der unermüdlichen Geige nad. 

Das Canoe fand ich, aber der gute Mann hatte wahr: 
lich recht als er jagte, es ſei kaum das Zerhaden werth, denn | 
wer nicht jehr gut mit ſolchem ſchwanken Fahrzeuge umzu— 
gehen wußte, hätte fich in dies wohl nicht hineinwagen dürz 
fen. Es war faum mehr als ein roh ausgehauener Trog, 
10 Fuß lang und 11/, Fuß breit; Doch entſprach es dem 
Zwecke, und mit einem leichten Ruder verſehen, trat ich meine 
Rückfahrt an. Sch Hatte auch einen langen Weg vor mir, 
denn obgleich die Entfernung von Rtkn. zu Lande höchitens 
8 Meilen betragen fonnte, war es doch der vielen Biegungen 
des Fluſſes wegen, wenigſtens 20 Meilen zu Waffer. 

Die Sonne lag eben auf dem grünen Blättergewölbe, 
die Luft, die den Tag über drückend heiß gewefen war, wurde 
etwas Fühler, und mit langſamen Ruderſchlägen zog ich leife 


54 Die Wölfe. 


den Fluß hinauf, deſſen überhängende Weiden mir hinläng- 
lichen Schatten gaben, als ich etwa hundert Schritt vor mir, 
auf einer etwas in den Fluß binausragenden, flachen Kies- 
banf, vier Wölfe fah, die fpielend bald in’s Waffer fprangen, 
bald am Ufer, wie junge Hunde mit einander ringend, um 
herrollten. 

Ste hatten mich nicht bemerkt, und geräuſchlos vuderte 
ich auf die Seite des Fluſſes, auf der ſie ſpielten, zog das 
Canoe etwas auf den Sand, nahm das Ruder heraus und 
kroch, mir ſelbſt eigentlich nicht bewußt, was ich vorhatte, 
den nichts Böſes ahnenden Wölfen näher, die mir ein hoher 
Stein jetzt verbarg. Unter deſſen Schutz glaubte ich auch 
hinanſchleichen zu können; doch haben die Wölfe zu feine 
Witterung und plötzlich ſprangen alle vier, gerade als ich 
behutſam meinen Kopf etwas erhob, zu ſehen wo ſie wären, 
auf und waren in wenigen Sätzen im dichten Gebüſch. 

Mißmuthig kehrte ich in mein Canoe zurüd, ärgerte mic) 
daß ich die Büchſe zu Haufe gelaffen hatte, und fuhr weiter. 
Doch war ich noch Feine hundert Schritte höher, gerade an 
den Rand eines dichten NRohrdidichts gefommen, als ich, 
Diesmal zu meiner rechten, die Büſche rafcheln hörte. Ein 
Aft von einem, im Fluffe feſtgeſchwemmten Baume, der etwas 
über die Oberfläche des Waſſers hervorragte, war dicht 
neben mir, und ich erfaßte diefen augenblidlich, mein Ganoe 
daran fo rubig als möglich zu halten. 

Gleich darauf trat ein ungemein großer, pechjchwarzer 
Wolf, mit einem Eleinen weißen Stern vorn auf der Bruft, 
dicht an das Ufer, augenfcheinlich in der Abficht, zu feinen 
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Wolfsjagd. 55 


Gefährten hinüberzuſchwimmen. Als er mich ruhig und 
unbeweglich im Fluſſe halten ſah, ſtutzte er. Er konnte 
nicht herausbekommen was eigentlich auf dem Waſſer 
ſchwimme, und drehte den Kopf, ganz auf Hundeart, bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite. Endlich, da ich 
mich noch immer nicht rührte und nur meine Augen unver— 
wandt auf ihn geheftet hielt, faßte er ſich ein Herz, trat in 
das Waſſer, watete ein paar Schritte am Ufer hinauf und 
ſtrich, da er an eine tiefe Stelle kam, nach dem anderen Ufer 
aus, gerade vor meinem Canoe, etwa 15 Schritte entfernt, 
wegſchwimmend. 

Ich ließ ihn bis ungefähr in die Mitte des Fluſſes, der 
an dieſer Stelle 60 Schritt breit ſein mochte, ſchob mich 
dann durch einen raſchen Stoß vor, nnd das Ruder mit 


- aller nur möglichen Kraft und Schnelle gebrauchend, näherte 


ich mich raſch dem fo plöglih überrafshten Wolf. Da er 
im erjten Augenbli nämlich nicht wußte, an welches Ufer 
er zuerjt fliehen folle, hielt er den Strom gerade hinauf. 
Das dauerte aber nicht lange, denn da er bald ſah daß ich 
ihn auf dieſe Art mit wenig Ruderſchlägen überholen mußte, 
wandte er fich kurz und behielt feine erjte Richtung nach dem 
anderen Ufer bei. Hierdurch gewann er nun wieder einige 
Fuß Vorſprung, da ich den unbehülflchen Kaften, der mir 
zum Fahrzeuge diente, nicht jo ſchnell wenden fonnte, doch 
hatte er immer noch über 20 Schritt zu ſchwimmen, und 
wir verjuchten beide das Aeußerſte, der Erfte am Lande 
zu jein. 

Nur noch wenige Fuß davon entfernt, war ich an der 


56 Fahrt nach Little- Rod und Abſchied von Kn. 


Seite des, wüthend für fein Leben arbeitenden Raubthieres 
und richtete mich, den nichtswürdigen Bau meines Kahnes 
vergeifend, auf, mit der fcharfen Auderfchneide dem Wolf 
das Rückgrat zu zerfihlagen und ihn dann mit dem Meffer 
abzufangen. Er war jegt Dicht unter mir und warf einen 
ſcheuen Seitenbltid nach mir hinauf; zum gewaltigen Schlage 
ausholend, hob ich das fcharfe Holz, — da, indem ich mich 
zu weit vorbog, fuhr das leichte Ding von einem Fahrzeuge 
unter meinen Füßen fort, ich verlor das Gleichgewicht, und 
ftürzte gerade hinter dem, jet zum legten Nettungsfprunge 
anfegenden, Wolfe, der in dem Augenblicke feites Land be: 


rührte, in's Waffer. Zwar war c8 dort nicht tief, ich wurde 


aber doch durch und durch naß und hatte, außer dem Aerger, 
mir die ſchon fo ficher geglaubte Beute entgangen zu jehen 


(ein Wolfsſcalp gilt 3 Dollars in Arfanfas), auch noch das 


Bergnügen ein Stüd hinter dem Canoe herzufchwimmen. 


Ohne weitere Unfälle Fam ich den nächiten Tag zu Hr.'s, 


[ud dort Kn.'s Sachen auf und fihaffte fie nach Little-Nod, 
zugleich meine Thierfelle mitnehmend, die ich Dort beffer als 
am f. 1. f. verfaufen fonnte. 

In wenigen Tagen war auch ich reijefertig und verliep 
Schon am nächiten Morgen die Anftedelung, um, den Fluß 
weiter hinauf, in die Gebirge zu gehen und dort den Som: 
mer ber zu jagen. 

Ken. trafich, als ich zu Fuß an den k. 1. £. zurückkehrte, 
unterwegs auf feinem Weg nach Little-Rock und nahm dort 
herzlichen Abfchted von ihm. Er verſprach bald zu jehreiben, 
und jprengte auf feinem Fleinen Pferd raſch gen Süden. 














Berbindungen und Anfiedelungen. 57 


Hr. lebte zwar noch auf Rtkn.'s Lande, ſchien aber, 
jeinen Reden nach, nur auf eine günftige Gelegenheit zu war— 
ten, fich-von ihm loszumachen, und fo hatte denn die große 
deutfche Anftedelung ein fchmähliches Ende genommen. Mir 
blieb nur wenigfteng bei alle dem der Troft, daß es ung 
nicht allein jo ging, fondern daß es das Schickſal aller 
übrigen, deutfchen Anfiedelungen durch die ganzen vereinigten 
Staaten jet. In feiner von alle diefen fehlt ein Heiner 

Despot, der ſich nach und nach zu erheben jucht, und felten 
ſtimmt das mit dem Freibeitsgefühl der Anderen überein. 

Am jeltenjten gedeihen die, in Deutjchland gejtifteten 
Berbindungen, die dort, ohne die geringite Kenntniß vom 
Lande und den Sitten und Gebräuchen deffelben, in dem fie 
eriftiren follen, gefchloffen werden. 

Sch habe die Spuren und Weberbleibjel einer Maife 
ſolcher Gefellfchaften hier gefunden, und Feine einzige von 
allen bis jegt unternommenen (Rapp’s ausgenommen, die 

ſich allein auf religiöfen Zwang gründet) tft m in Amerifa 
durchgeführt worden. 

Gar traurig geht es auch gewöhnlich denen, die fich Be— 
diente oder Dienſt- und Arbeitsleute mitbringen, und dann 
noch glauben das Dienftverhältnig auf deutfchem oder euro- 
| päiſchem Fuße hier fortjegen zu fönnen. Der Arbeitsmann 
erfährt in wenig Wochen daß er hier frei ift, und thun und 
| laffen fann was er will. Sei er bisher auch noch jo ſclaviſch 
und fnechtifch gewejen, eine Ahnung, daß er eigentlich auch 
ein Menſch ift, erwacht hier in ihm, und wenn er nicht öffent- 
lich vebellixt, läuft er heimlich) davon. 






58 Grave-liek. Die Quellen des Washita. 


Mit den an Ort und Stelle gefchloffenen Verbindungen 
geht es noch eher. Die Leute, die zufammentreten wollen, 


kennen dann gewöhnlich Ichon Land und Leute und haben ° 


ſchon meiftens ihre Erfahrungen theuer erfauftz nur muß, 
wie 08 bei ung der Fall war, der, dem nothwendiger Weife 
die Leitung des Ganzen obliegt, ſehr vorfichtig fein, daß er 
nicht zu ſehr den Befehlshaber fpielt, die Sache nimmt ſonſt 
itets ein unfreundliches Ende. 

Klfr., der uns früher fo gaftfreundlih aufgenommen 
hatte, bot mir jehr güttg den Sommer über eins von feinen 
Pferden zum Gebraud an, das ich mit herzlichem Danfe 
annahm, und mit neuem, fröhlichem Muthe ritt ich den Fluß 
hinauf. Eigentlich wußte ich allerdings nicht recht wohin? 
doch das blieb fih ja auch gleich, und das ‚‚wohin‘‘ war ja 
von jeher meine Eleinjte Sorge gewefen. Sobald ih nur 
erjt einmal wieder im Gange war; einen Bla zum Jagen 
fand tch ſchon nod). 

Weiter oben am f. 1. f. erfuhr ich, daß die Jagd in der 
Gegend unfern der „grave lick“ (das Grab an ter Salz— 


lecke, wo einjt zwei Indianer von einem Panther getödtet 
worden waren), vorzüglich fein ſolle. In der Gegend dort | 
angefommen, machte ich Befanntjchaft mit einem dort ange | 
jiedelten Amerikaner, und da diefer ebenfalls Luft bezeigte | 
einen Jagdzug zu unternehmen, bejchloffen wir gemeinjchaftz | 


lich auszuziehen. 


| 
Dort jagten wir erſt an den Waffern des f. 1. f. und | 
gingen nachher weftlich an die Quellen des Washita. Ueberall 


war indeß der Wald, der ſeit Jahren nicht angezündet wor‘ 
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Der Schwindel-Anfall. 59 


den, jo dicht mit Bufchwerf verwachien, daß e8 zu einer reinen 
Unmöglichfett wurde die wenigen Sirfche die fich dort auf- 
hielten zu finden, und wir fonnten faum Wild genug erlegen 
unjer Leben zu friften. 

Fünf Wochen hatten wir gejagt, als ich mich eines 
Morgens, neben 9. berreitend, plöglih unwohl und 
jhwindelig fühlte (wir waren den Abend vorher von einem 
furchtbaren Gemwitterfchauer überrafcht worden, und meine 
Kleider noch feucht). 

Sp jchnell aber fam dies Uebelbefinden, daß ich faum 
Zeit hatte, zu 9. zu fagen mir werde recht jonderbar zu 
Muth, als ſich Alles vor mir im Kreife zu drehen jchten. 
Schwarz und dunfelblau wurde es mir vor den Augen, und 
ohnmächtig ſtürzte ich, ehe mich mein Begleiter erfaſſen 
fonnte, vom Pferde hinunter. 

Nah wenigen Minuten Fam ich zwar wieder zu mir, 
wurde aber jehr frank und fonnte faum wieder auf’s Pferd 
fommen und mich im Sattel halten. Glüdlicher Weiſe hat— 
ten wir von dort ab nicht weit zu dem Haufe eines gewiſſen 
Gollmar und ich hielt mich tapfer an Sattelfopf und Mähne 
an, wie ein Betrunkener dabei hin- und herſchaukelnd, bis 
wir endlich das Haus (wenn ein aus Bretern aufgefchlagener 
Schuppen jo genannt werden kann), erreichten. Dort nab- 
men mich die Leute freundlich auf und es dauerte zwei Tage, 
in denen ich in wilder Fieberhige lag che ich wieder im 
Stande war, aufzuftehen. Erft am dritten Tage fonnte id) 
mein Pferd wieder befteigen und über die Berge, die den 


linken Arm des f. 1. f. von dem Hauptitrome trennen, nad) 
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Hozart's Hauſe zurückkehren, der mich dann unter keiner 
Bedingung fortlaſſen wollte, bis ich ordentlich wiederher— 
geſtellt ſei. 

Nicht weit von dort wohnte ebenfalls ein alter Jäger, 
Slowtrap, mit dem ich recht gut bekannt wurde, und der 
ſolch ehrlich, herzliches Gemüth zeigte, daß ich ihn bald recht 
liebgewann. Doch ſehnte ich mich wieder einmal nach Deut— 
ſchen, hatte auch Klfr.'s Pferd ſchon eigentlich etwas zu lange 
und wollte doch ſeine Güte nicht mißbrauchen. So brach ich 
denn im Auguſt wieder von H.'s auf und ritt, immer noch 
fieberfranf, nach Klfr.'s Farm zurück, der mich nicht allein 
mit alter Herzlichfeit empfing, fondern bei dem ich bald wie 
ein Kind im Haufe war. 

Er jelber, früher an ein ruhiges, behagliches Leben ge- 
wöhnt (er war Theolog und, in Deutjchland, Prediger ge— 
weien), hatte das Superintendenten= Joch der alten Welt 
abgejchüttelt, das freie unabhängige Farmerleben der amert- 
fanifchen Wälder dafür einzutaufhen, und fühlte fich in 
jeinem kleinen Famtlienfreife glücklich und zufrieden. 

Seine junge Frau, ein wahres Mufter der Häuslichkeit, 
und vier gejunde, prächtige Kinder bildeten feinen ganzen 
Hausftand, und fat Alles was er brauchte, zog er 
ſich jelber. 

Trotzdem, daß er in feiner Jugend nicht an harte Arbeit 
gewöhnt war, bejtellte er fein Land ganz allein, und gab 
feinem Amerifaner in der Führung der Art etwas nad. 
Auch feinen Tabaf baute er ſelbſt und hatte ausgezeichnet 
ihöne Rindvieh- und Schweinezuct. 
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Sch fühlte mich, im Anfange wentgftens, ſehr elend und 
miferabel, die freundliche Pflege der Madame KAlfr. ftellte 
mich jedoch nach einiger Zeit wieder her, und ich Fonnte theils 
auf der Farm ein wenig mit helfen, theils auf der Jagd ums 
herfehlendern und dann und wann einen Truthahn oder 
Hirsch ſchießen. 

Um diefe Zeit nun fiel es, daß Court oder Gerichtstag 
am f. 1. f. war, und mehre Advocaten, theils von Little-Rock, 
theils aus der Umgegend, famen nach Perryville, wo fie 
fich bei verfchtedenen Farmern in der Nachbarſchaft ein— 
quartirten. Auch Klfr. nahm einen derfelben, einen fehr 
netten jungen Mann, in jein Haus. Er hatte felbt einige 
Streitigkeiten, die an diefem Gerichtstage entſchieden werden 
ſollten. 

Jetzt kam Leben in die ſonſt ſo ſtille Gegend, und das 
kleine Städtchen Perryville, etwa 2 Meilen von Klfr.'s 
Haufe (e8 bejtand aus einem Fleinen Laden und der Woh— 
nung des Fährmanns, der zugleich Poſtmeiſter war), wurde 
der Sammelplaß des ganzen Countys. 

Der Laden, der eigentlich den Hauptbeftandtheil der 
ganzen Stadt ausmachte (er bildete auf jeden Fall die Hälfte 
derjelben), gehörte einem Deutfchen, der ein zu gutes Mufter: 
bild einer gewiffen Claſſe feiner Landsleute in Amerika ift, 

am nicht hier eine etwas genauere Befchreibung zu verdienen. 

Bockenheim, oder wie e8 die Amerikaner ausfprachen 
„Buckinham,“ muß früher einmal, meiner Vermuthung nach, 


’ 
| geweſen ſein, denn er beſaß große Fertigkeit in 


dieſer ſchönen Kunſt. Hier aber verſuchte er nun durch 
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Kleinhandel feinen Lebensunterhalt zu erwerben, und in Ars 
fanjas, wo er fich zufällig niederließ und wo die Leute ge- 
zwungen waren von ihm, dem einzigen Kaufmann in der 
Umgegend zu Faufen, brachte er bald ein ziemlich anftändiges 
Geſchäft in Gang. Natürlich bot er Alles, was er nur 
irgend anjchaffen Fonnte, zum Berfauf aus und trieb dann, 
ebenfo wie Rtkn., Tauſchhandel. Rtkn. hatte ihm im Anz 
fange jehr viel Schaden gethan und fait alle Kunden, da er 
nur wenige Meilen von ihm entfernt wohnte abwendig ge— 
macht, Doch in neuerer Zeit ein fo ftolzes, herrifches Betra- 
gen angenommen, daß er die metjten wieder verfcheuchte, und 
nur die noch um fich behielt, die ihn zu ihrem Bortheile zu 
benugen hofften. 

Bockenheim lebte nun gewiffermaßen noch im Zuftande 
des Paradieſes, Denn er redete eigentlich Feine gewiſſe 
Sprache. Urſprünglich hatte er einmal plattdeutfch geſpro— 
chen, denn er tft ein Oldenburger oder Hannoveraner, hatte 
wohl auch einige Schwache Berfuche im Hochdeutfchen gemacht, 
dann aber, nad) Amerifa gekommen, fich ganz des Englischen 
befliifen. Da ibm aber wahrscheinlich jeine Mutterfprace 
auch Schönheiten und feine Nitancen zu haben fchten, behielt 
er einen großen Theil des Plattdeutfchen, und um nicht einz 
jeitig zu jein, auc) des Hochdeutſchen bei, und Fauderwälfchte 
nun ein jo fürchterliches Zeug zufamnmen, daß man im Anz 
fange, wenn man mit ihm ſprach, ftets in Ungewißheit 
ſchwebte, ob er eigentlich deutſch oder englifch oder gar in— 
Dianifch rede. Einem eben von Deutjchland gekommenen 
Einwanderer wäre e8 auch nicht möglich gewefen, ihn zu 





Das gefchmworene Gericht. 63 


veriteben, und ebenſo mußten die Amerifaner immer nur er: 
rathen, was er eigentlich wolle. Doch fam er durd und 
befand ſich ganz gut dabei. Er hatte fich dabei durch feinen 
Handel und Kram etwas verdient und ſchrieb das natürlich, 
wie alle diefe guten Leute, feine! Klugheit zu. 

In der anderen Hälfte der Stadt wurde nun Gerichts— 
tag gehalten, zu welchen der Poſthalter die Hälfte feines 
Haufes einräumte. Das neugetaufte Städtchen hatte näm— 
fich noch fein Gerichtshaus. 

Sn des Poithalters Wohnung alfo war nun, als ich 
eines Morgens dort hinfam, die ganze Cleriſei verfammelt, 


und es wurde folgendermaßen zu Werfe gefchritten. 


Der Richter, der dieſen Bezirk bereite, war von Little 
Rock aus mit mehren Advocaten angefommen und hatte auf 
einem der Rohrjtühle, am Kamine, Plag genommen. In der 
Mitte-der Stube, etwas mehr gegen den Kamin hin, bildeten 
zweit Tifche eine lange Tafel, und die Advocaten wie der Ge: 
richtsjchreiber ſaßen an derſelben. 

Eine Schlägerei war das erfte, was verhandelt wurde, 
und die Jury, das Gericht der Geſchworenen, wurde erwählt. 
Zu Diefem dürfen aber nur anſäſſige Leute genommen wer— 
den, die jowohl von der verflagten als der flagenden Partei 
gewählt werden Dürfen, d. b., jede diefer Parteien hat das 
Recht, von 12 vorgefihlagenen Jurpmännern die Annahme 
von ſechſen zu verweigern, wofür fein weiterer Grund anzu— 
geben ift, und andre gewählt werden müffen. Iſt die Jury 
endlich, mit Verwerfen und Annebmen, beftimmt, To nimmt 
die Sache ihren Anfang. 
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Die Jury wurde vom. Gerichtsfchreiber eingefchworen, 
daß fie ihr Urtheil nach Necht und Gewiffen abgeben wollte, 
und jeßte fich dann auf eine lange Bank an die Wand. Der 
„prosecuting attorney“ oder der Staatsanwalt eröffnete 
dann die Verhandlung, indem er der Jury die Klage vortrug 
und fie auf die verfchiedenen Geſetze, die wider dieſes Ver— 
gehen angegeben find, aufmerkſam machte, dabei rief er feine 
Zeugen auf. Als er geendet, begann der Advocat, der den 
Verklagten verthetdigte, rief jene Zeugen auf und fchloß mit 
einer langen Rede an die Jury, worin er diejer einige 
Schmeicheleten über ihr gefundes, richtiges Urtheil 2e. ſagte. 
Als auch diefer geendigt, erhob fich der verflagende Attorney 
noch einmal, verfuchte einige von des Anderen Beweisgrünz 
den lächerlich zu machen und legte der Jury zum zweiten 


Male an’s Herz, dem Verflagten ja ordentliche Strafe zuzuz - 


Dietiren, denn „ſolcher Fall fei ihm in feinem ganzen Leben 
noch nicht vorgekommen.“ 

Nun erhob fich der Richter, trug der Jury dag hierüber 
bejtehende Gefeg vor, d. b. daß, wenn fie fich auf die eine 
Seite neigen, diefes, wenn auf die andere, jenes Berfahren 
zu beobachten jet, und fchloß mit der ſchönen Bemerkung, 
welche jedesmal der Zury ing Gedächtniß gerufen wird, daß: 
‚wenn irgend ein Zweifel in ihrer Bruft aufftiege, der irgend 
einem Theile den Ausschlag gebe, das Gefeb es vorfchreibe, 
daß diefes dem Verflagten zu Gunften fet, und daß fie alfo, 
wenn feine Schuld blos zweifelhaft wäre, ihm eher verzeihen 
als ihn verdammen ſollten.“ Nacd) diefem feßte ex fich wieder 
und die Jury follte fich in ein entferntes Zimmer zurückzie— 
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ben, um fi dort über den Urtheilsfpruch zu berathen, da 
tie einftimmig entweder begnadigen oder verurtheilen muß. 
Ein Einziger, der anderer Meinung ift wie die 11 Uebrigen, 
kann das ganze Urtheil umwerfen. 

Da nun aber leider am f. 1. f. weder ein entferntes, nod) 
ein näheres Zimmer weiter zu haben war, indem die Raths— 
verſammlung ſchon den vierten Theil der ganzen Stadt ein— 
nahm, das Wetter aber zu ſchrecklich war im Freien, wie es 
ſonſt gewöhnlich gefihieht, Die Sache abzumachen, jo wurden 
die zwei Pferde, die in Dem etwas aus dem Wege liegenden 
Stalle ftanden, zu den übrigen hinaus in den Wald gejagt, 
und die 12 Gejchworenen wateten durch den dien Schmuz 
in denjelben hinein, wo fte fich dann über das Wohl und 
Wehe des armen verklagten Schlucers beriethen. 

Später wurde ein intereffanterer Fall vorgenommen, da 
der Berflagte ein achtbarer Farmer war, der einem anderen 
eine Kuh im Walde erfchoffen, heimgefahren und dann ver— 
zehrt haben follte. ine Maffe Zeugen wurden hierzu aufz 


‚gerufen, und befonders gefpannt waren Alle deßwegen, da 


das Vergehen ſchon vor Sahren jollte verübt worden fein 


- und die damalige Strafe dafür, die jet freilich verändert 


it, in Stockſchlägen und Gefängniß beitand. Die Jury er- 
klärte jedoch den Berklagten, nachdem fte eine fehr lange Zeit 
im Stalle zugebracht hatte, für unfchuldig. 

Die Gerichtsfigung währte mehre Tage, und nad) und 
nach verlief ſich Alles wieder. 

In diefer Jahreszeit, hat der Mais jeine vollkommene 
Reife noch nicht erlangt und wenn auch nicht mehr milchig, 
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ift er Doch noch weich, und das alte Wälfchforn gemeiniglich 
ſchon verbraucht. Der Farmer holt dann zu jeder Mahlzeit 
die Maisfolben aus dem Felde, und reibt diefelben auf einem 
Neibeifen, welches er fich gewöhnlich ſelbſt macht, indem 
er in einen alten Kaffeetopf, mit einem fiharfen Nagel, 
Loch an Loch hineinfchlägt, das Ganze, die rauhe Seite nach 
augen, auswölbt und auf ein Bret nagelt. Dadurch erhält 
er ein feuchtes Mehl, in welchem der ganze Zuderftoff des 
noch nicht zur völligen Reife gediehenen Maifes enthalten ift 
und das ein vorzügliches Brod liefert. Es tft dies aber 


eine Feineswegs leichte Arbeit und, des vielen Bückens und 


Reibens wegen, höchſt anjtrengend. Ich weiß, daß Klfr. 
einmal fehr böfe wurde, als er faft mit Reiben fertig war, 
das schöne, bellgelbe Diehl aufgehäuft auf der weißen Ser— 
viette vor fich liegen hatte, und plößlich eines der zahmen 
Ferkel, von denen viele um das Haus herumliefen, einen 
Zipfel der Serviette erwifchte und mit einem Ruck das ganze 
mühſam Zufammengeriebene in den Staub rip. 


Von Krn. hatte ich bis jegt immer noch feinen Brieferz 


halten, hörte aber von Little-Rock aus, daß er fich dort ein 
kleines Schiff gefauft habe und mit einem anderen jungen 
Deutjchen nach Louiſiana den Fluß hinunter gerudert wäre. 
Ich bereute jebt faft, daß ich nicht mitgegangen fet. Hier 


aber ruhig fißen zu bleiben war mir auch nicht nah Wunſch 


— ich jehnte mich darnach wieder einmal einen größeren 
Sagdzug zu machen, wußte aber noch nicht vecht wohin. 
Nur nicht in die Sümpfe, denn die hatte ich ein für alle 
Mal verfchworen. 
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Schr viel war mir von den etwa 150 Meilen von dort 
entfernten Ozarfgebirgen erzählt worden, und ich hätte mic) 
gern dorthin gewandt, traute aber auch den verfchiedenen 
Berichten noch nicht recht, durch die ich ſchon fo oft war 
angeführt worden, und wollte jedenfalls erjt warten bis ich 
im Stande wäre glaubwürdige Berfenen zu hören. 

Rtkn. hatte ic) feit fehr langer Zeit nicht wieder gefehen; 
überhaupt machte er fich in der ganzen Umgegend fehr ver— 
haßt, da er für die Ichlichten Landleute von Arfanfas ein 
viel zu abjtogendes Benehmen beibehielt. Er hatte ſich mit 
ungeheueren Koften ein kolloſſales Blockhaus bauen laffen; 
Damit ging der größte Theil feines baaren Geldes darauf 
und es brachte ihm trotzdem nachher wenig Nugen. Doch 
trieb er den Landbau ziemlich ftark, und da er ein ausgezeich— 
net guter Farmer, wie auch ſonſt ein in allen anderen Arbei— 


ten jehr gefchieter Mann. war, ließ ſich wenigſtens hoffen 
daß er, wenn fein Geld ausgegeben wäre, andere Saiten 


aufjpannen würde und noch ein behagliches, zufriedenes 


Leben dort führen könne. 


Sch lebte jegt wieder viel mit meinem Hunde (demfelben, 


den ich von Little⸗Rock mitgebracht hatte, und der groß und 


ſtark geworden war) im Walde, und war im Ganzen noch 
mit mir ſelbſt nicht recht einig, was ich eigentlich thun und 


ob ich nach Süden oder Norden gehen jollte. Die freie Na— 
tur war aber zu verführeriich und der Nordweiten, den ich 
noch nicht Fannte, übte dabei nicht geringe Anziehungskraft. 


Im Süden fürchtete ich mich vor den warmen Sümpfen. 
Ein alter Bekannter von mir, der eines Abends zu Klfr.’s 


ax« 
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fam und dort übernachtete, gab da plöglich den Ausschlag. 
Es war der alte Slowtrap, der mit einer Ladung von 
allen möglichen Gegenftänden auf fein Pferd gepadt, eines 
Abends bei Klfr's. eintraf und dort übernachtete. Die ver- 
jchiedenartigften Dinge hatte er, wie er anfam, auf dem 
Sattel liegen, und jaß jelber oben darauf. Wie er mir 
jpäter erzählte, hatte er auf diefe Art aud vor ganz 
furzer Zeit feine ganze Familie, wie alle anderen Hab: 
jeligfetten transportirt, und ich erinnerte mich nun, ihn 
velbjt einmal mit 4 Stühlen und einem großen Baumwollen- 
Spinnrad auf dem Pferde figen gejehen zu haben. Dem 
Sptunrade war e8 aber übel ergangen, denn da fich das 
Pferd davor fcheute, hing er e8 unterwegs an einen Busch, 
um es das nächte Mal mitzunehmen. Irgend ein Jäger 
aber. hatte das dürre Laub in der Gegend dort in Brand ge- 
jeßt, und wie mir ©. verficherte, kam er gerade nocd zur 
rechten Zeit an die Stelle wo jein Rad hing, um zu jehen, 
wie es auseinandergebrannt, in zwei Theilen, von dem Buſche 
herab in die Gluth ftel. 

Am unbequemften, behauptete er, feien die lebendigen 
Sachen zu transportiren, und auch diesmal hatte er, in einem 
Korbe, eine der großen, weißen muskoviſchen Enten bet fich, 
mit der er, feinen eigenen Worten nach, feit den legten 
drei Fahren, fchon viermal zu einem anderen Orte ges 
zogen war. 

Sp ziehen diefe Leute mit Weib und Kind ftets weiter 
und weiter in den Wald hinein, oft nur, weil die Weide für 
ihr Vieh dicht um das Haus herum etwas Dinner wird, und 
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ſie dann wohl gar gezwungen wären einen oder zwei Acker 
mehr mit Mais zu bebauen. 

Sm oiltrove bottom am White river ſah ich einſt eine 
Familie, Die in einem fogenannten Camp oder Schuppen 
zehn ganze Monate wohnte. Der Schuppen war allerdings 
mit Bretern gededt, und bot an drei Seiten nothdürftigen 
Schug gegen Sturm und Negen, die vierte aber blieb jedem 
Wetter preisgegeben. In diefem Verſchlage fanden, auf 
der bloßen feuchten Erde, auf der fich bei recht naffer Wit— 
terung kleine Pfützen jammelten, 4 Betten, in denen der 
Mann mit feiner zweiten Frau, einem noch jungen, rüftigen 
Weibchen, ihren zweit erwachfenen Stieftöchtern, zwei oder 
drei Anaben von 6—10 Jahren und einem Säugling von 
wenigen Monden, schlief. Solcher Art verbrachte Die 
Familie den ganzen Winter unter Schnee und Eis, wo- 
bei denn natürlich fait alle vom falten Fieber auf fürchter- 
liche Art geplagt wurden. Mir ift es noch jegt ein Räthſel, 
wie die Schwachen Frauen das Alles aushalten. 

Slowtrap nun erzählte mir viel von feinem Schwieger: 
vater in den Ozarkgebirgen, der ein alter eifriger Bären— 
jäger fein jollte, nnd machte mir gewaltige Luft dorthin. 
Da er aber noch hinzufeßte, daß er jelber in wenigen Wochen 
den Weg dorthin machen werde und ich. mit ihm kommen 
jolle, und daß er mich bei dem alten Manne einführen wolle, 
da war mein Entjchlug im Nu gefaßt, und mein Marſch auf 
nächſten Morgen feitgefegt. „Kurze Haare find bald ge: 
bürjtet, jagt man, und die Zurichtung meines Gepädes 
nahm nur wenige Minuten in Anſpruch. 
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Leid that es mir Klf.'s zu verlaſſen, die ich recht liebge— 
wonnen hatte und die auch mich mehr wie zur Familie ge- 
hörig als wie einen Fremden behandelt hatten. Doc war das 
von je mein Schickſal gewefen ſtets von denen, die mir 
theuer geworden, jcheiden zu müffen, jo fand ich mich denn 
auch in dies. Ueberdies hatte ich ja die Hoffnung fie bald 
wiederzuſehen. 


Jagdzug. 


Es war an einem kalten, unfreundlichen Novembermor— 
gen, als ich mit meinem Begleiter die Wanderung antrat. 
Dein Gepäck war unbedeutend, die Beine und Füße, mit 
hirfchledernen leggins und moccasins beffeidet, troßten den 
Dornen, und ein dünnes Sagdhemd von leichtem Sommer 
zeuch, nebſt einer blauen, ſchottiſchen Müge, machten den 
übrigen Theil meines Anzuges aus. Das Sagdhemd wurde 
durch einen breiten ledernen Gürtel zufammengehalten, in 
dem rechts der Tomahawk, links dag breite Jagdmeſſer ſtak, 
und der auc auf dem Rücken noch einen blechernen Becher 
hielt. In meiner wollenen Dede, welche ich zufammenge 
rollt über den Schultern trug, hatte ich etwas Pulver und 
Blei, ein Fleines Säckchen mit gebranntem Kaffee, ſowie ein 
veines Hemd eingewidelt, und ein felbitwerfertigtes Pulver— 
born, von dem Schädel der damals erlegten Büffelfub abs 
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geſchlagen, das an einer Fleinen ledernen Kugeltaſche Bing, 
- vollendete meine Ausrüftung. 
Mein Reifegeführte, obgleich auch ein alter Jäger, war 
nicht jo jagdmäßig angezogen, denn da er erft zu Haufe 
wollte, hatte er alle feine Jagdgeräthſchaften dort gelaffen. 
Wohl aber war er mit anderen Sachen zur Genüge bevadt. 
Wie ich ſchon gefagt habe, hatte er unfern der Mündung 
des f. 1. f. gewohnt, war jegt 40—50 Meilen weiter in das 
Land gezogen und monatelang mit feinem Kochgefihirr, 
Handwerfszeug, jeinen Betten ꝛc. gequalt geweien, all diefe 
Sachen nah und nach und oft in langen Zwifchenräumen 
zu Pferde nach der neuen Heimath zu jchaffen. Dabei hatte 
er noch Rindvieh und Schweine getrieben und Frau und 
Kinder transvortirt. 
E Wie befhwerlih das Ziehen für den armen Amertifaner 
jein muß iſt wohl einzuſehen, und dennoch fenne ich Fami— 
lien, die drei Mal in einem Jahre foldhe Touren durchge— 
macht haben. 

So mein alter Freund Slowtrap, der fih in dem 
Aufzuge, in welhem er vor mir herritt, gar herrlich 
ausnahm. 

Er war ungefähr 6 Fuß hoch und fo ſtarkknochig, wie eg 
ſich nur irgend mit feiner Figur vertrug, gebaut. Ein Paar 
grundehrliche Augen jhauten aus dem gutmüthigen, vom 
Wetter hart mitgenommenen Geſicht heraus, die jedoch ſtets 
aufmerkſam von einem Orte zum anderen umherſchweiften, 
und dadurch der ſonſt etwas plumpen Geſtalt viel Lebhaftes 
mittheilten. 
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Niemand hatte ihn noch lachen fehen, obgleich die, welche 
näher mit ihn befannt waren, aus einem etwas Breiterwer— 
den des Mundes und einem Zuſammenziehen des linken 
Augenwinfels ſchließen konnten, daß er fich eben in guter 
Laune befinde. Ebenfo lebte Niemand, der ihn je in einer 
jchnelleren Bewegung als in einem fiharfen Gange gefehen 
hatte, — er verachtete e8 zu laufen. 

Ein Schwarzer, fehr abgetragener Frack, mit ungeheuer 
breiten Schößen und noch größeren Zafchen darin, der ihm 
einzig und allein oben auf den Schultern paßte, hing um ihn - 
herum, und ein Baar helle, troß der etwas rauhen Jahres— 
zeit, ziemlich dünne Sommerbeinkleider, die ihm beim Ketten 
weit genug binaufgerutfcht waren, ein Baar außerordentlich 
musfulöfe Waden zu zeigen, vollendeten feinen Anzug. in 
Baar ehr kurze Soden und grobe, felbjtgemachte Schuhe 
bedecten feine Füße, und dazu hing ihm noch ein eingedrüd- 
ter, einmal ſchwarz gewefener Filzhut, der eher jede andere 
Façon hatte, als gerade Die welche er haben jollte, ing 
Geſicht. 

Der Sack aber, der auf dem Pferde lag und auf der einen 
Seite Salz auf der anderen eine Menge Kleinigkeiten enthielt, 
wollte, da das Salz viel ſchwerer als die anderen Sachen war, 
gar nicht Die Balance halten, und Slowtrap war des Gleich— 
gewichts wegen genöthigt, fich ganz hinüber auf die linfe Seite 
des Pferdes, und zwar auf die leichteren Gegenftände, zu jeßen, 
während er den Korb mit der Ente auf die Seite des Sades 
jtellte, in der fih das Salz befand. Das Pferd kam da⸗ 
durch gewiſſermaßen zwiſchen ihn und den Korb zu gehen, 


x 
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County-road. 15 


was dem ganzen Zug ein höchit abenteuerliches Ausfehen 
gab. Born auf dem Sattelfnopfe hatte er noch dabei eine 


alte, ungeladene Flinte liegen, die er irgendwo für eine ver- 
jährte Schuld angenommen. 

Unfer Weg zog fich die fogenannte county-road ent- 
lang, und Slowtrap, neben dem ich herging, theilte mir eine 
Menge feiner drolligen Erzählungen mit, von denen er 
Taufende wußte. Dabei ſchaute er mich dann und wann 
jo wunderkomiſch mit jeinen trodenen Gefichtszügen an, daß 
ich nicht umhin Fonnte, fast jtets laut aufzulachen. 

Die „county-road“ ift eine Straße, die der Bezirk 


(county) ausbauen läßt, um einen Fahrweg durch die Wild- 


niß zu befommen. Soll eine jolche Straße ausgeichlagen 
werden, jo wird ein Aufſeher oder Director ernannt, der 
dann zur bejtimmten Zeit die ganze männliche Bevölferung 
des Bezirks vom 18. bis 45. Jahre zufanımenruft. In 
kurzer Zeit füllen dieſe Eräftigen Waldföhne die im Wege 
ftehenden Bäume und fchaffen fie auf die Seite, jo daß ein 


Wagen fi bequem zwifchen ihnen durchwinden kann (denn 


gerade Richtung nehmen fie nur in den vom Staate ausge: 
hauenen Straßen an, um kluger Weiſe den zu ftarfen Bäumen 
etwas aus dem Wege zu geben). Löcher und Unebenheiten, 
wenn nur die geringfte Wahrjcheinlichkeit vorhanden tft dab 
ein Wagen Ddiejelben ohne umzuwerfen paffiren kann, werz 
den nicht ausgefüllt oder geebnet, und es läßt fich etwa den— 
fen, welche Bequemlichfeiten für den Neifenden eine ſolche 
Straße jpäter bietet. 

Wir zogen den f. L. hinauf, doch bekamen wir den 
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Fluß, der fich durch dichte Schilfbrüche oder Rohrdickichte 
hinſchlängelt, ſehr ſelten zu ſehen, da wir uns, ſoviel wie 
möglich, an den Hügeln hielten, trockenen Weg zu haben. | 
Der Haupteours defjelben ift von Wet nad) Oft, und herrz 
liches Land liegt in dem bottom oder Flußthale, an feinen 
beiden Ufern, das zugleich ausgezeichnete Winterweide für 
Das Bich bietet. Das niedere Land tft dicht mit dem immerz 
grünen Rohre bededt, während die Bergrüden, die ſich an 
beiden Seiten deſſelben ebenfalls von Weſten nach Oſten 
ſtrecken, eine ausgezeichnete Sommerweide bieten. Die Berge 
find mit den dichteſten Pechkieferwäldern bewachſen. 

Der Weg war übrigens ſeit langer Zeit nicht revidirt, 
und eine Maſſe heruntergebrochener Aeſte und umgeſtürzter 
Bäume lagen quer darüber hinweg, ſo daß das Weiterkom— 
men oft mit großen Schwierigkeiten verknüpft war. Slow⸗ 
trap ſah dies jedoch als etwas ganz dahin Gehöriges an, 
und behauptete fteif und feſt, daß eine Fichte nicht anders 
als über den Weg fallen würde, wenn fie ihn nur irgend 
erreichen Fönnte, ebenfo wie ein „sweet gum“ (eine eigene 
Art Bäume, deren Holz gar nicht zu fpalten tft, da es jo 
merkwürdig in einander verwächit) ftets über eine Fenz ſtürze, 
wenn er nahe genug ſtünde. 

Unſer Weg führte an einer Schule vorbei, doch darf 
man ſich darunter ja feine Schule denken, die mit denen 
unferes lieben Baterlandes die geringſte Achnlichkeit hatte, 
Wie ehr verfehieden find von denen die Schulen der back- 
woods. In der ungefähren Mitte der Anfiedelung, und 
jo gelegen daß die in die Schule zu fihiefenden Kinder | 
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höchſtens drei bis vier Meilen zu machen haben, wird aus 
rohen Stämmen ein Blodhaus aufgefchlagen, gededt, ein 
Kamin von Lehm aufgeführt und die Deffnungen oder Spal— 
ten zwifchen den Stämmen, eine einzige ausgenommen, die 
ſich ungefähr vier Fuß über der Erde an einer Seite bins 
‚zieht, verjtopft. Die letztere aber bleibt offen, weil ein lan— 
ges Bret jchräg davor befeftigt wird, um von den Kindern 
als Schreibetifh benugt zu werden, und die lange Spalte 
ihnen jpäter Dazu dienen Toll, Hinlängliches Licht zu 
erhalten. 

Sonfſt ift, wie in allen anderen Blodhütten, Fein Senfter 
in dem Schulhaufe, und felten ein Breterboten gelegt, 
io dag die Thüre Winter und Sommer aufitehben muß. Sit 
8 recht kalt draußen, fo erlaubt der Lehrer den Kin: 
dern dann und wann ein wenig aufzuftehen, um ſich am 
lodernden Kaminfeuer, an dem er fich felbft, auf dem 
einzigen Stuhle, ſehr breitbeinig niedergelaifen hat, zu 
erwärmen. 

1- Die entfernter Wohnenden fommen ſtets zu Pferde und 
binden die Thiere, während der Schulzeit an die umber- 
fiehenden Bäume. Ihr Mittagseffen bringen fie fih na- 
türlich mit, und treten erft wieder gegen Abend den Heim— 
weg an. 

Die gewöhnlichen Waldihulen befhäftigen ſich fait aus- 
jhlieglich mit Buchitabiren, Lefen, Schreiben und Rechnen; 
felten verjteigen fie ih zur Geographie und Gejchichte, 
Die fich dann auch nur auf die der vereinigten Staaten be: 
ſchränkt. 
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Höchft jelten ift es, daß die Lehrer felbft mehr wie leſen 
und fchreiben können, wobei ihnen dann natürlich nicht viel | 
daran liegt, ihre Schüler gefcheiter zu machen als fie felbft | 
find. Ich jah fogar einen jungen Mann in den Sümpfen 
Unterricht im Schreiben geben, deifen Schüler (und er hatte: 
deren bis zu einem Alter von 18 und 20 Sahren) nicht 
einmal das leſen Fonnten was fie jchrieben, jondern nur die, 
Buchſtaben ungefähr mit demfelben Bortheil für ihre Augz 
bildung nachmalten, mit dem wir Hieroglyphen zeichnen | 
würden. | 

Es mochte 12 Uhr fein, als wir am Schulgebäude 
vorüberfamen, und Lehrer und Schüler waren gerade eifrig. 
bejchäftigt Ball zu fchlagen, bei fchönem Wetter die gewöhn— 
liche Erholung. Nachher geht dann die ganze Gefellfchaft 
(e8 waren faft lauter erwachjene, junge Xeute) mit deito 
größerem Eifer wieder an das Buchitabiren. | 

Das Wetter hatte fich bis jegt ziemlich gehalten; nn | 
Wolfen drohten aber eine Aenderung, und es dauerte auch 
gar nicht lange daß der Negen anfing mit gutem Willen 
einzujegen. Da wir beide in feiner großen Eile waren, md 
Slowtrap mir fagte, daß einer feiner beften Freunde kaum 
eine halbe Meile vom Wege ab wohne, fo fehlugen wir uns‘ 
links, und ftanden bald vor einem Fleinen Blodhaufe, aus) 
deffen Kamin der Rauch luſtig emporwirbelte und uns ein 
autes Feuer vermuthen ließ. | 

Der alte Behrens, dem der Platz gehörte, war nicht zu 
Haufe, Doch feine Söhne, Knaben von 10 und 15 Jahren, 


| 


empfingen ung ganz freundlih. Wir fanden das gin 
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| ihon durch drei, früher gefommene Fremde befeßt, jedod 
| machten fie uns Platz, und ein fladerndes euer erwärmte 
bald unfere etwas fteif gewordenen Glieder. 
| Zweit der Fremden unterhielten fich ſehr angelegentlich 
von Wettrennen, die in Furzer Zeit dort in der Gegend ger 
halten werden jollten, und an denen fie, wie e8 fihien, An— 
| theil nehmen wollten. Der dritte mußte fehr ermüdet fein, 
| denn er ſaß in feinem Stuhle zurückgebeugt und jehlief Janft. 
Da es aber immer fpäter wurde und noch Feine Anſtal— 
ten zum Abendeffen gemacht, auch Feine Frauenzimmer im 
‚ Haufe waren, fo gingen wir bald mit vereinten Anftrengunz 
| gen an das Werk, holten einige Maiskolben aus der „corn- 
crib“ (Verfchlag, wo der Mats aufbewahrt wird) und mahl- 
ten die abgeſchälten Körner auf der Stahlmühle zu ziemlich) 
feinem Mehl. Aber, was für eine Stahlmühle! wir leterten 
und leierten tiber eine Stunde bis wir genug für eine kaum 
hinlängliche Mahlzeit befommen fonnten, feuchteten dann das 
Mehl mit Waſſer an, thaten e8 in eine eiferne, flache Pfanne, 
jeßten diefe auf Kohlen, bedeckten den Deckel derfelben eben- 
falls mit Kohlen und ließen es durchbaden. 
Milch und geräucherte Hirſchkeule vollendete unfere 
Mahlzeit. 
Nachdem wir den Eingefehlafenen mit Mühe aus feiner 
Lethargie aufgeſchüttelt, ſetzten wir uns zuſammen nieder, 
und ſehr ſchnell wurden wir mit den Kleinigkeiten fertig. 
Selbft unfer jchläfriger Freund ſchien auf furze Zeit allen 
‚anderen Gedanken entjagt zu haben, denen ausgenommen, 
auf welche Art die aufgetragenen Gerichte am beften zu bes 
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feitigen fein. Er hatte jedoch Faum den letzten Biffen im 
Munde, fo ſchloß er [chon wieder die Augen, und bald zeigte 
nur noch die ſchaukelnde und nickende Bewegung des Kopfeg, 
daß er am Leben jet. J 
Wir fühlten uns übrigens alle ſehr ermüdet, und da 
keine Betten weiter im Hauſe waren, breiteten Slowtrap und 
ich unſere beiden Decken auf die Erde; die Knaben gaben | 
uns noch zwei andere zum Zudeden, und bald lagen wir 
alle fünf, friedlich neben einander hingeftredt, einer anderem 
Sonne harrend. Mit Tagesanbruch ftanden wir auf umd 
machten uns, der Stahlmühle zu entgehen vor der ich allen | 
Reſpect befommen hatte, noch vor dem Frühftück wieder auf 
den Weg. | 
Das Pferd, dag ſich die Nacht über an einem guten 
Matsfutter gelabt, wurde wieder aufgezäaumt und der Sad | 
nit den Salz und anderen Sachen oben darauf getham 
Mein alter Kamerad Eletterte dann hinauf, ich reichte ihm 
jeine Ente und das alte Schiegeifen nach, warf meine Dede 
auf den Rücken, und unferen zwei neuen Bekannten, der | 
dritte jchlief noch, Die Hand fehüttelnd, zogen wir weiter gen 
Welten, der Wohnung meines Reifegefährten zu. | 
Das Wetter hatte fih wieder aufgeklärt, und leichten 
Schrittes wanderten wir den ziemlich betretenen Weg entz 
lang, mein Beargreafe (Bärenfett, wie ich meinen Hund 
genannt hatte) vor uns ber, meiſtens die Nafe am Boden 
die Fährten des Wildes witternd, das in der Nacht über den 
Weg gezogen war. Jedesmal aber wenn er an eine 
frische Fährte Fam, blieb er ftehen unb ſchaute mich mit bitz 
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tenden Blicken an, als ob er um Erlaubniß bäte, ‚dem 
Wilde zu folgen. Es war jedoch nicht unfere Abficht, jet 
Die Zeit mit irgend einer Jagd zu verfäumen und wir zogen 
fürbaß. Nur einen Trutbahn ſchoß ich unterwegs für 
Proviant. 

Die Straße zog ſich etwa eine halbe Meile durch ſoge— 
nannte mounds, oder kleine Erdhügel hin, die beſonders 
in diefem Theile von Arkanfas fehr haufig vorkommen und 
meiſtens auf niederem Lande ftehen. Daß diefe Erdhügel 
in uralten Zeiten einmal von Menſchen angelegt wurden, 
Fan wohl feinem Zweifel unterliegen ‚denn fie find durch— 
gängig, wie regelmäßige Wohnungen, in Straßen angelegt. 
| Die Hügel liegen 20—40 Schritt auseinander, find jelten 
höher als 6—7 Fuß und etwa 12 Fuß im -Durchmeffer ; 
Dft jedoch findet man unter denjelben (die fonjt alle rund 
find) einen von länglicher Form, der wahriiheinlich zu einem 
Öffentlichen Gebäude gedient haben mag, denn diefer Liegt 
fajt ftets im Mittelpuncte des Ganzen. Sch habe fie haufig 
12 bis 20 Reihen ftarf gefunden, wo in jeder Reihe 10 bis 
20, ja 25 Hütten oder Hügel lagen, die fich ſtets in regel- 
mäßiger Entfernung, einer von anderen, erhoben. Diele 
Amerikaner habe ich gefprochen, die, in der Hoffnung verz 
borgene Schäße an das Licht zu fürdern, nachgegraben 
hatten, doch diefe haben felten mehr als einige Kohlen, Scher— 
ben von irdenen Gefäßen und, fehr felten, Menſchenknochen 
gefunden. | 
-— Die mounds find ſtets auf dem fruchtbarften Lande an— 
gelegt, die Indianer wiffen übrigens Nichts von ihnen, weder 
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wer ſie gebaut hat, noch wie ſie überhaupt dorthin gekommen 
find, fie müſſen einer längſt ausgeſtorbenen Nation angehören. 
Die jegigen Indianer werfen zwar auch Hügel auf, oft 
von fehr anfehnlicher Höhe (wie einer bei St. Louis, ein 
anderer in Cincinnati fteht, und fich mehre noch an verfchier 
denen anderen Drten finden), doch dienten dieſe blos zu Bez 
grabnigplägen oder Monumenten, denn ihre Wohnungen 
ind weit leichterer Urt. 
Endlich hatten wir die fumpfigen Stellen hinter ung und 
waren, nachdem wir eine Feine Brairie und alte Buffalo 
Salzlecke durchzogen, bald an Slowtrap's Wohnung. 
Auf einer Spige des Hügellandes, Die in das niedere 
TIhalland hinauslief, lag das Haus, das fich in nichts Wer 
jentlichem von al’ den anderen amerikaniſchen Blochütten 
unterfihied. Es war 16 Fuß lang, 16 Fuß breit und 9 
bis 10 Fuß hoch, hatte eine Thüre in der Fronte, ein unge 
heueres Kamin an der rechten Seite, Fein Senfter und ein 
vohes mit PBfählen befchwertes Dach. Daneben war ein | 
6— 7 Ader großes, mit Mais bepflanztes Feld. 
Slowtrap’s Frau und Kinder ftanden als wir ankamen 
in der Thür, doch, obgleich ich wußte daß fie einander herge 
Lich lieb hatten, recht glücklich mit einander lebten und der 
Alte fast drei Wochen entfernt gewefen war, wurde auch 
nicht das geringfte Wort, das einer Begrüßungsformel — 
gleichen können, gewechſelt. | 
„Take my saddle in‘‘*), fagte ©. zu feinem älteften 


) Nimm meinen Sattel hinein, 
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Sohne, einem Jungen von etwa 8 Jahren, der fich ruhig 
an die Fenz gelehnt hatte und uns betrachtete, als ob wir 
ganz wildfremde Menjchen wären. 

Endlich, nachdem das Pferd beforgt und Alles in Ord— 
nung gebracht war, ging Slowtrap in das Haus, jeßte fich, 
nahm das jüngite Kind auf den Schooß und bewies mit einen 
„how do you do, all of you?““) daß er doch noch nicht 
ganz verlernt habe den Mund aufzuthun. 

Das fremde zurüdhaltende Benehmen der Amerikaner, 
ſelbſt in ihren eigenen Familien, babe ich übrigens fait überall 
gefunden, und gar oft war es gerade dag, was mir mit fal- 
ter Hand an das Herz griff und mich die liebe Heimath ſoviel 
mehr vermiſſen lich. 

Mann und Fau behandeln fh gewöhnlih fo fremd, 
wenigitens dem Anfcheine nach, als od fie einander zum eriten 
Mal begegneten. 

3b habe Ichon Amertfaner ihr Haus in der Abficht, 


Monate lang wegzubleiben, verlaſſen ſehen, ohne der Frau 


beim Abſchiede die Sand zu drüden, ja ohne nur ein faltes 
„good bye‘ zu jagen, wie fie es denn eben nicht beſſer bei 
ihrer Zurückkunft machen. Ich will übrigens zur Ehre der 


Amerikaner glauben, daß dies kalte Wejen blos Angewohn- 
heit und nicht Mangel an Herzlichkeit iſt, denn ich habe viele 


Beijpiele gejehen, die eine recht herzinnige Liebe Dezeugten, 
jedoch wird es ftets einen gar böfen Eindrud auf den Euro; 


pier machen. Gin viel haßlicheres Gefühl aber läßt eg 





) Wie geht es Euch Allen? 


Gerſtäcker, Steif- und Sagdzüge. 11. 6 
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zuriick, wenn man Deutfche, um den Amerikaner zu fpielen, 
dieſes Betragen nachäffen ſieht, wie ich das leider oft gefun— 
den habe. 

Im Haufe angekommen, ließ ich meine Augen ein wenig 
im Zimmer umberwandern, um mir die innere Ginvichtung 
defjelben zu betrachten. In zwei Eden des fleinen Gebäu— 
des ſtanden zwei ungeheuere Bettftellen, auf denen gewaltige, 
buntfarbige Steppdeden lagen. Zwiſchen den. Bettitellen 
war ein fleines Bret, etwa 4 Fuß von der Erde, Defeftigt, 
das noch ein paar eben ſolcher Deden, mit der wenigen 
Wäſche der Familie trug, die höchſt jelten aus mehr als 
3— 4 Stücken für jede Perſon befteht. Die Meubel voll: 
endeten noch ein paar fogenannte „gums‘‘, abgefügte Stüde 
eines hohlen Baumes, ungefähr einen Fuß im Durchmeifer, 
von 21, bi8 3 Zuß Höhe, unter die, als Boden, ein Stüd 
Bret genagelt tft, und die zu allerlei Zwecken, jehr häufig 
zu Bienenförben, verwendet werden. „Stier, wie ich ſpäter 
fand, dienten fie dazu, in dem einen Maismehl, in dem anz 
deren Salz aufzubewahren. 

Weber der Thür waren zwei hölzerne Hafen angebracht, 
auf denen Die lange Büchfe meines Wirthes ruhte, und von 
einem derfelben hing die Kugeltafche mit dem Pulverhorn 
herunter. Daneben war wieder ein kleines Bret, das etwas 
Schuhmacher Handwerkszeug, ein Dickes medicinifches Buch 
von Dr. Gun, eine Familienbibel, „the life of Washington, 
life of Marion, Essays of Benjamin Franklin‘ *) und 


) Wufhington’s Leben, Marion's Leben, Auffise von B Franklin. 
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einen Kalender trug, und oben darauf lag eine etwas abge- 
griffene Landfarte der vereinigten Staaten. Ueber dem 
Kamin, in den Nigen der Stämme, aus denen das Haug 
aufgeführt war, ſtaken verichiedene Ablen, Feilen, abge— 
brochene Meffer 2c., nebit einem Kugellöffel und einer Kugel— 
form, und linfs vom Kamine waren zwei kurze Breter über 
einander befeftigt, Die vier Teller, zwei Ober- und drei Un- 
tertaſſen, wie mehre Blechbecher, nebft einer großen, blechernen 
Kaffeefanne enthielten, was Alles jauber und nett ge- 
icheuert war. / 

Neben dem Kamine ftand eine eiſerne Bratpfanne, mit 
einem Deckel verfeben, um Brod darin zu baden, ein etwas 
tiefer eiferner Topf, aus dem der Griff mit einem dazu ger 
hörigen Stüd herausgebrochen war, und ein großes etfernes 
Gefäß, das zum Wafchen, Färben 20. diente. 

Ueber dem Kamine aber, ganz oben unter dem Dache, 
hingen noch Ueberrefte von geräuchertem Schweinefleiſch: 
ein Seitentheil, zwei Schultern und eine Keule, nebit zwei 
getrodneten Hirſchſchinken. Stöde, die oben angebracht 
waren, trugen in Streifen gefchnittene Kürbiffe, zum Trodnen 
aufgehangen. Dieſe legteren geben den Winter hindurch ein 
nahrhaftes und delicates Gemüfe, da fie, befonders in den 
jüdlichen Staaten, ſehr füß und ſchmackhaft find, und auch 
von den Farmern oft in ungeheuerer Mafte in ihren Mais: 


- feldern gezogen werden. 


Der Schon erwähnte Knabe, feine, etwa 2 Jahr ältere 
Schweiter nebjt einem Fleinen blauäugigen, blondhaarigen 
und rothbackigen Mädchen von ungefähr 4 Jahren, das fleißig 
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an einer wilden Weintraube nagte, und Das Jüngſte, das 
mein Alter auf dem Schooße hatte, bildeten Die kleine Fami— 
lie, die mich noch etwas ſcheu betrachtete, obgleich ich vor 
6 Monaten ſchon einmal dageweſen und ihnen daher nicht 
ganz fremd war. i 

Wir hatten ung nun zwar verabredet jogleich in Die 
Gebirge aufzubrechen, doch da Slowtrap noch, wie er Tidh) 
ausdrücdte, einige Gefchäfte in dortiger Gegend zu beforgen 
hatte, jo wurde es auf nächte Woche verfchoben und ich 
verfuchte mir bis dahin Die Zeit fo gut als möglich zu vers 
treiben. 

Da ich ſchon früher in der Nachbarſchaft gewefen war, 
nahm ich meine Büchfe auf die Schulter und fing an herum 
zuzieben, meine alten Bekannten aufzufuchen. 

Am 12. December jedoch war ich wieder bei Sl oral 
theils der napfalttn Witterung wegen, theils auch meine 
Moccaſins auszubeffern, an denen die Sohlen bedeutend 
durch die fcharfen Steine der benachbarten Berge gelitten 
hatten. Mein Alter war ebenfalls befchäftigt, ein paar 
Schuhe wieder in Stand zu fegen. 

Die Backwoodsmen machen und repariren Überdies Ihr 
Schuhwerk gewöhnlich felbjt, daher ift auch dort Nichts 
jeltener als ein Schuhmacher. Ueberhaupt haben die Ame— 
vifaner, da fie von Jugend an auf fic) felber angewiefen find, 
eine eigene Fertigfeit Alles, was nur irgend in ihr Fach 
chlägt, felbit zu machen. Beſonders gefchieft find- fie in den 
Arbeiten, zu denen fie eine Art gebrauchen können (und fie 
gebrauchen eine Art fait zu Jedem). 
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Natürlich lernen ſie dieſelbe ſchon von frühſter Jugend 
an führen, und komiſch genug fommt e8 ihnen dann vor, 
wenn ein neuangefonmener Deutfcher Dies Inftrument in 
die Hand nimmt und fich aur jo hölzern und ungeſchickt 
dabei anitellt. 

Ihre Häufer bauen fe mit der Art, machen Dach und 
Fußboden, Kamin und Thüre mit derfelben, obne auch nur 
ein anderes Stück Handwerkszeug als vielleicht einen Bohrer 
zur Thür zu gebrauchen. Ferner machen fie fih ibre Schuhe 
jelber umd veritehen auch gewöhnlich genug von der Gerberer, 
jelbit das Leder zuzubereiten; ſchäften ſich ihre Pflüge und 
Gewehre, graben ſich ihre Brunnen und thun, in Kurzem, 
Alles, was nur irgend in ihrer Wirthſchaft vorkommt, und 
wofür der Europäer eben ſo viele verſchiedene Handwerker 
gebrauchen würde 

Wir ſetzten uns nun zuſammen an's Kamin, unſer ver— 
ſchiedenes Schuhwerk ausbeſſernd, und nicht ſchwer hielt es 
dabei ihn aus ſeinem früheren bewegten Waldleben zum Er— 
zählen zu bringen. Da eine dieſer Erzählungen eine kurze 
Skizze der damaligen Entbehrungen und Gefahren der 
Nioneere enthält, will ich fe, foweit ich mich derſelben erin- 
nere und ziemlich mit den eigenen Worten des alten Jägers 
herſetzen. 

„Kentucky,“ fing er an, „war noch eine Wildniß, als 
mein Vater, mein Onkel und ich dorthin, wo Daniel Boone 
lebte, kamen. Wir wollten nämlich das Land beſehen und 
einen Fleck ausfinden, der ung gefiele, denn North-Carolina, 
wo wir damals wohnten, fing an, zu dicht angebaut zu wer— 


* 
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den. Nur um einen erbärmlichen Truthahn zu ſchießen, 
denn weiter gab es ſchon faſt gar kein Wild mehr in der 
dortigen Gegend, wurde man ſchon todtmüde, ehe man nur 


eine halbe Stunde weit Fam, fo viel nichtswürdige Fenzen 


gab es zu überflettern.‘ — 

„Ich- war damals erſt 18 Jahre alt, aber ftarf wie ein 
vierjähriger Bär und freute mich auf Nichts mehr, als mit 
den Indtanern einmal zufammen zu kommen.“ 

„Es war im Serbit, ungefähr in diefer Zeit, als wir 
zuerjt die Grenze von Kentucky betraten, und Wild fahen, 
daß uns wahrhaftig das Herz im Leibe lachte. Bären, 
Hirſche und Büffel waren im UÜcberfluffe vorhanden, und 
Truthühner gingen uns faum aus dem Wege. Zu langwei- 
lig wäre es, wollte ich all den Spaß erzählen den wir auf 
der Jagd hatten, denn fein Land auf der Welt fonnte eriftiren, 
wo 08 mehr Ueberfluß an Wild gab wie vor etwa 25 Jah— 
ven in Kentucky. Jetzt iſt's freilich nicht viel beſſer dort, 
als e8 damals in North-Carolina war, und in 5 Jahren 
wird der, der einen Bären in Arfanfas fchteßen will, auch 
manche lange Metle umberftiefeln müſſen.“ 

„Wir waren gegen Abend an die äußere Grenze eines 
Rohrdickichts gefommen und befchloffen, da e8 ein herrlicher 
Weideplatz für unfere überhaupt ermüdeten Pferde fehten, 
dort die Nacht zu lagern.‘ 

„Wir hobbelten die Pferde, -(d. 1. banden ihnen mut 
Papao-Rinde die Vorderbeine fo zufammen, daß fte nur 
ganz kurze Schritte machen Fonnten), und befeftigten eine 
fleine Glocke um den Hals der Stute die mein Onfel ritt. 
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Aber dennoch nicht vecht fücher, der Aufmerkſamkeit der In— 
Dianer ganz entgangen zu jein, hielten wir abwechjelnd Wache. 
Uebrigeng zeigte fich nichts Verdächtiges, außer dab in der 
Nacht, etwas nach 12 Uhr, die Glode des Pferdes aufhörte 
anzujchlagen. Das fiel mir, der ich damals gerade Die 
Wache hatte, allerdings auf, da fich die Pferde ſonſt erſt 
gegen Morgen niederzulegen pflegen. Auch waren die Hunde 
etwas unruhig, und jedes Mal, wenn der Wind von jener 
Seite, wo die Pferde fein mußten, kam, begann ein alter, 
auf der Bärenjagd ergrauter Hund, den wir bei uns hatten, 
jämmerlich zu heulen. Ich mochte die beiden Alten nicht 
weden, don verbrachte ich eine unruhige Nacht.‘ 

„Gegen Morgen börte ich die Glode wieder, aber weit 
entfernt und mehr zur Rechten.“ 

„Bor Tagesanbruch wachte mein Vater auf und id) 
jagte ibm was mich beunruhigt hatte. Auch ihm fehien Die 
Sache nicht zu gefallen, doch meinte er, die Pferde wären 
wahrfcheinlih ein wenig umbergeftrichen, das ſüßeſte Schulf 
aufzusuchen.‘ 

„Wie es Tag wurde hing er feinen Zaum um, nahm 
die Büchſe und ging mit dem alten Hunde, der Watch 
hieß, dem Schalle der Glocden nad, die Pferde zu holen.‘ 

„Mein Onfel war unter der Zeit aufgeftanden und wir 
hatten eben einige deltcate Stücke Fleiſch an's Feuer geſteckt, 
an dem ich befchäftigt war mit einem Stück Baumrinde das 
herunterträufelnde Fett vom Bärenfleifch aufzufangen und 
über den Truthahn zu gießen, als mein Vater, und zwar 
ohne Pferde, zurückkam. Er verficherte dabei, daß er uns 
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trügliche indianiſche Zeichen nahe bet unferem Lager geſehen 
habe, und ſich mit ung beratben wollte was am beften zu 
thun ſei“ 

‚Mein Onfel verlangte die Zeichen felbft zu unter- 
juchen, und wir fehulterten Alle unfere Büchfen und gingen 
dem Plage zu, wo am Abend vorher die Pferde geweidet 
hatten.“ 


„Dort, auf einen etwas feuchten Flecke, ließ fich ſehr 


deutlich Die Spur eines Moccaſins erfennen; auch hatte der 


unvorfichtige Wilde auf einen alten Baumſtamm getreten, 
an deſſen faulem Solze der Fuß ein Stück herunter— 
aerutfcht war.‘ 

„In dem Augenblide hörten wir Etwas das Rohr nie= 
dertreten und im Nu waren unfere drei Büchten dem Ge— 
räuſche zugefehrt, Doc drohte ung Diesmal feine Gefahr. Es 
war mein Wallach, der die Ohren aus dem Dickicht fteckte, 
und freudig wieherte als er ung gewahrte.‘ 

„Mein Onfel war jeßt furz entjchloffen. Mit den in— 
dianiſchen Liſten und Schurfereten am beften befannt, ließ er 
fich nicht davon abbringen die Pferde allein holen zu wollen. 
Sr nahm meines Vaters Zaum, den diefer noch über der 
Schulter hängen hatte, fing meinen Wallachen und ſaß in 
wenig Augenbliden auf dem Rüden des Thieres, langſam 
und jorgfältig die Spuren der Pferde von dort aug verfolz 
gend. Wir verloren ihn bald aus den Augen und gingen 
zum Lager zurüd, nad unjerem Frühſtück zu jehn. Faſt 
eine Stunde mochten wir gelegen haben, fortwährend horz 
chend, ob wir die Schelle fich nicht nähern bören könnten, als 
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plöglih em Schuß fiel und gleich darauf noch drei, ſchnell 
hintereinander.‘ 

„Im Augenblick waren wir auf den Füßen und flogen 
mehr als wir liefen dem Orte zu, von wo der Knall der Ge- 
wehre herüberfchallte, als wir vafch aufeinanderfolgende Huf: 
ichläge hörten. Gleich darauf fprengte mein Onfel in voller 
Flucht durch das Dickicht. Ber unferem Anblick rip er das 
Pferd in die Zügel, daß es baumte und ftand, und eine 
halbe Minute wohl ſah er ung ſtarr mit glanzlofen Augen 
an. Er war merfwürdig blaß, ſchwankte im Sattel und 
fiel in meine, ihn auffangenden Arme” — „Ein Glüd für 
ung, daß ihm die Indianer nicht gefolgt waren, wir wären 
fonft ihre leichte Beute geworden.“ 

‚Mein Onfel erholte ſich jedoch nach einer Weile wieder 
und erzählte ung mit jchwacher Stimme, daß er den Spuren 
gefolgt jei und endlich die Glocke feiner Stute deutlich, nicht 
weit entfernt, gehört habe. DVorfichtig, denn er habe der 
jtillen Ruhe nicht getraut, fet er weiter geritten und habe fie 
mit meines Baters Pferde rubig an einem umgeftürgten 
Baume ftehen ſehen. Er ritt dann auf fie zu, dennoch ſorg— 
fältig überall umberfpähend, und faßte fie eben, fich nach ihr 
hinüberbiegend, in den ledernen Gurt, der die Schelle hielt, 
um jte herumzuziehen, als nicht 15 Schritt von ibm, ein 
Indianer aus einem Dieicht auftauchte, Die Büchfe anlegte 
und auf ihn Schoß.‘ 

„Gr fühlte, daß er getroffen fei und fieß die Stute los, 
riß aber die Büchſe von der Schulter, feinen Feind nieder- 
zujchteßen, als fih mit Bligesfchnelle linfs und rechts dunkele 
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Geſtalten, aus dem dichten Laube und hinter Baumftimmen " 


hervor, erhoben. Sein Bferd herumreißend, ftteß er Diefem 


‚ 
jeßt die Hacken in die Seite, hinter ibm drein aber Frachte 
die Salve der Feinde.’ 

„Der Blutverluft hatte ihn erſchöpft, matt ſank er zurüd 
und das Schwarze Blut quoll, als wir ihm die Kleider öffneten, 
aus ihnen hervor. Dret Kugeln hatten ihn verwundet, 
zweie tödtlich, und er wurde immer ſchwächer. Nach wenigen 
Dinuten richtete er Sich wieder empor, reichte ung die Hände, 
die wir ſtill drückten, athmete noch ein Dial tief auf und ſank 
todt zurüd.“ 

„Wir Degruben ihn an der Stelle wo er geftorben war, 
und fehwuren furchtbare Rache. — Wir haben fie gehalten; 
über der frifchaufgeworfenen Erde, die feinen Begräbnißplatz 
deckte, zerrten, wenige Nächte darauf, die Wölfe drei erz 
ſchlagene Indianer umber.‘ 

Mein alter Freund faß, als er geendet hatte, till, den 
Kopf in die Hand geftüßt und der alten, vergangenen Zeiten 
gedenfend, da. Auch die Frau war, in ſich verfunfen, ſanft 
eingefehlafenz ſie mochte die Gefchichte wohl ſchon verſchie— 
dene Male gebört haben. Es war unter der Zeit fpät ge: 
worden und wir alle Jjuchten die Ruhe. 

In der Nacht Tchlugen Die Hunde mehrmals an und 
machten, befonders 11/, Stunde vor Tage, einen fürchterz 
lichen Lärm; wir ftanden daher auf und nahmen, da wir verz 
mutbeten daß es Racoons oder Wafchbären ſeien, unfere 
Flinten, pfiffen den Hunden und gingen bei einer Finfterniß 
in Die ſchneidend kalte Morgenluft hinaus, daß man Die Hand 
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nicht vor den Augen fehen fonnte. Dabet machte der feuchte 
und häufig mit dünnem Eife bedeckte Boden die Jagd feines- 


wegs zu einer angenehmen, befonders da meine Moccalins 


von dünnem SHirfchleder augenblicklich durchnäßten und mir 
an den Füßen froren. Unſere Hunde fuchten jedoch brav, 
und nicht lange, fo zeigte ihr Geheul daß fie irgend Etwas 
auf einen Baum gejagt hatten. 

Da es noch viel zu dunkel zum Schießen war, und unfere 
Füße jänmerlich froren, ſchlugen wir Feuer, und bald loderte 
unter dem dicken Baume eine freundliche Flamme empor, die 
ung die halberitarrten Glieder gar angenehm erwärmte. Auch 
unfere Hunde ſchienen fich der bebaglichen Glut zu erfreuen, 
verwendeten indeß Fein Auge von dem Baume, auf dem fid) 
ihre Beute befand, und ftiegen dann und wann ein Furzes, 


ungeduldiges Geheul aus. 


Endlich zeigte ſich der erjte, Lichte Schein ım Dften. 
Nach und nach wurde es hell genug, die nächiten Gegenftände 
zu erkennen, und Slowtraps Büchfe brachte bald darauf mit 
ficherer Kugel den dicht an einen Zweig gedrüdten Waſch— 
bar herunter und zwifchen die Hunde, die luſtig über ihn 


herfielen. 


| 


Wir gingen jet wieder zum Haufe zurid und legten 
ung bis zur Frühſtückszeit noch ein wenig aufs Ohr. 

Nach dem Frühſtück machte ich mich auf einen Truthabn 
zu ſchießen, die e8 in Maffe dort herum gab, fand aber, als 


ich in das niedere Flußthal Fam, eine folche Menge wilder 


] 


1 


Weintrauben (jogenannter wintergrapes), daß ich gar nicht 
weiter ang Sagen dachte, fondern mir eine gehörige Portion 
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zufammenjuchte, mich dann unter einen Baum legte und mit | 
einem erjtaunenswerthen Eifer zu eifen anfing. | 

Unter abwechfelndem Eſſen und Ausruhen mochte ich ein | 
paar Stunden dagelegen haben, als ich plöglich mehre 
Truthühner einander rufen hörte; ich jprang auf, nahm 
meine Locpfeife zur Hand und hatte mich kaum hinter einem 
alten, umgejtürgten Stamme hinlänglich verborgen, als 10 | 
oder 12 der Burſchen langfam aus dem Gebüſch gefchritten 
famen. Ich lieg fie auf 16 — 20 Schritt heranfommen, pfiff, 
daß fie ftehen blieben, und ſchoß den, der mir der größte zu ı 
jein fihten, durch den Kopf. Zufrieden mit meiner Beute 
fehrte ich zu Slowtrap’s Haufe zurüd, hatte mir aber mit 
den Weintrauben das Mittagseffen total -verdorben. | 

Da das Wetter, um 1 Uhr etwa, jehr angenehm und 
jogar recht warn wurde, jo befchloffen wir, in den Wald zu | 
gehen, um einem Schwarnte wilder Bienen nachzuforfchen, | 
den wir ſchon vor 6 Monaten vergebens gefucht hatten. 

Wir nahmen unfere Lockſpeiſe und gingen nach dem, 
etwa eine halbe Meile entfernten Plage. Um Bienen aber 
im Herbfte zu bewegen Die Lockjpeife anzunehmen, und zu j 
arbeiten anzufangen, wählt der Jäger in irgend einer Gegend, 
wo er Bienen vermuthet, einen kleinen offenen Plag, und 
wenn der nicht in natura vorhanden ift, haut er mit Meifer f 
und Tomabawf fehnell einen ſolchen aus, in deifen Mitte er 
einen Stod in die Erde fehlägt, ein Bündel Blätter darauf | 
jtecft, und dann verdünnten Honig darüber hinwegfprigt. | 

Nicht lange Dauert es, jo finden die Bienen Die füge 
Lockung, und nachdem fie fich ſchwer damit beladen haben, | 
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jteigen fie erft in Fleinen, dann größer werdenden Kreifen in 
die Höhe, und ſchießen plößlich in fchnurgerader Richtung 
ihrem Baume zu, das Gefammelte im allgemeinen Waaren— 
hauſe niederzulegen. 

Der Dienenjäger muß nun genau auf die Richtung achten, 
in der die befadene Biene fortzieht, wozu natürlich ein qutes 
Auge gehört. Dann trägt er feine Lockſpeiſe 2 — 300 Schritte 
in der bemerften Nichtung weiter. Bald finden Die in der 
Nähe vorbeiftreichenden Bienen auch dieſe und fangen aufs 
Neue an. 

Behalten fie noch immer denſelben Cours bei, fo tit es 
ein Zeichen daß der Baum noch wetter entfernt fer, und 
immer wetter werden die mit Honig beiprigten Blätter ihnen 
nachgetragen, bis fie zur üückfliegen. Der Jäger weiß nun, 
daß eram Baume vorbet iſt und daß Die Bienen fich zwijchen 
jeinem jegigen und feinem legten Haltpuncte befinden müffen, 

und nicht jchwer fällt e8 Dann fie aufzufinden. 

| It er dicht am Baume ımd die Bienen arbeiten, jo zeigt 
ihr ungewiffes Auffteigen und Zickzackfliegen die fichere Nabe 
der Zellen an. 

| Erſt ein Mal hatten wir unfere Lockſpeiſe vorwärts ge— 
tragen, als die Bienen ſchon zurücflogen und wir nun wuß— 
| ten, daß wir uns kaum 100 Schritt vom Baume befinden 
mußten; wir beobachteten daher nicht weiter die Arbeitenden, 
ſondern fingen an zu ſuchen; die eintretende Dunkelheit aber 
| verhinderte ung, das Waarenhaus der Bienen noch an diefem 
‚ Abend zu finden. 

Den anderen Morgen um 10 Uhr, als c8 anfing ein 
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wenig warm zu werden, begaben wir uns wieder auf unſeren 
Poſten und fanden, nach kaum viertelſtündigem Suchen, 
ſchon die Oeffnung, wo die kleinen Arbeiter aus- und ein— 
ſchwärmten. 

Sie war in einer, ſchon faſt ganz verfaulten, nicht über— 


großen „postoack“ (einer Eichenart, die am liebſten auf 


feuchtem Boden, oft aber auch auf Bergen wächſt und kleine, 
ziemlich ſüße Eicheln trägt. Das Holz derſelben iſt ſehr 
dauerhaft und fault ſchwer in der Erde. 

Ich ritt ſchnell zum Hauſe zurück (denn wir hatten das 
Pferd für dieſen Fall mitgenommen), holte einen Eimer, eine 
Axt, ein Meſſer und einen Löffel, und beim Baume wieder 
angelangt, fiel derſelbe in kurzer Zeit unter unſeren 
Streichen. 

Rauch wurde gemacht, die Bienen betäubt, fchnell eine 
Deffnung gehauen, durch die wir den Honig bequem heraus: 
nehmen Fonnten, und der fchönfte Anblick, den fich ein Bie— 
nenjäger nur wünſchen kann, eine Unmaffe wohlgefüllter 
Hontafcheiben, lachte ung entgegen. 

Wir füllten den Eimer mit den beiten und aßen joviel 
von dem Webrigen, als unfere Magen nur faffen Fonnten, 
jteeften dann den geplünderten Baum in Brand, daß ung 
die vertriebenen Bienen beim nächſten Suchen nicht irre 
machen jollten, und kehrten zum Haufe zurüd. 

Da dort aber mehre Kleinigkeiten zu beforgen und in 
Stand zu feßen waren, blieben wir und halfen, was wir hel— 
fen fonnten, fchlugen Feuerholz und fchleppten es zum Haufe, 
mahlten auf der ausgezeichnet guten Hand-Stahlmühle, die 
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Slowtrap hatte, Mehl ꝛc., und festen uns, als die Abend- 
ſchatten anfingen lang zu werden, ang praffelnde Kaminfeuer 
wo mein Alter, nach der geglücdten Jagd bei Laune, wieder 
anfing, einige Gefchichten zu erzählen. 

. Mir hatten den Tag über einen Mann mit einer Schrot— 
flinte vorübergehen ſehen, und da Schrotgewehre, oder glatte 
Büchſenläufe, im wejtlichen Theile der vereinigten Staaten 
werig gefunden werden, in den „backwoods“ aber eine 
wahre Seltenheit find, indem faſt Jeder eine gezogene Büchſe 
trägt, fo drebte fich bald Das Geſp 
Gegenſtand. 

„Sb hatte,‘ fing Slowtrap au, „auch einmal fo eine 


räch auch um dieſen 


Art von Schrotgewehr, jo ’ne Muskete, und nicht weit von 
dem Haufe wo wir damals lebten, war ein fleiner See, wo 
fich ftets eine Unmaffe wilder Enten aufbielt. Eines 
Morgens nahm ich den alten Stößer (denn es ſtieß fürchter— 
ich) und fehlenderte um den See herum, eine Ente zum 


Schuß zu befommen. Ich war nicht lange am Ufer hinge— 


Ihlichen, als ich eine ganze Maffe, an der anderen Seite 


eines dicken Gebüfches, ruhig ſchwimmen ſah. Ein umge: 


fürzter und gerade in den See gefallener Baumſtamm fehlen 
mir eine herrliche Brüde, leife und nahe zu den, Feine ae 


fahr ahnenden Enten binanzufommen. Endlich, als ich Die 


äußerſte Spige des abgebrochenen Baumes erreicht batte und 
ungefähr noch 60 Schritt von den forglos Schnatternden 
entfernt jein mochte, hob ich meine alte ſchwere Muskete auf 
und fing an zu zielen. Wohl wilfend aber, wie der alte 
Killdevil rudte, lehnte ich mich foweit vor, als cs nur 
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irgend möglich war, mit der feften Ueberzeugung, daß mich 
das Gewehr gerade wieder auf den alten Stamm zurück— 
jtoßen würde. Dret von den Enten waren in einer Linie, 
und dies als den rechten Zeitpunkt betrachtend, drückte ich 


los, mich im Abdrüden wo möglich noch etwas mebr vorz - 


lehnend. Da verjagte der alte Satan, das erwarz- 
tete und berechnete Zurückſtoßen erfolgte nicht, und fopfüber 
ſah ich mich auf einmal im See, oder fah mich eigentlich nicht, 
denn ich hatte Augen, Ohren, Maul und Nafe voll Waſſer. 
Mit Mühe ſchaffte ich meinen Leichnam wieder ans Ufer und 
habe weder Musfete noch Enten je wieder geſehen.“ 

Er ſah mich dabei von der Seite an, zog den linfen 
Mund- und Augenwinfel etwas in die Höhe und machte da— 
durch ein jo ernftfomisches Geftcht, daß ich nicht umbin Eonnte 
in helles Gelächter auszubrechen. 

Der Himmel verfprach, wenigſtens für eine Zeit lang, 
günftige Witterung, und da noch Feine Ausficht war daß 
Slowtrap urplöglich in die Gebirge aufbrechen würde — er 
war furchtbar langlam mit Allem was er vorhatte — bes 
ſchloß ich, eine Fleine Jagdpartie auf eigene Hand zu unter: 
nehmen. 

Die Jagd auf der Nordfeite des Fluffes war nicht fo 
gut als die auf der Südſeite, da fich auf diefer weniger Anz 


fiedelungen befanden, und ich befchloß daher hinüberzugeben 


und dort mein Glück zu verfuchen. 

Dicht am Fluſſe, an der Südfette deſſelben, wohnte ein 
junger Dann Namens Curly, der zwar in ftarfem Verdachte 
wegen Pferdediebſtahls ſtand, jedoch fonft ein herzensguter 
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Kerl und ein fehr guter Jäger war. Der Eleine Fehler, 
daß er Pferdefleifch ein wenig zu ſehr liebte, war mir ziemz 
[ich gleichgültig ; mir ſtahl er feins. 

Ich ging an den Fluß, rief ein paar Mal mein fchallens 
des Halloh! hinüber, und da er ein Canoe an der anderen 
Seite hatte, kam er bald und feßte mich über. 


Leicht war er zu bewegen ein paar Tage mit auf die 
Jagd zu geben, nur wollte er fich noch einige Brovifionen 
zurecht machen und dann fogleich mit mir aufbrechen. Er 
wohnte in einem kleinen Blodhäuschen gerade am Fluffe, 
rings von Wald umgeben und lebte, ohne auch nur einen 
Zoll breit urbar gemachten Landes um fich zu haben, meiftenz 
theil$ von der Jagd. Auch er war erjt kürzlich hierher ge— 
zogen, und bewohnte mit feiner Frau, Mutter und Schwefter 
gemeinschaftlich das kleine Blockhaus. 


Da er fein Diehl, um Brod zu baden, vorräthig hatte, 
mußte er ſchnell mahlen. Es war aber eine fonderbare Mühle, 
auf der er anfing zu arbeiten, und jah eher einem Mörſer 
ats einer Mühle ähnlich. Leider wird aber Diefe Art ſehr 
häufig in Arfanfas gefunden. 





Ein gefunder Baumſtumpf, von dem der Stamm etwa 

3 Fuß über der Erde abgehauen ift, wird ausgebrannt und 
mit Feuer, Meifel und Meſſer inwendig fo glatt als nur 
irgend möglich, und foweit ausgearbeitet, daß er faft einen 
Eimer Waffer hält. Zu diefer Höhlung wird ein, mit zwei 
Handgriffen verfehener Stößer von hartem Holze gefertigt, 

' Der, an einer fhwingenden Stange befeftigt, Achnlichkeit mit 
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unferen Brunnen hat, wie man fie häufig auf den Dör— 
fern findet. h 

Soll nun der Mais in Mehl verwandelt werden, fo faßt 
der Stoßende die beiden Handgriffe, die fih am Stößer be- 
finden, und fängt an die Körner zu bearbeiten, wobei er 
blos niederzuftoßen braucht, da die Stange an welcher der 
Stößer befeſtigt iſt, denſelben immer wieder in die Höhe 
zieht. Man kann ſich wohl leicht vorftellen, daß dies eine 
jebr langweilige und ermüdende Arbeit tft, befonders noch, 
Da 08 zu jeder Mahlzeit vorgenommen wird, und man nur 
jehr wenig auf einmal ftogen kann. Diejenigen bedienen ſich 
aber auch nur Diefes Mittels, Mehl zu befommen, die zu 
arm ſind fich eine Stahlmühle zu faufen. 

Endlich hatten wir ungefähr joviel, als wir (im Fall 
wir nichts ſchießen würden) in ein oder zwei Tagen zu bez 
dürfen glaubten. Curly widelte dann Alles was er mitz 
nehmen wollte in feine wollene Dede, hing jeinen Blechbecher 
und Zomahawf an die Seite, und fröhlich zogen wir hinein 
in die freie, herrliche Gottesnatur bis wir mit Dunfelwerden 
einen guten Lagerplatz erreichten. 

Nächiten Morgen, als kaum ein grauer Dämmerſtreifen 
im fernen Oſten den nahenden Tag verkündete, verzehrten 
wir unfer Frühſtück und fütterten unfere Hunde. Als die um— 
fiegenden Gegenftände ſich deutlicher dem Auge zeiaten, 
nahmen wir jeder unfere vorherbeftimmte Nichtung an und 
glitten in der Dämmerung leife und vorfichtig durch den 
itillen Wald. 

Nichts war zu erfpähen, doch hörte ich kurz vor Son— 
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nenaufgang den Krach von Curly's Büchſe, nad) wenigen 
Minuten wieder, und nach einem zweiten Zwiſchenraume zum 
dritten Male Sch ſtand laufchend wohl eine Viertelitunde 
jtill, um zu erwarten ob ein aufgefcheuchter Hirſch vielleicht 
bei mir vorbeifliehen wirde, feßte jedoch, da fich Nichts regte, 
meinen Weg wieder fort. 

Nicht lange war ich gegangen als ich, aufmerkſam um— 
heripäbend, einen majeſtätiſchen Bock heranfchreiten ſah, der 
auf der Spur einer doe (Hirſchkuh) dahinging. Die Brunft- 
zeit hatte begonnen, und die Hirfche zogen unftät im Wald 
umber. Ih kroch leife in einem rechten Winfel, auf feine 
Marjchlinte zu, ihm den Weg abzufchneiden, und auf 
80 Schritt hinangefommen, vief ihn ich an. Er ftugte, und 
meine Kugel faß ihm auf dem Blatte. Nur wenige Sprünge 
noch und zudend lag er auf dem gelben Laube. 

Mein Hund fprang auf ihn zu, doch da er ihn ſchon ver— 
endet fand, ledte er ihm DIos die Schußwunde und legte fich 
ruhig neben ihn nieder, feinen Theil der Beute erwartend. 

Ich ftreifte den Hirſch Schnell ab, nahm die Keulen, hing 
fie an einen Baum und das Fell darüber her, ſchnitt meinem 
Hunde einige Stüden von dem Uebrigen herunter und ver- 
folgte, das andere den Aasgeiern und Wölfen überlaifend, 
meinen Weg. | 

Nicht hundert Schritt vor mir, an der anderen Seite 
eines Fleinen Dickichts, fiel jegt ein Schuß und ich ging 
darauf zu, um zu ſehen wer gefchoffen habe. Es war Curly, 
der einen Truthahn erlegt hatte; er lag unter einem Baume 
und erzählte mir mit gar trauriger Miene, daß er einen Bock 


7* 
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angefchoffen und, im Eifer der Verfolgung über die loderen 
Steine, die die Hügel bededen, fi) den Fuß dermaßen ver- 
treten habe, daß er faum von der Stelle könne und das an— 
geſchoſſene Wild jenem Schickſale habe überlaffen müffen. 

Da wir ziemlich in einem Ztrfel gejagt hatten und ung 
nicht mehr weit von unferem Lagerplage befanden, half ich 
ihm, jo gut ich Fonnte, dorthin. Curly war aber die Luft zum 
Jagen vergangen, und er machte ſich mit langfamen Schrit- 
ten und mit Hilfe eines gewaltigen Stodes auf, fein Haus 
jobald als möglich wieder zu erreichen, um Dort jein Bein zu 
pflegen. 

Ich konnte mich indeß noch nicht von meinem neugefunz 
denen Jagdgrunde trennen, und beſchloß Die Jagd allen 
fortzufegen, holte mir die aufgehangenen Keulen mit der 
Hirſchdecke zum Lager, richtete mich dort ordentlich ein, auch 
ſchlechterem Wetter allenfalls Troß zu bieten, und legte mid) 
Dann rubig zum Schlafen nieder. 

Um Mitternacht ungefähr weckte mich ein fürdhterlicher 
Donnerjehlag, und gleich darauf begann mem Hund gräulich 
an zu heulen; dicht hinter mir ftand eine Eiche in hellen 
Flammen. 

Blitz folgte jetzt auf Blitz, Schlag auf Schlag, und der 
ganze Wald ſchien in einem ſchwefelgelben Flammenmeer zu 
ſchwimmen. Da entluden ſich die Wolken und herunter 
ſtürzte das Waſſer in ſo gewaltigen Strömen, daß in einer 
halben Stunde der Bach, an dem ich lag, und in dem noch 
vor kurzer Zeit das Waſſer in einzelnen Lachen geſtanden 
hatte, toll und ſchäumend an mir vorbeibraufte. 
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Bon dem Augenblide an ließ das Gewitter nach, und 
ordentlich, als wenn ſich der Sturm erſchöpft hatte, verſank 
wieder Alles in die alte Ruhe und Finſterniß; nur ſchwankten 
noch Die Baumwipfel vaufchend aneinander, der Negen fiel 
ſtark und gerade herunter, und im Often bligte und mur— 
melte es noch immer mit verhaltenem, verbiffenem Zorne. 

Meine aufgefpannte wollene Dede zeigte ſich übrigens 
probat, denn troß dem ziemlich anhaltenden Gießen wurde 
ich auch nicht im mindeften naß und fchlief bald darauf 
wieder ein. 

Gegen Morgen Flärte es fich wieder auf und ich hatte 
jegt das herrlichite Jagdwetter das man fich nur wünfchen 
kann; war auch mit Tagesänbruc auf den Füßen, und um 
10 Uhr Schon hingen dret von mir erlegte Hirfche aufges 
brocben im Walde. Zwet von diefen waren Böcke und das 
Fleiſch, der Brunftzeit wegen, ziemlich fchlecht, der dritte aber, 
eine kleine Dove, war fo fett und delicat, als ich je eine ge— 
fojtet habe. 

Die nächite Nacht wurde ich geftört, und zwar durch 
meines Hundes wiederholtes Bellen und ſcharfes, ängftliches 


Geheul. Meine Hand auf ihn legend, brachte ich ihn zum 
- Schweigen, doch ftanden alle jeine Haare wie Borjten in 


die Höhe. 

Ich vermuthete Wölfe in der Nähe und laufchte aufs 
merffam, börte auch endlich Deutlich in dem gefrorenen, 
raſchelnden Laube den leiſen, behutfamen Tritt eines jchweren 
Thieres. 

Ich hatte das Feuer wieder angeſchürt und Kien, der in 
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Maſſe dort umberlag, darauf geworfen, daß es hell auf- 
(oderte, und ftellte mich num zwifchen das Geräufch der Tritte 
und das Feuer, um den Schein der Augen meines nächtlichen 
Befuches zu jeben und danach zu ſchießen. Drei Mal zeig- 
ten Sich mir zwei glühende Feuerballen, verfchwanden jedoch 
eben jo fehnell wieder und überzeugten mic dadurch, dag ich 
es mit einem Panther zu thun habe. i 

Er ging mehre Male um das Feuer herum, doch nie 
nahe genug feine Geftalt erfennen zu können, und in der ges 
jpanntejten Erwartung brachte ich wohl eine halbe Stunde 
im Anfchlage zu, während mein Hund, dicht an meine Seite 
zefchmiegt, gleich mir mit feinen Augen und allen Sinnes— 
werfzeugen dem Geräufche folgte, das die Tritte des Ihieres 
im rajchelnden Laube machten. Jedes Mal, wenn der Pan— 
tber unter den Wind Fam, ftieß er dabei ein langes, klagen— 
des Geheul aus. 

Die Beftte Fehten nicht Muth genug zu haben den An— 
griff zu wagen, und zog fich leife zurüd. Ich blieb indeſſen 
noch eine gute Viertelftunde auf meinem Posten, bis jich 
jelbft mein Hund überzeugt hatte, daß Alles ficher jet, und 
fich wieder binlegte. Nun folgte auch ich ſeinem Beifpiele, 
wicelte mich in meine Dede und war bald, wie er, janft 
eingejchlafen. 

Es war ein grimmigfalter Morgen, und da ich Nichts 
an den Füßen batte als ein Paar Moccafins von dünnem 
Hirichleder, ſelbſt nicht einmal Strümpfe oder Soden, jo 
dachte ich eines Mittels, das ich einmal von einem alten 
Jäger gebört hatte. Ich badete nämlich meine Füße in dem 
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eisfalten Waller des vorbeiftrömenden Baches, trodnete fie 
gut ab und zog die Moccalins darüber. Solche Wirfung 
aber hatte dies Verfahren, daß ſie mir gleich nach) dem Bade 
ordentlich glühten und auch den ganzen Morgen warn 
biieben. 

Pit Tagesanbrud war ich wieder auf und zog an den 
kleinen Bache hinunter; das Gebüfh wurde aber immer 
ſtruppiger und dichter, und ſchon wollte ich wieder umkehren 
und über den Hügel hinüber an einem anderen Bache hinauf 
zurücjagen, als ic) an meiner rechten Seite einen herrlichen 
Bock ruhig ins Dieicht ſchreiten Jah. 

Um ihm den Weg abzufchneiden, da ich nicht ohne Grund 
vermuthete, daB er auf der anderen Seite wieder heraus: 
fommen und den Hügel hinaufgehen würde, umfchlich ich 
daſſelbe Schnell und geräufchlos. In demfelben Augenblide 
hörte ich Das Klagen des Hirſches, auf eine herzzer— 
‚reißende Art. 

Mein erftes Gefühl war, vorwärts zu ftürzen, und bei 
der erjten Bewegung, Die ich zu dieſem Zwecke machte, flog 
Beargreaſe in wilder Eile dem Plage zu, ich befann mich 
| aber schnell eines Befferen; ein feharfer Pfiff feifelte meinen 
| gehorſamen Hund an die Stelle wo er fich gerade befand, 
‚ein zweiter, ganz leifer, brachte ihn an meine Seite zurück, 
und hinter einem dicken Baumſtamme verborgen, liberlegte 
ich jetzt was zu thun fei. 

Der Klagelaut kam von dem Hirfche, und nichts als ein 
| Banther konnte ihm denfelben ausgeprept haben. Hätte ihn 
namlich ein Wolf angefallen, jo wäre nicht jo plößlich Allee 
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ruhig gewefen, weil dieſer unmöglich einen Hirſch jo ſchnell 
überwältigen Fanı. 

Nun hatte ich aber ſchon oft alte Amerifaner darüber 
reden hören, wie der Panther fich auf feine Beute ſtürzt und 
fie in einem Augenblick erwürgt, fich dann vollfrigt und das 
Uebrige verfceharrt oder bedeckt und zu jeinem Borrathe ſpä— 
ter zurückkehrt. Sch beſchloß alfo eine furze Zeit zu warten, 
den Banther erft ficher zu machen, und dann wo möglich an 
ihn binanzufchleichen. Sch wußte Damals noch nicht wie 
jchwer es jet einen Panther zu überliſten; doch war das 
Glück mir günitig. 

Eine E£leine halbe Stunde mochte ich wohl gejtanden 
haben, ehe ich glaubte den Verſuch wagen zu können, und 
leiſe und vorfichtig ſchlich ich dem Gebüſche zu, mein Hund, 
wohl wilfend, was ich beabfichtige, ebenſo leiſe hinter mir | 
ber. Eben hatte ich den äußeren Rand des Dickichts erreicht 
und ſuchte Sharf mit den Augen umber, den beiten Platz zu 
finden, ohne viel Geräuſch in das bufchige Holz eindringen 
zu fünnen, als ich ein leichtes Rafcheln hörte. 

Mein Herz fing an zu flopfen, als ob e8 mir hätte die 
Bruft zerhämmern wollen. In dem Augenblic theilten ih | 
aber auch die Büſche und die zwei dunkelen Augen des Ban 
thers jchauten zu mir herüber. 

Es war nicht zu verfennen, daß er im erften Augenblid Ä 
nicht recht wußte was er aus mir machen jollte. Doc) dauerte 
die Meberrafchung nicht lange. Ein Banther hat ein böfes 
Gewiſſen und vermuthet nicht mit Unrecht in jedem lebenden 
Weſen, das nicht gerade zu feiner Nace gehört, einen Feind. 
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Daber leiſe zufammenfriechend, jchmtegte er ſich, kaum mehr 
als 15 bis 20 Schritt von mir entfernt, ins gelbe Gras; 
ich wußte nicht, ob zum Sprunge oder, wie ich wohl ver- 
muthete, jich zu verbergen. Doch auch ih war nicht müßig 
geweien, und in dem Augenblide als er fich niederdudte, 
hatte mein Arm feine ganze Feſtigkeit erlangt; der Schuß 
frachte und hochaufjpringend ftürzte das zum Tode getroffene 
Thier verendend zu Boden. 


Beargreafe war im Nu auf ihm und jehten mit abjon- 
derlicher Wolluft das Fell ſeines grimmigſten Feindes zu 
zerarbeiten; er nahm übrigens, noch manchen ſehnſüchtigen 
Blick auf den todten Gegner zurüdwerfend, auf mein Geheiß 
die Fährte deffelben auf, und bald Fam ich zu der Stelle, 
wo der Bock war getödtet worden. Der Panther hatte ihn 
ganz mit Laub bededt, Doch Fonnte ich das Fell nicht mehr 
gebrauchen, e8 war ganz zerjegt. Ich ftreifte jedoch den 
Banther ab und machte mich auf den Rückweg, mein Lager 
wieder zu erreichen, entjchloffen, jest zum alten Slowtrap 
zurüdzufehren und meinen Marſch in die Ozarfgebirge ſo— 
bald als möglich anzutreten. 


Sch jhnürte, dort angefommen, meine Felle mit Baum: 
vinde zufammen und hatte, obgleich ich nur fehr wenig vom 
Sleifche mitnehmen konnte, doch eine ziemliche Laſt, mit der 
ih gegen Abend in Eurly’s Wohnung anlangte.. Da es 
Thon zu dämmern anfing und ich nicht Luft hatte in der 
Nacht über den Fluß zu gehen, eine halbe Stunde lang im 
Finſtern durch das Robrdidicht zu kriechen und mir vielleicht 
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Die Augen aus dem Kopfe zu ftoßen, blieb ich den Abend 
bei Curlys. 

Die Fleine Familie deſſelben wohnte auch in einem ſehr 
Fleinen Häuschen, in dem noch überdich 2 mächtig große 
Bettjtellen, ein Tiſch und drei Stühle ftanden. Ein paar 
Teller und Taffen machten den ganzen Hausrath aus, und 
ein Loch in der Wand diente einem abweſenden Fenfter zur 
Entſchuldigung. 

Wir verbrachten übrigens den Abend höchſt angenehm. 
Curly wußte eine Maſſe Lieder, beſonders mehre komiſche 
irländiſche, die er ſehr nett ſang, und endlich vom Singen 
und Lachen, wie von der Anſtrengung des Tages ermüdet, 
ſtreckte ich, in meine Decke gehüllt, die matten Glieder am 
Kamine hin. 

Mit Tagesanbruch war ich am nächſten Morgen auf und 
konnte, da der Fluß bedeutend gefallen war, hindurchwaten, 
worauf ich bald an Slowtrap’s Fleiner Hütte anlangte und 
dort meine Selle auffpannte. 

Slowtrap war mit der Büchfe fortgegangen wilde Enten 
zu ſchießen, Die fich an einem Fleinen Flüßchen, das nicht weit 
von dort in den f. 1. f. mündet, in ſolcher Menge aufbielten, 
wie ich fie noch in meinem. Leben nicht gefehen habe. Sie 
bedeckten ordentlich das Waller, und mit einer guten Dop— 
velflinte hätte man Unmaſſen erlegen fünnen, da die fteilen 
Ufer das Heranfchleichen jo jehr begünftigten, und Niemand 
auf mehr als 20 bis 30 Schritt zu ſchießen brauchte. 

Meinen Alten nicht weit entfernt glaubend, nahm ich 
meine Büchſe und fehlenderte am Nande des Waſſers hin. 
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Plötzlich ſah ich dicht vor mir, auf höchftens 15 Schritt, 
eine.ganze Kette Enten ruhig ſchnatternd auf dem Waſſer 
umherſchwimmen; fie ſaßen zu verführerifch nahe, ich bob Die 
Büchſe und ſchoß der größten von ihnen den goldgrün ſchim— 
mernden Kopf weg, dann [ud ich wieder, fiichte meine Beute 
heraus und wollte eben weiter am Flüßchen hinauf gehen, 
als ich Slowtrap's Büchfe, wohl eine Meile entfernt, Erachen 
hörte. Das war mir doch zu weit, ich nahm alfo meinen 
Enterich beim Kragen und ging heim. — 

Heim? wo hatte ich denn meine Heimath? Dort, wo ich 
mich den Augenblid befand, wo ich mein Rindendach er— 
richtet, meine Dede ausgefpannt, oder nur mein Feuer ange: 
zündet, war meine Heimath; dort, wo mich das gaftliche Haus 
eines Farmers oder Jägers aufnahm, mein Baterland und 
Vaterhaus; weiter hatte ich keins, und Schon der nächſte 
Morgen fand mich vielleicht wieder, mit all meinen Habſelig— 
feiten auf dem Rücken (ich hatte wenigſtens nicht jchwer zu 
tragen), einen neuen Jagdgrund und mit ihm eine neue 
Heimath aufzufuchen. 

Sch ging alfo heim, befferte meine alten moccasins 
noch einmal aus, und fehnitt miv aus einem neuen gegerb- 
ten Fell das ich befaß, zugleich ein Baar neue aus, denn 
einen langen Marjch würden die alten doch nicht mehr ausge— 
halten haben. Unter der Zett wurde es dunkel, und mein 
Alter kam mit 7 Enten zu Haufe, von denen er dreien den 
Kopf abgeſchoſſen hatte. 

Nachdem Slowtrap fichs bequem gemacht, d. h. Hut, 

Büchfe und Kugeltafche abgelegt, Schuhe und Strümpfe, Die 
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naß geworden waren, ausgezogen und einige Stüde falten 
Truthahns, nebit der gehörigen Quantität Maisbrod und 
gefochten Kürbis zu ſich genommen hatte, ließ er ſich behag— 
(ich auf einen Seſſel, mit den Füßen gegen das Feuer hin, 
nieder, und fing an, von ſeinem Sitze einen Span abſchnei— 
dend, ſich ſehr ſelbſtzufrieden die Zähne zu ſtochern — das 
ſicherſte Zeichen auf der Welt, daß er ſich behaglich befand. 

Well, what's the news*)? waren die erjten Worte, 
welche er hören ließ, nachdem er ſchon faſt 3/, Stunde in der 
Stube ſaß. Da die Antwort nicht jehr befriedigend ausfiel, 
entjtand wieder eine lange Pauſe, bis e8 endlich ganz Dunkel 
wurde und ich ein tüchtiges Feuer im Kamine angefacht hatte. 
Seine Frau brachte ung dann etwas Milch und Brod, von dem 
er wieder einen ganz anftäindigen Theil zu fih nahm, und 
nun endlich begann er aufzuthauen und von jeinem Jagd— 
glücke zu erzählen, wie er 11 Mal geſchoſſen und jein Ger 
wehr 27 Mal gefihnappt hätte (eine Eigenfchaft, Die der 
guten, mit einem höchſt zweckwidrigen Steinſchloſſe ver- 
jehenen Büchfe eigenthümlich war), doch hatte er 7 Enten 
mit nad) Haufe gebracht und ebenfalls eine friſche Panther— 
fährte gefehen. Der Banther war von einem Baume, wahr: 
jcheinlich durch ihn verfcheucht, beruntergefprungen und 
entwifcht. : 

Er beſah mein Pantherfell aufmerkſam und meinte, daß 
fich eine Maffe der Beſtien dort herum aufbielten, daß aber 





*) Gut, was giebt’s Neues? 
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in Kentudy früher doch mehr als noch einmal joviel ge— 
hauſt hätten. 

„Es war im Herbit” fing er an, indem er feinen ausges 
faueten Tabak in das Feuer pie und ein neues Stückchen in 
den Mund ſchob, „es war im Herbit, in der Brunftzeit in 
Kentudy, Damals, als noch ein Jäger feine 5 — 6 Hirſche 
vor dem Frühſtück jchteßen fonnte, und ich war vor Tages- 
anbruch hinausgegangen, hatte zweit herrliche Böcke erlegt 
und war einem dritten fihon über eine halbe Meile nachge— 
jchlichen, als dieſer mich plöglich witterte und fich ſchleunigſt 
empfahl.“ 

„Von der Anſtrengung ermüdet und, da mich ein ſchänd— 
licher Panther, der immer um mich herum heulte und mehre 
Male dem Feuer ſo nahe kam daß ich für einen Augenblick 
die Umriſſe ſeiner Geſtalt erkennen konnte, nie aber lange 
genug hielt, ihm eine Kugel ſicher zuzuſenden, Die verganz 
gene Nacht fait feinen Augenblid hatte jchlafen laſſen, warf 
ich mich unter einen Baum, um ein Flein wentg zu ruhen und 
meine Jagd dann weiter fortzufegen. Gegen meinen Willen 
fielen mir bald Die Augen zu, und ich Fann nicht jagen wie 
lange ich wohl fo gelegen haben mag, als ıh, halb im 
Traume, ein jtarfes Geräuſch in den dürren Blättern, Die mich 
Dicht umgaben, hörte und mich gleich Darauf von denfelben 
überjchüttet fühlte, jo daß ich in wenigen Minuten ganz und 
gar bedeft war. Ueberraſchung erſt, dann Ahnung einer 
Gefahr, Die ich ſelbſt nicht recht begriff, bielten mich be— 
wegungslos am Boden, den Ausgang ruhig abzuwarten. 
Ehe ich übrigens noch zu einem feſten Entſchluſſe kommen 
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fonnte, hörte ich Etwas leife dDavongehen, und vorfichtig 
den Kopf erhebend, Fonnte ich gerade noch die Geftalt eines 
Banthers erkennen, wie er in ein Dieicht hineinfchlüpfte. 


„Meine erite Bewegung war, aufzufpringen und frifches 
Pulver auf die Pfanne zu ſchütten, da ich aber die Beſtie 
nicht mehr jehen konnte, jedoch ficher genug war daß fie wies 
der zurückkehren würde, befchloß ich, Lift mit Lift zu befiegen. 
Hatte mich Doch Die Canaille richtig für ein Stück Proviant 
angejehen und hier, für eine nächte Mahlzeit fauber einge— 
jharrt. Die Idee wollt ich ihm übrigens verſalzen. Das 
Stück eines heruntergebrocdhenen Altes, das unfern von dort 
lag, jchleppte ich an meiner Statt auf die Stelle, wo ich ges 
legen hatte, und bededte dieſes forgfältig wieder mit dem 
trocdenen Laube. Dann band ich mir meine Büchfe auf den 
Rücken und Fletterte ine Fleine Eiche hinan, geduldig das 


Ende des Abenteners zu erwarten. Meine Büchfe war in 


Ordnung und mit Herzklopfen fah ich der Rückkehr des Pan— 
thers entgegen, der jeden Augenblick erfcheinen konnte.“ 


„Ungefähr eine halbe Stunde mochte ich jo dageſeſſen 
haben, meine Augen feſt auf den Platz geheftet wo er vers | 
ſchwunden war, als fich Die Zweige bewegten und der, wie 
es ſich jegt auswies, weibliche Panther, von zweit Jungen 
begleitet, zurückkehrte, denn feinem Zweifel war e8 mehr uns 
terworfen, daß es die alte Bantherfage gewejen war, die mich 
dort für ihr Adendefjen aufbewahrt hatte.‘ 


„Die Rechnung war übrigens ohne den Wirth gemacht 
worden, und ich wollte nur jeßt gern wiffen, was fie wohl 
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angeben würde, blieb Daher rubtg und unbeweglih ım Baume 
figen, die Büchſe jedoch ftets im Anfchlage haltend.“ 

„Bis auf etwa 15 Schritt von dem Plage, wo fie mich, 
gut zugedeckt, zurüdgelaffen hatte, jehlich fie mit geräufch- 
lojen Schritten, kauerte fich nieder, die grünen Augen feit 
auf meinen verſteckten, unjchuldigen Holzklotz gerichtet, und 
fich mit gewaltigem Sprunge plötzlich auf ihn RR, une 
flammerte te denfelben, die feharfen Fänge feit in das faule 
Holz einjchlagend.“ 

„Ich ließ fie nicht lange in Zweifel; in dem Augenblid, 
als fe ih getäuscht Jah und ganz verdußgt in derfelben Stel- 
lung blieb, zerichmetterte meine Kugel ihr das Hirn, und 
(autlos brach fie auf ihrer vermeintlichen Beute zufammen. 
Die Jungen erlegte ich dann mit leichter Mühe.“ 

Er hatte kaum geendet, als die Hunde wie wütbend 
draußen anfchlugen, und zu gleicher Zeit ſprangen wir-beide 
auf, zu ſehen was es gebe. 

Es war ein Nachbar von der anderen Seite der Berge, 
Namens Gollmar, der mit feinem „Halloh!“ die Humde zu 
überschreiten verfuchte. 

„Begone, begone, damn you!“ *) und einige andere 
freundliche Redensarten brachten die Hunde endlich zur 
Ruhe, und ein freundliches, „light, light,“ **) den alten 
Collmar in unfere Mitte an das Feuer. 

Ih ging hinaus und nahm den Sattel ab, welchen ic 





) Fort, fort, verdamm euch! 
Steigt ab, fteigt ab! 
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in dem Haufe unter das Bette legte, band dann das Pferd 
mit dem Zügel an einen jungen Baum, fchob ihm einen roh 
ausgehauenen Trog bin, den ich mit Mais füllte, und bald 
bewies fein herzhaftes Kauen, daß es mit der Behandlung 
vollfommen einverftanden war. 

Sollmar war uber die Berge gefommen, um ung zum 
Aufrihten eines neuen. Haufes einzuladen. Gr hatte Die 
Baumſtämme ſchon alle zum Platze, wo er feine neue Woh- 
nung aufrichten wollte, bingefahren, und rief nun nad 
amertfantfcher Sitte Die Nachbarn zur Hilfe, die jchweren 
Stämme mit heben zu helfen. 

Slowtrap war fein zwettnächfter Nachbar, er wohnte 
9 Meilen von dort, der nächte war 8 Meilen von ihm 
entfernt. 

Sch verſprach auf jeden Fall zu kommen, doch Fonnte 
mein Alter es noch nicht recht gewiß verfprechen, denn erftens 
war es gegen feine Grundfäße bis zum zweiten Tage etwas 
feſt zu bejtimmen, und zweitens befanden fich auch feine Frau 
und das jüngfte Kind nicht recht wohl. 

Mit verschiedenen Erzählungen und Anekdoten verkürzten 
wir uns den Abend und warfen ung endlich, ſchläfrig geworz 
den, auf die Deden. Collmar brach mit früber Dämmerung 
auf, um noch zum nächften Tage mehre Vorbereitungen zu 
treffen, und ich nahm meine Büchfe, einen Truthahn zu 
fchiegen, und fchlenderte mit meinem Hunde langfam in 
den Wald. 

Noch Feine halbe Meile vom Haufe entfernt, jagte auch 
ſchon Beargrease einen Gang in die Bäume; doch war der 
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- Wald jo dicht und verwachſen, daß, ebe ich hinlaufen Eonnte, 
um zu fehen, in welche Bäume fie geflogen, jene ſich ſchon 
jo an die Zweige und hinter diefelben (eine gewöhnliche Lift 
der Truthühner) verjtect hatten, daß auch von feinem mehr 
die Spur zu erfennen war. Sch pfiff alfo meinem Hunde, 
und warf mich unter einen Baum, die Zeit abzuwarten in 
der fie, fich ficher glaubend, einander loden würden um wie- 
der zufammenzufommen. 

Nicht jehr lange hatte ich gejeifen, als überall der Lock— 
ton laut wurde und, mir gerade gegenüber, ungefähr 
100 Schritte entfernt, fich langfam ein mächtig großer Trut- 
bahn auf einem Zweige in die Höhe hob, wo er, von mir 
unbemerkt, die ganze Zeit gefauert hatte. 

Ohne zu verfuchen näher an ihn hinanzufchleichen, erhob 
ich mich, zielte, und der Truthahn flatterte verwundet vom 
Baume Aber fol ein Dieicht war dort, daß ich ihn wohl 
jchwerlich befommen hätte, wenn fich Beargrease, der mit 
gefpannter Aufmerffamfeit vom Laufe meiner Büchfe auf 
den Bogel und wieder urückgeſchaut, nicht jegt mit wahrer 
Todesverachtung in die Dornen und Schlingpflangen, in die 
"der Verwundete zur Erde fiel, geftürzt hätte. Der Trut— 
hahn aber, deffen Sturz durch wilde Weinranfen gemildert 
war, hatte faum den Boden berührt, als er mit fchnellen 
Schritten in das NRohrdidicht verfhwand, aber nicht ohne 
, meinen treuen Hund jauchzend und bellend auf der Fährte 
zu haben. 

Als ich, durch das dichte Rohr brechend, den Wahlplak 
erreichte, bot fih meinen Blicken ein höchſt intereffanter 
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Kampf dar. Mein Hund war. noch jung, der alte Truthahn 
aber ein Burfche von 20 big 22 Pfund, und da Beargrease 
wußte, daß er ihn nicht befehädigen durfte, jo verfuchte er‘ 
immer nur ihn mit den Pfoten niederzuhalten. Dazu war 
er aber dem ſtarken Vogel nicht gewachſen; dieſer, nur leicht 
am Linken Flügel geftreift, vaffte fi immer wieder empor, 
wurde aber jtetS wieder im Nu von Beargrease erwifcht 
und niedergeworfen. Nachdem ich lange genug zugefehen, 
machte ich dem Kampfe dadurch ein Ende, daß ich mit meinem 
jhweren Meffer den Kopf des Truthahns abjchlug und mit 
{hm heimzog. 

Dort angefommen fattelte ich Slowtrap’s alten Boney, 
um noch denfelben Abend Collmar's Wohnung zu erreichen, 
und trat, Beargrease zurüclaffend, den Weg über die Ge— 
birge an. 

Die Berge und Flüffe an der Südfeite des Arkanſas 
laufen faft alle, wie der legtere Fluß, von Welten nach Often, | 
dabei haben die Gebirge eine ganz eigene Bildung. Die 
„backbone ridge,“ oder die Mittelreihe, ift Die höchite, und 
gewöhnlich find noch an jeder Seite 2 — kleinere Berg- 
rücken, die mit der Hauptreihe parallel laufen, fih aber 
immer mehr und mehr gegen das Thal zu abdachen. Alle 
die Eleinen Flüffe, die fich auf diefer Seite in den Arkanſas 
ergiegen, als petit Jean, fourche la fave, Washita ꝛc, 
haben diefe Art von Gebirgen zwifchen fich. 

Aufmerkfam nach Wild umherſpähend, ritt ich langſam 
die fteilen Abhänge bald hinauf, bald hinunter. Ein ſcharfer 
Nordwind hatte ſich unter der Zeit erhoben, und da ich in 
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Hemdsärmeln war (ich hatte mein Jagdhemd bei Slowtrap 
gelaffen), fror mich ein wenig, doch wollte ich meine wollene 
Dede, die auf dem Sattel lag, immer noch nicht umbängen, 
als ich plößlich an der anderen Seite eines Fleinen Baches, 
am Abbange eines Hügel, einen Fuchs bemerkte, der vorz 
fihtig nach mir herüberſah. Langfam erhob ich mich im 
Sattel, legte an, und die Kugel pftff hinüber, doch war ich 
von der Falten Luft jo dDurchfroren, daß mir die Hand zitterte 
und ich ihn gänzlich fehlte. Nach dem Knall, und als fich 
der Rauch verzogen hatte, war der Fuchs verfehwunden. Sch 
jprang vom Pferde und ging dem Platze zu wo er geftanden 
hatte, um zu jehen, ob irgend ein Zeichen meiner Kugel zu 
finden jet. Sch Fonnte aber nichts entdeden, blieb alfo, die 
Büchfe wieder ladend, auf der Stelle jtehen und fehrte dann 
langjam zu meinem Pferde zurück, das unter der Zeit ruhig 


graſ'te. Mit dem linken Fuße in den Steigbügel tretend und 
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das rechte Bein über den Sattel werfend, ſchaute ich jegt noch 
einmal nach der eben verlaffenen Stelle zurück; wer beſchreibt 
aber mein Erftaunen, als ich den verwünfchten Fuchs wieder 
auf derfelben Stelle ftehen fah, und zwar fo unbefümmert, 
als ob gar nichts vorgefallen fet. 

Diesmal mußte ich, um ſchießen zu fönnen, mein Pferd 
herumreißen, und der Fuchs drehte jich zur Flucht. Sch 
pfiff ſtark und einen Augenblick blieb er fteben, ſich umzu— 


ſchauen was es gäbe. Ehe ich aber abdrücken konnte, eilte ex 


ſchon wieder in einem langen Trabe dem Dieicht zu, jedoch 
nicht fchnell genug, daß ihn meine Kugel nicht doch erreicht 
hätte. Gin Sprung den er machte, zeigte mir daß er ge 
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troffen jet, und mich raſch vom Pferde werfend, eilte ich 
ihm nad. 

Wie er mich durch die Büſche rafıhein hörte, blieb er 
jtehen, um zu horchen, jo daß ich dicht an ihn hinanfam. Die 
Kugel hatte feinen Iinfen Hinterlauf zerfchmettert, und Alles 
von mir werfend, was mich im Laufen hinderte, blieb ich ihm 
dicht auf den Ferfen. Er rannte, den abgefchoffenen Lauf 
hinterherfchleifend, am Hügel hin und näher und näher Fam 
ih an ihn heran, endlich, als er einfah, daß er mir auf diefe 
Art nicht entgehen fonnte, wandte er ſich den Hügel hinauf. 
Mir war aber der Athem unter der Zeit ausgegangen, denn 
wir mochten wohl eine halbe Meile gelaufen fein, und ic) 
mußte ſtehen bleiben, wo ich ihn bald aus den Augen verlor. 

Ermüdet und fehr erhigt, marfchirte ich zu meinem 
Pferde zurück, auf dem Rückwege alle weggeworfenen Gegen 
jtände, als Büchfe, Müge, Kugeltafche und PBulverhorn, 
wieder ſammelnd, lud mein Gewehr, wicelte mich in meine 
Dede, und den geduldig harrenden Gaul befteigend, war ich 
bald auf dem höchften Gipfel des trennenden Bergrüdens, 
der Die Waſſer des f.1. £. und feines linken Armes von ein- 
ander fchled. | 

An der Südſeite des Berges, dem Laufe eines Fleinen 
Baches folgend, ritt ich hinunter und erreichte nach etwa 
anderthalb Stunde den Bauplag des alten Eollmar, der mit 
zwei früher Gefommenen befchäftigt war, noch mehr der 
Stämme zuzuhauen. 

Der Grund zum Haufe war fchon gelegt, auch die Die- 
(en bebauen, und nach und nad verfammelten fich noch einige 
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Nachbarn mit ihren Büchfen und Hunden, fo daß in furzer 
Zeit der ganze Plaß lebendig von Lachenden und Erzäh— 
lenden war. 

Wie es dunkel wurde, hobbelten wir unfere Pferde an 
einem Eleinen Schilfbruche aus, fchütteten ihnen auf einem 
trodenen Plate etwas gefchälten Mais hin, und kehrten zu 
&ollmar’s Kamp oder Schuppen, in welchem dieſer mit feiner 
Familie wohnte, zurüd. 

Es war unterdeffen ziemlich dunfel geworden und als 
wir in das fonderbare Gebäude eintraten, bot fih ein gar 
wildes Gemälde unferen Blicken dar. 

Das Ganze war eine, aus gefpaltenen Bretern zuſam— 
mengenagelte Hütte, (diejelben in der ich früher einmal zwei 
Tage frank gelegen) die in der Mitte durch hölzerne Gabeln 
geftüßt war, und an deren einer Seite drei rohgearbeitete 
Bettitellen, an der anderen ein Webeftuhl und zwei Baum: 
wollen» Spinnräder ftanden. Das ganze Gebäude mochte 
ungefähr 50 Fuß lang und 20 Fuß breit fein, hatte aber 
natürlich feinen anderen Fußboden als den, welchen Gott der 
Herr der umliegenden Gegend ebenfalls gegeben. 

Büchjen waren an verfchtedenen Orten angebracht und 
in einer Ede lagen mehre Sättel; drei Paar Hirſchſchinken 
zterten den einen Winfel der Wohnung, während getrodnete 
Kürbiffe, auf Stangen gereiht, den Himmel diefes Para— 
dieſes bildeten. 

Sn der einen Ede der wahrhaft charafteriftifchen Woh— 
nung lagen ungeheuere Klöge aufgehäuft, die, in voller 
Gluth ftehend, die Flamme fait bis an die glänzend ge- 
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ſchwärzten Breter auffandten und es mehre Male nöthig 
machten, dag wir einen Eimer Waffer hinaufwarfen, die 
glübenden zu löfchen. Das hinaufgegoſſene Waſſer ftürzte 
dann natürlich in das Feuer zurüd, den ganzen Raum mit 
einem feinen Afchenregen füllend. 

In der Gluth der Flammen ftanden Bratpfannen, Töpfe 
und alle mögliche andere Gefchtrre, und feitwärts, an einer 
Stange, ſchmorte ein fetter Truthahn, neben dem von der 
Dede herab, an gedrehter Baumrinde, ein fettes Opoffum hing. 

Trotz meinem längeren Aufenthalt aber zwijchen Leuten, 
die leidenschaftlich gern Dies leßtere Geſchöpf verzehrten, habe 
ich mich nie mit dem Rattenkopf und Schwanz und den, mit 
fait menschlichen Fingern verfehenen Klauen deſſelben befreun- 
den können. Ebenfowenig trugen feine jonftigen känguruh— 
artigen Eigenfchaften in Hinficht der Jungen, Die es noch) 
lange nach der Geburt in einem Beutel mit fich führt, dazu 
bet, meinen Appetit auf Diefes liebe Thier zu vermehren. 

Die Proſpecte eines Abendeſſens waren übrigens für 
ſolch hungrigen Magen als ich hatte, einladend genug, hätte 
nicht ein anderer, viel intereffanterer Gegenftand meine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch genommen. Es war dies der 
Handel von zwei alten Jägern um eine Kuh. Doc, ehe 
ich auf dieſen weiter eingebe, will ich verfuchen die Perſonen, 
welche die Hütte erfüllten, etwas näher zu befchreiben. 

Collmar's Frau, eine große, ftarfe Figur, etwa 34 
— 35 Jahre alt, mit ihren zwei Töchtern von 10und 14 Jah: 
ven, bildeten das weibliche PBerfonal und waren emfig um 
das Feuer herum befchäftigt, bald mit einem ungeheuer lang 
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beftielten Löffel die Fleifchicheiben in den Pfannen umkeh— 
vend, bald den Truthahn und das Opoſſum mit Fett begie- 
Bend, während 4 oder 5 Fleine Geftalten mit Blechbechern 
voll Milch in der einen und einem Stück Maisbrod in der 
anderen Hand, ich ziemlich Dicht um das Feuer herum— 
drangten, mit offenen Mäulern die Neuangefommenen anz 
ftarrend *). 

Unfere Wirthin machte uns aber, die Kinder zu Bette 
ſchickend, Pla, und bald jagen wir in weitem Kreife behag- 
lich um ein Feuer herum, von dem fih ein Europäer feinen 
Begriff machen kann, ausgenommen er denkt fich eine Klaf- 
ter Buchenholz, in einer Ede der Stube liegend, in hellen 
Flammen.“ Die Töchter waren kleine gedrungene Geftalten, 
aber fett und gefund, und eine blühende Gefichtsfärbe erjegte 
das, was ihnen ſonſt vielleicht an Schönheit abging. 


) Ein amerifanifcher Dichter hat in einem Eleinen Scherz „travel- 
ling in the west,“ (Reifen im Weſten), eine ſolche Scene gar nicht 
übel befchrieben. 


The stranger stoops, to enter in, 

The entrance closing with a pin, 

And manifests a strong desire 

To seat him by the log-heap fire, 

Where half a dozen Hoosheroons, 

With mush and milk, tineups and spoons, 
White heads, bare feet and dirty faces, 
Seem much enclined, to keep their places; 
But Madam, anxious to display 

Her rough and undisputed sway 

Her ofispring to the ladder leads 

And cuffs the youngsters to their beds. ete. 
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Die beiden, bei weiten intereffanteften Figuren, um die 
wir ung jeßt herumgelagert hatten (denn es waren in der, 
teten halben Stunde wohl noch jechs oder fieben Nachbarn 
binzugefommen), waren jedoch die zwei ſchon erwähnten alten 
Anfiedler und Jäger, von denen jeder eine von feinen Kühen 
gegen die des anderen vertaufchen wollte, und die nun, ans 
jtatt ihre eigenen Kühe zu loben, um einen guten Handel zu 
machen, den entgegengefegten Weg einſchlugen und einander 
ihr gehörntes Eigenthum ſo ſchlecht machten, daß ſich die 
Kälber hätten ſchämen müſſen. 

Die verſchiedenen Wendungen die das Geſpräch dabei 
nahm, nur immer wieder der anderen Kuh neue Schlechtig— 
keiten nachzuſagen und durch die Umhergelagerten zu beweiſen, 
würden einer deutſchen Kaffeegeſellſchaft Ehre gemacht haben. 

Nachdem ſie ſich endlich durch ſtundenlanges Aufzählen 
der Mängel und Fehler ihres gehörnten Eigenthums, die 
Anklagen, die ſie vorbrachten ſelbſt eingeredet hatten, 
ſchwuren ſie beide, daß ſie des Anderen Kuh nicht umſonſt 
haben möchten, und gaben ſogar nicht undeutlich zu ver— 
ſtehen, daß ſie, im Fall eines der guten Thiere krepiren 
ſollte, ſelbſt an der Güte der Haut zweifelten. 

Die Frauen, die den roh gearbeiteten Tiſch in die Mitte 
gerückt und Klötze, Seſſel und Kaſten als Sitze um ihn 
herumgeſtellt hatten, machten jetzt dem Handel ein Ende, in— 
dem ſie das Eſſen auftrugen, und die längſt erwarteten, längſt 
erſehnten Töne „supper is ready“ (Abendeſſen iſt ange— 
richtet) ſchlugen wie Sphärenmuſik an unſer Ohr. Trut— 
hahn-, Hirſch- und Schweinefleiſch, Opoſſum, Maisbrod 








Abendeifen. 121 


und das Labjal des weitlichen Jägers, Kaffee, machten die 
Beitandtheile des Mahles aus, die fich auch mit ordentlich 
furchtbarer Schnelle verminderten, bis nur noch von dem 
Opoſſum die Knochen, vom Brod die Erinnerung, vom Trut- 
bahn das Gerippe und von Kaffee der Sag übrig war. 

Einer nach dem Anderen ftand jeßt gefättigt vom Tifche 
auf und die Frauen, die fluger Weife etwas für fih zurüd- 
behalten hatten, ſetzten fich nieder. 

Dies ift eine der weftlichen Sitten, die mir immer miß— 
fallen hat, daß die Frauen nämlich ftets nach den Männern, 
und zwar von den ungewafchenen Tellern derjelben eifen. 
Höchſtens fißt die Frau vom Haufe, den Kaffee oder Thee 
einjchenfend, mit am Tiſche. 

Eine andere Sitte, die mir aber mehr zufagt, tft die, daß 
die Amerikaner, ohne die mindefte Rückſicht auf die noch 
Sitenbleibenden zu nehmen, oder ohne auch nur daran zu 


‚denken, das nichtsjagende „Geſegnete Mahlzeit,‘ oder 


„Wünſche wohl geſpeiſt zu haben‘ herzuplappern, wenn fie 
gefättigt find aufitehen und fortgehen. 

Nah dem Eifen lagerte fih Alles in bunten Gruppen 
umher, doch machte Die Jagd, die Weide, das erſt Fürzlich in 
der Gegend vermeſſene Land, und zuleßt gar noch Religion, die 
Hauptunterhaltung aus, wobei das Geſpräch beſonders hitzig 
wurde, da ſich einige Methodiften, Baptiften, Bresbytertaner 
und auch mehre höchſt ungläubige Chriſten dabei befanden. 

Glücklicher Weife gab noch der Whiskey dem Geſpräch 
eine andere Wendung, nach welchen Collmar feinen altejten 
Sohn, einen Burfihen von etwa 15 Jahren, über die Berge 
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nach einem 10 Meilen entfernten Laden geſchickt hatte, und 
der erft jeßt mit 2 großen Krügen (jeder etwa vier Flaſchen 
haltend) zurückkam. 

Alte Jagdgeſchichten, Gefechte und nächtliche Ueberfälle 
der Indianer 2. verfürzten ung ſchnell die Zeit, während 
der Whiskey luftig im Kreife herumging. | 

Befonders amüfirte die alten Bärenjäger die Erzählung 
eines Mannes, der erjt Fürzlich von Nordfarolina gefommen 
war und einen gar traurigen Bericht von der Jagd in diefem 
Staate gab. Um aber auch dort einmal eine Bärenjagd zu 
halten, hatten mehre Farmer vor wenigen Jahren einen zah— 
men, zweijährigen Bären losgelaffen, ihm eine halbe Stunde 
Vorfprung gegeben und waren dann mit Hunden und Pferz 
den binterhergebeßt. 

„Der Bär,‘ erzählte der Farmer, „nahm richtig jeinen 
Weg in die Gebirge, und mit lautem Halloh folgten wir, 
bis ihn Die Hunde endlich, nad etwa anderthalbtündigem 
Nennen, einholten und,auf einen Baum jagten.“ 

„Es lag nicht in unferem Plane ihn umzubringen, auch 
hatte Keiner von ung eine Büchfe mit, da aber etwa eine 
halbe Meile von dort entfernt ein Haus war, fprengte ich 
dabin und holte eine Art, den Baum umzuhauen und Pätzen 
wiederzubefommen.‘ 

„Mit neugierigen Augen beobachtete diefer von oben 
herab den unten Hauenden, befam aber erft eine Ahnung 
feiner Gefahr, als der Baum Frachte und mit fürchterlichem 
Praſſeln niederſchlug.“ 

„Wir warfen uns jetzt mit den Hunden auf den halb 
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Betäubten und banden ihn, um ihn wieder mit zurückzuneh— 
men. Die Mehrzahl ſtimmte indeß für eine zweite Jagd, 
die Hunde wurden daher gekoppelt, der Bär wieder los— 
gelaffen und nach einer Weile ging die Hege von Neuem los.“ 

„Diesmal dauerte e8 länger, da der Bär durch einen 
fleinen Fluß Schwamm und wir, um nicht naß zu werden, 
eine Biertelmetle an demfelben binaufreiten mußten, eine 
fleine Brüde zu erreichen. Dadurch gewann er ein langes 
Stück Wegs Vorfprung. Endlich jagten ihn die Hunde 
zum zweiten Male auf eine ſehr ftarfe Fichte, und unter dem 
Baume angefonmen war wirklich guter Rath theuer, denn 
Keiner wußte, wie wir den Bären wieder herunterbefommen 
ſollten.“ 

„Wir waren jetzt mehre Meilen von irgend einem Hauſe 
entfernt, hatten auch die Art vergeſſen mitzunehmen und gar 
ficher jaß diesmal der fhwarze Burfche auf feiner, für uns 
unzugänglichen Höhe. Trotz dem bezeigte er ſich aber fehr 
unruhig und ſchaute bald auf einer, bald auf der anderen 
Seite der Fichte herunter, die die Hunde winfelnd und 
heulend umfprangen. Das brachte einen alten PVirginier, 
der bet ung war, auf eine neue Idee. Er fprang ein paar 
Schritte vom Baume hinweg, wo viele „pine knots“ (die 
jhweren Kienäfte der Fichte, Die, wenn auch das übrige Holz 
um fie herum verfault, doch unverſehrt bleiben) lagen, erariff 
einen der längften und fehweriten und fchlug, zum Baume 
zurickfehrend, ein paar Male mit aller Gewalt an denz 
ſelben.“ 

„Er hatte nicht nöthig fein Erperiment viele Male zu 
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wiederholen, denn ſchon beim eriten Schlage war der Bär 
wie eleftrifirt zufammengefchredt, und beim zweiten und 
dritten kam er mit Blißesfchnelle an der rauhen Rinde der 
Fiſch herunter, mitten zwifchen die Hunde hineingefahren, 
die ihn jauchzend bedeckten.“ Er glaubte jedenfalls der 
Baum werde wieder umfallen, und dachte gar nicht daran 
einen zweiten jolchen Sturz abzuwarten. 

„Wir banden ihn nun wieder und nahmen ihn mit nach) 

Haufe, wo er noch ein paar Jahre herumlief, bis er — 
merkwürdig fett und geſchlachtet wurde.“ 

Der Nordkaroliner endete ſo ſeine Erzählung, und viel 
wurde über die Angſt gelacht, die das arme Thier vor einem 
zweiten Sturze gehabt hatte. Erſt ſpät wickelten wir uns 
in unſere Decken und ſchliefen, auf den kalten Boden hinge— 
ſtreckt, ſanft und ruhig, um nur dann aufzuwachen, wenn 
vielleicht Einer, um einmal zu trinken, aus dem hinteren 
Raume des Camp aufſtand und über die weiter nach vorn 
Liegenden hinausſtolperte. Man konnte ſich gratuliren 
wenn der Stolpernde nur Maccaſins trug. 

Mit Tagesanbruch waren wir auf und rüfteten ung, den 
neuen Hausbau zu beginnen. Gin tüchtiges Feuer wurde 
an Ort und Stelle angemacht, Hände und Füße zu erwärz 
men, und bald war Alles in Gang. 

An jeder Ede des aufiteigenden Hauſes ftand Einer der 
Männer mit einer Art, um die Endſtücken zu befchlagen und 
aufeinander zu paffen, und wir anderen, fteben an der Zahl, 
mußten die behauenen, aber jehr fehweren Fichtenftämme. 
hinaufreichen, was befonders dann, als es höher hinauf ging, 





m tn nA m 


Rückkehr zu Slowtrap. 125 


feine Kleinigkeit war. Doch wilfen die Amerikaner bet diejer 
Arbeit eine folhe Menge Handariffe, daß Schwierigkeiten 
dabei überwunden wurden, die ich oft für kaum ausführ- 
bar hielt. 

Gegen Abend hatten wir das Haus bis unter das Dad) 
fertig, und da es ein wenig zu regnen anfing, wodurch die 
Blöde zu fchlüpfrig wurden darauf zu jtehen, mußten wir 
Die Beendigung dejjelben auf trodenes Wetter hinaus- 
ſchieben. 

Dieſe Nacht blieben wir noch bei Collmar, machten uns 
aber am nächſten Morgen, nach einem ſehr frugalen Früh— 
ſtück (wir hatten dem armen Teufel faſt Alles aufgezehrt), 
auf den Heimweg über die Berge. 

Das Wetter war naßkalt und neblig, und ich war froh, 
als ich Hozart's Haus an dieſem Abende noch erreichte. 
Am nächſten Tage erſt kehrte ich nach Slowtrap's Hauſe 
zurück, dem ich die Geſchichte mit dem Fuchs und das ſon— 
derbare Betragen deſſelben erzählte. 

Er lächelte darüber und erzählte mir manche ſchnur— 
rige Anekdote von Füchſen, ja ſogar eine, wo ein Fuchs einſt, 
als er ſelbſt noch ein Kind war, an ſeiner älteſten Schweſter 
hinaufgeſprungen wäre und verſucht hätte ſie zu beißen. 
Doch kommen ſolche Fälle wohl höchſt ſelten vor, und ich 
habe nie wieder von einem ähnlichen gehört. Wilde Katzen 


ſind dagegen viel bösartiger und fallen dann und wann wohl 


einen Menſchen an. 
Einem alten Manne in den Caſh-Sümpfen, Namens 
Mitchell, Fonnte es einmal in dieſer Hinſicht ſehr fchlecht 
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gehen. Er war Morgens früh, in der Balzzeit der Trut- 

hühner, binausgegangen einen Hahn zu ſchießen, und da er 

nicht weit von fich entfernt einen alten Burschen aus Leibes- 

fräften £ullern hörte, fo legte er fich hinter einen umgeftürze 

ten Baum, und mit feinem Lockknochen die Töne der Henne 

nachahmend, verjuchte er den Hahn heranzurufen. Eine 

wilde Kage mußte indejfen in einem benachbarten Baum ente 

weder ihr Lager haben oder war auch, durch den Lockton ver: 

führt, vielleicht herangefchlichen, denn noch hatte der Jäger 

gar nicht jo lange gelodt, als fie auf den nichts Arges 

Ahnenden hinabfprang und in voller Wuth ihr Beftes ver⸗— 
fuchte ihm die Halsadern aufzubeißen. Der zum Tode er— 
ihrodene Dann war auch nicht im Stande fie herunterzus 
ziehen, und mit feinem Scalpirmeffer mußte er die Beſtie auf 
dem eigenen Rüden umbringen. Mehre Wochen lang hatte 
er nachher das Bette zu hüten, ehe er von den bösartigen 
Wunden der Kagenfrallen genas. 

Das Wetter hatte ih am nächſten Morgen wieder auf 
geklärt, Slowtrap war mit feinen Vorbereitungen aber noch) 
immer nicht fertig, und fehten wirklich meine Geduld auf die 
äußerſte Probe jegen zu wollen. Mit einer folchen Gemüth⸗ 
lichkeit vertrödelte er dabei die Zeit, daß man ihm trotz 
alle dem nicht böſe werden konnte, und ein Tag verging nach 
dem anderen, und immer noch wurde der langbeſprochene und 
vorbereitete Zug nicht angetreten. 

Das in Vorrath gemahlene Mehl war indeſſen auch faſt 
wieder aufgezehrt worden, und wir mußten noch einmal von 
vorn an zu mahlen fangen. 
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Slowtrap's Frau hatte indeifen ebenfalls die nothwendig 
gewordene Wäſche von Tag zu Tag verjchoben, fie nad) 
unferer Abreife vorzunehmen, da wir aber eben nicht ab- 
reiften, jo fonnte fie auch nicht mehr länger Damit warten, 
und auf den nächften Tag wurde die Wäſche feſtgeſetzt. 
Curly's junge Frau und Schweſter wollten indeffen Slow: 
trap's Frau bet diefer Arbeit beifen, und mir wurde der 
ehrenvolle Auftrag zu Theil fie abzuholen. 

Sch Tıehnallte eine wollene Dede aufs Pferd und ritt 
hinüber, doch da,wir nicht alle drei zugleich auf demfelben 
jigen fonnten, mußte ich den Weg zwei Mal machen. Die 
Amerifanerinnen find übrigens faft alle beherzte Retterinnen ; 
leicht ſchwang fich die junge Frau hinter mich. auf den breiten 
Rücken des Pferdes, ſich dort an meinem Gürtel feithaltend, 
und in vollem Galop gings erjt durch den ſchäumenden, 
aber nicht tiefen Fluß, und dann durch den dichten Wald 
meines Alten Wohnung zu. Bon hier aus galopirte ich 
wieder zurüd, das junge Mädchen nachzuholen, und dachte, 


da ich auch dieſe an Ort und Stelle abgeliefert hatte, nun 


auch auf meine eigene Sicherheit. Es fiel mir gar nicht 
ein, an einem Wafchtag allein zwifchen drei Frauen aus: 
zuhalten. 

Ein paar Tage hatten wir jegt nafjes, unangenehmes 
Wetter und Fonnten weiter Nichts vornehmen als Holz 
haden und dafjelbe zum Haufe ſchaffen. Als aber die Sonne 
zum erften Mal wieder durch die grauen, zeriffenen Wolfen 
auf die feuchte, dDampfende Erde herunterfihaute und Slow— 
trap noch immer feine Anftalt zum Aufbruch machte, ging 
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ich wieder hinüber zu Curly's um wo möglich, ehe wir ab- 
zögen, noch einen Hirſch zu ſchießen. 

Den alten Eollmar fand ich auch drüben, nebit einem 
anderen jungen Manne, Namens Martin, und diefen kann 
ih nicht umbhin, ein klein wenig genauer zu befchreiben. 
(58 war ein Original. 

Etwa 24 bis 25 Jahr alt, hatte er auch nicht ein ein— 
ziges Haar mehr auf dem Kopfe. Ueber die Urſache feiner 
Glatze wußte er dabei die ſonderbarſten Gefchichten zu erzäh— 
len, verwidelte fich aber dabet ftet8 dermaßen, daß er zuletzt 
aufiprang, aus der Thüre floh und fich den ganzen Tag nicht 
wieder blicken ließ. ine Art ftiller Wahnfinn trieb ihn zu 
gleicher Zeit, wenn er auf irgend einem Plage eine Zeit lang 
gearbeitet hatte, denfelben heimlich zu verlaffen und nicht 
allein feinen Arbeitslohn, jondern auch fehr haufig noch einen 
Theil feiner Kleider im Stich zu laffen. Das, erft einmal 
befannt, wurde natürlih von Bielen benugt, und Martin 
war überall ein gerngefehener Arbeiter. 

Wir hatten ihm jo nach und nach weiß gemacht, daß er 
in Illinois gehetrathet und eine ſtelzfüßige Frau dort figen 
gelalfen habe. So verächtlich er die Sache im Anfange ber 
handelte, jo zweifelhaft wurde er bald nachher, und zulegt 
redeten wir ihm den Unfinn dermaßen ein, daß er es felber 
anzu glauben fing. Wenigſtens habe ich jelber gehört wie 
er Freunden verficherte, ex jet in Illinois verhetrathet. 

Die tolliten Gefchiehten erzählte er von dem, was er 
Alles’ erlebt und erfahren habe; aber jedesmal wenn man 
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ihn darum fragte, anders, wurde jedoch wüthend, ſobald man 
nur den geringſten Zweifel aufwarf. 

Unter Erzählen und Lachen verging der Nachmittag, 
als es aber anfing dunkel zu werden, nahmen Curly und ich 
unſere Feuerpfannen wieder auf, um unſer Glück noch ein 
Mal mit der Nachtjagd zu verſuchen. 

Wir gingen erſt ſüdlich von ſeinem Hauſe in die Berge, 
und hielten uns dann nach Weſten. Die Sterne ſchienen im 
Anfange hell, und wir verſprachen uns ſchon eine ſchöne 
Nacht, doch lagerte ſich nach und nach im Norden ein dun— 
keler Wolkenſaum und es blitzte ein paar Mal. 

Mir zogen in der einmal angenommenen Richtung ruhig 
- weiter, fonnten aber feinen Hirſch zu jehen befommen, und 
mochten wohl jchon drei Viertelftunden langſam fortgeganzs 
gen fein, als wir, an einem etwas größeren, offenen Fleck 
angelangt, um ung zu orientiren wieder nach den Sternen 
jehen wollten. Hier fanden wir zu unferem Schreden, daß eine 
dichte Wolfenmaffe das ganze Firmament verhüllte. Deinen 
Compaß hatte ich nicht mitgenommen, und der Wind fpielte 
von allen Seiten, dabei fing e8 wieder an zu bligen, und ein 
ſchwacher, zwar jest noch entfernter, aber doc drohender 
Donner, machte ung gang freundlich darauf aufmerkſam, 
daß er und in gar furzer Zeit mit einem Gewitter über: 
raſchen wolle. 

Nichts iſt leichter, als fih des Nachts mit der Fadel zu 
verirren. Der Schein des Feuers beleuchtet nur wenige 
Schritte weit den Wald und giebt den Bäumen ein ganz 
eigenes, fremdartiges Anſehen, wogegen dann alles Andere, 
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dag weiter als 30 Schritt entfernt tft, in völlig ſchwarzer 
Finſterniß daliegt und fich die vier Weltgegenden jo ahnlich 
jehen wie ein Et dem anderen. 

Die Noth jchärft Die Sinne. Ich erinnerte mich jegt 
im Anfang beobachtet zu haben, daß es gerade unter dem 
Norditern bligte, der damals noch nicht von dem düjteren 
Wolkenfaume erreicht war, und wir fihloffen, daß, wenn fich 
das Wetter ja nach irgend einer Himmelsgegend gezogen 
habe, dies mehr nach Oſten gefchehen fein müffe. Ein ftärz 
ferer Donnerſchlag erinnerte ung, daß wir gar feine Zeit 
mehr zu verlieren hätten, und im Gejchwindmarjc traten 
wir unferen Rücweg an, indem wir die Himmelsgegend, wo 
es blißte, auf unſerer linfen Seite behielten. 

Wohl 2 Meilen mochten wir von Curly's Haufe ent— 
fernt fein, und ftärfer und leuchtender wurden die Blitze, 
häufiger und lauter der Donnerz aber wie zwei gefiheuchte 
Seifter flohen wir mit der wehenden Kienflamme (den Sad 
mit dem Kien hatten wir fchon lange an einen Baum gehanz 
gen) dem ficheren Obdach zu. Furchtbar grell zuefte ein gez 
waltiger Blig jebt durch die rabenfchwarze Nacht, und ſchon 
hörten wir im entfernten Raufchen und PBraffeln der Bäume 
das fich reißend ſchnell nahende Unwetter. Aber Curly hatte 
jegt auch im lebten Scheine des Blißes das Dach feiner 
Wohnung entdect, und jo ſchnell uns die Füße tragen wollz 
ten, ging e8 darauf zu. Wir erreichten das Haus, ſprangen 
hinein und hatten die Thür noch nicht hinter ung zugemacht, 
als ein ſolch furchtbar ſchmetternder Hagel aufs Dach nie— 
derdonnerte, daß er die Breter auf dem Haufe zu zerfpalten 
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drohte. Wir jahen ung beide einen Augenblid an, dann 
kam uns aber die Sache fo fomifch vor, daß wir, wie verab— 
redet, in ein unmäßiges Gelächter ausbrachen, von dem wir 
uns faſt gar nicht wieder erholen fonnten. 

Das ganze Bölfchen war durch unferen plöglichen, ges 
räuſchvollen Eintritt, das praffelnde Sagelwetter und fürch— 
terliche Yachen wieder munter geworden, und Martin, dem 
das Tuch, das er ſich Nachts um den Kopf wand, von der 
jonft jorgfältig bedeeften Glage gerutjcht war, ſah uns mit 
feinem kahlen Kopfe ganz verwildert an. 

Auch der alte Gollmar war wieder unter jeiner Dede 
vorgefrochen und wärmte ih an dem frifchauflodernden 
Feuer die Fußſohlen. 

Der Hagel hatte jegt nachgelaffen und ein furchtbarer 
Plasregen löſte ihn ab; doch geht ja das alte Sprüchwort: 
„geſtrenge Herren regieren nicht lange,‘ und als wir nad) 
einer Werle hinausfchauten, blinkten Die lieben Sterne wies 
der freundlich von oben nieder. 

Stürme find überhaupt etwas fehr Häufiges ın Arkanfas, 
bejonders die jogenannten „Hurricane’s,‘ die oft Streden, 
Meilen breit-und Gott weiß wie viel Meilen lang, nieders 
blafen, daß auch Fein Baum ftehen bleibt. Ein folch ver— 
wüjteter Landftrih, wo die geftürzten Rieſen des Waldes 
haufenweiß aufeinander liegen, verwächft mit Brombeerran- 
fen und grünen, dornigen Schlingpflangen jo, daß er ſtellen— 
weiß ganz undurchdringlich und dann der Lieblingsaufenthalt 
der Bären wird, die darinnen nur zu häufig — gegen 
den ſie verfolgenden Jäger finden. 


Hurricane’s. 
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Gnade Gott dem armen Streifſchützen aber, der gerade 
in einem ſolchen Striche, über den der Hurricane geht, fein 
Nachtlager aufgefchlagen bat. Er ift ſpurlos verfchwunden, 
und nur durch Zufell werden feine Gebeine vielleicht einmal 
wieder, unter einem umgeftürzten Baume hervorragend, auf— 
gefunden. 

Die Frauen, die durd das Toben des Sturmes ängſt— 
lich geworden waren, warfen ung unfer gottlofes Lachen und 
Zoben vor, während fich der liebe Gott alle mögliche Mühe 
gäbe uns begretflich zu machen, was wir für Sünder wären. 
Dadurch aber fam das Gefpräch wieder auf Religion und 
Collmar faate, daß er eine recht hübjche Gefchichte wilfe. 
Das war ung gerade recht, denn an Schlaf dachte Doch jeßt 
Keiner mehr; ich band daher ſchnell meine Dede auf und 
breitete fie ans Feuer, fihürte dies noch ein wenig auf und 
der Alte begamı. 

„Ihr kennt alle den Curtis drüben auf der anderen 
Seite vom Fluffe? Nun, der gehörte früher mit zur Secte 
der Methodiften, d. b. er wohnte dicht neben dem „meeting- 
house“ (Verſammlungs-Haus) der Gläubigen, und da er 
der nächite Nachbar war, zündete er alle Sonntag Morgen 
ein Feuer darin an, ſtäubte die Bänke ab, Fehrte aus und 
jab auch zugleich danach), daß die Schweine oder das liche 
Rindvieh nicht etwa hineinbrachen (ausgenommen Sonntags), 
da feine Fenz das Haus umgab.“ 

„Der Bequemlichfeit wegen ſchloß er fich ebenfalls der 
Secte an, obgleih böfe Mäuler feiner Frau die Schuld 
gaben und jagen wolltzn daß er blos religiös geworden jet, 


* 
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um Sonntags eine gute Ausrede zu haben aus dem Haufe 
zu gehen.‘ 

„Sei dem wie ihm wolle, die Reden des Prieſters muß— 
ten nicht fo eindringlich gewefen, oder Curtis Herz Jo ver— 
jtocft fein, kurz, anftatt fich in erbaulichen Neden und im 
Singen zu üben, fluchte und ſchwor er, ftieß einſtmals, wäh- 


‚rend eines Gewitters, gottesläfterliche Neden aus, benugte 


heimlicher Weife den Zuder, den fich feine Frau mühſam 
durch Baumwollenfpinnen erwarb ihren Kaffee zu verſüßen, 
benugte den Zuder, jag’ ich, um ihn mit Whiskey und 
Waſſer vermifcht zu trinken, und hatte vor allen Dingen am 
legten Sonntag nicht nur allein verfäumt, Feuer im Gottes- 
hauſe anzumachen, (noch dazu bei einer zweckwidrigen Kälte), 
jondern auch die Bänfe nicht ab», die Stube nicht ausge: 
fegt und jogar noch gegen ein Mitglied der chriftlichen Ge— 
meinde geäußert: „he didn't care a damned‘ (e8 wäre 
ihm verdammt gleichgültig).‘ 

„Die Schlußfolge von alle dem nun war, daß ihm ın 
einer bejonderen Kirchenverfammlung, und zwar in einer 
langen Rede, vorgehalten wurde wie er, unwürdig ferner 
ein Mitglied der gottesfürchtigen Gemeinde zu heißen, über- 
haupt ein Heretick ſei.“ 

„Der Büßende hatte fein ganzes Sündenregiſter (Die 
Augen feit auf das große, hölzerne Dintefaß, das mitten auf 
dem Tiſche ſtand, gerichtet) mit einer lobenswerthen Auf: 
merfjamfett angehört. Beim legten Wort „„Heretick“ jedoch) 
ftußte er, fah Einen nach dem Anderen in der Verſammlung 
ill an, und feinem alten Filzhute mit beiden Fäuſten eine 
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wo möglich noch jchlechtere Façon gebend, drüdte er denjel- 
ben ſich auf den Kopf und verfchwand durch die Thüre, den 
Aelteſten der Kirche fein Fleines Aergerniß, feines unanftän- 
digen Betragens wegen, gebend.“ 

„Ihm aber gingen -andere Dinge im Kopfe herum; 
Heretick, Heretick? was war das? Glücklicher Weife be= 
gegnete ich ihm, und ohne weiter ein Wort zu jagen, faßte 
er mich mit der Linken bei einem Anopfe, wobei er mir, um 
mir nicht gerade in die Augen zu ſehen, anfing, die Weite 
auf» und zuzufnöpfen. Dabei fragte er mich) mit halb 
ſcheuer halb trogiger Stimme, was ein Hereding ſei?“ 

„Lange Ichon hatte ich gehört daß die Methodijten den 
Säufer aus ihrer Mitte ſtoßen wollten, und fonnte mir leicht 
denken was vorgefallen war. Ich antwortete ihm daher 
ganz ruhig und ohne eine Miene zu verziehen, daß Heretick 
das lateinifche Wort für Pferdedieb fei, und machte ihm 
das jogleich Durch die Ueberfegung begreiflih: Here — 
horse (Pferd), tick — thief (Dieb), dann fnöpfte ich meine 
Weſte wieder zu, die er wie feinen Mund offen ftehen ließ.“ 

„Einen Augenblick ftand der arme Tropf da und wußte 
nicht was er thun ſollte; der Gedanke aber, vor allen Zeus 
ten Pferdedieb, und noch dazu auf Lateinifch genannt zu 


jein, war doch zu ſtark. Er ließ meinen Rodfnopf fahren 


und lief mehr als er ging dem Berfammlungshaufe wies 
der zu.“ 

‚Dort hineinfpringen, den Rock abwerfen und bie 
Aermel aufftreifen, war das Werk eines Augenblids, und 
mit der geballten Fauſt auf den Tiſch fchlagend, daß die 
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Dinte bob aufiprigte, jchwor er zum Gntjegen der acht 
friedlichen Stellvertreter des Methodismus unter den ent- 
jeßlichiten Verwünſchungen, daß er eine ganze Stube voll 
jolch erbärmlicher Kerle zufammenfchmetgen könne; nannte 
fie „verdammte Lügner,“ und „‚hartgefottene Sünder,‘ und 
betheuerte noch zu guter LXegt, dag, wenn noch Jemand es 
wage, ihn Hereding zu nennen, „er ihn einjchmteren, die 
Ohren zurüdbinden und ganz hinunterfchlucfen werde.” Er 
wäre fein Pferdedieb, er wäre ein ehrlicher Mann, und gab 
zulegt der ganzen Berfammlung mit höchſt deutlichen Wor- 
ten zu verftehen, daß fie ihn alle auf ein ander Mal ber 
juchen könnten.“ 

„Die aht Schriftgelehrten faßen dort wie vom Donner 
gerührt, denn fie ahneten nicht was den Mann jo aufge- 
bracht haben fonnte. Einer von ihnen ftand aber endlich auf 
und bat ihn das Haus zu verlaffen, da fie ſich über heiligere 
Gegenjtände berathen wollten.‘ 

„Es war vergebene Mühe, dem Manne jegt mit ruhigen 
Worten etwas begreiflich zu machen. Einen Augenblid 
hörte er wohl ganz ruhig zu, dann aber, zum zweiten 
Mal mit feiner, feineswegs unanfehnlihen Fauft auf den 
Tiſch ſchmetternd, betheuerte er, daß er verdammt fein wolle 
wenn er vom Plate ginge, bis jte ihm bewiefen hätten daß 
er ein Hereding wäre, und was er mit den Pferden, die er 
geftohlen haben folle, gemacht habe. Seine Freunde führten 
ihn endlich hinaus und beruhigten ihn.“ 

Martin, der natürlich mitgeglaubt hatte, daß Heretick 
ein PBferdedieb jet, war zufrieden als er hörte daß der Ber 
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leidigte es erfahren habe, und war bald eingefchlafen. Auch 
wir fuchten nun, ermüdet von der gehabten Anftrengung, 
unfer Lager. 

Nach Slowtrap's Haufe zurlidgefehrt, begann der Alte 
aber doch am nächjten Morgen ernitliche Vorbereitungen zu 
den jo lang beiprochenen und aufgefchobenen Marfh. Wir 
mahlten noch einmal etwas Mehl, ſetzten unfere Meifer und 
Büchfen in guten Stand und begannen am 19. December 
Morgens unjere lang beſprochene Wanderung. 





Zug in die Ozarkgebirge. 


Es war ein Fühler, heiterer Wintertag in der legten 
Hälfte des Monat December, an dem der alte Slowtrap 
und ich, mit unferen drei Fröhlich nebenher fpringenden Hun— 
den ausrüdten. 

Der Alte jaß auf feinem Klepyer, auf dem er einen Sad 
mit Proviſionen, unjere Deden und meine Felle aufgeladen 
hatte, während ich ohne Ladung, mit Moccafins, Leggins*) 
und Jagdhemd befleidet, ein ungegerbtes Wafchbärenfell als 
Müge auf den Kopfe, rüftig voranfchritt. 5 

Mein Alter, wie er jo auf dem Pferde fauerte, jah 
übrigens aus, als ob er wenigitens 300 Pfund wiegen müßte, 
jo hatte ihn jeine Frau mit Ober- und Unterfleidern heraus— 
faffirt, während ich nichts als Sommerzeug trug (betläuftg 
gejagt, hatte ich feine Winterfleider). Doc fühlte ich beim 
Marjchiren die Kälte nicht, und luftig wanderten wir, einen 
jhmalen Fahrweg entlang, durch den Dichten Wald. 


N Zange lederne, indianifche Gamaschen. 
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Unjere Straße zog fih im Anfange etliche Meilen durch 
jumpfiges Yand hin, wir erreichten aber bald die Hügel, die 
den Eleinen Fluß „petit Jean“ vom f. 1. f. trennen, und 
mit ihnen trodenen Weg. 

Dicht am petit Jean hatte die County (das Gebiet) 


Yell (nad) dem Gouverneur von Arkanfas fo benannt) einen 


neuen Gerichtsfig oder fogenannten „county seat‘ ausge: 
jucht, was dann natürlich fogleich den Anfang einer Eleinen 
Stadt bezweckte, die genau denfelben Umfang als Perryville 
hatte, d. h. zwei Häuſer und einen Stall. 

Eigenthümlich ift der Anfang einer Stadt in Amerika. 
Die Straßen werden abgeſteckt und oft eine halbe Meile lang 
angedeutet, was dadurch gefchteht daß in der Richtung, in 
der fie laufen, Fleine Stückchen Rinde von den Bäumen ab- 
geichlagen und an die verjchtedenen Straßeneden Bretchen 
angejchlagen werden, auf die mit ſchwarzer Farbe gefchrieben 
tft: „mainstreet — secondstreet — walnutstreet — 
elmstreet‘‘*) 2. Mitten im Walde entdeckt man oft diefe 
Zeichen beabfichtigter Cultur, und erfährt dann erſt, daß 
man fich in der Hauptitraße einer Stadt befindet. 

Iſt Die Lage des neugeborenen und ſogleich getauften 
Städtchens gut, jo wächlt es unglaublich ſchnell, denn der 
Amerikaner fpeeulirt ungeheuer. Liegt e8 aber nicht bejon- 
ders, vielleicht noch dazu in einer Ede des Gebiets oder 
Diftriets, daß ein Theil der zum County Gehörenden zu 
weit zu den Gerichtsfigungen zu gehen hat, und daß daher 


) Hauptſtraße — zweite Straße — Wallnußſtraße — Ulmenftraße, 
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aus diefem Grunde der county seat von dem nur wenige 
Jahr alten, nod) unmündigen Städtchen verlegt wird, dann 
ſieht e8 freilich betrübt für das leßtere aus. Die Handels: 
leute ziehen fih hinweg, angefangene Bauten werden ver- 
nachläjfigt, die verlaffenen Blodhäufer, vom Sturme abges 
det, verfallen, und das Gerihtshaus wird, wie ich. das 
unfern des White river jah, in eine „cornerip‘ ver— 
wandelt. 

Sn ‚„Danville, wie der Ort genannt wurde, war ein 
fleiner Laden, der fich anfing zu etabliren, d. h. ein ſpecu— 
lirender Geift hatte vom Arfanfasfluß (etwa 20 Metlen von 
Dort entfernt) ein Kap Whiskey binzufchaften gewußt und 
faufte nun für baar Geld oder Whisfey, natürlich bedeutend 
unter dem Preiſe, alle Felle und Pelze, die er befommen 
fonnte. Er hatte übrigens auch Bulver, Blei, amertfantfche 
Zündhütchen (beiläufig gejagt, ſehr fchlechtes Zeug), Kaffee 
und Zuder, und ich vertaufchte, was ich an Fellen hatte, 
für Pulver, Blet und Kaffee. 

Auf diefe Art etwas leichter geworden, zogen wir an 
dem dicht angefiedelten Bache „spring creek,“* wo wirklich 
eine hübſche Farm an der anderen lag, hinauf, Dis an einer 
Waffermühle vorbei, wo die legten Anſiedelungen aufbörten. 
Erit als es an zu dunkeln fing, und der Simmel fich eben- 
falls umzog, ſahen wir ung nach einem LZagerplaß um. 

» An einer umgeftürzten Fichte hielten wir, nahmen die 
Laſt vom Pferde, gaben ihm etwas vom mitgenommenen 
Mais und gingen dann rafch an die Arbeit, eritend Holz 
genug zur Feuerung für die ganze Nacht zufammenzutragen, 


* 
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und dann auch eine Art Wetterfchug gegen den etwa heran— 
ziehenden Negen zu bauen. Fichtenrinde lag im Ueberfluß 
um uns herum, und obgleich fie zu dieſem Zwecke, der vielen 
Löcher wegen die der Holzwurm hineinbohrt, nicht fehr vor- 
züglich it, benugten wir fie, in Ermangelung einer befferen 
Art, dennoch, legten fie doppelt und dreifach aufeinander und 
brachten jo ein ziemlich wetterfeftes Dach zu Stande. 

Rald war es fertig, und ermüdet warf ich mich neben 
dag Feuer hinz aber mein Geführte war noch lange nicht zu- 
friedengeftellt. Immer mehr große Stüden Rinde ſchleppte 
er zuſammen, um fie an der Seite und am Rücktheil aufzu— 
ftellen, wie auch ebenfo einen Theil derfelben auf die bloße 
Erde zu breiten, Damit die erfteren den Wind abhalten, die 
anderen aber dazu dienen follten, unjere Körper von dem 
feuchten Boden entfernt zu halten. 

Wohl oder übel, ich mußte wieder auf und Rinde tragen 
helfen, bis er endlich felber erklärte „that ’Il do“ (das thut’s). 
Unfer einfaches Abendbrod war bald beendet. 

Er z0g jest feinen alten, abgefchabten Rod aus und 
faltete ihn bedächtig zufammen, um ihn, neben feinem Sattel, 
als Kopffiffen zu gebrauchen, legte feine wollene Dede der 
Länge nach auf die Fichtenrinde, und zwar den einen Rand 
gegen das Feuer, daß er, fich auf denjelben legend, die Dede 
über ſich berüber, gegen die Gluth zu ſchlagen Fonnte, 
ſchürte den Holzftoß noch einmal tüchtig auf, zog dann feine 
Schuhe aus und ftellte fie, die Sohlen nach oben, neben fidh, 
damit, im Fall eg regnen follte, ihm das Waffer nicht hineinz 
laufe, hing die Strümpfe über fih, gerade unter das Rin- 
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dendach, daß fte ordentlich troden und warm blieben, legte 
ih dann jacht und behutfam nieder, dedte fih zu und war 
bald eingefchlafen 

Sch hatte noch feine Ruhe und warf mich dicht am Feuer 
bin, die Gluth mit einem abgehauenen Steden aufftörend, 
Daß die Funfen fniiternd und wirbelnd emporfuhren und von 


cu 


dem fich etwas erbebenden Winde oft weit, weit in die dun— 
fele Nacht hinausgejagt wurden. Einzeln fallende Tropfen 
mahnten mich endlic, ebenfalls das trodene Lager zu fuchen. 

Die aufgehbende Sonne fand uns ſchon wieder auf dem 
Marſche, und weiter nichts Bemerfenswerthes ſahen wir den 
ganzen Tag, ald gegen Abend, nicht weit vom Ufer des 
Arkanjas, einen alten Pflaumengarten der Cherofefen. 

Es war ein offener Plag, wohl mehre Meilen im Um- 
fange, dicht mit Fleinen, von 2— 6 Fuß hoben Bflaumen- 
büfchen bededft, die noch) von den Cherokeſen herrührten und 
auch Cherokee-plums genannt werden. Die Büſche tragen 
fleine runde, außerordentlih jüße Früchte, die etwa im 
Auguft reifen. Aehnliche Brlaumenanlagen find an mehren 
Stellen am Arfanfas und Miſſiſſippi. 

Noch vor Dunfelwerden erreichten wir den Arfanjas, 
der fleinen Stadt Pittsburg gerade gegenüber, und ließen 
ung überfegen. 

Da unfer Kaffenbejtand Fehr fchwach war, gingen wir 
gar nicht in die Stadt hinauf, Tondern blieben gleich unten 
am Ufer, zündeten ein Feuer an, richteten einige Breter, die 
der Fluß dort, wahrjcheinlih von einem verfunfenen Boote, 
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angefpült hatte, auf, daß fie ein ziemlich gutes Dach bildeten, 
und waren ſehr bald wieder hauslich eingerichtet. 

Da wir feharf marfchirt waren und unfere Hunde, aus 
Furcht fie zu verlieren, vom Sagen jtets zurüdgehalten, 
übrigens auch nicht einmal einen Truthahn auf unferem 
Marſche gefeben hatten, jo gingen unfere PBrovifionen jegt 
ziemlich auf die Neige, und das Pferd hatte von nun an 
weiter Nichts als meines Reifegefährten wohleingepadte 
Perſon, oder auch mich wohl ein Mal abwechfelnd zu tragen, 
Doch richteten wir unfere Lebensmittel jo ein, daß wir noch 
Ubendeffen und Frühſtück für uns und die Hunde bebielz 
ten, und legten ung dann rubig auf's Ohr. 

Den nächften Tag zogen wir ein großes Stück Weges 
dieſelbe Strede entlang, auf welcher vor vielen Jahren die 
öſtlichen Indianer nah dem Weiten transportirt wurden, 
und noch überall zeigen vieredige, ausgehauene Löcher in den 
umgeftürzten Bäumen die Stellen an, wo die indianifche 
Squaw ihren Mais jtieß, um für den Krieger das Brod zu 
baden. Uber viel traurigere Zeichen find die Pferde- und 
jelbit noch dann und wann Menfchenfnochen, die wenige 
hundert Schritt von der Straße ab zerjtreut liegen. 

Dancher tapfere Häuptling, manche junge Squaw fand 
dort auf der Straße durch Krankheiten, die unter den armen 
Vertriebenen herrfchten, ihren Tod. Selbſt die nächiten Ver— 
wandten und Freunde Fonnten nichts weiter für fte thun, 
als ſie in ihre Deden wideln, mit Pfählen und Reißern be 
deefen, um die Aasgeter abzuhalten (Die, wie mir alte Ameri- 
Faner erzählten, zu Taufenden fortwährend über dem Zuge 
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binfchwebten und demjelben folgten), und jie dann ihrem 
Schickſal überlaffen. Ihre weißen Treiber ließen ibnen ja 
nicht einmal Zeit fte zu begraben. 

Die Wölfe, die fortwährend dem Zuge in mäßiger 
Ferne folgten, riſſen dann natürlich ſchon denjelben Abend 
die ſchwache Schugwehr ein und zerrten die Gebeine der aus 
ihrem Baterlande Berjagten im Walde umher. Traurige 
Folgen der Civiliſation. 

Hierbei aber zeigte fich auch ganz wieder der ſchändliche 


Schachergeiſt, mit dem Alles in Amerifa rein Faufmännifch 


betrieben wird, in feinem grellſten Lichte. 

Die Regierung hatte ſich verpflichtet die Indianer, nach= 
dem dieſe ihr Land an die vereinigten Staaten abgetreten 
hatten, auf den ihnen bewilligten Boden, Hunderte von 
Meilen entfernt, frei hinzufchaffen, und accordirte nun, um 
weniger Umftände zu haben, mit Privatleuten den Trans— 
port, welche dann für eine gewiffe Summe, die ihnen ausge— 
zahlt wurde und die auch hinlänglich geweſen fein würde, 
Alle auf die bequemfte Art fortzufchaften, das Ganze über: 
nahmen. Die armen Indianer aber verhungerten und ver: 
fümmerten faft unterwegs, und die, die den Accord gemacht 
hatten, wurden reiche Leute. Man transportirte fie aller: 
dings, aber mehr wie eine Sendung Waaren als lebende 
Weſen, und was unterwegs zu Grunde ging brauchte eben 
nicht länger verföftigt zu werden. 

Und nicht einmal jatt zu eſſen befamen die Unglüdlichen 
Dabei, denn Farmer, die fowohl in den Sümpfen, als in den 
Gebirgen an der Straße wohnten, auf der die Indianer 
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fortgefihafft wurden, haben mir mehrmals verfichert, daß 
dDiefe das Lebte verkauft hätten, um nur Brod anzufchaffen. 
Pferde verhandelten fie für 2— 93 Dollar, Büchfen und 
Tomahawks für Brod; und Medien war gar nicht für fie 
angefchafft, jo daß, Defonders auf der Straße, auf welcher 
wir jebt gingen und wo die Kolif auf eine fürchterliche 
Weiſe unter ihnen ausbradh, Unmaffen ftarben. Selbſt 
von denen, Die nicht unterwegs den Anftrengungen er— 
lagen, ftarben Taufende, fobald ſie ihre neuen Wohnörter 
erreichten. 

Ungefähr 3 Uhr Nachmittags kamen wir an die Ozark— 
gebirge und zogen, dort angelangt, dicht vor den Gebäuden 
einer Farm vorüber. Mehre zahme, ganz weiße Zruthühner 
gingen im Wege herum, und mein Hund, der ganz vorzüglich - 
auf der Truthahnjagd war, bis jet aber nur wilde, und 
folglich Schwarze, geſehen hatte, betrachtete fie wohl ein paar 
Mal von der Seite, nahm jedoch weiter feine Notiz von 
ihnen, bis ihm einer gerade über den Weg lief und er fo 
auf die ganz frifche Fährte kam. Blitzſchnell folgte er und 
war augenblicklich dicht hinter dem weißen Vogel, bald die 
Fährte, bald dieſen beriechend, als wenn er jagen wollte: 
‚wie paßt ihr beide denn eigentlich zufammen?“ Doc) der 
Truthahn schritt mit großen Schritten wetter, ſich nur fort: 
während von beiden Seiten nach feinem, ihm ftets auf Die 
Hacken tretenden, neugewonnenen Freunde umfehend, dem er 
doch nicht fo recht trauen mochte. Slowtrap, den noc Nie: 
mand hatte lachen jeben, lächelte. 


Sch pfiff ihm endlich, und ſcharf weiter wandernd zogen 


— 
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wir, dem Laufe eines Fleinen Baches entgegen, zwiſchen 
fteilen Bergwänden ein in die jo lang erfehnten Gebirge. 

Das Thal, durch welches das Eleine Waſſer fich ergoß, 
war jehr ſchmal; dennoch fanden wir Häufer an Stellen, wo 
Niemand, feine vernünftige Seele wenigftens, eine menfch- 
Iihe Wohnung vermuthet haben würde, da oft kaum 
5 — 6 Acker nutzbares Land in der Nähe lagen. 

Ein Platz amüſirte mich befonders, wo wir weiter Nichts 
als ein Eleines Nübenfeld fahen, etwa 60 Schritt lang und 
eben jo viele breit, an deifen einer Ede Rauch in die 
Höhe ftieg. 

Da auch nicht die Idee von irgend einem Gebäude, alfo 
auch von feinem menschlichen Weſen zu fehen war, jo wollte 
ich gern wilfen wo der Rauch herfam, und ging darauf zu, 
erjtaunte aber, an der Ede des Feldes angelangt, nicht wenig, 
als ich gerade in den Schornftein hinunterſah. Das Haus 
war unten in eine Schlucht hinein gebaut, wahrscheinlich um 
das kleine Stückchen fruchtbares Land, das oben lag, nicht 
noch mehr zu bejchränfen. 

Was Leute veranlagt haben kann fich in folchen Winz 
feln niederzulaffen, da doch ungeheuere Strecken herrlichen 
Landes in Arkanfas noch zu haben find und unbenußt liegen, 
weiß ich wahrlich nicht. 

Wir hielten ung jegt links und erftiegen den erften „spur“ 
oder Die erjte auslaufende Spike, um auf den „theilenden 
Bergrüden‘‘ zu fommen, der die Waffer des „Mulberry“ von 
denen des Arkanſas trennt. 

Der Abhang, an dem wir hinauf mußten, war fehr fteit, 


Gerftäder, Streif- und Sagdzüge. II. 10 


146 Slowtrap's Vergnügen. 


Doch erreichten wir ihn glücklich und hatten nun zur Beloh— 
nung eine recht freundliche Ausficht über die durchwanderte 
Strede. Doc war es etwas zu trübe weit zu ſehen, auch 
fing fi der Himmel im NW. an wieder bedeutend zu 
umziehen. 

Slowtrap hatte in der Zeit, in der ich mich dem Genuß 
der Fernficht überlaffen, rubig, und ohne ein Wort zu jagen, 
einen großen Stein an einen Abhang gewälzt, ftteß ihn jegt 
plößlich hinab und hegte die Hunde, die, blos das Geräuſch 
hörend, toll und blind in wilder Eile den teilen Abhang 
hinunter folgten. 

Der Stein rollte im Anfange langjam bergab, aber nur 
etwas in Schuß gefommen machte er, von Abjag zu Abſatz 
jpringend, auch Säße von 20 — 30 Fuß, hie und da einen 
fleinen Baum losreißend und mit ſich fortnehmend, und 
langte erjt nach langem PBoltern und furchtbarem Spectafel 
unten im Thale an, unjere Hunde wie die wilde Jagd hinter 
ihm ber. 

Mir war übrigens gar nicht wohl bei der Sache, denn 
ih fürchtete nicht mit Unrecht, daß fie Hals und Beine 
brechen Fönnten. Doch war Beargreafe gefcheiter als die 
übrigen gewefen und Fam, fich ducend und mit dem Schwanze 
wedelnd, als wenn er wüßte daß er eine Dummheit began— 
gen habe, bei mir wieder an. Nach einiger Zeit folgten auch 
die anderen, Feuchend und fchnaufend. 

Slowtrap ſchien fich übrigens fehr gut Det der ganzen 
Sache amüfirt zu haben, denn den Zügel um den linken 
Arm gefhlungen, batte er ſich behaglich auf ein Felsſtück 
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gefegt und der Hetze zugefchaut, ohne jedoch eine Miene 
zu verziehen. 

Wir gedachten noch an diefem Abende einen langen 
Marſch, wohl an 10 Meilen, zu machen, um das erite etwa 
in diefer Entfernung liegende Haus zu erreichen, denn wir 
hatten weder etwas für uns felbit, noch für unfer Pferd zu 
effen. Die Dämmerung brad) aber immer merflicher herein, 
und mit langen Schritten zogen wir auf dem Hügel bin, 
dem wir, wie mir Slowtrap jagte, 6— 7 Meilen folgen 
mußten, ehe wir an den „Mulberry“ hinunteriteigen, und 
erwarten Fonnten ein Haus zu finden. 

Immer dunkler wurde es, und nur ein fehmaler, feit 
langer Zeit nicht betretener und mit gelbem Laube bededkter 
Fußweg war unfer einziger Führer; auf dem hielt ich mich 
aber aufmerffam, während Slowtrap langſam hinter 
mir herritt. 

Es wurde jeßt ganz Nacht und ein feiner, aber durch— 
dringender Regen fiel aus den drohend zufammengeballten 
Wolfen; doch unermüdlich und faft mit dem Gefichte auf 
dem Boden folgte ich der beinah unfichtbaren Weafpur bie 
ungefähr 10 Uhr. Plötzlich aber jede Fährte verltierend, 
blieb ich ftehen und erklärte meinem Alten, daß der Weg bier 
entweder aufhöre oder ich ihn überfehen habe; ich könne 
Nichts mehr erkennen. / 

Der Alte, der bis jeßt geduldig und ohne nur ein Wort 
zu jagen, mir gefolgt war, fragte mich, ob ich, wenn ich ein 
Stück zurüdginge, wohl den verlorenen Pfad wiederfinden 
fönne. Das Wetter war nicht fehr paffend zu Unterhaltung, 
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und ich jehulterte jchweigend meine Büchfe, ging eine kurze 
Strede zurück, beſchrieb einen Zirkel und fand bald wieder 
den etwas dunkleren Streifen im Laube. Ich rief, und der 
Alte, der abgeftiegen war, fam, fein Pferd führend, heran 
und jagte mir, tch möchte hinaufſteigen und er wolle den 
Weg verfolgen, da feine Augen doch bejfer mit dem Walde 
vertraut ſeien als die meinigen. 

Mir war e8 ganz rechtz ich war müde vom vielen Se) 
kletterte ſchnell auf's Pferd, während Slowtrap mit vorge- 
beugtem Leibe etwa 200 Schritt vor mir herzog; doch unges 
gefähr auf derjelben Stelle, wo wir früher gebalten hatten, 
blieb auch er jegt ftehen und ſchwur: er wolle verdammt fein 
wenn der Weg nicht da aufhöre. 

Weit Fonnten wir übrigens nicht mehr von dem Abhange 
des Berges, wo er ſich nach den Waſſern des Mulberry bins 
unterzog, jein, denn der Wald wurde Lichter vor ung und 
Slowtrap jagte mir, daß er glaube, wenn e8 hell wäre 
fünnten wir das ganze Mulberrythal überſehen. Jetzt aber 
war es dunfel und wir fahen Nichts als unfer eigenes Elend, 
in dem wir wohl eine halbe Stunde umberfuchten einen 
Pfad zu finden. Es hat nämlich in dieſen Bergen nicht 
geringe Gefahr im Stodfinfteren umberzuwandern, indem 
oft jenfrechte Abhänge häufig an folchen Stellen gähnen, wo 
man fie am wenigſten vermutbhet, und wir in der Dunkelheit 
mit dem Pferde irgend wo einzuftürzen fürchteten. Dabei 
goß der Regen jet in Strömen herunter, und wir waren 
naß wie die Hagen. 

Endlich, da wir auch gar Nichts mehr erkennen fonnten, 
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beſchloſſen wir, gerade hinabzuſteigen; mochten wir nun hin— 
kommen wohin wir wollten; näſſer konnten wir auf keinen 
Fall werden. 

Steil und ſchlüpfrig ging's hinunter, und obgleich wir 
das Pferd führten, waren wir doch oft in Gefahr, in eine 
der ſteilen Klüfte zu ſtürzen, von denen wir an einer ſo dicht 
vorbeikamen, daß wir die Steine, die von dem Huftritt 
unſeres Pferdes abgeſtoßen wurden, in die Tiefe rollen 
hörten. 

Es üochte 11 Uhr fein, als unſere Hunde die erſten 
Lebenszeichen mit Anurren und dumpfem Bellen von fich 
gaben und der ältejte (ein alter gedienter Burfche, mit man— 
cher breiten, ehrenvollen Narbe auf dem Leibe) ftehen biieb, 
die Nafe in die Höhe ftredite und ein furzes, Flagendes Ge- 
heul ausſtieß. 

Es wurde aus der Ferne durch ein jcharfes Gebell be- 
antwortet, das ung Allen neue Lebenskräfte gab, und mit 
erneuerter Anjtrengung und friſchem Muthe Elommen wir 
bergab, immer,dem Gebell der Hunde zu, das wir leicht, im 
Fall es ein Mal nachließ, durch das nachgeahmte Heulen 
eines Wolfes wieder anreizen konnten. 

Endlih, am Fuße des Berges und zugleich an einem 
Waldftrome angefommen, erreichten wir ein Eleines Haus, 
von welchem aus wir die Hunde gehört hatten. 

Wir traten natürlich ein und erhielten Obdad), befamen 
aber feine befonders freundlichen Gefichter zu ſehen. 

Slowtrap und ich waren am nächiten Morgen eines 
Sinnes. Theils mit unferem Wirthe nicht zufrieden, dem 


150 " White river. ? 


ſehr wenig an ung gelegen zu fein fchien, theils nach dem 
nächtlichen Regen das Anfchwellen des Mulberry fürchtend, 
was in den Gebirgen außerordentlich fchnell erfolgt, brachen 
wir mit Tageslicht wieder auf, durchkreuzten den etwa knie— 
tiefen Fluß und gingen zu einem Farmer Namens Davis, 
der ung herzlich und gaftfreundlich empfing. 

Mr. Davis, der, wie ich fpäter erfuhr, nicht allein Far— 
mer, jondern auch zu Zeiten Prediger war, wollte ung auf 
feinen Fall fogleih wieder fortlaffen. Es hatte nämlich 
Die ganze Nacht in Strömen gegoffen und alle Bäche und 
Flüſſe in den Gebirgen glichen mehr Wafferftürzen, als ge— 
wöhnlichen Bergſtrömen. 

Die Leute behandelten ung wirklich auf das Freundlichite; 
aber jelbft am nächften Tag wurde es ung nicht fo leicht 
durch die immer noch angefchwollenen Waffer zu fommen, 
befonders da wir nur ein Pferd hatten. 

Mein Alter war in der dortigen Gegend jedoch zu gut 
befannt, als daß wir von jeßt an die Nächte hätten im Walde 
zu bleiben brauchen, und fo erreichten wir denn auch an 
diefenn Abende, naß und müde, mit auf dem Leibe ange: 
frorenen Kleidern, das Haus eines alten squatters. 

An diefem Tage hatten wir auch den Haupt-Bergrüden, 
die jogenannte „Boston divide,“ überftiegen, der die 
Waffer des White rivér von denen des Mulberry trennt, 
und befanden uns jet an erfterem Strom, der freilich hier 
jo flein war, daß man hinüberfpringen fonnte, obgleich ihn 
wetter unten, nach der Mündung zu, Dampfboote befahren. 

Die Gegend und der Wald jahen hier auch ganz anders 
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aus als weiter füdlih an der anderen Seite des Arkan— 
ſasfluſſes. 

Von dem grünen Nadelholze war keine Spur mehr zu 
ſehen; nur dürr und kahl bedeckten Eithen, Buchen und 
Hickory die grauen Gebirge und gaben, wenigſtens für das 
an die grünen Schluchten gewöhnte Auge, dem Ganzen einen 
traurigen, monotonen Anblick. 

Beſonders auffallend war es mir übrigens, daß das 
fruchtbarſte, ſchönſte Land gerade auf dem höchſten Gipfel der 
Berge lag, und dort oben, wo, befonders am f. 1. f., immer 
nur der fchlechtefte Boden tft, gediehen der ſchwarze Wall: 
nußbaum, die wilde Kirfche (und zwar von 18 — 20 Zoll im 
Durchmeifer), der „black locust“ (amerifanifche Afazte) 
und der Zucker-Ahorn, lauter Bäume, die nur auf dem fet- 
teiten Boden gut fortfommen. 

Der „black locust“ war bejonders häufig zu finden, 
und die langen, fpigen Dornen deifelben machten Feineswegs 
eine Annehmlichfeit unſeres Marfches aus. 

Am 24. December näherten wir uns endlih unferem 
Ziele, dem Wohnorte von Slowtrap’s Schwiegervater. 

Gegen Nachmittag kamen wir an einem Fleinen Häus- 
hen vorbei, in deſſen Thüre ein Dider, rothföpfiger 
Mann ſtand. 

Slowtrap, nahdem wir ein Stüdchen an der Thür vor- 
bei waren, ſah mich an und erzählte mir, bedeutend dazu mit 
dem linken Augenwinfel blinzend, dag der Mann vor 4 Jah— 
ren eine Wanduhr gefauft habe, wegen der, als fie ein paar 
Tage gegangen, Zweifel in ihm aufftiegen, ob fie auch in— 
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wendig überhaupt in Ordnung jet. Er nahm fie daher her- 
unter, ſchraubte fie ganz auseinander, überzeugte fich jelbft, 
jeßte fie, nachdem er alles darin genau geſehen hatte, wieder 
zufammen, und foll nachher behauptet haben, „er hätte noch 
Räder genug übrig behalten, eine neue Uhr damit in Gang 
zu bringen.‘ 

Es fing jeßt an zu dunkeln; — e8 war Weihnachts- 
abend, und mir ward es wieder für eine furze Zeit gar weh 
um’s Herz. Alle die alten, fröhlichen Bilder der lieben 
Weihnachtszeit tauchten auf in meiner Seele, und zeigten mir 
um fo greller die leere Einſamkeit, in der ich mich befand. 
Daß Erinneruug fo ſüß, und doch dabei jo bitter fein kann! 

Noch zur rechten Zeit Famen wir zu Slowtrap’s Schwie- 
gereltern, zu den alten Konwells. Sie lebten in einer kleinen 
Blockhütte, rings von waldigen, jteilen Gebirgen umgeben 
und dicht am Ufer des White river, der hier jedoch noch fo 
jchmal ift, daß darüber hinweggeftürzte Bäume zu Brüden 
dienen. 

Um ein fladerndes Feuer war Konwell’s Familie ver— 
ſammelt; er jelbit war nicht da. 

Eine freundliche Matrone ftand von ihrem Sitze auf. 
Ihren Schwiegerjohn erfennend, bot fie ihm herzlich die 
Hand, und zwei rüftige Knaben, von 8 und 11 Sahren, 
Iprangen ebenfalls auf, ihn zu begrüßen. Noch war eine 
andere Geftalt im Zimmer, ein junges fchlanfes Mädchen, 
das fich befcheiden zurüchtelt, doch Fam auch fie endlich her— 
vor ihrem Schwager die Hand zu bieten, der fie Sophie 
anredete. 
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Auch der Fremdling wurde nicht vergeften und von Allen 
herzlich begrüßt. 

Mir aber, dem es noch vor einem Augenblide jo weh 
gewejen war, der ich mich jo unendlich verlaffen nd elend 
gefühlt hatte, kam auf einmal, wie ich das freundliche, ehr— 
liche Geficht der alten Frau, die janften Züge des jungen 
Mädchens und die offenen Gefichter der Anaben ſah, ein 
ftiller Frieden ins Herz. Mir war es, ale ob ich wieder 
einmal eine Heimath gefunden habe, und endlich wieder zu 
Haufe angelangt jet. Noch nie in meinem Leben habe ich 
mich bei fremden Leuten, und zwar gleich vom erften Augen 
blife an, jo wohl, jo heimiſch gefühlt. 

Eine halbe Stunde mochten wir ungefähr gefeiten haben, 
als der alte Konwell eintrat. Habe ich je die Biederfeit 
einem Gelichte eingeprägt gejeben, jo war es das ſeinige. 
Ein alter Mann mit ſchneeweißen Haaren, aber rüftig, als 
wenn er 20 Sahre alt wäre, in Jagdhemd und moccasins 
und bloßem Halje. Nachdem wir einander die Hand ges 
jhüttelt und eine Stunde beiſammen gefejten hatten, jchien 
es mir, ols ob ich ihn von Kindesbeinen an gefannt hätte, 
und der Abend verflog mir mit unglaublicher Schnelle. 

Am eriten Weihnachtstage war es bitter falt, und -wir 
hatten eben ein herrliches Feuer im Kamine angemadt, als 
Sohn, der jüngjte der Knaben, hbereingefprungen fam und 
uns jagte, daß wieder ein ganzer Gang Truthühner im 
Kornfelde fei. 

Sch nahm jchnell meine Büchſe, pfiff Beargrease und 
war im Augenblid im Felde. Beargrease hatte aber faum 
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die Truthühner gewindet und das Lofungswort gehört, als 
er wie ein Pfeil unter fie hineinbrach, und fchnell flatterten 
fie in die das Feld umgebenden Bäume Ich ſchoß einen 
herunter, [ud wieder und verfuchte den jegt Entflohenen zu 
folgen, um noch einen zweiten zu erlegen, ließ aber Bear- 
grease dei dem gefchofjenen zurüd, da viele Schweine in 
der Nachbar umberliefen. Nicht wieder zum Schuß gekommen 
fehrte ich zu meiner Beute zurück, und fand dort daß Bears 
greafe alle Hände voll zu thun hatte einem anderen, weit 
größeren Hund, der ihm den anvertrauten Truthahn wahr: 
Icheinlich wollte ftreitig machen, zu beweifen daß er gar nichts 
bei der Sache zu thun haben. Er hatte ihn über einen das 
nebenliegenden, umgefallenen Baumſtamm geworfen und 
hielt ibn dort mit dem grimmigften Gefichte von der Welt | 
feſt. Nur als er mich Fommen ſah wedelte er mit dem | 
Schwanze; vorn bös und hinten freundlich, wie Janus. 

Ich befreite den armen Teufel aus feiner bösartigen | 
Lage und Beargrease, der, noch fortwährend fnurrend, dem | 
anderen die grimmigften Blicke zuwarf, ftreihelnd und zus 
jprechend, bezeigte ich ihm meine ganze Zufriedenheit und 
Dankbarkeit für fein gutes Betragen. | 

Ein paar Tage lang amüfirte ich mich mit Truthahnz | | 
ichießen, meinem alten Slowtrap erft Zeit laffend dort zu 
beforgen was er zu beforgen hatte, als diefer mir auf ein: | | 
mal kundthat, daß er feine Gefchäfte fehneller als er im Anz 
fange glaubte beendigt habe, und gleich zu feinem Haufe | 
zurücfehren wolle. | 

Seine Abreife war mir aus zwei Urfachen jehr unange- 
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nehm; erjtens weil er ein höchjt angenehmer Gefelljchafter 
war, zweitens aber, weil er alle die Gebirge dort genau 
fannte. Er wollte fich jedoch nicht zurüchalten laffen, und 
jein Abmarfch wurde auf den nächſten Morgen feitgefegt. 

Am Nachmittag, da die Sonne recht warm und freund: 

lich auf die Falte Erde herabfchten, hatten wir ung vor das 
Haus begeben und erzählten uns etwas. Slowtrap aber, 
dem das Liegen auf der feuchten Erde nicht gefallen wollte, 
war auf die ungefähr 5 Fuß hohe Fenz geftiegen, die das 
Feld einfchloß, und gab uns eben eine feiner launigen Ge— 
jhichten zum Beten, ohne dabei auch nur eine Miene zu 
verziehen. 

Mehre Kühe hatten fich unter der Zeit.gerade hinter ihm 
 eingefunden. Nun trug er, wie ich ſchon erwähnt habe, 
einen alten, abgetragenen Frack, deffen Schöße an der anderen 
Seite der Fenz weit hinunterhingen, während in der einen 
Taſche deffelben fein von Schweiß feuchtes Tafchentuch fteckte. 
Er hatte an demjelben Morgen ſchon mehrere Berge erftiegen 
und fih jehr erhigt. Die Kühe aber find ftets hinter Salz 
oder jalzigen Gegenftänden her, und hatten wahrfcheinlich ge- 
wittert, daß fih etwas derartiges in feiner Taſche befand. 
Kurz, eine von ihnen, etwas dreifter als die übrigen, war 
leiſe herangefommen, hatte feinen Fradzipfel in das Maul 
genommen und fauete daran. 

Ich hatte erjt Dem ganzen Proceſſe mit Vergnügen zuge- 
sehen, bis ich zulegt glaubte daß doch wohl fein Ro in 
Gefahr fommen fünnte zerfaut zu werden, und ihm zurief, 
hinter fich zu jehen. Er jah fih um, und die Kuh bemerfend, 
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die ihn mit ungemeiner Gemüthsruhe hinten am Rockſchooße 
hatte, warf er einen jeiner langen Arme herum, fie forte 
zujagen. | 

Armer Slowtrap! 


Die Kub, durch den langen Arm jeheu gemacht, fuhr 


zurück, hatte aber unglüdlicher Weiſe beim Kauen einen der 
unteren Sradfnöpfe zwiichen die Zähne befommen, und da— 


durch meinem armen Slowtrap, der fo fihon blos in der 


Balance ſaß, einen-plöglichen Ruck gebend, ftanden feine 
Beine für einen Augenblick wie die Schornfteine eines Dampfz 
bootes in die Höhe, und folgten dann, dem Gleichgewicht des 
Körpers nachgebend, dem langen Leibe in die innere Eins 
friedigung. 

Was weiter geſchah Fann ich nicht genau jagen, Denn 
wir Anderen alle, die wir unten waren, wälzten ung augen: 
blieflich vor Lachen auf dem Boden. 


Am 27. December Morgens beftieg mein alter Gefährte | 1 


jein Pferd, und mir und feinen Verwandten die Hand ſchüt— 


telnd, war er bald im Dichten Walde verfchwunden. 


Sch fing jeßt an meine Stebenfachen zufammenzupaden, J 
in die Gebirge zu ziehen, und eine Jagd allein zu beginnen. 
Da fagte mir der alte Konwell daß er gern mit mir jagen 


wolle, nur hätte er noch etwas zu Haus und in der Nachbarz 
haft zu thun, das ihn wentgftens auf einige Tage abhalten 


würde. Ich erwiderte ihm dann daß ich vorausgehen wolle, I 
weil ich ihm nicht jo lange zur Laft liegen möchte. Da 1 
wurde er aber ordentlich böfe, verficherte mir daß ih 
nicht ohne ihn fort dürfe, und fchloß feine freundliche Ein- | 
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fadung, in feinem Haufe zu bleiben, mit den herzlichen 
Worten: „you are as welcome as the flowers in May“ 
(fo willfommen, wie die Blumen im Mat). Solch’ liebes 
voller Einladung Fonnte ich nicht widerftehen, und ich 
blieb gern. 

Am 28. December ritt er fort und Fam erft gegen Abend 
des nächiten Tages wieder. Den Nachmittag fing es an zu 
jchneien und jchneite bis ſpät in die Nacht hinein, jo daß wir 
jchon glaubten herrliches SJagdwetter zu bekommen. Die 
Freude währte aber nicht lange, eg war zu warn. Denfelben 
Abend bereiteten wir jedoch noch Alles vor, was wir zur 
morgenden Jagd brauchten, befjerten unfere moccasins 
aus, goffen Kugeln, jchliffen Die Meſſer 2c., und am 30. Decem— 
ber, Morgens, zogen wir dem „pilotrock“ (Lootfenfelfen) 
an den Quellen des Hurricanefluffes zu. 

Nachdem wir wieder über die fogenannte „boston divide‘ 
hinüber waren, hielten wir und im Niederfteigen am Ab: 
hange des Berges hin, jehlugen, als wir eine Quelle mit 
föftlichem Waller gefunden, Feuer und, um ein Jägerwort 
zu gebrauchen, „struck camp“ d. t. bereiteten uns vor, 
dort zu lagern. 

Die Nacht war Elar und Ffalt, doch hatte das warme 


‚ Wetter den Tag über all den ſchönen Schnee verdorben, und 


wir waren daher blos auf Pirſchen angewiefen. An einem 
praffelnden Feuer hingeftredt, rubten wir unfere Glieder 
von den Anftrengungen des Tages aus und fchliefen bald, 
unjere Hunde neben ung, gar fanft und füß. 

Da wir noch nicht am rechten Jagdgrunde angelangt 
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waren, brachen wir jehr früh auf, fliegen den Berg hinunter, 
gingen über den Hurricane, und an der anderen Seite des— 
jelben unferen Lagerplatz für die nächite Nacht beftimmend 
und dort Konwell's Pferd, unſere Deden und Provifionen 
zurliclaffend, fingen wir an von verfchiedenen Seiten den 
Berg zu erfteigen, um irgend etwas zum Schuß zu be- 
fommten. 

Der Hurricane tft ein Feiner Bergſtrom, der feinen 
Namen eigentlich von einem alten „hurricane‘‘*) hat, der 
an der Mündung dejjelben einmal in früheren Zeiten wüthete, 
von dem aber noch jegt die Spuren jehr deutlich zu ſehen 
find. Er ergießt fih in den Mulberry und ftrömt dann 
mit dieſem in den Arkanſas. 

Konwell hielt ſich Links, ich rechts, und fteile Felfen 
hinaufflimmend, wo ich oft meinen Hund vor mir her heben 
mußte, erreichte ich endlich eine Art flacher Terraffe. 

Es ift eine Eigenthümlichkeit diefer Gebirge, daß fie ter— 
raſſenförmig gebildet find und, von unten betrachtet, gar 
nicht hoch ausfehen, weil man immer nur höchſtens den Gipfel 
der zweiten Abdachung zu fehen befommt. Erklettert man 
aber eine, jo hat man wieder eine andere, ebenfo hohe vor 
ji, und die Säger haben ein Sprichwort, daß, wenn man 
auch auf Die oberjte Fame, Doc) immer noch eine darüber wäre. 

Sch hatte, von unferem Lagerplag aus, kaum die dritte 
Terraſſe erittegen, als ich mich in Schußnähe von einem feiften 
Schmalthier fand. Natürlich war ich nicht blöde, denn für 
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unjer Lagerfeuer bedurften wir Wildypret. Ich hing es auf 
und zog weiter, und fand bald darauf, am Ende der Terraſſe, 
wo fih eine Quelle fteil den Berg binunterftürzte, die erjten 
Bärenzeichen. Der alte Burfche hatte dort viele Steine ums 
gedreht, um Würmer zu finden, und auch einige Saſſafras— 
Büſche abgebiffen. Da ich aber weiter feine Merkmale ent- 
decken fonnte, befchloß ih, zum Lager zurüdzufehren, um 
morgen mit Hilfe meines Alten die Unterfuhung fort- 
zufegen. 

SH ging an der Stelle vorüber wo mein Schmalthier 
hing, lud mir die Hälfte dejfelben auf und ftieg zum Lager 
hinunter, wo ih Konwell Schon befchäftigt fand einen merf- 
würdig feiften Truthahn zurechtzumachen. 

Ermüdet vom vielen Klettern, warfen wir ung jest auf 
unjere Deden, ein wenig zu verfchnaufen, aber die finfende 
Sonne und die immer fihärfer und fchneidender werdende 
Kälte lie uns nicht lange ruhen, und ermahnte uns an 
Feuerung und zwar bedeutende Feuerung für die Nacht zu 
denken. Holz war übrigens im Unmaſſe in der Nähe und 


wir brauchten e8 nur eine £leine Strede zum Lager zu ſchlep— 


pen, wo denn auch in wenigen Minuten ein prafjelndes 
Feuer gegen den geftirnten Nachthimmel emporfchlug. Kaum 
hatte die Sonne die Baumwipfel der höchiten Kuppen vers 
laffen, als es auch ſchon in der Schluht, wo wir lagen, 
rabenſchwarze Nacht war. Die Dämmerung dauerte feine 
10 Minuten. 

Es war Sylveſter Abend. 

In der Heimath flogen jeßt bei rauſchender Muſik fröb- 
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liche Paare Arm in Arm durch die erleuchteten Säle und 
vergaßen im Taumel der Freude vergangenes Leid, vergan— 
genen Schmerz; wie anders war es mir. Neben dem kniſtern— 
den Feuer hingeſtreckt, nach dem blauen Sternenhimmel 
hinaufſchauend, links neben mir den treuen Hund, rechts die 
Büchſe, am Schluſſe eines wieder traurig dahingeſchwun— 
denen Jahres, war es mir nicht wie tanzen und ſpringen. 

Seit 7 Monaten hatte ich keine Nachricht aus der Hei— 
math und kam mir, hineingeklemmt zwiſchen die ſteilen, wil— 
den Berge wie ich war, vor wie einer, hinter dem die Welt 
abgeſchloſſen ſei und der nur vorwärts, nie mehr zurückkönne. 

Auch die Zukunft zeigte mir keine lockenden Bilder. 
Von allem, was mir lieb und theuer war entfernt, allein — 
allein in der endloſen Wildniß, ſah ich mich ſchon mit weißen 
Haaren, auf meine Büchſe gelehnt, in den Bergen ſtehen, 
ein einſamer freundlofer Jäger. Dem alten Hawkeye muß 
es doch manchmal recht weh um's Herz geweſen fein. 

Mein Alter hatte unter der Zeit, auf feinen linken 
Ellenbogen geftügt, in die Flammen umd Die jich verzehrenz 
den Kohlen gefhaut, und ſich auch wohl wie ich der Erin- 
nerung an die Vergangenheit hingegeben. Die feinige mußte 
aber freundlicherer Art fein, denn er lächelte oft ftill in ſich 
hinein. — Er hatte ein thätiges, bewegtes Leben hinter und 
ein freundliches Greifenalter vor fich, lebte im Kreife feiner 
kleinen, lieben Familie, in der Nachbarfchaft mehrer verhei— 
ratheter Kinder, und war felbjt noch ftarf und rüftig genug; 
warum follte er traurig jein? 

Sch war aufgeftanden, um mid ein wenig zu zerjtreuen, 
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jchürte das Feuer an, warf die durchgebrannten Stüden zu: 
jammen und hatte mich ‚eben wieder auf meine Dede zurück— 
gelehnt, als Konwell das Geſpräch aufnahm und mir fagte, 
daß er heute Abend gerade 62 Jahre alt ſei. Er war am 
Spylveiterabend 1779 geboren und noch fo munter und fräf- 
tig, daß ich tüchtig zufchreiten mußte wenn ich in den Ber: 
gen mit ihm Schritt halten wollte. 

Gr erzählte mir jet von jeinem vergangenen Leben, wie 
er fortwährend als Pioneer der Eiviltfation vorausgezogen 
jei; erit in Garolina, dann in Kentucky, dann in Teneffee, 
dann in Miffouri gelebt habe, und nun in die Ogarkgebirge 
gezogen jet, daß ihm aber auch hier die Leute Schon wieder 
zu jehr auf den Leib rückten und er nicht übel Luft habe 
einen ftilleren led auszufuhen. Gr erzählte mir wie 
glücklich und vergnügt er mit feiner Familie lebe, er erzählte 
von feinen Kindern; — und wie ich ihm zuhörte, Fam auch 
wieder filler Frieden in meine eigene Bruft; es war mir, 
als ob ich von meiner eigenen Familie reden hörte, 

So lagen wir, bis ung beiden endlih der Schlaf die 
Augenlider zu ſchwer machte, und ung in die Deden ein- 
hüllend, war bald Vergangenheit und Zufunft vergeffen. 

Am nächſten Morgen, als die Bäume auf dem Gipfel 
der weftlichen Gebirge den erften Sonnenitrahl zeigten, er- 
hoben wir uns erft von unferem Lager, und den Reif von 
den Deden jchüttelnd, athmeten wir mit froher Bruft die 
friſche, klare Morgenluft ein. 

Es war übrigens bitterkalt; das Waffer, welches wir ın 
unferen Blechbechern neben uns ſtehen hatten, war hart ge- 
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froren, ebenfo das Wildpret, doch bald dampfte vor ung 
ein delicates Frühſtück, wie fich es fein Fürft hätte beffer 
wünfchen fönnen. . 

Saftiger Hirſchbraten, fetter Truthahn, ein Becher hei— 
ben, ftarfen Kaffees und geröftetes Maisbrod — wo war 
das Hotel, mit deſſen Koft wir hätten taufchen mögen? — 
Der Menſch ift aber unerfättlich und mein Alter ſeufzte nach 
Bärenfleiſch. 

Ehe das Frühſtück ganz fertig war, ging ich an den ereek, 
der wenige Schritte von unjerem Lager vorbeifloß, mich zu 
waschen, fand aber ein ziemlich tiefes Loch mit eryftallhellem 
Waſſer, das an dem Falten Morgen ordentlich dampfte, 
warf meine Kleider ab und tauchte unter in dem klaren 
Elemente. Es war ein herrlicher Genuß, und ich empfand 
erft die Kalte, als ich wieder herausfam. Doc im Nu war 
ich bei der hochauflodernden Flamme, und kaum hatte ich wies 
der meine trofenen Kleider an, als eine belebende Wärme 
mir durch den ganzen Körper ftrömte, daß ich mich fo Fräftig 
und ftarf fühlte, als ob ih Eichen hätte aus der Erde 
reißen fönnen. 

Der alte Konwell hatte mir lächelnd zugeſehen, doch 
meinte er, e8 jet Diefen Morgen für ihn ein wenig zu Falt, 
ganz hineinzugeben, und begnügte fih damit Geficht, Bruft, 
Hände und Füge darin zu baden. 

Nachdem wir ung aufdiefe Art im Falten Elemente tüchttg 
gefräftigt, fegten wir ung zum Frühſtück nieder, und Trut- 
bahn, Hirſchbraten, Kaffee und Matsbrod verjchwanden 
mit einer Entfeßen erregenden Schnelle. Selbft mein Hund 
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jchien fih darob zu verwundern, und vor ung fißend, ſah ex 
mit offenem Maule zu, was ich eben jeinem Erftaunen zu— 
ſchrieb; Konwell aber behauptete, er hätte das Maul blos 
der Bequemlichkeit wegen offen, damit er die Biffen, die ich 
ihm von Zeit zu Zeit zumwarf, leichter auffangen könnte; — 
er mochte vielleicht Recht haben. 

Nachdem die Kleinigkeit (ein halber Trutbahn und der 
größte Theil einer Hirfchfeule) zur alljeitigen Zufriedenheit 
in Sicherheit gebracht war, machten wir ung auf den Weg, 
den Bären aufzufpüren, deſſen Zeichen ich am vorigen Tage 
gefunden hatte. | 

An Ort und Stelle angelangt, fingen unjere Hunde ſo— 
gleich an unruhig zu werden, und den fleilen Abjag der 
Terraffe hinunterjagend, hörten wir fie kurze Zeit darauf 
unten bellen. So ſchnell uns unfere Füße tragen fonnten, 
folgten wir ihnen, und famen bald bei dem Flecke an wo 
eine Höhle, unter einem ungeheueren Selsblode hin, in den 
Berg hineinlief. Der Bär war darin, denn die abgebiffenen 
Zweige bewiefen es zur Genüge, hätte ihn auch nicht feine 
Loſung verrathen, die an mehren Orten unfern des Ein- 
ganges lag. 

Die Hunde vollführten einen wüthenden Lärm, und um 
zu jehn wo der Bär eigentlich ftede, legte ich meine Büchſe 
hin, meine Kugeltafche daneben und wollte eben mit dem 
Meier in der Hand ein wenig im Inneren recognogciren, 
als Braun Unrath merfte. Er mußte dicht vor der Deff- 
nung gelegen haben, die Höhle war nämlich nur 8 Fuß tief, 
und nur eine Eleine Krümmung hatte ihn unſeren Augen ver— 
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borgen. Das Bellen der Hunde würde ihn übrigens ſchwer— 
lic) aus feinem Gleichmuth gebracht haben, als ich mich ihm 
aber näherte, hatte ich den Wind gerade im Rüden, und 
faum jpürte er mich, als er blaſend und fchnaubend heraus: 
und fortjprang, wobet er mich beinahe über den Hau— 
fen rannte. 

Der Seitenfprung den ich machte, hätte einem Voltigeur 
zu Ehre gereicht; mein Alter aber, der dergleichen Jagden ſchon 
mehr gefehen, war ruhig am Eingange des Schlupfwinfels 
jtehen geblieben, meine Zurüftungen allerdings beobachtend, 
aber auch die Büchje gefpannt in der Hand, und ehe ich und 
die Hunde ung von unferem Erſtaunen erholen konnten, 
hörten wir auch ſchon den fcharfen Knall feiner Büchfe. 

Der Bär ſchien übrigens feft entfchloffen zu fein, fich 
durch Nichts aufhalten zu laffen, und war bald in den Klüf- 
en verſchwunden. Doch mit ihm auch unfere beiden Hunde, 
die erſt durch den Schuß wieder zu ſich ſelbſt gefommen 
waren. 

Der alte Dann lachte herzlich als er mich, mit dem 
Mefjer in der Hand, ganz verdußt vor der leeren Höhle 
ſtehen ſah, und bedauerte nur, daß er meinem Luftiprunge 
nicht feine ganze Aufmerkſamkeit hatte widmen können, da 
ihn Die fliehende Beſtie zu ſehr befchäftigte. 

Bir folgten nun den Hunden, und auf den Zellen, über 
die wir den Bär hatten ſpringen fehen, genau nachjuchend, 
fanden wir Dunklen Schweiß mit Loſung vermijcht. Er war 
watdwund gefchoffen. 

Bon Blutverluft ermattet Fonnte ex auch nicht weit laufen, 
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ehe ihn die Hunde einbolten. Da ſie aber se jung und unge— 
übt waren, foftete es ihm nicht viel Mühe fte ſich vom Leibe 
zu halten; doch ftellten fie ihn wenigſtens. 

Wir famen gerade auf dem Kampfplage an, als der 
Bär die Hunde zurüdgefihlagen hatte und eben einen fteilen 
bluff (Abhang) hinauffletterte. Ich zielte nach dem Kopfe 
und zerjchmetterte feine rechte Vordertage. Ueberſtürzend 
fam er zurüd, wo ihn die Hunde wieder in Empfang 
nahmen. | 

Mein alter Gefährte war jegt auch herangefommen, und 
rubig zielend, jandte er dem, ſich nur noch matt Bertheiz 


digenden eine Kugel durch das Herz. 


Es war ein zweijähriger, junger Bär, ziemlich feift, und 
verjprach einen delicaten Braten, daher befchloffen wir ihn 
nach Konwell’s Wohnung zu fchaffen. 

Während fih alfo nun mein Alter darüber hermachte, ihn 
auszumweiden und abzufliegen*), ging ich zurück zum Lager, um 
unfere Deden ꝛc. zufammenzupaden und das Pferd zu unferem 
Wildpret zu holen. Ich ritt auch dort vorbei, wo der Reit 
meines Schmalthiers hing. Es war zu ſchönes Wildpret, 
es zurüdzulaffen. Unſer Pferd hatte jo circa 200 Pfund 
zu tragen, und da der Tag jihon ziemlich weit vorgerüdt 
war, bejchlofjen wir, an der nächiten Quelle die wir erreichen 
würden, zu übernachten. 

Auf einer ebenen Fläche über den Gipfel des Berges hin— 
gehend, hörten wir plöglich einen ganzen Gang Truthühner 


*, Das Fett des Bären abitreifen to fleece. 
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einen gräulichen Spectafel vollführen (ein ſicheres Zeichen 
von berannahendem, fchlechtem Wetter). 

Der Alte war wie ein Blib vom Pferde herunter, und 
wir beide liefen dem Selpen und Nufen zu. Nabe genug 
binangefommen, beste ich aber meinen Hund, und in dem 
Augenblide war e8 auch, als ob der ganze Wald von Trut— 
hübnern lebendig wäre, denn im Nu fehwärmten die Bäume 
ordentlich von den dien, dunfeln, unbeholfenen Geftalten. 

Den mir nächften fchoß ich herunter, aber noch im wieder 
laden begriffen, fab ich wie mein Alter, mit aufgehobener 
Büchſe, bedächtig zwifchen den, lange Hälfe machenden Bur— 
chen herumging und alle aufmerffam betrachtete. Plötzlich 
hielt er, ztelte, und der Truthahn ſchwankte auf dem Alte, 
erbolte ſich jedoch und blieb fteben. 

Sch hatte jeßt auch wieder geladen, und einen anderen 


alten Kerl aufs Korn nehmend, brachte ich den zweiz 


ten nieder. 

Der größte Theil des Ganges hatte fich jegt fortgemacht, 
doch der, nach dem mein alter Gefährte gefchoffen hatte, ſaß 
noch — er war fihwer verwundet. Obgleich jedoch der 
Schweiß an ihm beruntertröpfelte, hielt er Stand. 

Konwell hatte nun auch wieder geladen und ſchoß ihn 
durch den Kopf. Auf meine Frage, warum er nicht lieber 
einen anderen geholt habe, da ihm diefer doch ziemlich gewiß 
blieb, gab er mir zur Antwort daß es der fettefte und 
ſchwerſte im ganzen Gange gewejen jet, und wir doch genug 
Vorrath hätten. Sein Truthahn wog auch in der That 
wohl 3 Pfund mehr als irgend einer von denen die ich 

















j 


Die Tınthühner. Rückkehr zu Konwell’s Haus. 167 


gefchoffen hatte, und er behauptete lachend ich nicht umſonſt 
den beften herausgefucht zu haben. „Seht“ jagte er, „wenn 
die Truthühner, plößlih von den Hunden aufgefcheucht, fo 
auf den Bäumen fißen wie fie chen faßen, dann tft es nicht 
nöthig in aller Eile den eriten, beiten herunter zu ſchießen. 
Ein guter Jäger nimmt erjt den fetteften, und den zu finden 
ift eine Kleinigfeit. Ein kurzer, dicker Hals ift das untrüg- 
lichfte Zeichen. Se magerer der Truthahn, deito dünner und 
länger ift der Hals, und deſto größer erfcheint der Vogel; 
aber nur nach dem kurzhalſigen geſchoſſen, und ich wette 
darauf, „er iſt nicht jo Dög zu verzehren‘ (he ain’t so bad 
to take). 

Durch lange Erfahrung babe ich jeine Behauptung wohl 
beftätigt gefunden, Doch gehörte einige Zeit dazu, ehe ich mir 
die herumfigenden Truthühner faltblütig genug anfehen 
fonnte, meine Auswahl zu treffen. 

Wir ‚zogen ſie aus‘ (denn merkwürdig tft es, wie ſchnell 
fie, jelbjt bei faltem Wetter, verderben, wenn nicht auf der 
Stelle die Eingewetde herausgenommen werden), warfen zwei 
über das Pferd, während ich den dritten ſchulterte, und mar- 
jchirten an dieſem Abend nur noch eine ganz furze Strede, 
als wir zu jehr gutem Waſſer kamen und uns dort bald wie: 
der für die Nacht behaglich einrichteten. 

Am nächiten Tag erreichten wir bet quter Zeit Das Haus 
meines alten Jagdgefährten, und einfegender Regen vers 
binderte uns hier augenblicklich wieder an einem neuen Auf— 
bruch zu denfen. 

Wir machten e8 ung alfo jo bequem als möglich, fchaff- 
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ten Holz genug zum Haufe und poftirten ung im Halbzirfel 
um die fnifternde Flamme, als Konwell uns fagte, er wolle 
eine Gefchichte aus feinem früheren Leben zum Beſten geben, 
und folgendermaßen begann. 

„Es find nun ungefähr 40 Jahre her, als meine Eltern 
in die Sumberland- Gebirge zogen; und da das Land frucht— 
bar und gefund, und die Berge mit Wild gefüllt waren, 
hatte ich dort bald eine Eleine Anftedelung gefammelt. 
Mir befanden ung recht wohl, zogen foviel Mais, als wir 
brauchten, hatten Hirfch> und Bärenfleiſch, jowie wilden 
Honig in Menge, und aus den niederen Anfiedelungen konn— 
ten wir immer für unfer Bärenfett und die Felle, Kaffee, 
Pulver und was wir fonjt brauchen mochten befommen. 
Feder wird eingeftehen müſſen daß wir dort ein ganz gutes 
Leben hätten führen fönnen, wäre nicht ein Umftand ge- 
weſen, der ung das Dafein verbitterte und oft unzähligen 
Gefahren ausjegte.‘‘ 

„Es war ein Stamm der TusfaroresIndianer, die ich 
aus dem Norden, wahrjcheinlich von den Franzofen vertrie— 
ben, zu uns heruntergemacht hatten, und plünderten und 
mordeten, wo fih ihnen nur irgend eine Gelegenheit dazu 
darbot. Befonders hatten fie eine Menge Pferde, und zwar 
auf jo liſtige Weife, geftohlen, daß fie lange unferen fcharfen 
Nahjpürungen entgingen. Die Gebirge liefen nämlich dort, 
wo wir wohnten, nach einer Stelle zu in einen, mehre Meilen 
langen und an 30—50 Fuß hohen bluff oder Abhang aus, 
der jo fteil war daß fein Bär vielweniger ein Pferd, dort 
hinunter gekonnt hätte. Sobald aljo nun Pferde vermißt 
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wurden, jo juchten die, welche nach jener Seite des bluffs 
gefchteft wurden, blos an den beiden Enden deffelben, und 
fonnten nie eine Spur der Geftohlenen finden.‘ 

„Sb war damals etwa 22 Jahre alt und eines Tages 
mit meinem Hunde (ich habe feit der Zeit feinen folchen 
Hund wieder gefehen, obgleich „old beef“ hier auch feine 
guten Tage gehabt hat) einem feiften fetten Bären auf die 
Spur gekommen. Feiſt mußte er fein, dafür hatte ich zwei 
untrügliche Beweiſe; erftlich war er durch das ſandige Bett 
einer Quelle gegangen, wo fich feine Fußtapfen deutlich ab— 
drüdten, und die Ballen waren tier und voll in den Sand 
eingepreßt, er war ſchwer, und zweitens hatte er, wo ich 
jeine Lojung fand, die Eichelfchaalen nicht mit verfchludt, 
jondern die Eicheln gefchält — allemal ein untrügliches Zei: 
chen. Sch war, wie ich glaubte, dicht hinter ihm, und folgte 
ſchnell auf feiner Fährte.“ 

„Der Bär hatte feinen Weg gerade nad) dem bluff zu 
genommen und war, nicht mehr 200 Schritte von dem fteilen 
Abhange entfernt, durch ein ſchmales, aber ungeheuer fteiniges 
Flußbett gegangen und demfelben gefolgt. Leiſe und ſchnell 
hinter meinem Hunde hergehend und die Augen nur dann 
von der Fährte abwendend, wenn ein etwas erhöhter Stand- 
punct, oder eine plößliche Biegung mich hoffen laſſen Fonnte, 
etwas von der Beftie zu fehen, erftaunte ich nicht wenig, auf 
einmal Pferdefpuren in diefen Klippen zu finden, die gerade 
nach dem bluff zu liefen.“ 

„Erſt vor wenigen Nächten waren ung wieder zwei herr= 
liche Pferde weggefommen, und umfonft hatten wir überall 
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nach ihren Spuren geforfchtz zum bluff zu gehen, hatte 
natürlich Jeder für nuglos gehalten. Wie groß aber war 
mein Erftaunen, als ich an die Stelle fam, wo fih nad 
heftigem Regen der Bach hinunterftürzte, der aber bei trockenem 
Wetter feinen Tropfen Waffer enthielt, und dort, wo der 
Abhang wenig über 20 Fuß betragen mochte, zwei Fichten 
umgehauen fand, die ſchräg gegen die Felſen lehnten, und 
zwar ungefähr jo. weit von einander, daß ein Pferd auf 
ihnen binunterrutfchen, nicht aber hindurchfallen Eonnte. 
Daß ſie Übrigens zu diefem Zwed benußt waren, unterlag 
gar feinem Zweifel mehr; denn hätte auch nicht der Boden 
vor der Rutſchbahn es deulich verrathen, da hier die Pferde 
ungeheuer geftampft hatten, fih der Procedur zu widerfeßen, 
fo zeugten eine Maſſe Pferdehaare, die an beiden Stäm- 
men hingen, hinlänglich für meinen gleich gefaßten Berdacht.‘‘ 

„Hier zeigte fich’S auch wo mein Bär hingefommen war, 
denn diefer hatte die Gelegenheit ebenfalls benußt und eine 
der Fichten als Leiter gebraucht. Seine Spuren waren 
deutlich im weichen Holze zu ſehen.“ 

‚Meinen Hund hätte ich Doch nicht dort hinunterfchaffen 
fünnen, die Nachricht war auch zu wichtig um lange ver- 
ſchwiegen gehalten zu werden, und ich machte mich deßhalb fo 
ſchnell ich Fonnte auf den Rückweg, den Meinigen die Ent- 
defung mitzutheilen. Wir hatten nicht nöthig lange zu 
warten, um davon Gebrauch zu machen.‘ 

„Die Indianer, die erft vor wenigen Nächten ein paar 
Pferde geftohlen hatten, glaubten den Transport wahrfchein- 
lich zu Elein und kamen an demfelben Abend wieder. Glück— 
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licher Weile gaben unfere Wachen frühzeitig genug den 
Alarm, und faum waren die rothen Schurfen mit ihrer 
Beute fort, als wir auf einem näheren Wege, den fte nicht 
wagen durften zu nehmen, ihnen vorauseilten. Um jo wenig 
als möglih Spuren zurüd zu laffen, mußten fie nämlich 
den fteinigften und weiteiten Brad einſchlagen.“ 

„Morgens 9 Uhr ungefähr erreichten wir die gefällten 
Fichten und erwarteten, uns in Bäume und hinter Felfen 
verbergend, ihre Ankunft. Faſt fingen wir an zu glauben, 
daß fe duch Zufall auf unfere Spur gefommen und ver: 
jcheucht wären, weil die Sonne ſchon hoch im Mittag ftand 
und ſich immer noch nichts blicken ließ, Doch beſchloſſen wir 
zu warten, bis es vollfommen dunfel jein würde.‘ 

„Unſer Haufen beitand aus 15 Mann, und wir hatten 
feſt bejchloffen nicht zu ſchießen, bis wir alle zugleich einen 
ficheren Schuß haben könnten. So horchten wir denn mit 
Herzklopfen auf das Fleinite Geräuſch.“ 

‚As wir faum noch die Ankunft der rothen Diebe er: 
warteten, fam plöglich ein einzelner Krieger, in feine weiße 
wollene Dede gehüllt, die er fih um den Leib gejchnallt 
hatte, die Anhöhe heruntergelaufen. Er war zum Recog— 
nosciren vorangeſchickt, Doch hatte er nicht Die mindejte 
Ahnung von Gefahr, bis er plöglih, am Rande des Ab- 
hangs, gerade an meinem Onfel Ben vorbeilief. Der Alte 
nun — ob er glaubte, daß er doch gefehen fei, oder ob er 
der Berfuchung, der rothen Ganaille eins auf den Pelz zu 
brennen, nicht widerjteben konnte, — ich weiß es nicht, kurz, 
jo bedächtig er ſonſt auch war, feine Büchfe fnallte. Der 
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Wilde fprang hoch in Die Höhe und ftürzte, ohne einen Laut 
von fih zu geben, auf das Geficht. Das hielt aber die 
Uebrigen nicht ab. 

„Vielleicht glaubten fie auch ihr Kundfchafter habe etwas: 
gefhoffen, oder hielten fich felbjt für ftarf genug einem 
einzelnen Jäger, den der Zufall etwa dahin geführt hätte, die 
Spitze bieten zu Fünnen. Es dauerte wenigſtens Feine fünf 
Minuten, fo zeigte fich der ganze Trupp auf dem Gipfel der 
Anhöhe, ungefähr SO Schritte von da wo wir verfteckt lagen. 
Pferde hatten fie nicht, die vier ausgenommen die fie ung in 
der legten Nacht geitohlen, und da wir recht gut wußten 
Daß wir den einmal aufmerkfam gemachten Indianern ver— 
gebens in den fteilen Schluchten nachgefpürt wären, nahm 
jeder jtillichweigend fein Ziel. Die ganze Bande beftand 
aus I Mann, 4 zu Pferde und 5 zu Fuß und leicht hätten 
wir fie alle niederfchtegen fönnen, wären wir nicht zu hißig 
gewejen, Die Pferde wiederzuerhalten. So befamen Die 
vier Berittenen die Ladungen aus ſämmtlichen Büchfen.‘‘ 

„Ich hatte nicht jo ſchnell wie die Uebrigen gefchoffen, 
und als ich die Biere von den Pferden ftürgen und Die 
Anderen Ferfengeld geben ſah, nahm ich einen der Fliehenden 
aufs Korn, gerade als er im Dieicht verfhwinden wollte. 
Beim Schuß ſprang er in die Höhe und warf die wollene 
Dede, die er, wie alle Anderen, um den Leib befeſtigt hatte, 
zurück und das rothe Blut ſah ich darauf hinunterfließen. 
Uber augenblidlich war erim Gebüſch, und ich glaube wohl, 
daß er davon gefommen tft, wenigitens konnte ich jenen 
Zeichnam nirgends finden.‘ 
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„Bir nahmen die Waffen und Deden der‘ Getödteten, 
banden fie auf die Pferde und hielten, die Leichen den Aas— 
getern überlaffend, noch denfelben Abend unjeren Triumpb- 
Einzug in der Anfiedelung. Es dauerte aber eine lange 
Zeit, ehe wir aufs Neue einen Tusfarore zu jehen befamen, 
denn durch den Hinterhalt ſchüchtern gemacht, zogen fie fich 
wieder nördlich gegen den Ontario-See.“ 

Das Mittageffen war jegt fertig und nach dem Eſſen 
hielten wir eine Eleine Sieſta, dann wurde ein wentg gelefen, 
erzählt und jo ſchnell entſchwand die Zeit, dag der Abend 
faft unbemerft wieder einbrac. 

Den Abend mußte ich nun befonders viel erzählen, und 
genau wollten fie willen, wie es denn eigentlich in der alten 
Welt bergehe, ob der Köntg die Leute könne köpfen laffen 
wann er wollte, und wie fie dort die Häufer bauten, wenn 
jo wenig Holz da wäre, und was fie im Winter machten. 
Am metiten jegte fie aber in Erſtaunen, dag wir bier feine 
Fenzen um die Felder brauchen, daß wir all unjer Vieh ein— 
gefperrt halten, dag wir Holz pflanzen (Die Kinder fehüttelten 
ungläubig die Köpfe, und der Aelteſte meinte, ich wollte ihnen 
etwas aufbinden) und feinen Mais bauten. Dann wollten 
fie auch noch wiffen, ob der König und die Königin immer 
mit der Krone und dem Scepter einhergingen, und wie die 
Adeligen ausfähen. 

Die Zeit flog uns ſchnell worüber, und erft ſpät fuchten 
wir das Lager. Der nächſte Morgen jedoch fand ung ges 
ſchäftiger, und als die Sonne die höchſten Gipfel der Bäume 
mit einem matten, gelben Scheine vergoldete, wanderten wir 
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ſchon bergauf, diesmal eine andere Richtung einſchlagend, 
nach den Waſſern des „Richland“ und „Wareagle“ zu. 
(Beides kleine Flüſſe, die fih in den White river er— 
gießen.) 

Wir hatten diesmal aber gar Nichts von Proviſionen 
mitgenommen, jondern blos jeder feine Dede auf eines der 
Pferde gelegt, und waren an den Ort bingeritten, wo mein 
Alter meinte daß wir Wild genug finden würden. Dort 
angefommen ließen wir die Pferde frei, die auch alsbald 
an zu weiden fingen und ihren Cours wieder nach Haufe zu 
nahmen. Wir begannen indeß unfere Jagd, jeder dabei feine 
eigene Richtung verfolgend. Vorher hatten wir jedoch ver- 
abredet, am Abend dort wo unfere Deden hingen, wieder 
zufammenzutreffen. 

Sch marfihirte wohl an die 6 Meilen in die Runde und 
jagte forgfültig und langſam, Eonnte aber weder Hirjch noch, 
Iruthahn zum Schuß befommen, doch hatte ich Konwell 
einmal ſchießen hören. 

ALS ich zu unferem Berfammlungsplag zurüdfam, machte 
ich ein gutes Feuer an, breitete meine Dede aus, legte meine 
Büchſe darauf und ftredte mich neben fie hin, ein wenig 
auszuruben. 

Die Schatten fingen ſchon an jehr lang zu werden, als 
ich einen leifen Schritt nahen hörte. Erft glaubte ih, es jet 
ein Stück Wild, doc war e8 mein Alter, und zwar ohne 
Wildpret und Hund. Er feste fih neben mich auf die Dede, 
und wohl bemerfend daß ich bedeutenden Appetit habe, 
lachte er mich aus, indem er behauptete, er könne mit größe 

















Unerwartete Beute. 175 


ter Bequemlichkeit bis morgen Abend falten. Er hatte 
gut lachen! 

Sein Hund war, wie er mir fagte, hinter einem ange— 
jchoffenen Hirſch hergejagt, dem Schweiß nach zu urtheilen, 
jet aber die Kugel durch den Schenkel gegangen — eine 
lange und wahrscheinlich vergebliche Hetze, denn ein fo Leicht 
verwundeter Hirſch laßt fich nicht jo leicht von einem Hund 
einholen. Wir machten ung auch ſchon ganz darauf gefaßt 
die Nacht hungrig zu Bett zu gehn, als mein Beargreafe die 
Nafe hoch emporhob und windete. Konwell meinte fein 
eigener Hund käme wahrfcheinlich auf feiner Fährte und der 
meinige wittere ihn. 

Da ich daſſelbe glaubte nahm ich weiter feine Notiz 
davon, plölich war es mir aber, als ob ich ein furzes Anz 
ichlagen hörte, und Beargreafe Fnurrte leiſe und ſah mic, 
bedeutend an. Sch ſprang wieder auf und nahm meine Büchfe 
zur Hand, als ich ganz in der Nähe das Laub rajcheln 
hörte. Keine Minute fpäter Fam ein herrlicher Hirſch, das 
Geweih zurücgelegt, in vollen Sprüngen die Schlucht her— 
unter und pajfirte, kaum 20 Schritte vom Lager, an 
ung vorbet. 

Sch fandte ihm, als er in gerader Richtung mit mir war, 
meine Kugel zu und mein Hund, der noch frifch und uner— 
müdet war, folgte ihm dicht auf den Serien; Doch lief der 
Berwundete nicht weit mehr. 

Meine Kugel hatte ihm den linfen Hinterlauf zerſchmet— 
tert und war ihm durch den rechten gegangen. Sp rannte er 
ungefähr noch 200 Schritt, und dann in den „Richland,“ 
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an deſſen Ufer wir lagerten, hineinſpringend, ſchien er ent— 
ſchloſſen, ſein Leben wenigſtens ſo theuer wie möglich zu 
verkaufen. 

Die Hunde waren zwar herangekommen, da ſie aber 
ſchwimmen mußten, wo er noch feſten Grund und Boden 
hatte, trieb er ſie mit leichter Mühe zurück; ich ergriff da— 
her Konwell's Büchſe, der bis jetzt ruhig liegen geblieben 
war, als ob ihn die Sache auch nicht das Mindeſte anginge, 
ſprang an das Ufer und zerſchmetterte dem gequälten Thiere 
das Hirn. 

Ohne Klagelaut brach er zuſammen, und ich mußte ſelbſt 
in's Waſſer hinein, ihn herauszuholen. Jetzt war Wildpret 
im Ueberfluß da, und ehe es noch vollſtändig dunkelte, hat— 
ten wir ihn ſchon zurechtgemacht, abgeſtreift, die Keulen auf— 
gehangen, die Rippen am Feuer geröſtet und die Hunde 
gefüttert. 

Wir ſchliefen die Nacht koſtbar und waren früh wieder 
auf, unſere Jagd fortzuſetzen. Das Laub war aber ſo trocken, 
daß wir Nichts zum Schuſſe bekommen konnten, und ein 
Truthahn, den Konwell mit zum Feuer brachte, war unſere 
ganze Beute; übrigens fing ſich der Himmel an zu beziehen, 


und da wir noch Vorrath genug hatten, —— uns auch 


die Hoffnung nicht. 

Der Wind fing an, ſcharf von Norden her zu blaſen, 
doch war unſer Lager von dieſer Seite durch einen etwa 
10 Fuß hohen, ſteilen Bluff geſchützt, und obgleich wir nicht, 
der ſcharfen Steine wegen, dicht darunter liegen konnten, 
hielt er doch den kalten Wind ſehr ab, ſo daß uns ein tüch— 
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tiges Feuer an der Sandfeite Wind und Kälte bald ver: 
geifen ließ. \ 

Wir waren mit unferem Abendeſſen fertig, und Konz 
well hatte eben einen feiner Moccafins ausgezogen, einen 
fleinen Stein herauszunehmen, der ihm beim Geben hinein- 
gefommen war, als er fich Lächelnd zu mir wandte und mir 
jagte, daß ihn das an einen Spaß erinnere, der ihm begegnet 
fei als er noch ein Kind war, „long time ago“ *). 

Schon hatte ich mich in meine Dede eingehüllt; als ich 
aber bemerkte, daß er Luft zum Erzählen habe, fprang ich 
wieder auf, ſchürte das Feuer tüchtig, daß die Funken fnifternd 
umberjtoben, und mich dann zurücdlchnend und mir Bear: 
greafe unter den Kopf fehiebend, dem das fehr zu gefallen 
ſchien, erwartete ich den Anfang. 

Als ich aufgeftanden war, hatte Konwell geſchwiegen, 
doch jebt fuhr er Jich mit der Fläche der Hand uber das Ger 
ficht und begann. 

„Ich war ungefähr 5 bis 6 Jahr alt, als mein Vater 
mir die erftien Moccaſins machte. Wir Kinder hatten bis 
dahin nur Schuhe getragen, während der Vater Dagegen die 
leichteren Moceafins vorzog. Natürlich ging unfer ganzer 
Ehrgeiz dahin das gleiche mit ihm zu tragen, As ich ſie 
erhielt wurde mir aber ganz beſonders eingeprägt, ſie nicht 
zu verlieren. 

„Denſelben Tag war ein pedlar oder wandernder Krä— 
mer in unferem Haufe gewefen und batte meinem Bater ein 

) Vor langer Zeit. 
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Baar große Stiefeln aufgefhwagt, bei ‚außerordentlich 
Ihmuzigen Wetter‘ zu tragen. Da c8 gerade viel geregnet 
hatte z0g er fie an, nahm feine Büchſe und ging in 
den Wald.‘ 

„Er war faum fort, als ich meine neuen Mocealing anz 
ziehen wollte und zu meinem Entjeßen fand daß einer fehlte. 
Umfonft Juchte ich das ganze Haus von oben big unten ab, 
umfonft Froch ich unter daffelbe und darum herum, einer war 
und blieb verjchwunden, und der andere fihien nur übrig ges 
blieben zu fein, um mic) daran zu erinnern, wie er die Urs 
jache einer gar derben Tracht Schläge werden wiirde.‘ 

„Mit Herzklopfen jah ich meinen Vater früher, als ich 
ihn erwartet hatte, zurückkehren, und durch das naffe Wetter 
und eine miplungene Jagd überdies ärgerlich geworden, 
frug er mich barſch warum-ich barfup liefe. Weinend er— 
zählte ich ihm, daß ich den einen Moccafin nicht finden könne 
und daß ich glaube, die Katze habe ihn fortgefchleppt.‘‘ 

„Er wollte mich befagen, jagte er und machte mir mit 
furzen Worten bemerflich, daß, wenn ich gegen Abend nicht 
den anderen herbeigefchafft habe, mein Rüden die Zeche be— 
zahlen müßte. Mit thränenden Augen fing ich wieder an zu 
fuchen, und alle meine Brüder halfen mir.‘ 

„Unter der Zeit hatte fih mein Bater an's Feuer ge— 
jeßt, fluchte, daß Ihn den ganzen Tag etwas in dem ver— 
dammten Stiefel gedrüdt habe und brachte, als er ihn aus- 
zog, — meinen verloren geglaubten Moccafin mit zu Tage. 

Noch tachend in der Erinnerung, wickelte fich der Alte in 
jeine Dede, und zurückſinkend war er bald eingefchlafen. 
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Mir war es noch nicht wie rubenz durch feine Fleine, 
launige Erzählung waren andere Bilder in mir wach ge- 
worden, und finnend jchaute ich in die, taufend abenteuer- 
liche Figuren bildende Gluth. 

Mein Hund hatte, dicht an mich angefchmiegt und feine 
Schnauze auf meine linke Schulter gelegt, Schon mehre Mal 
den Kopf in die Höhe gehoben und gewindet, fich jedoch 
immer wieder beruhigt; jeßt wurde er aber auf’s Neue auf: 
merffam und fnurrte leife vor fih hin. Nun war es mir 
jelbit jo als ob ich etwas höre, und hinter mich auf den 
Bluff blidend, Jah ich zu meinem größten Erſtaunen ein 
paar glühende Augen auf mic) geheftet. 

Da mein Kopf nämlich zwifchen den Augen des Thieres 
und dem Feuer war, Fonnte ich ſie deutlich fehen, und wie 
zwei rothglühende Feuerbälle lagen ſie dicht auf dem Felfen. 

Es mußte ein Banther fein, und nach der Stellung zu 
urtheilen, die er angenommen hatte, war er zum Sprunge 
fertig, oder betrachtete fich nur erft unfer Lager. 

Die Büchfe lag wie jede Nacht, Dicht neben mir, und 
mich halb aufrichtend, daß das Feuer hinter mir gerade auf 
Korn und Bifir fiel, zielte ich zwifchen Die beiden Augen, 
und der Krach der Büchſe hallte Donnernd zwifchen den 
Felſen wider. 

Der alte Konwell fuhr, jein Gewehr aufgreifend, wie 
der Blig in die Höhe, und die Hunde fchlugen an, und ſuch— 
ten, in wilder Haft überall umher, doch Alles war ftill wie 
im Grabe, und lachend begann ich wieder zu laden. 

Der Alte ſchüttelte mit dem Kopfe und frug, wonach ich 
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denn um Gotteswillen nur geichoffen hätte. Sch lud aber, 
ohne ihm zu antworten, erft fertig, nahm dann einen Feuer: 
brand und flieg die etwa zwanzig Schritt vom Lager ent- 
fernte ziemlich feile und an manchen Stellen fchroff nieder- 
fallende Felswand auf, wo ich Denn auch richtig einen ſehr 
itarfen, alten Panther verendet fand. | 

Ich warf ihn den Abhang hinunter, und mein Alter 
jchleppte ihn zum Feuer. Die Kugel war ihm durch das 
rechte Auge in's Gehirn gegangen. Es war ein ftarfes 
Thier, hatte entjeßliche Fänge und wir fanden, als wir ihn 
auffchnitten, auch nicht das Mindefte in feinem. Magen. 
Hunger hatte ihn auf jeden Fall jo nahe zum Feuer getrie: 
ben, doch meinte Konwell, er hätte nur das frifche Wildpret 
gewittert. Set dem, wie ihm wolle, wer weiß, ob er nicht 
den Sprung gewagt hätte, jobald das Feuer niedergebrannt 
war; Übrigens fonnten die Hunde den Wind nicht gut von 
ihm befommen, da er gerade über uns lag. 

Wir ftreiften ihn ab und warfen den Cadaver in 
den „Richland,“ unterhalb unferes Lagers. Die Hunde 
mochten das Fleiſch nicht Freffen, obgleich es zart und 
gut ausſah. 

Der AUmertkanifche Banther, der über den ganzen unge: 
heueren nördlichen Continent ziemlich gleich verbreitet iſt, 
wird nicht größer, wie etwa ein ftarfer Bullenbeiger und mipt 
von der Nafenfpiße bis zum Schwanzende ſechs big fieben 
Fuß. Er hat ziemlich die Farbe des Wildes, und nimmt 
ebenfalls im Winter, während er im Sommer röthlich aus— 
ſieht, eine blauere Schattirung an. Sein glattes Fell zeigt 
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faum bemerfbare Fleine dunklere Ringe, die an manchen 
Thieren jogar gänzlich fehlen. 

Er ift dem Menfchen nur dann gefährlich wenn er gereizt 
oder angefchoffen wurde, und die Beifptele wo er lagernde 
Jäger angefprungen babe, find ungemein jelten. Nur der 
außerfte Hunger fönnte ihn dazu treiben Merfwürdiger 
Weiſe haben indeß die Badwoodsmen Amerikas die Sage, 
Daß er ſchwangere Frauen anflele. In wie weit fich Das 
beitätigt weiß ich nicht. 

Gefährlich iſt er jedenfalls den jungen Rindern und 
Pferden, und thut den oft beträchtlichen Schaden. 

Am nächſten Tage ſchoß ich, was Fehr felten zu geſchehen 
pflegt, zwei Stück Wild mit einer Kugel — ein alt Thier 
mit einem Schmalthier, der Deden wegen. 

Beide waren ausnehmend feift, und ich trug fie zuſam— 
men und hing ſie auf. 

Beim Aufhängen des Hirfches find übrigens eine Menge 
Sachen zu beobachten, ohne die der Jäger wenig Nutzen von 
dem erlegten Wilde haben würde. 

Iſt ein Schüge lange im Walde, jo merfen fih die Aas— 
geter fchon feinen Aufenthalt, und kaum hat er gefchoffen, jo 
find fie da, Theil an der Beute zu nehmen. Die einzige Art, 
um die läftigen Thiere von dem Hirfche abzuhalten, deffen 
Fell fie mit ihren ſcharfen Schnäbeln ruimiren würden, ift, 
ihn beim Kopfe aufzubängen, wo fie dann feinen Haltpunet 
haben, auf dem fie figen fönnen, und fich begnügen müffen, 
am Schädel des erlegten Wildes herumzuhaden. 

Aber auch eine große Art Naben, die jedoch der Haut 
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feinen Schaden thun, kommen herbei und ftehlen den Talg 
aus dem aufgebrochenen Thiere, das man, damit es Falt 
wird, aufjtehen laffen muß. Gin paar weiße Hölzchen oben 
querüber befeftigt, halten jedoch auch dieſe Burfchen ab, die 
jich nicht getrauen ihren Kopf zwifchen die kleinen, weißen 
Querſtücken hineinzufchieben. 

Meinen Weg weiter fortfegend, ging ich an der einen 
Seite eines Baches, der fih in den Nichland ergießt, hinauf, 
als plöglich, etwa 80 Schritt von mir entfernt, und zwar 
auf der anderen Seite der Schlucht, Die das Waffer bildete, 
em Wolf aus einem kleinen Didicht auffprang. Er lief 
etwa 50 Schritt, hielt einen Augenblid, war aber, ehe ich 
Zeit zum Zielen nehmen Fonnte, zwifchen den Felfen ver- 
ſchwunden. 

Ich ging über den Bach und ſtieg an der anderen Seite 
in die Höhe auf das Dickicht zu, aus dem er gekommen war, 
um zu ſehen wie ſich Beargreaſe auf der friſchen Wolfsfährte 
benehmen würde. 

In dem Augenblicke, wo er an das noch warme Lager 
kam, ſträubten ſich alle Haare an ihm empor, dann ging er 
zweimal im Kreiſe um den Platz herum, krümmte den Rücken 
und — merkte ſich die Stelle. 

Es war ſchon ſpät am Nachmittag, und ich auf meinem 
Rückwege zum Lager, als ich eine, wie es mir ſchien, friſche 
Bärenfährte fand. Mein Hund nahm ſie augenblicklich an, 
und obgleich ſie ſich wieder nach einer entgegengeſetzten Rich— 
tung als die, welche ich zu gehen beabſichtigte, hinzog, be— 
ſann ich mich doch nicht lange ihr zu folgen. 
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Der Regen fing unter der Zeit an ftärfer zu fallen, und 
als wir an einen breiten Bach Famen, durch den der Bär ge— 
gangen war, verlor mein Hund die Fährte und fonnte fie, 
troß all meinem Zureden, nicht wieder finden. Nußlos wäre 
es gewefen, noch weitere Verſuche zu machen ihn aufzufinden, 
auch war ich zu weit vom Lager, daffelbe noch zu erreichen, 
denn ſchon fing es an zu dämmern und ich hatte wenigſtens 
noch vier Meilen bis dorthin. Da war es mir denn ſehr 
lieb, daß ich eine Höhle fand, in die der Wind wohl ein zwei 
Fuß hohes Lager von dürren Blättern hineingeweht hatte. 
- Natürlich durfte ich Fein Feuer davor anmachen, was auf 
jeden Fall gefährlich gewefen wäre. Ich kroch daher rafch 
hinein, nahm Beargreafe, der e8 fih gern gefallen ließ, zum 
Kopffiffen, und war bald, überall von den Blättern bededt, 
trog meinen naffen Kleidern fanft eingeschlafen. 

Gegen Morgen fchüttelte mich zwar der Froft ein wenig, 
doch Fauerte ich mich zuſammen und fihlief bis zum hel— 
len Tage. 

Am nähften Morgen fuchte ich das Lager wieder auf; 
Konwell hatte es aber ſchon verlaffen, und ich zog gleichfalls 
noch einmal aus. 

Sch erlegte an diefem Morgen auch wieder einen jungen 
Bock, aber auf eine Wetfe die mir ſelbſt heute noch, wenn ich 
daran denfe, eine unangenehme Erinnerung zurüdgelaffen 
bat. Der Mensch tft doch jedenfalls das graufanite Ge— 
Ihöpf der Erde. 

Am Abhang einer kleinen Schlucht hin pirfchend, war ich 
nämlih in Schußnähe eines fich Dort ruhig äſenden jungen 
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Bocks gefommen, hatte meine Büchfe auf einen Stein gelegt, 
jorgfältig gezielt und abgedrüdt. Beim Schuß brach das 
Wild auch wie vom Blitz gerührt zufammen, wie ich aber 
eben wieder im Laden war, jah ich daß es fich plöglich wie— 
der auf die Borderläufe aufzurichten juchte, und wußte jegt 
daß bier Feine Zett mehr zu verlieren war. Die Kugel hatte 
ihn jedenfalls nur oben am Naden geftreift, und für den 
Augenblick betäubt, und wenige Secunden fpäter wär er 
frifch und gefund wieder aufgeiprungen und geflohn. Raſch 
warf mich jegt auf ihn, mein Hund hatte ihn ebenfalls ge— 
packt, und eben wollte ich ihm das Meffer in die Kehle ſtoßen, 
als er ſich mit einem raſchen Ruck wandte und wir alle drei 
den, etwa 9 bis 10 Fuß hohen Abbang herunterftürzten. 

Sm Fallen hatte ich mein Dieffer losgelaſſen, das zwifchen 
die Steine vollte, und that mir empfindlich am Kopfe und 
der linken Seite weh, doch ließ weder ich noch Beargreafe 
unfere Beute fahren. 

Sch hatte aber nun fein Meffer und durfte auch nicht 
(oslaffen, denn das zum Tode geängftigte Thier arbeitete 
mit folcher furchtbaren Kraftanftrengung, ſich zu befreien, 
daß ich es ſelbſt mit Hülfe des Hundes faum niederzuhalten 
vermochte. 

Das einzige Mittel, was mir übrig blieb, war ein grau 
james, es war aber das einzige, denn den Hirfch hätte ich 
nicht wieder losgelaffen und wenn ich ihm mit den Zähnen 
hätte die Halsadern durchbeigen follen. Sch warf ihn auf 
die Seite und zerfchmetterte feine beiden VBorderläufe mit 
einem Icharfen Steine. 
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Sp verfrüppelt, ließ ihn mein Hund ſchon nicht mehr 
fort, und ich fprang auf, juchte und fand mein Meffer und 
fing das arme, gequälte Thier ab. Mit unendlicher Mühe 
hing ich es auf, denn meine linke Seite ſchmerzte mich ungez 
mein, Doch Eletterte ich den Abhang wieder hinan, meine 
Büchfe zu holen, lud und hinfte dem Lager zu, nicht geſon— 
nen, den Tag noch weiter zu marfchiren. Dort angefommen, 
fand ich meinen Alten, Dev mich erwartete. Er hatte 4 Hirſche 
gefchoffen und die Keulen mitgebracht. Es waren lauter 
Böcke, von denen das Fleiſch in diefer Jahreszeit, Die Keu— 
fen ausgenommen, nicht befonders iſt. Wir wollten den 
nächiten Tag nach feinem Haufe zu jagen, dort Pferde neh— 
men und das erlegte Wild hineinholen, machten uns daher 
früh Morgens auf und zogen Südweſt, der Wohnung des 
alten Konwell zu. 

Unter Weges ſchoß ich einen, und mein Alter zwei 
Truthühner und nahmen fte mit, fuchten den Abend noch, 
bei jeinem Haufe angelangt, die Pferde und ruhten unfere 
ermüdeten Glieder einmal wieder in dem lieben Familien— 
freife des Alten aus. 

Um 12 Uhr Nachts fing es an zu regnen und goß gegen 
Morgen in Strömen. An das Hereinholen des Wildes war 
bei dem Wetter nicht zu denfen, und um dag Feuer herum— 
figend, erzählten wir uns alte Gefchichten und Anekdoten. 
Das Geſpräch Fam dabei auch auf Die Brairieen und Konwell 
erzählte mir von dieſen, aus dem Schaß feiner Jagderins 
nerungen folgendes Abenteuer. 

‚‚Bor nicht langen Jahren, hub er an, „als ih noch 
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an der Kickapoo-Prairie in Miffouri wohnte, machten wir, 
unjerer vier, uns einft eines Morgens auf einen Büffel zu 
ſchießen. Es war bitter Falt, und ſchnell vitten wir über 
die gefrorene Steppe.“ 

„Auf einer Heinen Anhöhe angelangt, ſahen wir in der 
Ferne eine Heerde Büffel und machten Jagd auf fie. Bis 
auf eine halbe Meile etwa herangefommen, befamen fie Wind 
von ung und fort ging’s; wir aber hinterher wie Gottes 
Zorn.“ 

„Der legte von den Büffeln, eine Kuh, war fo feift, daß 
fie nicht mit den Uebrigen fort Fonnte, und auf fie hatten 
wir e8 jet alle abgeſehen.“ Es war ein herrliches Nennen, 
und eine Weile neben ihr hergalopirend, befam fie alle 
unfere Kugeln; fie brach zufammen und wir fingen fie ab. 
Der Wind blies jegt von Nordwelt über die Prairie, daß 
uns das Mark in den Knochen fror, und kaum Eonnten wir 
von trodenem Büffeldünger*) ein Feuer zu Stande bringen, 
jo waren ung die Hände gefroren.‘ 

„Das nächite Holz war etwa eine Meile von dem Plage, 
wo wir die Kuh erlegt hatten, entfernt, und e8 blieb nun die 
Frage, ob wir das Holz zum Büffel, oder den Büffel zum 
Holze ſchleppen ſollten.“ 

„Wir hielten das Letztere für das Leichteſte, und einer, 
Namens Turner, machte ſich darüber her, ihn abzuſtreifen; 





*) Bekanntlich haben die Jäger in den großen weſtlichen Prairieen 
die gänzlich von Holz entblößt find, fein anderes Brennmaterial als 
trockenen Büffeldünger. 
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wir wollten ihm helfen, er litt es aber nicht, und ihm gern 
das Falte Gefchäft überlaffend, unterhielten wir das Fleine 
Feuer, damit er fich Dabei die Hände wärmen konnte. Nach— 
dem die Kuh abgeftreift war, fehnitten wir die beten Fleiſch— 
ſtücken herunter, löften die Marffnochen heraus, und die 
Brovifionen ins Fell packend und über ein Pferd werfend, 
brachten wir e8 zum nächiten Gebüfh, wo wir glüdlicher 
Weiſe auch Waller fanden. Mit unferen vier Tomahawks 
haften wir bald Holz genug zufammen, und nicht lange 
Dauerte es, jo flammte ein waderes Feuer empor.‘ 

„Nachdem wir hinlänglich Kohlen hatten, legten wir Die 
Markfnochen erſt mit einem Ende in die Gluth, und als fie 
halb gar waren, mit dem anderen, und delicateres Effen 
giebt e8 ficher nicht für den weitlichen Jäger als Büffelmarf 
— fette Bärenrippen und Honig ausgenommen. Das 
Fleiſch jelbit war übrigens etwas zäh und nicht befonders.“ 

„Es fing jeßt an dunkel zu werden, wir fehteften ung 
an, unfer Lager aufzufchlagen, und einer ſchlug vor, anftatt 
fich einzeln in die Decken zu wideln, das Büffelfell auszu— 
breiten und ung auf daſſelbe hinzulegen. Es jet groß genug 
uns allen zur Unterlage zu dienen, und wir Fönnten ung 
ja dann gemeinfchaftlich unter die mitgebrachten Deden 
legen.“ 

„Turner proteftirte jedoch dagegen und meinte, umfonft 
habe er nicht die alte Kuh allein abgeftreift, er wolle nun 
auch allein die Nacht darin jchlafen und trete ung feinen 
Plag am Feuer ab, beanfpruche aber die > für 
dieſe Nacht wenigſtens, für fich allein.‘ 
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‚Ans war es einerletz wir hatten jeder eine gute Dede, 
und bet einem bellen Feuer fonnten wir's Schon aushalten, 
fagerten ung daher dicht um die Gluth herum, und Turner, 
jich in Die jchwere Haut, die Haare nach innen, einfchlagend, 
war bald, eben jo wie wir, feit eingefchlafen.‘‘ 

„Es wurde die Nacht grimmig Falt und wir waren 
mehre Male genöthigt, aufzuftehen und frifches Holz aufzu= 
werfen, um die wahrhaft fehneidende Kälte abzuhalten; 
Turner jedoch rührte und regte fih nicht in feinem warz 
men Felle.‘ 

„Gegen Morgen drehte fih der Wind nah Nord-Oft 
herum, und dichte Schneewolfen zogen herauf; wir bejchloffen 
daher, jo fchnell wie nur irgend möglich, aufzubrechen, um 
unjere Häuſer noch vor dem nahenden Sturme zu erreichen, 
oder Doch wentgfteng nicht in der Steppe erwifcht zu werden. 
Wir bereiteten deshalb unfer Frühſtück und fattelten unfere 
Pferde, die am Abend vorher das trodfene Gras abgeweidet 
hatten, gegen Morgen aber doch zu ung und fo nahe wie 
möglich zum Feuer gefommen waren. Mehre Male riefen 
wir indeſſen Turner bei Namen, um ihn zum Aufftehen zu 
bewegen; eine leichte Bewegung des ganzen Felles war Die 
einzige Antwort, Die wir für eine gute Weile befamen. Ends 
fih rief eine dumpfe Stimme aus dem Felle heraus um 
Hilfe.“ 

h „Erſchrocken ſprangen wir auf, weil wir glaubten, daß 
ihm etwas zugeftoßen ſei, Doch wie wurde der arme Teufel 
ausgelacht, als wir fanden, daß ereingefroren war.‘ 

„Die fleifchige, blutige Seite war nämlich auswendig 
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jteif und hart gefroren, und dem drin Steckenden auch nicht 
die geringfte Bewegung erlaubt. Ueberall hatte ſich das 
naſſe gell an ihn angefchmiegt und war durch den Froft in 
Stein verwandelt worden, am Kopfe ausgenommen, wo der 
warme AUthem es weich erhalten hatte.’ 

„Unter. ungebeuerem Gelächter wurde er num zum und 
um das Feuer herumgewälzt, bis die Haut etwas aufthaute 
und wir ihn endlich herausjchälen Fonnten. Durch das 
Rollen und die Hige inwendig war er ganz fehwindlig ge— 
worden, doch brachte ihn ein heißer Markknochen bald wieder 
zu ſich, und mit dem jest aufgethbauten Felle und dem übrigen 
Fleiſche ung auf Die Pferde werfend, erreichten wir die Hei— 
math gerade vor dem Unwetter, das mit ungeheuerer Ges 
walt noch an demfelben Abende hereinbradh.“ 

Eine Erzählung jagte nun die andere bis am fpäten 
Abend. 

Noch regnete es am nächſten Morgen, und gar betrübt 
Ihaute e8 draußen im Freien aus; der Himmel hing wie ein 
alter, geflickter Salzfad über den, vom Regen triefenden 
Baumen, und tiefer und tiefer ſanken die fchweren Wolfen 
auf die Gebirge, als wollten fie in der Nähe der Erde Schuß 
gegen den wilden Nordweit ſuchen, der fte aus den Feljenge- 
birgen herabjagte. 

Alles zahme Vieh Fam in die Nähe des Haufes, und das 
Rindvieh jtand, die Kehrfette denn Wetter preisgebend, 
mit berunterhängenden Ohren da und ſah ſehr klein— 
müthig aus. 

Glücklicher Weife hatte mein Alter noch ein paar Bücher, 
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als unter anderen „Dialogue of Devils, Life of Marion, 
Life of Washington, Pilgrims progress, United States 
reader “ und einige der Art (hierbei erinnere ich mich auch, 
daß ich in den Cash-Sümpfen einft eine englifche Leberfegung 
des Abällino fand), und mit dem Durcchblättern derjelben 
tödtete ich einen Theil der Zeit. 

Der Regen dauerte bis den 12. Januar Abends fort, 
die Bäche und Flüßchen waren eben fo viele Wafferfülle und 
Ströme geworden, und wir genötbigt, bis zum 14. Januar, 
Morgens, im Haufe zu bleiben. Unſer Fleifchvorrath war 
unter der Zeit ztemlich aufgezehrt und wenig Hoffnung vor= 
handen auch nur das Geringfte von dem noch gebrauchen 
zu fünnen, was wir im Walde gelaffen. Doch machten wir 
uns jo jchnell als möglich auf, wentgftens die Haute zu 
retten. 

Die Waſſer waren noch ungeheuer gefchwollen, und ohne 
die Pferde wären wir ſchwerlich durchgekommen; gegen Mit- 
tag langten wir jedoh an Ort und Stelle an und fanden, 
wie erwartet, das Wildpret ſchon angegangen und Taufende 
von Aasgetern darum verfammelt, die auch den größten 
Theil Shon verzehrt hatten. 

Die aufgefpannten Felle glaubten wir noch retten zu 
fönnen, obgleich fie auch fhon rohen, und ſpannten fie 
jtraffer aus. Der Wind und die, ein Flein wenig hervor- 
jhauende Sonne mußten dann das übrige thun. 


*) Dialog der Teufel, Marion’s Leben, Wafhington’s Leben, Pil- 
grims Fahrten, Leſeübungen der vereinigten Staaten. 
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Da es fich ſchon ſtark gegen Abend neigte und wir wei— 
ter feine Provifionen als etwas Brod und Salz mitgenom— 
men hatten, machten wir ung mit den Hunden auf, noch einen 
Truthahn zu ſchießen, fanden auch “einen Gang derſelben, 
gerade als ſie in ihr Nachtquartier, in die Wipfel der Bäume, 
hinaufflogen, und ſchoſſen zwet von ihnen. Leicht hätten wir 
noch mehre herunterholen können, wir hatten aber gerade 
genug verdorbenes Fleisch in der Nähe. 


Ungefähr eine halbe Meile von unferem alten Lager ent- 
fernt, und zwar fo, daß wir das Wildpret, das bögartig zu 
duften anfing, nicht mehr riechen Fonnten, fchlugen wir unfer 
Lager auf und fpannten die Deden aus, denn ein feiner 
durchdringender Regen fiel, und wir hatten gerade nicht im 
Sinne, wieder naß zu werden, hobbelten unfere Pferde aus 
und fütterten fie mit dem mitgenommenen Mais; die ganze 
Nacht aber heulten die Wölfe auf eine gräuliche Weiſe um 
unfer früheres Lager herum und fihienen fich um Die Hirſch— 
feulen zu beißen, vor denen fie fich, da fte aufgehangen waren, 
bis jeßt noch immer gefcheut hatten. 


Gegen Morgen hörte e8 auf zu regnen, die Wolfen be- 
gannen fich zu zertheilen, umd ich machte mich auf, zu ver— 
fuchen, ob ich nicht vor Tage an einen der Wölfe anfchleichen 
fönnte, ihm ein Flein wenig das Heulen zu vertreiben. 

Das Laub war naß, und das Lager umgehend, damit 
fie nicht den Wind von mir befommen follten, jchlich ich 
mich wohl 200 Schritt, auf den Knieen rutſchend, bis hin— 
ter einen dien Baum, wo ich acht Wolfe zäblen Fonnte, die 
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fich eben zum Aufbruch rüfteten, wieder in ihre Schlupf: 
winfel zurüdzufehren. 

Dbgleih ich ihnen vollfommen den Wind abgewonnen 
hatte, bob doch einer die Nafe in die Höhe, und plöglich fich 
ſcharf herumdrebend, fprang er mit dem, diefen Thieren 
eigenen, langen Galop dem Dieicht zu. 

Sch wußte wohl, daß jegt zum Schießen die höchfte Zeit 

war, und hielt auf einen der Größten, der mit jeinem 
eigenen Körper noch einen Anderen dedte. 
Nach dem Krach der Büchfe, als fi) der Rauch verzog, 
war auch Fein Wolf mehr zu feben, fte fchienen wie durch 
Zauberei verfhwunden, Doch näher herangehend, fand ich 
den, nach dem ich gefchoffen hatte, in jeiner Fährte verendet. 
Der andere, der hinter dem erſten geftanden hatte, war, nad) 
dem Schweiß zu urtheilen, ſchwer verwundet, doc befam Ich 
ihn nicht wieder zu fehenz auf jeden Fall haben ihn die anderen 
Wölfe zerriffen, denn nie laffen fie einen einmal ange- 
Ichoffenen Kameraden leben. 

Ic fealpirte den erlegten (der Scalyp galt 3 Dollar) und 
ging zurück zum Lager. | 

Mein Alter hatte unter der Zeit um das ganze Feuer 
herum Truthahnfleiſch ſtecken, und wir hielten ein deltcates 
Frühſtück. 

Nach dem Eſſen gingen wir wieder jagen, und ich kam 
auch an der Stelle vorbei, wo ich meinen Bock, um deßwillen 
ich bald den Hals gebrochen, aufgehangen hatte; von dieſem 
war aber nicht viel übrig geblieben; die Wölfe hatten ihn 
herabgezerrt und wenig mehr als die Knochen zurückgelaſſen, 
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Ich ſchoß übrigens einen anderen, nebit einer wilden Kaße, 
und fam Nachmittags zum Lager zurüd, wo mein Alter 
eben auch eingetroffen war. Gr hatte zwei Hirfche erlegt, 
und wir befhloffen, das Wild zum Lager zu fchaffen, da zu 
viel Wölfe in der Gegend umberftreiften und wir diesmal 
doch das erlegte erhalten wollten. 

Da aber auch nicht eine einzige Bärenfährte zu finden 
war, beichloffen wir, den Nichland zu verlaffen und wieder 
an die Walter des Mulberry zurüczufehren. 

Am nächſten Morgen bepadten wir unfere Pferde und 
zogen heimwärts. 

PBlöglih, gerade am Fuße einer En Eiche, am Ab— 
hange eines Hügels, hielt mein Alter, betrachtete aufmerf- 
jam die Rinde des Baumes und betheuerte nach einer Weile, 
daß ein Bär entweder in dem Baume jet oder ihn gung fürz- 
tich verlaffen habe, denn die Zeichen feten unverkennbar. 

Das Wetter hatte fich wieder verändert und war ziemlich 
kalt geworden, ließ daher das Beite hoffen; Doch zum Um— 
hauen des Baumes blieb uns nichts als unfere Tomahawks, 
und die waren nicht einmal ſehr ſcharf. Jedoch war Die 
Eiche glücklicher Werfe hohl, wie fih nach einigem Hauen 
ergab, und wir gingen hart an die Arbeit. Nach etwa 
Sftündigem Haken, denn Hauen fonnte man das eigentlich 
nicht gut nennen, fing der Baum an zu Frachen. ; 

Mit Bligesfchnelle fprangen wir nach) unferen Büchfen, 
riefen den Hunden und eilten nach der Gegend hin, nad) der 
er ſtürzen mußte, um, jollte wirklich ein Bar darin ſtecken, 
ihn fogleich in Empfang zu nehmen. 


Gerſtäcker, Streif- und Sagdzüge. IT. 15 
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Erſt frachten ein paar Fleine Späne, dann ein ftärferer, 
dann fing ſich der Gipfel an langſam den Hügel hinunterzu: 
neigen, und nun ſtürzte er praffelnd und alle Zweige zerz 
fchmetternd den Abhang hinab 

Vergebens warteten wir auf einen Bären, der Bogel war 
ausgeflogen und das Neft leer, denn daß früher einmal, und 
noch ſogar vor fehr Eurzer Zeit, ein folcher die Höhlung der 
Eiche bewohnt hatte, unterlag gar feinem Zweifel mehr. 
Ste war inwendig ganz ſchön glatt ausgearbeitet und 
jauber gereinigt. 

Ungefähr 5 Fuß unter dem Loche, wo der Bär feinen 
Ein- und Ausgang hatte, war ein Aft herausgewachfen, und 
hier mußte vor Fahren einmal ein Indianer geftanden haben, 
denn er hatte verfucht, mit dem Tomahawk eine Deffnung in 
die Höhlung, wo der Bär lag, zu bauen, aber nicht das 
Innere erreicht, da der alte Burſche, Durch das Klopfen böfe 
gemacht, wahrfcheinlich früher herausgefommen war. Der 
Rinde nach mußte das vor etwa 4 oder 5 Sahren ges 
ſchehen fein. 

Indem wir noch die Höhlung betrachteten, fragte mich) 
mein Alter, was die Hunde da unten hätten? Diefe waren 
nämlich jehr eifrig befchäftigt, etwas von der Erde aufzu— 
lecken, und wir ſahen augenblicklich, daß wir zufälliger Weiſe 
einen Bienenbaum umgehauen hatten. 

Das Falte Wetter hatte die Bienen erftarıt, und pie 
Hunde ließen fi) den Honig, der durch das Zerfchmettern 
des Altes zum Vorſchein gefommen war, trefflich ſchmecken. 

Unſer Blan war bald gemacht. 
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Mein Alter ging aus, einen Hirfch zu ſchießen, deſſen 
auf bejondere Weiſe abgeftreifte Haut dann zum Schlau 
zu gebrauchen, den Honig darin fortzufchaffen, und ich nahm 
indeifen meinen Tomahawf, eine Art Trog auszubauen. Da 
es Übrigens an zu frieren fing, war es nicht nöthig den 
Trog tief zu machen, indem der Honig in der Falten Luft 
nicht auslief, und damit fertig geworden, häufte ich die deli— 
cateften Scheiben, die fh nur ein Menſch denken kann, 
darın auf. 

Dies vollendet, machte ich ein gutes Feuer an und bes 
gann ſchon Holz zuſammenzuſchleppen, weil ich nichts Anderes 
erwartete, al$ daß wir die Nacht würden dort lagern müffen; 
plöglich hörte ich meines Alten Büchfe ganz in der Nähe und 
gleich Darauf feinen Ruf. Ich antwortete und war bald an 
feiner Seite. 2 

Er hatte eine ziemlich große doe gefchoffen, die aber 
außerordentlich feift war, und wir bingen fe an den Hin- 
terläufen auf, einen Sad aus der Haut zu fertigen. 

Oben zwifchen den Keulen wurde ein Einfchnitt gemacht 
und nun das ganze Fell über den Körper des Thieres ges 
ftreift, ohne das Meffer wieder anzufegen, es jet denn, die 
vier Läufe an den Anieen und den Kopf abzufchneiden. 

Das beendigt, wurden alle Deffnungen, wie das Kugel: 
loch, feſt verjtopft, durch welches erſt ein Fleines, zugefpigtes 
Hölzihen hindurchgeitedt wurde, damit der Riemen, mit dem 
die Deffnungen umwunden wurden, nicht rutjchen könne; 
dann drehten wir es um, Die Haarfeite nach außen, und fted- 
ten den Honig hinein, der Alte reichte mir den Sad vorn 

13 * 
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auf's Pferd und fort gings nach Hauſe, wobei wir faſt das 
ganze, zuletzt erlegte Thier zurücklaſſen mußten. 

Wir waren nicht ſchlecht beladen und ſehr froh, als wir 
Dach und Fach erreichten, hatten aber kaum die Füße aus 
den Steigbügeln, als ſie uns auch ſchon mit einer Neuigkeit 
entgegenkamen. Einige, dort in den Bergen jagende Chero— 
keſen ſollten nämlich eine Höhle entdeckt haben, in der ſicher— 
lich ein Bär ſtecke, hätten aber nicht gewagt weit darin vor— 
zudringen, weil ſie ſo eng und lang ſei. 

Das war Waſſer auf unſere Mühle. Die Felle und das 
Fleiſch wurden in Sicherheit gebracht, die Gewehre losge— 
ſchoſſen und gereinigt, die Pferde gefüttert, und wir berei— 
teten uns jetzt zu einer ordentlichen Jagd vor. 

Den Abend brachten wir damit zu, uns Anekdoten über 
Bären zu erzählen, wo beſonders der alte Konwell mir eine 
intereſſante Beſchreibung von dem Winterſchlafe derſelben 
zum Beſten gab. 

„In dieſem, ſchon etwas ſüdlichen Klima, geht der Bär 
gewöhnlich erſt um Weihnachten oder Anfang Januar, wenn 
das kalte Wetter beginnt, in ſeine Höhle und bleibt bis 
Ende Februar darin.“ 

„Iſt das Wetter ſehr mild, ſo kommt er dann und wann 
heraus, bleibt auch wohl ganz und gar draußen und bereitet 
ſich in einem dichten Gebüſch, von Zweigen, die er abbeißt 
und zuſammenträgt, ein Lager; dann ſucht er aber jedesmal 
die rauheſten und wildeſten Plätze auf, die ſelten ein menſch— 
licher Fuß betritt.“ 

„Geht er nun in ſeine Höhle, ſo liegt er, ohne Nahrung 
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zu fih zu nehmen, da und ſaugt, wenn er nicht ſchläft, an 
jeinen Tagen, wobei er einen winfelnden Laut von fich giebt. 
Das Saugen gefchieht aber jedenfalls nur aus Langer- 
weile, und feineswegs davon zu zehren. 

„Fällt er endlich in feinen Winterfchlaf, fo liegt er mit 
dem Bauche und der Stirn auf der Erde, fo daß die Nafe 
gegen die Bruft gedrüdt ıft, und hat die beiden Vorder: 
pfoten über oder um den Kopf zufammengelegt.‘ 

Mein Alter verficherte mir, daß er in den Höhlen an fie 
hinangefrochen ſei und fe erjt mit dem Laufe der Büchfe ge— 
ftogen habe, um fie zu bewegen den Kopf in die Höhe zu 
heben, damit er fte bequem in's Gehirn Schießen Fonnte. 

Der Bär foll in der Höhle, ausgenommen dann wenn 
er Junge bat, jehr feig fein. In diefem Falle kämpft er 
wohl manchmal, doch muß ihm auch gar feine andere Wahl 
gelaſſen ſein. 

Bei recht warmen Tagen verläßt er dieſelbe, um zu trin— 
ken, geht aber immer nur zum nächſten Waſſer, und es iſt 
ſonderbar, wie genau er dann ſtets wieder in ſeine alte 
Fährte tritt. Wenn ein Bär eine Höhle bewohnt und ſchon 
mehre Male heraus an den Bach gegangen iſt, kann der 
Jäger deshalb leicht ſeine Spur finden, da ſeine Fährte, 
durch das immer wieder Hineintreten in dieſelben Spuren, 
tief und deutlich wird. 

Dieſe Fährte nennen die Jäger „stepping path.“ 

Da es ſpät wurde, legten wir ung nieder, um bis zum 
nächiten Tage tüchtig auszuruben. In der Nacht wurde e8 
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bitterfalt, und wir befamen den herrlichiten — den 
man ſich nur wünſchen konnte. 

Mit uns ging der Sohn meines Alten, der in der Nach— 
barſchaft verheirathet war, dann ein junger Mann, Namens 
Smith, und als wir an der Schule vorbeiritten, auch der 
Schulmeiſter, der ſogleich alle ſeine Jungen und Mäd— 
chen fortjagte und auf jeden Fall mit von der Partie 
ſein wollte. 

Wir hatten geſpaltenes Kienholz, um Fackeln daraus 
zu machen, mitgenommen, und der junge Smith, der einer 
von denen war die den Bär verfolgt hatten, ſich aber auch 
nicht weiter als die Indianer hineingetraute, - machte den 
Führer. 

Nachmittags 2 Uhr Famen wir an Ort und Stelle an 
und bereiteten eine gute Mahlzeit, um uns im Voraus etwas 
zu unjeren Anftrengungen zu ftärken. | 

Während nun das Fleifch am Feuer briet, befah ich mir 
die Außenfeite der Höhle ein wenig. E83 war eine ftetle 
Felswand, wohl 30 Fuß hoch und vielleicht 300 Fuß lang, 
aug limestone oder Kalffteinfelfen beftehend und hatte vier 
verfihiedene Höhlen oder Eingänge, Die eine der größten 
Naturmerfwürdigfeiten ausmachen, welche ich wenigftens je 
geſehen habe. 

Nachdem wir ung gehörig erquidt, machten wir ung 
fertig in Die Höhle einzutreten. 

Wir nahmen nur eine Büchfe mit, da wir Einer hinter 
dem Anderen berfriechen mußten, und durch das Losgehen 
einer Büchſe in der rauhen Höhle leicht Jemand verwundet 


———— —— gr — — 
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werden konnte. Jedoch gürtete Jeder fein, großes Jagd— 
meffer um, während ich mir noch mein Pulverhorn feſt an 


"den Leib ſchnallte. Die Büchfe in der Rechten, eine Jadel 


aus gejpaltenen Kienfpähnen, von wenigftens 20 Zoll Länge, 
in der Linken, betrat ih denn den dunfeln Gang, der ſich 
etwa 4 Fuß hoch und 2 breit in den Berg hineinzog. Hinter 
mir Fam der junge Konwell und dann der Alte; der erjtere 
noch mit einer anderen Fackel, der leßtere ein Bündel fein: 
gejpaltenen Kien tragend, um unfere Fackeln wieder zu er— 
neuern, im Zalle fie herunterbrennen follten, ! 

Die Höhle beftand aus feitem Felſen, und 70 bis 
SO Schritt gingen wir ganz bequem vorwärts, dann aber 
machte fie einen ftarfen Ellenbogen zur rechten, und hier 
mußten wir, um fortzufonmen, auf die inte nieder. 

Der Boden, der bis jeßt felfig hart gewefen war, wurde 
nun auch weicher, beftand aus fteifer Thonerde und zeigte 
jehr deutlich Bärenfährten, von denen eine befonders ganz 
friſch war und, wie e8 ſchien, erft vor wenigen Stunden ge: 
macht fein konnte. Se weiter wir aber eindrangen, deito 
enger wurde die Höhle, und bald mußten wir auf dem 
Bauche fortkriechen. 

Bis dahin waren auch Die Sndtaner gefonmen, denn 
wir fanden mehre Stüde Kien, die fie dort hatten liegen 
laſſen, ſowie die Eindrücke ihrer Kniee und Ellenbogen in 


der weichen Erde, weiterhin jedoch Feine Spur mehr 


von ihnen. 
- Der Gang wurde jegt fo enge, daß ich, auf dem linken 


Ellenbogen mich hinziehend, mit den Füßen nachjchtebend 
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und flach auf dem Boden liegend, mit der Fadel in der 
[infen, die Büchſe in der rechten Hand, durch die engiten 
Spalten preifen mußte. 

Merfwürdig genug war die Höhle an diefen Stellen fait 
ganz rımd, und die Wände derfelben an beiden Seiten glatt 
und ſchwarz gerieben, daß fie ordentlich fettig ausfahen. 
Es fonnte das nur durch das Ein- und Ausfriechen von 
wilden Thieren gefchehen fein, die diefelbe, ſeit Jahrhunder— 
ten Schon, zu Schlaf- und Winterquartieren benußt haben 
mochten. 

Tropfitein hing überall von der Dede herab, was aud) 
das Fortbewegen hinderte, da der freie Naum an wenigen 
Stellen über 2 Fuß hoch war und mehre Plätze vorfamen, 
wo ich wirklich nur mit genauer Noth hindurch Fonnte. 

Es war augenfcheinlih, daß wir die erjten Weißen, ja 
Die erjten Menfchen waren, die in diefem engen Schredens- 
orte dordrangen, denn der weiche Boden gab getreu jede 
Spur wieder, die ſeit langen Jahren in ihn eingedrüct war, 
an manchen Stellen fanden wir jogar verfteinerte Barenfähr: 
ten, die vielleicht vor Jahrhunderten der damals weichen 
Erde eingeprägt worden. 


Einmal wohl fam mir ein Gedanfe an den Rückweg, 


wenn wir thn nicht wieder finden follten und vielleicht in 
diefem Grabe verfhmachten müßten; doch ich hatte ja Die 
Büchſe und kroch weiter, alle meine Sinneswerkzeuge darauf 
gerichtet, den fchlafenden Bären zu erfpähen. 

Sntereffant waren die Unmaffen von Sledermäufen die 
überall mit den SHinterbeinen an der Dede hingen und, 
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durch das dicht unter ihnen hingehende Feuer aufgeftört, 
einen jcehrillen Ton, fait wie das Raſſeln einer Klapper— 
ichlange, von ſich gaben. 

Heimchen fanden wir ebenfalls in Menge, fogar einige 
Scihmeißfliegen. 

Meine Fackel war ziemlich ausgebrannt, da ich von Anz 
fang an, um Kien zu jparen, nur wenige Stüde gehabt 
hatte, und ich hielt jegt an, mir von meinem Nachfolger 
einige Späne geben zu laffen. | 

Indem ich mich einen Augenblif ruhig verhielt, war es 
mir, als höre ich, nicht ſehr entfernt, ein leiſes Wimmern, 
— „huſch“ — Alles war todtenftill, und deutlich vernahm 
ich jegt in geringer Entfernung den Laut, welchen junge 
Büren beim Saugen von fih geben. Dabei lieg fid) ein leifes 
Brummen hören, und e8 war feinem Zweifel mehr unterwor- 
fen, daß wir ung dem Lager einer ſäugenden Bärin 
näherten. 

Ich befand mich gerade an einer etwas geräumigeren 
Stelle, wo ich mich halb aufrichten konnte, und die ich ges 
wählt hatte einen Augenblick auszuruhen, wandte mich daher 
zu den beiden Konwells zurüd und fragte fie, ob fie eben— 
falls den Laut vernommen? 

Sie gaben ein ziemlich Fleinlautes Ja von fih und 
wir hielten jegt eine Furze Berathung, wie wir ung nun ver— 
halten ſollten. 

Erftlih fing die Höhle an fo enge und unbequem zu 
werden, daß wir ung nur mit der äußerſten Anftrengung 
fortbewegen fonnten, und dann hatten wir darauf gerechnet 
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einen Tchlafenden Bären, nicht aber eine wachende Bärin 
mit Jungen zu finden. Es war auch) in der That noch faft 
zu früh in der Jahreszeit dafür, Doc, verficherte mir fpäter 
mein Alter daß er in Arkanfas ſchon um Neujahr herum 
junge Bären getroffen habe. | 

Die Sache blieb aber jegt an und für fich dieſelbe. 
Wer fchon je eine Bärin mit zurücgelegten Ohren und auf- 
geriffenem Nachen ihre Zungen hat vertheidigen fehen, kann 
jich ungefähr von dem was wir fühlten, einen ſchwachen Ber 
griff machen. Wir waren auch fchon alle drei auf Bären- 
jagden gewefen und wußten genau, welchen Gefahren wir 
in dem engen, jede Bewegung verfagenden Raume entgegenz 
gingen. Wir waren aber einmal da, der Bär war da, 
und Keiner fetge genug auf einen Rückzug auch nur hin- 
zudeuten. 

Sch unterfuchte nun meine Büchſe, ob auch Alles in 
gutem Stande fei, und uns langjam wieder fortbewegend, 
gab mir noch der Alte die Warnung, ja einen ficheren Schuß 
zu thun, und fügte dann gang trocen den Troſt hinzu, daß 
es ja eigentlich auch zu meinem eigenen Beften wäre, indem 
ich, wenn ich fehlte, als der Erfte von der gereizten Bette 
auch zuerft abgefertigt werden würde. 

Näher und näher Famen wir der brummenden Bärin, Die 
uns lange gehört haben mußte und jeßt gewiß mit geſpann— 
ter Aufmerkſamkeit horchte. 


Endlich war ich jo nahe gefommen, daß das Gewinfel 
der Jungen und das drohende Brummen der Alten dicht 
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vor mir fihlen, und die Fackel hinter meinen Kopf haltend, 
jah ich deutlich ihre beiden glühbenden Augen. 

Ich hielt jet, veinigte das Bifir meiner Büchfe, in das 
ih etwas von der thonartigen Erde eingefest hatte, friſchte 
meine Fackel auf und Froch, ohne weiter einen Laut zu wagen, 
gegen den jchwarzen Klumpen vor, den ich nun deutlich erz 
fennen fonnte. 

Der Augenblid der Entſcheidung fihten gefommen, und 
als ich den Koyf der Beſtie aus dem ihn umgebenden Dunkel 
hervorſchimmern ſah, begann ich meine Vorbereitungen, in 
eine ſchußrechte Lage zu kommen. 

Die Bärin hatte ſich im Lager aufgerichtet, ſaß mit 
ihrer gewöhnlichen, fchwanfenden Bewegung auf den Hinter: 
tagen, und ich verfuchte eben, eins ihrer Augen auf’s Korn 
zu nehmen, als fie plößlich aufitand und augenblicklich in 
der faſt handgreiflichen Finſterniß hinter ihr verfchwand. 

Am Lager angefommen, fanden wir drei Junge, präch— 
tige kleine Dinger, die luftig auffchrieen, als fie das unge: 
wohnte, niegejehene Licht erblidten. Nicht obne Grund 
befürchteten wir allerdings daß das Wehflagen der Jungen 
die Mutter zur Wuth reizen möchte, wollten aber doch gern 
die Kleinen lebendig erhalten, und baten den alten Konwell 
bei ihnen zu bleiben, fie zu befehwichtigen und dabei ein Feuer 
zu unterhalten, während wir anderen Beiden vordringen 
und verfuchen wollten die Bärin zu erlegen. 

Konwell war e8 zufrieden, kauerte ſich bei ihnen nieder, 
und ihnen die Finger in das Maul ftedend, an denen fie 
emfig zu fangen begannen, brachte er je bald zur Rube. 
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Nicht 10 Fuß vom Lager theilte fich übrigens die Höhle, 
und zwei gleichgroße Deffnungen liefen, die eine rechts, die 
andere linfs. Hier verrieth aber der weiche Boden die erft 
vor wenigen Minuten eingedrücte Spur in der rechten Höhle, 
und dieſer folgten wir. 

Das Geſchrei der Jungen, das in furzer Zeit wieder 
mit erneueter Kraft begann, fing aber an uns bedenklich zu 
werden, denn in einer gar Döfen Lage wären wir gewefen, 
hätte die Bärin ihren Jungen zu Hülfe eilen wollen und 
den Weg dann durch umfere Körper verfperrt gefunden. 
Freilich wäre ihr dann, an der Stelle wentgjteng wo wir 
ung gerade befanden, auch nichts weiter übrig geblieben, ala 
ung umzubringen und fich, im wahren Sinne des Wortes, 
Durchzufreffen, denn über oder neben uns hinweg hätte fie 
mit dem beiten Willen nicht gekonnt. 

Indem wir ung noch leife darüber berathichlagten, hörte 
das Gefchret plöglich auf und wir zogen wieder lautlos, mit 
frifchem Muthe in der Bruft, weiter. Nach Allem, was wir 
bis jeßt von der Bärin gefehen hatten, mußte fie außer- 
ordentlich feige fein, und das war ein Troft. 

Die Höhle fehien aber fein Ende zu haben und weiter 
und weiter krochen wir und fchoben ung durd die rauhen 
Steine, unferen Ellenbogen und Rippen feineswegs zum 
Bortheit. 

Eine Eigenthümlichfeit hatte diefe Höhle die ich ſpäter 
auch nicht in einer einzigen weiter gefunden habe. Es 
waren dies flahe Steine, die von ungefähr 1—2 Zoll 
Die, im Inneren derfelben wie Gefache oder Regale hin- 
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liefen und wenn man leife mit dem Finger daranfıhlug, 
einen Klang wie Stahl von fih gaben. Eine Stelle, unge: 
gefahr 50— 60 Fuß lang, war ganz vorzüglich jonderbar 
gebaut, in welcher folch flache Steine an beiden Seiten der 
Höhle hinliefen und in der Mitte bis auf nicht ganz 6 Zoll 
zufammenfamen, fo daß man fajt in fißender Stellung durch— 
friegen fonnte, wenn man den Hals zwifchen die beiden Re— 
gale hineinſchob und den Kopf in der oberen Höhle hielt. 
Dann gehörten aber, für die furze Strede wenigftens, Kopf 
und Körper jeder in ein anderes Gefach hinein, welches, das 
Wenigſte zu jagen, eine höchſt unbequeme Stellung war, 
befonders wenn die Bären unter folchen Verhältniffen den 
Angriff verfucht hätte. 

Nachdem wir endlich durch diefen doppelten Engpaß hin— 
durch waren, famen wir zu einer Quelle, die bier eine 
Strede lang durch die Höhle Tief, und dann nad) rechts ver- 
ſchwand. Auf jeden Fall war fie hier vom lieben Gott nur zur 
Bequemlichkeit der Bären fo eingerichtet worden. 

Die Quelle hatte eine ungefähr 18 Zoll tiefe und etwa 
8 bis 9 Zoll breite Rinne ausgewafchen und mit einem Fuß 
in derjelben ſtehend, erleichterten wir uns unfer Fortkommen 
bedeutend. 

Nachdem ich mich gerade wieder durch einen, etwas mehr 
als unbequemen Platz durchgearbeitet hatte und eben, fo 
gut es die Höhle erlaubte, aus tiefer Bruft Athem holen 
wollte, hörte ich plöglich, und wie es mir fchien dicht vor 
mir, das tiefe Brummen der Beſtie. 

Obgleich ich nun feit mehren Stunden jeden Fußbreit 
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auf eben Ddiefes Brummen gehorcht und aewartet hatte 
überrafchte mich der plögliche Ton deifelben, und zwar mir, 
dicht vor der Nafe, jo, daß ich beinahe den Kien hätte falz 
fen laſſen. Jedoch erholte ich mich bald von meiner Ueber— 
raſchung, und die Fackel, zur Qual und zum Entfegen 
einiger unfchuldigen Sledermäufe, fo hoch, wie nur irgend 
möglich haltend, fah ich die Bärin deutlich, nicht 10 Schritte 
von mir entfernt, aufrecht figend, mit den Fängen fchnappend, 
die Erde vor fich mit den fcharfen Krallen zerwühlend und, 
wie 08 ſchien, in der übelften Laune von der Welt. 

Der junge Konwell, der dicht hinter mir war, legte 
jegt feine Hand auf meinen Fuß und wisperte mir zu, 
dag er die Bärtn höre Da ich dieſelbe Bemerkung 
ſchon ſelbſt gemacht hatte, bedeutete ich ihn ftille zu fein, 
und noch leife ein paar Schritte vorfriechend, Fam ich an 
einen Blaß, von dem aus ich ſchießen zu können glaubte. 

Sch ließ den rechten Fuß in die von der Quelle gebil- 
dete Höhlung hinunter, richtete mih, fo viel es mir 
möglih war, auf dem linfen Knie tn die Höhe, und hob 
Die Büchſe. 

Mein Hintermann, der jede meiner Bewegungen ängftlich 
beobachtet hatte, ermahnte mich jegt, um Gotteswillen be— 
dächtig zu zielen, denn wenn ich einen jchlechten Schuß 
tbue, jei es um ung beide gefchehen. Obgleich ich nun aber 
der Gefahr näher war als er, hätte ich Doch nicht mit ihm 
taufchen mögen, denn da er von dem was vorging auch 
nicht das Mindefte jehen fonnte, mußte er natürlich immer 
das Schlimmfte befürchten, und ich will in ſolchen Fällen 
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lieber jtetS der nächſten Gefahr ausgefeßt fein, als in fort: 
wiährender Ungewißheit ſchweben. 

Die Bärin, der mein Näherfommen gar nicht behagen 
wollte, ſchnappte grimmg um fich herum, dabei glühten ihre 
Augen wie Feuer, und die kurzen Ohren zurücdgelegt, bez 
wegte fie fih mit dem ganzen Körper in fortwährender Uns 
ruhe hin und her. Mir war, da fie etwas gebückt ſaß, feine 
andere Wahl gelaffen, als nad) dem Kopfe zu fihiegen, wo 
mir dann immer noch die Hoffnung blieb, daß, wenn ich die: 
jen wirklich verfehlen follte, die Kugel auf jeden Fall die 
Brust des Thieres durchbohren mußte. 

Als ich aber jo zielend da lag, fuhr mir, warım fol 
ich e8 leugnen, einen Augenblid der Gedanke durch's Hirn, 
wie hilflos ich nun da eingeklemmt fei, im Kal der Schuß 
mißglücke, und die Erinnerung an meine Lieben in der Hei— 
math zog mit Gedanfenfchnelle an mir vorüber. Es war aber 
auch nur ein Augenbli, und in der Aufregung der Gegen: 
wart vergaß ich Vergangenheit und Zukunft. 

Sch zielte, da dev Bär feine Seeunde ruhig blieb, lange, 
dennoch berührte der Finger den Stecher zu fihnell. Dichter 
Rauch füllte augenblicklich die Höhle, und ein banges Stöh- 
nen verfündete daß die Beitie verwundet fei. Wir nahmen 
ung aber feine Zeit, den Stand der Dinge genauer zu 
unterfuchen, jondern Frochen, fo ſchnell es ung der ſchmale 
Raum erlaubte, rückwärts, einen höheren Blaß zu erreichen, 
die Büchje wieder zu laden und dann zum Kampfplage 
zurüczufehren. 

Aber noch feine 100 Schritte waren wir Frebsartig ges 
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frochen, und eben hatte ich an einem Dazu paffenden Flecke 
gehalten, als ich das verwundete Thier fchnaubend und mit 
den Zähnen zufammenfchlagend, daß es weit in der Höhle 
hinſchallte, kommen hörte. 

Mein erſter Gedanke war „ade Tageslicht!“ doch blieb 
mir zum Ueberlegen nicht viel Zeit und nur ſchnell rief ich 
dem jungen Konwell zu, wenn ihm ſein und mein Leben lieb 
ſei, zu eilen, denn die Alte käme. Es wäre unnöthig ge— 
weſen ihn weiter anzutreiben, und nie habe ich Krebſe 
ſchneller rückwärts kriechen ſehen, als wir jetzt verſuchten 
vom Platze zu kommen. Wie groß aber auch unſere Eile 
und wie nahe die Gefahr ſein mochte, nur langſam ging die 
Rückfahrt, und näher und näher kam das Schnauben. 

Schon hatte ich meine leere Büchſe, die mich am Fort— 
kommen ſehr hinderte, zurücklaſſen müſſen, und fortwährend 
vor mich hinſchauend, wo ich ſtets die Bärin zu ſehen erwartete, 
erblickte ich plötzlich, nur wenige Schritte von mir entfernt, 
die glühenden Augen derſelben. In demſelben Momente 
ſtieß ich auch meinen linken Ellenbogen gegen einen ſpitzen 
Vorſprung der Höhle. Die Fackel entfiel meiner Hand und 
rabenſchwarze Nacht umgab mich. Der junge Konwell hatte 
noch eine zweite brennende Fackel, mein Körper füllte aber 
den Raum ſo vollkommen aus, daß auch kein Strahl der— 
ſelben zu mir drang. | 

Unwillfürlich faft, und wie in einer Art von Inſtinkt, 
denn zum Ueberlegen blieb wahrhaftig feine Zeit, jchleuderte 
ih da die noch glimmenden Spähne der Bärin entgegen. 
Das mußte fie ftugig gemacht haben, denn fte hielt plötzlich 
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an; aber lange dauerte das nicht, denn nur zu bald hörte ich 
fie wieder folgen. 

Plöslich hielt der junge Konwell an und ſchwur, er 
wolle verdammt fein, wenn das nicht das Ende der Höhle 
wäre, denn er fünne nicht weiter. Zugleich rutfchte er mit 
feiner rechten Hand, in der er die Fackel hielt, in Die 
Quelle, und ägyptiſche Finſterniß war das augenbliliche 
Reſultat. 

Ich hatte keine Zeit ihm zu antworten, denn die Bärin, 
die langſam unſerem Fortbewegen gefolgt war, als ob ſie 
gewußt hätte daß wir unſer Beſtes thaten ihr aus dem Wege 
zu gehen, war jetzt dicht vor mir, und ich bin überzeugt daß 
ich mit ausgeſtrecktem Arm meine Hand hätte auf ſie legen 
können. Deutlich fühlte ich den heißen Athem der Beſtie in 
meinem Geſichte und erwartete, in der Rechten das breite 
Jagdmeſſer mit jedem Pulsſchlag den Angriff des verwun— 
deten Thieres. 

Die Gefahr war zu nahe, um nicht ihr Schreckliches zu 
verlieren, und ich dachte im Augenblicke an nichts Anderes, 
als mein Leben ſo theuer als möglich zu verkaufen. Hoffnung, 
aus dieſer Klemme je wieder hinauszukommen, blieb 
mir nicht. 

Der junge Konwell war jedoch unter der Zeit nicht 


müßig geweſen und hatte, wohl einſehend, daß wir nicht 


ohne Licht bleiben Fonnten, jchnell nach Stein und Schwamm 

gegriffen. Das Anfchlagen feines Meffers an den Feuer- 

ftein war jegt der einzige Laut der die Zodtenftille unter— 

brach, denn beim erſten Schlage hatte die Bärin aufgehört 
Gerſtäcker, Streif- wmıd Sandzüge. LI. 14 


\ 


210 Die große Höhle. 


zu ſchnauben, wahrfcheinlih um den fremden Lauten 
zu horchen. 

Nach einiger peinigend ängſtlichen Pauſe rief Jim (der 
Name des jungen Konwell) endlich „ich habe Feuer, gieb 
mir das Pulverhorn und einen Lappen.‘ Ich ſchnitt Das 
erftere von den Schnüren ab, riß ein Stüd von meinem 
Jagdhemde herunter, reichte beides zurüd und in wenig 
Augenblicken hatte der Kien gefangen. | 

Neue Hoffnung kehrte in unfer beider Bruft zurüd, oder 
vielmehr nur im die meinige, denn Jim hatte wenig oder gar 
feine Gefahr gefürchtet. Erftlih wußte er gar nicht, wie 
nahe die Barin fer, und war dann auch jo befchäftigt mit 
Seueranfchlagen gewefen, Daß er, wie er mir nachher ver- 
ficherte, an gar nichts weiter gedacht habe, als nur eben 
Feuer zu befommen. 

Es war ihm übrigens gelungen ſich herumzudrehen, und 
wie Engelsharmonte ertönte mir der Ruf, daß er die rechte 
Oeffnung gefunden babe. 

Er hatte jegt den Vortheil daß er vorwärts friechen 
fonnte, während ich noch immer gegen die Bärin Fronte 
machen mußte, doch reichte er mir ein paar Stüde brennen: 
den Kien, und wir bewegten ung wieder langſam dem Ein: 
gange der Höhle zu. 

Wie ich die Fackel vorhielt, brummte die Alte und hielt 
fich, die Zähne aneinander fchlagend, ein paar Schritte rück— 
wärts, jedoch folgte fie auf's Neue, als fie ſah daß mir 
ebenfalls retirirten. Noth macht erfinderifch! ich legte ein 
yaar Stücken brennenden Kien auf den Boden der Höhle 
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und jah fie zu meinem unausſprechlichen Bergnügen bei der 
Flamme halten, über die fie nicht wegzufchreiten wagte. Mit 
womöglich noch größerer Eile rutjchten wir jegt dem Orte 
zu, wo wir den alten Konwell bei den „eubs“ (junge Bären) 


gelaſſen hatten. Sim erreichte den Bla vor mir und ich 


hörte, wie er feinem Vater zurief, zurückzukriechen, weil die 
Bärin käme. 

Weiter wurde kein Wort gewechſelt. In der That kam 
auch ihr Schnauben wieder näher. Die Flamme war wahr— 
ſcheinlich auf dem feuchten Boden ausgegangen und ſie hatte 
weiter kein Hinderniß gefunden uns zu folgen. 

Ich kroch jetzt den beiden Konwells folgend, über den 
Platz, wo ſie ihr Lager gehabt. Hier ſah ich auch weshalb 
die Jungen ſo plötzlich mit Schreien aufgehört, als wir 
einen Augenblick unſchlüſſig was wir thun ſollten, in der 
Höhle hielten. Mein Alter hatte ihnen die Schädel an der 
Selfenwand eingefchlagen und dadurch wahrfcheinlich unfer 
Leben gerettet. Ein einziger Schrei der Jungen, als 
ung die Fackeln ausgegangen waren, und das verwundete 
Thier wäre jedenfalls zur Wuth gereizt worden. 

Ungefähr 100 Schritte hinter dem Lager hielt ich um 
zu borchen, hörte aber auch nicht das Mindefte. Sch rief 
jeßt den beiden Anderen zu mich zu erwarten, und nachdem 
wir an eine ziemlich geräumige Stelle gefommen waren, wo 
auch früher ein alter Bär fein Luger gehabt hatte, hielten 
wir, eng zufammengehodt, eine Eleine Berathung. 

Der alte Konwell meinte, dag die Bärin zu ihren Jun— 
gen zurüdgefehrt ſei und fich zu den verendeten cubs gelegt 


el 
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babe, daß Einer von ung alfo zu unferem Lager vor der 
Höhle werde Friechen müffen, um eine andere Büchfe zu 
holen, denn an der Bette vorbeizufommen, gereizt und ver: 
wundet wie fie war, um die meinige wieder zu erhalten, 
wäre ganz unmöglich gewefen. 

Ehe ich aber den langen, unbequemen Weg nach dem 
Lager zurüdfriechen jollte, beſchloß ich doch erſt noch ein- 
mal zum Bärenbett bhinzufchleichen, und zu jehen ob die 
Alte nicht vielleicht verendet wäre. Sch fonnte mir gar nicht 
denfen daß meine Kugel fo ſchlechten Erfolg gehabt haben 
jollte. Dort angefommen, fah ich aber auch nicht das Eleinfte 
Zeichen von der VBerwundeten. 

Mein Ruf brachte die Anderen herbei; wir unterfuchten, 
etwas weiter vorrücdend, den Pla genauer, und dem Schweiß 
folgend, der dick und dunkelroth ausfah, fanden wir, daß fie, 
anftatt in ihr altes Lager zurüczufehren, der linken Höhle 
gefolgt war. 

Mein Gewehr lag über 300 Schritte weit in dem 
rechten Gange, und ich war gendthigt, wieder dahin zu- 
friechen. 

Es war mit Schlamm und Blut bededt, jedoch kehrte 
ich, fo fehnell ich Eonnte um, und reinigte und [ud e8 wieder. 

Un Ausruhen war übrigens nicht zu denfen, wir waren 
Ale zu aufgeregt und zogen aufs Neue vorwärts, unferen 
einnal begonnenen Kampf zu beenden. 

Die linke Höhle war fo Schlecht zu betreten, oder viel— 
mehr zu befriechen, als die rechte, jedoch hatte fich die Bärin 
glücklicher Werfe nicht jo weit zurüdgezogen, und bald 
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erreichten wir den Ort, wo fie fich Feitgefeßt und uns, 
withend um fich beißend, erwartete. 

Fat ganz an fie herangefommen (ich Fonnte kaum mehr 
als 8—9 Fuß von ihr entfernt fein), hielt ih, bob mic 
joviel ich fonnte, in die Höhe, legte die Büchfe auf das Ge- 
lenk der linfen Hand, in der ich die Fackel hielt und drüdte 
in dem Augenblid ab, als fie den Kopf nur eine Secunde 
lang ruhig hielt. ö 

Wieder gab die Höhle den dumpfen Krach der Büchſe 
zurück und Alles war in dichten Rauch gehüllt. 

Wohl hörte ich die Bärin fich bewegen und ſtöhnen, hielt 
aber Stand, weil ich wußte, daß meine Kugel diesmal auf 
dem richtigen Flecke figen mußte, und als fih der Rauch 
verzog, lag fie nicht dret Schritte vor mir verendet. 

Der junge Konwell und ich waren fat ſelbſt todt und 
die Erlegte jest hinauszufchaffen wäre unmöglich geweſen. 
Das Umberfriehen in der dumpfen Höhtenluft und in dem 
Kienrauch, fowie der furchtbar eraltirte Zuftand immerwäh- 
render Gefahr jo viele Stunden lang war doch zuviel, felbit 
für unfere fraftigen Naturen gewefen, und hatte uns fo ab- 
gejpannt, dag wir befchloifen jo raſch wir Fönnten die friiche 
Luft aufzufuchen, und ung dort erft zu erholen. 

Nach einer halben Stunde ungefähr, wie e8 ung vor— 
kam, erreichten wir den Ausgang. In meinem Leben werde ich 
aber den Eindrud nicht vergeffen, den die kalte herrliche Nacht— 
3 luft auf mich machte, als ich in langen, durftigen Zügen den 
balfamifchen Duft des freien Waldes einfog und wieder 
einmal über mir den blauen, gejtirnten Himmel erfchaute. 
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Unfer Schulmeifter und der junge Smith fchliefen fett, 
die Hunde jchlugen jedod) an und beide fprangen auf, wären 
aber auch beinahe wieder vor Schreck umgefallen, denn fie 
jhwuren, daß fte nie in ihrem Leben ſcheußlichere Geftalten 
gesehen hätten, al wir drei waren, da wir in der rothen Be: 
leuchtung unferer Kienfadeln, über und über mit Schlamm 
und Blut bedeft und von dem Kienraud) bis zum Un- 
kenntlichen gefchwärzt, vor ihnen ftanden. 

Nach den Sternen mochte 08 aber ungefähr zwei Uhr 
Morgens fein, fo lange hatten wir ung in dem Loche herumz 
geſchlagen, und obgleich wir alle hungrig wie die Löwen 
waren, fühlten wir ung doch zu jehr erjchöpft etwas zu 
genießen. 

Mit Tagesanbruch wecten uns Die Beiden, wir nahmen 
dann ein ziemlich gutes Frühſtück ein, und den Alten dies: 
mal zurücklaſſend, der fich für feine Fahre ſchon eigentlich zu 
viel angeftrengt hatte, zogen wir anderen Bier jeßt wieder 
mit Stricken in die Höhle ein, um unfere Beute an Tages: 
licht zu fördern. Wir befeftigten den Strid um den Hals 
des Thieres und ich zwängte mich hinter die Beſtie und 
jchob, während die beiden Anderen zogen; Sim hielt die 
Fackel. Auf diefe Art bewegten wir ung Zoll für Zoll weis 
ter, und Mittag war e8, als wir unter einem allgemeinen 
Hurrab die Bärin den bluff hinunter, an unfer Lagerfeuer 
warfen, wo Beargreafe fogleich Beſitz von ihr nahm und ſich 
knurrend neben fie legte. 

Da wir eine ziemliche Strede zu des Alten Haufe hat— 
ten, brachen wir fie blos auf und banden fie, nachdem wir 
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ihr erft das Rückgrat eingefnickt hatten, damit fie ficherer im 
Sattel liegen follte, auf eins der Pferde. 

Erſt gegen Abend erreichten wir das Haug, wo ich mic 
im Fluſſe badete und dann gleich zum Schlafen hinlegte. 
Sch war mehr todt al8 lebendig; die übermäßige Anftren- 
gung hatte mich zu ſehr angegriffen. ’ 

Am anderen Morgen, den 19. Januar, waren wir 
frifchgeftärft zu neuen Anftrengungen und befchloffen, wieder 
in die Gegend hinauszuziehen, wo der alte Konwell noch 
mehr Höhlen wußte. 

Wir verfahen ung mit Striden und Proviſionen, mach— 
ten aber diesmal zwei ziemlich ſtarke Wachslichter, die nicht 
ſolch unangenehmen Qualm von ſich geben, weniger der Ge— 
fahr ausgeſetzt ſind, zu verlöſchen, und wohl ein eben ſolch 
helles Licht verbreiten als eine Fackel. 

Den Nachmittag erreichten wir den Ort, fanden auch die 
Höhlen (es waren deren 8 oder 9, die alle 420 — 80 Fuß in 
die Erde gingen), aber feinen Bären. 

Wir vertheilten ung jest, um neue Gänge aufzufuchen, 
und verabredeten daß, fobald einer von ung etwas finden 
würde, er fogleich das Zeichen geben folle, damit Alle den 
Spaß der Jagd haben möchten. 

Sch hatte eben wieder eine kleine Höhle unterfucht und 
frifche Zeichen gefunden; der Bär mußte aber nah Waffer 
gegangen fein, oder den Platz für einen befferen vertauscht 
haben, ich Fonnte nichts von ihm entdeden. Sch trat jegt 
vor den Eingang, einen Auf zu vernehmen, als ich deutlich 
unjere Hunde laut werden hörte, die, wie ich nach wenigen 
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Augenbliden angeftrengten Laufchens fand, gerade auf mic 
zu famen. Lauter und vernehmlicher wurde das Krachen 
der dürren Aeſte und plöglich ſah ich einen Bär hervor- 
brechen. 

Einen Fleinen Abhang, ungefähr 10 Fuß hoch, ſich ohne 
Umſtände herunterwälzend, kam er, fo fehnell ihn feine Beine 
nur trugen, gerade auf mich zu. 

Sch ftand ganz ruhig, um zu fehen wie nahe er wohl zu 
mir beranfommen würde, als er, noch etwa 50 Schritte entz 
fernt, den Wind von mir befam und im fchnelliten Laufe 
hielt, einen Augenbli die Luft einzog und dann wie ein 
Pfeil wieder von mir wegfloh. Der Augenblick hatte aber 
genügt, ihm meine Kugel zuzufchieken, doch war ich zu fehr 
aufgeregt, auch wohl zu higig und mein Blei fuhr ihm nur 
in den Schenfel und brach feinen Hüftknochen. | 

Die Hunde waren unter der Zeit Durch den bluff, den 
ſich Pätz heruntergeftürzt hatte, aufgehalten worden, und er 
gewann dadurch einen guten Vorfprung, doch hinderte ihn 
der Verluſt des einen Hinterlaufes fehr am Rennen und bald 
hörte ich, wie er die Hunde, die ihn eingeholt hatten, zu= 
rückſchlug. 

Ein junger Mann, Namens Erkswine, der, nicht weit 
von uns entfernt gejagt hatte und durch das Gebell der 
Hunde und den Krach meiner Büchſe herbeigelockt war, kam 
noch gerade zur rechten Zeit, ihm einen tödtlichen Schuß 
beizubringen, und bald verendete er. 

Die beiden Konwells fanden ſich jetzt auch ein und wir 
machten ung gemeinſchaftlich daran ihn aufzubrechen. 


i 
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Erkswine erzählte uns auch jetzt, daß er ſelbſt eine Höhle 
gefunden habe, von der er feſt überzeugt ſei daß ein Bär 
darin ſtecke, und wenn Einer von uns mit ihm gehn wolle, 
wollte er den Verſuch machen den Bär zu bekommen. Wie 
er hinzuſetzte war er eben auf ſeinem Weg nach der nächſten 
Kienwaldung geweſen, da er Nichts bei ſich hatte eine Fackel 
davon herzuſtellen. 

Ich war ſogleich bereit, und nahm eins der Lichter. 
Nachdem wir den beiden Anderen genau befchrieben hatten 
wie fie ung wiederfinden fönnten, begaben wir ung auf den 
Meg und erreichten den nicht ſehr weit entfernten Platz 
gerade mit Sonnenuntergang. 


Dort machten wir ein tüchtiges Feuer vor dem Eingange 
an und frochen dann, Erfswine diesmal voran, hinein. Die 
Deffnung war fehr eng; inwendig angelangt, erweiterte ſie 
fich aber bedeutend, jo daß wir bald aufrecht neben einander 
hergehen fonnten. 


Nachdem wir ein Stück darin vorgedrungen waren, 
hörten wir den Bären leiſe winfeln und Erkswine, auch 
ein alter Bärenjäger, der fich Thon lange in den Bergen 
herumgetrieben, behauptete, daß er feit jchliefe. 

An einer Biegung der Höhle angelangt, ſahen wir ihn 
plöglich zu unteren Füßen und zwar, wie es mein Samerad 
prophezeit hatte, feſt eingejchlafen, den Kopf zwifchen den 
Tagen haltend und einen letfen, Elagenden, monotonen Laut 
von ſich gebend. 

Erkswine, der die Büchſe trug, hielt ſich nicht lange bei 
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der Vorrede auf, ſetzte Braunen den Lauf an den Hinterkopf 
und drückte ab, 

Das Zucken und der Todeskampf war kurz und bald lag 
er ruhig ausgeſtreckt da. 

Konwells hatten in der Zeit mehre Höhlen unterſucht, 
aber Feine Spuren weiter gefunden. Sonderbar war es, 
daß wir während unferer ganzen Jagd auch nicht einen ein— 
zigen Hirsch gefehen hatten. Der Wald fchien wie ausge- 
ftorben zu fein, die einzelnen Bären ausgenommen, die bie 
und da in den Höhlen zerjtreut lagen. Selbft wenig Trut- 
hühner fanden wir. 

Bor allen Dingen mußten wir aber jeßt unfere Beute 
in Sicherheit bringen, beluden deshalb die Pferde mit 
unjerem Antheil und zogen in gerader Richtung, joweit diefe 
nämlich anzunehmen möglich war, Konwells Wohnung zu. 

Eine gerade Richtung aber in den Gebirgen beizubehalz 
ten ift meiftentheils unmöglich, oder doch fehr ſchwierig, 
da häufig fteile, abfchüffige Felsmaffen jedem weiteren Vor— 
dringen ein Ziel ſetzen. Diefe nöthigen dann den Jäger 
meilenlange Umwege zu machen, um nicht allein für fein 
Pferd, nein felbft für fih und feinen Hund einen gang- 
oder Eletterbaren Fleck zu finden, wieder auf den nächften 
Bergrüden zu gelangen. Der feheint allerdings dicht vor 
ihm zu liegen, aber nur erft nach unfäglicher Mühe und An- 
ftrengung fann er ihn oft erreichen. 

“Unterwegs hielten wir uns übrigens nicht mehr mit 
Zagen auf, denn wir hatten Wildpret genug und waren müde; 
müde an Leib und Seele. 
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Herzlich wurden wir von Konwell's Familie empfangen 
und fonnten nun wieder einmal nach harter Arbeit die mat: 
ten Glieder erquiden. 

Solhe Mühſeligkeiten und Befchwerden müſſen aber 
jelbft ertragen, müſſen felbit erduldet fein, um dann erft 
häusliche Ruhe und das jtille wohlthätige Walten der Frauen 
würdigen zu fünnen. Es iſt wahr, der Jäger eriftirt drau— 
Ben im Walde; er hat, wenn er glüdlich auf der Jagd ift, 
jeine Lebensmittel, wenn er geſchickt und fleißig ift, fein Ob— 
dach, das, in kurzer Zeit aufgerichtet, ihn gegen Sturm und 
Wetter ſchützt, hat feinen treuen Hund als Wächter und 
braucht fich nicht, wie der reiche Praſſer oder der verwöhnte 
Städter, ftundenlang auf feinem Lager umberzumerfen, ehe 
er einfchläft. Wer aber fümmert fih darum, ob er fanft 
ruht oder ob ihm das Eſſen ſchmeckt, ob er glüdlich gejagt 
hat oder ob er ſich mißmuthig dem Schlafe in die Arme 
wirft? 

Niemand! — Sit er wirklich mit Jagdgeführten im Walde, 
jo bat Jeder feine eigenen Bedürfniffe zu befriedigen, und 
achtet die der Anderen wenig oder gar nicht. 

Anders iſt es im Haufe, wo mit freundlicher Geſchäftig— 
feit die Frau dem ermüdeten, erichöpften Manne jede Ber 
quemlichfeit, die nur in ihren Kräften fteht, zu bieten jucht, 


- wo Alles wetteifert, den geliebten Gatten und Vater die ber 


ftandenen Mübfeligfeiten und Gefahren vergeffen zu machen 
und ihn an ihren Fleinen Kreis zu feffein. Bleibt audy der 
Mann Falt und rubig dabei und fcheint die Freundliche Theil: 
nahme faft nicht zu bemerken, jo fühlt er es doch im Herzen, 
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und liegt er dann wieder in Sturm und Regen draußen, ſo 


denft er mit foviel mehr Liebe und Sehnſucht an das 
ſchützende Dach feiner zwar Eleinen, aber doch ſein er Hütte 
zurüd. 

Sch, leider, hatte feine Hütte, und wenn auch Alles 
freundlich und fiebevoll gegen den Fremden war, fühlte ich 
doch eben, daß ich ein Fremder jet, und fo viel heftigere 
Sehnſucht erfaßte mich nach einer Heimath, nach einem 
Flecke, den ich mein nennen konnte. Lieber Gott, es blieb 
beim Sehnen. 

Sm Traume mic auf grimmige Weiſe mit Bären und 
Fledermäuſen herumfchlagend, erwachte ich am nächiten Mor— 
gen neugeftärft, und nicht fchlecht mundete das delicat zus 
bereitete Frühſtück mit Milch und Maisbrod. 

Mag es ſein, daß nach dem wilden Außenleben dieſer 
ſtille Kreis ſo unendlich viel mehr Reiz für mich hatte, als 
es vielleicht unter anderen Umſtänden der Fall geweſen 
wäre, gewiß iſt es aber, daß jene liebe Familie mir ewig un— 
vergeßlich ſein wird. 

Mein Alter und ich ſaßen den ganzen Tag am Kamin 
und beſſerten unſere Leggins und Moccaſins aus, und die 
Zeit verflog uns dabei mit Zauberſchnelle, denn der alte 
Konwell hatte viel erlebt, und wußte es vortrefflich zu 
erzählen. | 

Ungefähr eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang Fam 
ein Nachbar vorbei und wollte wilfen, ob wir mit zu den 
„Debatten geben wollten. 

„Debatten? Ich fragte Ihn gang verwundert was er 
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damit meine? Er wunderte ſich aber noch viel mehr daß ich 


das nicht wiſſe, und gab mir nun eine weitläufige Erklärung 
über die Sache; daß nämlich alle Freitag Abend im Schul— 
hauſe, etwa 2 Meilen entfernt, die Nachbarn zuſammenkämen 
und dort im Beiſein und mit Hilfe der Schulkinder über 
irgend eine beliebige Frage, die aufgeworfen würde, de— 
Dattirten. 

Sch hatte nun zwar eine Erklärung, meine Neugierde 
war aber nur noch mehr gereizt, und ich befchloß auf feinen 
Fall die Gelegenheit zu verfäumen, dort neue Erfahrungen» 
zu ſammeln. 

Mein Alter hatte die Sache ſchon zu oft mitgemacht, und 
war zu bequen den Abend noch dorthin zu reiten, ich aber 
jattelte eins der Pferde und fand nich bald am Schulhaufe. 

Wer fich nım hier ein großes, räucheriges Gebäude mit 
dunfelen, verftaubten Fenſtern, einer breiten, fteinernen, aus— 
getretenen Thürſchwelle, mit fihwerer,  eijenbefchlagener 
Thüre und auswendig angeflebten Gefeßesformeln denkt, 
| ist ſehr auf dem Holzwege; aber wiederum tft es nur ein 
Holzweg, auf dem man zu einer Schule in Arkanjas gelan- 
| gen Fann. 

Dies Schulhaus glich dem, welches ich ſchon früher ein- 
mal erwähnt habe, wie ein Et dem anderen. 

Das Fleine, aus rauhen Stämmen roh aufgeführte Haus 
chen lag mitten im Walde, und eine Menge Pferde, die rund 
umher an den Büfchen angebunden waren, zeigten, daß 
ih ſchon eine ziemliche Anzahl Debattirender verſam— 
melt habe. 
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Ein helles Feuer flammte im Kamin, und dag Innere 
war mit einer Menge von Leuten aus der Umgegend gefüllt. 
Jeder fprach übrigens, und es war eine wahrhaft Daby- 
lonifche Berwirrung ; endlich jedoch legte fich der größte Spee— 
tafel und es wurde zum Debattiren gefchritten. 

Um dies aber alles in Ordnung vorzunehmen, wurden 
zwei Nichter und zwei Gapitaine gewählt, welche leßteren die 
beiden ftreitenden Parteien anführen follten. 

Die Nichter placirten fih in die Mitte und jeder der 
Capitaine, die fich erſt wechſelsweiſe ihre Mannſchaft heraus— 
ſuchten, nahm eine Seite ein. 

Die Frage, worüber debattirt werden ſollte, war 
folgende: 

„In einem dicht bewohnten Landſtriche, wo ſich die Ein— 
wohner viel mit der Viehzucht abgaben, war blos ein Ge— 
meinde-Bulle.“ 

„Derſelbe Platz lag an einem breiten Strome und die 
Einwohner waren genöthigt, wegen Mühlen, Gerbereien 2c., 
die an der anderen Seite lagen, oft hinüber und herüber zu 
fahren, hatten aber nur eine Fähre, die an einem Seile an— 
gebunden war.‘ 

„Selbiger Bulle geht jeßt an die einzige Fähre, fteigt 
hinein, kaut am Stride, der Strid reißt, das Boot ſchwimmt 
mit dem einzigen Zroft der Kühe den reißenden Strom hin: 
unter und — wird nicht wiedergeſehen.“ — Das war Die 
Thatſache. 

Nun war die Frage, wer der Gemeinde für den unerſetz— 
lichen Verluſt Schadenerſatz bezahlen ſollte? Der Mann, dem 
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das Boot gehöre, weil e8 den Bullen entführt habe, oder der 
Dann, dem der Bulle war, weil diefer unter irgend einer 
bösartigen, unbefannten Abficht das Boot geftohlen habe. 

Sntereffant war es num zu ſehen, wie einer der Debat— 
tirenden nach dem anderen auftrat und mit ernftbafter Miene 
bald den Bullen, bald das Boot vertheidigte, mancher aud) 
wohl eine Biertelftunde lang baaren Unfinn herichwagte, 
dann kurz abbrach und verlicherte, daß es für ihn gar nicht 
nöthig jet noch weiter etwas zu bemerfen, die Sache läge zu 
flar am Tage und die Richter würden auf jeden Fall feiner 
Seite den Sieg zuerfennen. 

Nach unendlichen Ratjonniren ſämmtlicher Mitglieder, 
nich Feineswegs ausgenommen, beriethen fich die Richter, und 
der Eigenthümer des Bullen wurde verurtheilt die Zeche zu 
bezahlen. | 
Wie mir gejagt wurde, war den Freitag vorher ſchon 
dDiejelbe Frage einmal verhandelt worden, wo der Eigen 
thümer des Bootes verloren haben jollte. 

Nachher Fam die Frage: Welcher Stand der beifere jet, 
der fedige oder der verheirathete? (Die Debattirenden waren 
großentheils Schulfinder). 

Die Richter wurden unpartetifch gewählt, — (des einen 
Frau war vor 3 Jahren mit einem jungen Manne nad) 
Teras gelaufen, und des anderen Ehegattin hatte drei Mal 
Zwillinge gehabt). 

Ich war auf der Seite der Berheiratheten, mit mir der 
Schulmetfter, 3 oder 4 andere junge Leute und 6 oder 
7 Schulfinder, und mit glühender Begeifterung vertheidige 
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ten wir unferen aufgegebenen Stand; aber der eine Nichter 
dachte an Teras, der andere an die Zwillinge, und hoch auf 
jchnellte die Wage des Ehejoches. 

So kamen nach einander noch einige Fragen, unter denen 
wohl die intereffantefte die war: „was fihlimmer fei, ein 
rauchender Kamin oder eine zänkiſche Frau?‘ (Eonnte nicht 
entjchteden werden). 

Auch ich wurde zuleßt aufgefordert, eine Frage aufzu: 
werfen, doch ließ ich mich erft dann dazu bewegen, als ich das 
felte Verfprechen erhalten, daß die Frage auch debattirt wer: 
den follte, und ſchlug Folgendes vor. 

„Wer wohl das Leben am meiften genöffe, die wenigſten 
Sorgen und den leichteften Kummer habe, ein furz= oder 
langgeſchwänzter Hund?” die Berfammlung hielt übrigens 
ihr Wort nicht. Es war Überdies auch ſpät geworden und 
Zeit zum Aufbruch. In kurzer Zeit ftand daher das Schul— 
haus öde und verlaffen im dunfelen Walde, und nach) allen 
Nichtungen trabten wir unferen verjchtedenen Schlaf- 
jtellen zu. 

Es war am 22. Januar, Morgens, als mein Alter und 
ich wieder unfere Büchſen ſchulterten und, Jeder mit einem 
Stück Fleiſch und Brod verſehen, nach den Waſſern des 
Richland wanderten. Gut war es aber daß wir Proviſionen 
mitgenommen hatten, denn nicht ein einziges Stück Wild be— 
kamen wir zum Schuß. Am anderen Tage ebenſo, und hätte 
Konwell nicht noch einen Truthahn geſchoſſen, ſo hätten wir 
Saſſafras kauen können. 

Endlich am dritten Tage ſchoß er einen Hirſch und ich 
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einen Truthahn, was unferen Hunden wieder neues Leben 
gab, jedoch fing uns Die fchlechte Jagd an zu langweilen 
und wir bejchloffen, den nächiten Morgen wieder nah Haufe 
zu geben, noch dazu, da das Wetter recht bösartig und 
drohend auszufehen begann. Zu unferer unausfprechlichen 
Freude fing es die Nacht an zu ſchneien, und jet war an 
Fortgehen nicht mehr zu denken. 

Um anderen Morgen fchlug nun jeder von ung feine 
eigene Richtung ein, und wie verabredet, wollten wir uns 
am Abend wieder im Lager treffen. 

Noch nicht weit gegangen, jpürte ich in dem, etwa 4 Zoll 
hohen Schnee einen jungen Bod, folgte ihm und ſchoß 
ihn nieder. 

Faſt zu gleicher Zeit hörte ich auch Konwell's Büchfe. 
Ich hing meinen Hirſch auf und wanderte weiter. 

Wohl über eine Stunde war ich jo langjam fortgefchlen: 
dert, ohne noch Etwas geſehen zu haben, als ich meines Alten 
Fährte Ereuzte, der mit feinem Hunde auf der blutigen Spur 
eines Banthers war. 

Er hatte ihm den linken Hinterlauf zerjchmettert, denn 
nur drei Spuren Eonnte ich bei jedem Sprunge erfennen, und 
dunfelrothe Tropfen bezeichneten feinen Lauf. Sch folgte 
natürlich, jo fehnell mich meine Füße tragen wollten, und 
holte ibn nach etwa einer Stunde ftarfen Marfchivens am 
Eingang einer Höhle ein, wo ev auf mich gewartet hatte. 
Er wußte, daß ich über feine Fährte kommen mußte und ihr 
dann, fobald ich Die Bantherfpur mit dem frifchen Schweiß 
ſah, ficher folgen würde. 
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Das verwundete Thier hatte in der Höhle feine Zuflucht 
gefucht und ung überlaffen, zu thun was wir für gut finden 
würden. 8 glaubte wahrfcheinlich, es wäre ficher. 

Wir hielten einen Furzen Kriegsrath, und Konwell fagte 
mir, daß er etwa 2 Meilen von dort ein Bündel Kien in 
einer Schlucht verftedt habe und, im Fall ih bier am Eins 
gange Wache hielte, hingehen und es holen wolle. 

Mir war’s recht, und mit geſpanntem Sahne und ge= 
zogenem Meſſer lagerte ich mich vor der Höhle. 

Das im Schnee Liegen war aber nichts wentger als anz 
genehm, obgleich ih mir im Anfange, da ich vom ftarfen 
Laufen erhigt war, Nichts daraus machte. Nach und nad) 
fühlte ich mich jedoch ab, und zuleßt ſchlugen mir die Zähne 
zufammen, und die Glieder flogen mir wie in Fieberfrofte. 

Durch Hin- und Herlaufen und Herumfpringen mußte 
ich mich zuleßt noch ‚erwärmen und war jehr froh, als mein 
Alter endlich zurüdfam und ein gutes Feuer anzündete. 
Sch hatte natürlich nicht gewagt die Büchſe aus der Hand 
zu legen, aus Furcht den Panther entwifchen zu laſſen. 

Nachdem wir ung gewärmt machten wir Jadeln, und bes 
traten höchſt vorfichtig die Höhle, Jeder in der Linken den 
brennenden Kien, in der Nechten die Büchte haltend. Ich 
froch im Anfange voran, doc wurde die Höhle bald jo hoch 
und geräumig, daß wir recht gut neben einander hergeben 
fonnten. 

Sie zog fih, links einbiegend, in den Berg hinein, umd 
ungefähr 200 Schritt darin vorgerücdt, ſahen wir die glü— 
henden Augen der verwundeten Beftie, fih von Zeit zu Zeit 
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jchließend und dann wieder wie zwei feurige Kugeln zu uns 
herüberleuchtend. 

Der Alte nahm meine Fadel, trat hinter mich und ich 
ztelte und drückte ab. 

Zwar hörten wir nach dem Schuffe Geraufb, Fonnten 
aber nicht deutlich wahrnehmen was eigentlich das Nefultat 
war. Schnell lud ich jedod) meine Büchfe wieder und der Alte 
trat unterdeß vor; die Beſtie wollte aber die Augen nicht 
mehr zeigen und wir ſahen ung genöthigt weiter vorwärts 
zu gehen; die Büchfen lagen jedoch gefpannt auf unferem 
linfen Handgelenfe und wir waren auf Alles gefaßt. 

Leife vorfchreitend tauchte plößlich der Panther, der in 
einer Eleinen Bertiefung gelegen hatte, dicht vor. unferen 
Füßen auf, ein ſchrecklich Ichöner Anblick; die Ohren jo zurüd- 
gelegt, daß fe gar nicht mehr zu fehen waren, die Zähne, 
weiß wie Elfenbein, in wilder Wuth zufammenfchlagend und 
die Augen weit geöffnet, glühend, als ob fie durch die furcht— 
bare Wuthanftrengung aus ihren Höhlen ſpringen jollten. 

Wir ſchoſſen Beide; im Nu flogen unfere Büchfen in die 
Höh und das Echo der Höhle dDonnerte den Schall nach. Aber 
wie in eine Art Inſtinkt ließen mir auch beide zu gleicher 
Zeit die abgefchoffenen Gewehre fallen, und riffen unfere 
Meſſer aus der Scheide. Ich fühlte zu gleicher Zeit etwas 
gegen mich anprallen — denn ſehen Fonnte ich wegen dem 
PBulverdampf Nichts — und ſtieß mit dem Meffer danach. 
Unfere Fadeln verlöfchten dabei zu gleicher Zeit, und das 
Ganze ging fo zauberfchnell, daß ich erft wieder zur Belin- 
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nung kam, als ich mich neben meinem Alten in der frifchen 
Luft vor der Höhle fand. 

Mechanifch hatten wir beide unſere Meffer in der rechten 
und die ausgeldjchten Faden in der linfen Hand behalten. 
Un Tageslicht gekommen, zeigte es ſich nun aber eigentlich 
erft wie wir ausſahen, mit Schweiß und Blut bededt, und 
Die Kleider zerriffen. | 

Mein Alter Elagte über Schmerzen auf der Bruft, und 
das Hemd aufreigend, fanden wir. zwet tiefe Riſſe vom Linken 
Schulterblatt herunter bis auf die Herzgrube. Auch ich hatte 
ein paar leichte Schrammen befommen, und unfere Sagdhem- 
den waren total zerfeßt. 

Keiner von ung hatte gefühlt wie er verwundet war, 
che wir ung aber nur um irgend etwas anderes befüimmerten, 
machten wir ein großes Feuer in dem Eingange der Höhle 
an, den Banther zu verhindern herauszufommen, wujchen 
und verbanden dann unfere Riſſe und ſetzten ung an's Keuer, 
um zu berathichlagen was jeßt eigentlich gethan wer— 
den jollte. 

Der Banther war in der Höhle, ob aber todt oder leben- 
dig wußten wir nicht, auf jeden Fall war er fchwer verwun— 
det, denn unfere beiden Jagdmeſſer (in der Klinge 9 Zoll 
lang) waren bis an’s Heft blutig... Webrigeng hatten wir 
eigentlich Feine Wahl, denn unfere Büchſen nebjt Konwell’s 
Kugeltafhe, die ihm die Beſtie abgeriſſen hatte, lagen in 
der Höhle, u 

Den Banther durch Nauch zu tödten wäre vielleicht ge: 
aangen, jedoch wußten wir auch nicht, ob der Rauch nicht 
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einen anderen Abzug haben fönne, und dann hätten wir da— 
mit ganz nublos Die Zeit verfäumt. Wir entfchloffen uns 
alfo kurz, und betraten mit frifchen Faden und bloßen 
Mefjern aufs Neue, wenn auch nicht ganz ohne Herzklopfen, 
die Höhle. 

Leiſe und vorfichtig jchlichen wir mit vorgehaltener Kien— 
flamme entlang, um nicht wieder fo angenehm überrascht zu 
werden, erreichten aber, ohne auf den Feind geftoßen zu 
jein, ungehindert unfere Büchfen. 

Sch hielt beide Fackeln jeßt, damit mein Alter laden 
konnte, dann gab ich fie ihm und [ud die meinige, und erſt 
wieder mit unferen treuen Waffen bewehrt, jchritten wir 
leichten Herzens, aber immer noch jehr vorfichtig,, weiter. 

„There“*), hauchte mein Alter mit hochgehaltenem 
Licht vor ſich hinſtarrend. 

Es war das erfte Wort das gefprochen wurde, ſeit wir 
die Höhle zum zweiten Mal betreten hatten. 

Auch ich hatte jegt die helle Gejtalt des Panthers ent- 
deckt; er war aber nicht mehr gefährlich. Ausgeſtreckt lag er 
da, ſelbſt die legten Zudungen waren vorüber. 

Wir ftreiften ihn ab und jchnitten ihn auf. Alle drei 
Kugeln hatten ihn getroffen und beide Meſſer waren ihm 
durch den Leib gegangen, jo daß er nur noch im legten Todess 
fampfe an uns angefprungen fein konnte. 

Wir nahmen nur das, freilich ganz durchlöcherte Fell mit, 
Und gingen zu unferem Feuer zurüd. 
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Es war Nacht als wir aus der Höhle traten, und mit 
bungrigen Magen legten wir uns nieder. Konwell aber 
hatte Feine Ruhe, der Riß, den er befommen, that ihm fehr 
weh, jedoch fiel er gegen Morgen in einen ziemlich geſun— 
den Schlaf. 

Wir brachen mit erfter Dämmerung auf, gingen dem 
lage zu, wo Ich meinen erlegten Hirſch aufgehangen hatte 
und frübftücdten dort. Ich machte jegt den Vorschlag nad) 
Haufe zurüdzufehren, da die Wunde meinen Sagdgefährten 
doch jedenfalls ſchmerzen würde, und ich vielleicht gar ent- 
zünden könne. Der alte Mann lachte mich aber aus, behaup— 
tete ſich an einen folchen Hautriß nicht Eehren zu wollen, 
und wir jagten weiter. 

Der Schnee that ung indeß Fein gut mehr; es war 
wärmer geworden und die dünne, weiße Dede hatte fich 
empfohlen. Zugleich war eg aber, als ob alles Wild auf der 
Wanderfchaft jei, uud odgleich wir Fahrten genug jahen, 
fonnten wir auch nicht das Mindefte zum Schuß befommen. 

Die Nacht wurden wir durch einen feinen, dünnen Regen, 
der gar naßfalt auf ung herabträufelte, Me und gezwun— 
gen unfere Dede aufzufpannen. 

Der nächte Morgen brachte wieder neue Mühfeligkeiten, 
aber feine Beute, und verdrießlih zogen wir den ganzen, 
langen Tag durch den naffen Wald, ohne auch nur einem 
Truthahne zu begegnen. 

Unſer Wildpret, mit dem wir nicht haushälterifch umge: 
gangen waren ging auch auf die Neige, und nachdem wir 
gefrühſtückt hatten, blieb Jedem noch ein nicht gar großes 
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Stud, das er zum Abendeſſen mit feinem Hunde theilen 
fonnte. Immer aber noch hielt ung neue Hoffnung aufrecht, 
und aufmerffamer und bedächtiger jagten wir, ohne zu er: 
müden, bis ſpät in die Nacht — die Büchſen hatten Ruhe 
und nicht einmal ein Aasgeier war zu fehen. 


Am 29. Januar Morgen jagen wir mit leerem Magen 
am Feuer und Ichauten melancholtfch in die Entfternde Flamme. 
Da brach endlih mein Alter in ein lautes Lachen aus und 
fragte, ob wir denn gezwungen wären bier in Diefer, von 
allem Wild verlaffenen Gegend wohnen zu bleiben, wir woll- 
ten zu Haufe gehen! Das war mir aber nicht recht. So ganz 
ohne Beute, mit nichts als einem durchlöcherten Bantherfelle 
heimzufommen, war doch zu unangenehm, und ich bat ihn 
den Tag noch zuzugeben. Fänden wir bis zum Nachmittage 
Nichts, dann wollten wir ung wieder am Lager finden und 
den Heimzug antreten. 


Lautlos und auf das Geringfte achtend, durchichlich ich 
nun mit Beargreafe noch einmal alle die Plätze, wo ich ſonſt 
fait jedesmal Wild getroffen hatte, Alles ſchien wie ausge: 
ftorben, und nagender Hunger peinigte mich noch obendrein. 


D, wie ganz anders fam mir da die Erinnerung an Die 
deutfche Jagd, — alle halbe Stunde weit ein Wirthshaus, 
wo Bier und Butterbrod den ermatteten Jäger erfrifchen, 
oder auch wohl ein Glas Wein ihm neues Feuer durch 
die Adern jagt. Hier, dagegen gab es nur dichten Wald, 
wo ein naffalter, langwetliger Baum gerade wie der 
andere ausfah, gab es nur gelbes Laub und umgeftürzte 
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Bäume und, damit der Sache doch auch etwas Unterhaltung 
‚nicht fehle, eine Maffe Schwarzen locust’s*), jo daß der arme, 
müde Jäger alle Augenblide in den verwünfchten Dornen 
hängen bleibt. Und rutjcht er einmal auf dem fchlüpfrigen 
Boden mit den glatten Moccafins aus, jo fann er aud) ficher 
darauf rechnen fich in einen derfelben hineinzufegen, der wie 
zu feiner Bequemlichkeit gerade da angebracht zu fein fcheint. 

Matt und zum Tode erjchöpft, erreichte ich endlich am 
Nachmittag das Lager, wo ich meinen Alten ſchon vorfand. 
Ruhig lag er am Feuer hingeſtreckt und fagte, daß er mich 
ſchon ein paar Stunden erwartet habe. 

„'s tt nichts hier mit der Jagd,‘ meinte er, und ich 
jtimmte von Herzen bei. Des nuglofen Umberlaufens daher 
herzlich müde, fehulterten wir unfere Decken und das eine 
Sell und zogen leicht an Gepäck, aber wie mit bleifchweren 
Gliedern von dannen. 

Lange nach Dumfelwerden erreichten wir erft Konwell's 
Wohnung und wurden herzlich dort empfangen, aber auch 
tüchtig ausgelacht, als wir, anftatt Provifionen mitzubrins 
gen, über Alles was nur irgend wie ein eßbarer Gegenftand 
ausſah, Wehrwölfen gleich herftelen. Beſonders mundete 
mir die frifche Milch ausnehmend. 

Gern hätte ich einen Tag jetzt geruht, aber mein Alter, 
der troß feiner tiefen Schramme, die noch nicht ganz geheilt 
war, ſich Schon nach der erſten Mahlzeit wieder frifch und 
ſtark auf den Beinen fühlte, hatte feine Ruhe und verficherte 
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mir, daß wir die Scharte auswegen müßten; die Leute glaub- 
ten jonft, wir fönnten feinen Hirſch mehr fchießen. 

Am nächſten Bormittag waren wir wieder auf dem Marfche 
_ und erreichten die Quellen des Hurricane, ritten über des 
„devils stepping path“ (Teufelsfährte, ein ſchmaler Fels- 
fleig, wo ein Abgrund an jeder Seite gähnt), ließen den 
Pilot-roek zu unferer Linken und famen gegen Abend an 
die Gränze der Fichtenwaldungen, wo wir Kien befommen 
fonnten. 

Eine fteile Berghöhe hinunterfteigend, gewahrten wir 
am Laufe des Baches eine dünne, blaue Nauchfäule, die ung 
zeigte daß dort Jäger campirten. 

Wir gingen darauf zu und erreichten bald ein indianifches 
Zager, bei dem wir auch einen alten Bekannten, den jungen 
Erfswine, trafen. 

Es waren Eherofefen mit drei jungen Chocktaw-Kriegern, 
deren beide Stämme befreundet find. 

Sie waren, wie wir, auf der Bärenjagd, hatten aber 
mehr Glück gehabt, denn ihr ganzes Lager ftrogte von Bären 
fleiih. Selbſt die Hunde waren überfättigt. 

Wir warfen ung fogleih am Feuer nieder, und eine der 
squaws, denn die Indianer hatten mehre Frauen mit fich, 
fteefte ein paar delicate Stücken Bärenfleifch an’s Feuer, an 
denen wir ung gehörig erlabten. 

Die Nacht brach herein, und Alles lag in tiefer Ruhe. 

Ich hatte mich auch niedergelegt, fonnte aber noch nicht 
einfchlafen, nur mein Hund, der fich gegen Abend hinter 
einem Gange Truthühner her müde gelaufen hatte, die ihm 
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aber doch zulegt entgingen da fie über eine tiefe Schlucht 
an einen anderen Berg flogen, lag dicht neben mir, mit feinem 
Kopfe auf meinen linfen Arme und fing an zu träumen. 
Dabet ftrampelte er, wie e8 die Hunde gewöhnlich thun, mit 
den Füßen als ob er liefe, und bellte leife dazu. 

Ihm fo zufehend, fiel mir eine alte Gefchichte ein, die 
mir früher einmal, ich konnte mich nicht mehr befinnen, wo, 
ein alter Bärenjäger erzählt hatte, nämlich daß, wenn man 
einem jchlafenden und traumenden Hunde das Tafchentuch 
über den Kopf lege bis er ausgeträumt habe, und fih dann 
nachher dafjelbe unter den eigenen Kopf fchiebe und ein- 
Ichlafe, man denſelben Traum haben würde den der Hund 
gehabt. 

Ein Schnupftuch hatte ich nun zwar nicht, legte ihm 
aber meine blaue, jchottifche Mütze auf den Kopf, unter der 
er rubig fortträumte, nahm dann diefelbe, als er endlich er: 
wachte, unter meinen Kopf und war bald eingefchlafen. 

Mochte es nun der Gedanke fein, mit dem ich fchlafen 
gegangen, obgleich ich Jonft nie von dem träumen kann was 
ih wünſche, ich fand mich aber bald im Traume auf eine 
merkwürdige Art hinter Truthühnern herlaufen (was auf der 
Jagd gar nicht Zägerfitte ift, da man das immer dem Hunde 
überläßt) und ruhte nicht eher, bis ich fie in die Bäume ges 
jagt hatte, wo ich dann, unten ftehend, zu ihnen hinauffchaute, 
aber nicht an's Schießen dachte. 

In dem Augenblide fehlug mein Hund, der dicht an 
meinen Ohre lag, fo furchtbar an, daß ich erjchroden 
auffuhr. 
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Einer der Indianer war aufgeftanden um jein Feuer zu 
ſchüren, und Beargreafe hatte das verdächtig gefunden. Mein 
Ihöner Traum war aber vorbei, und ich ann mich jegt nicht 
mehr darauf befinnen, ob ich gebellt habe oder nicht. Zwar 
Ichlief ich nachher auf's Neue ein, aber der Traum wollte fich 
nicht fortjegen, und früh am Morgen brachen wir wies 
der auf. 

Wir theilten ung, um eher Bärenzeichen zu finden, jegt 
in zwei Parteien, wo mein Alter mit einem Theil der In— 
dianer, unter denen er einen alten Bekannten gefunden hatte, 
um den Pilot-rock herumjagen wollte, während ich mit 
Erfewine und drei Cherofefen an die Quellen der frog- 
bayou ging. 

Gegen 10 Uhr Morgens fanden wir eine Höhle, die uns 
der Mühe werth ſchien, zu unterfuchenz; wir machten daher 


Fackeln (denn Kien war im Ueberfluß da), und einer der In— 


Dianer und ich befchloffen, hineinzugehen. Erkswine blieb 
mit den beiden Anderen am Feuer. Gr meinte er fei die 


legten vier Tage in fo vielen Höhlen herumgefrochen ohne 


etwas zu finden, daß er es überdrüffig wäre. 

Die Höhle war Anfangs ziemlich eng, doch wurde fie 
nad) und nach geräumiger, und wir gingen darin ein langes 
Stüd hin; übrigens mußte fie, allem Anſcheine nach, ſchon 
früher einmal befucht worden fein, denn wir fanden Moccaſin— 
Spuren und Fleine Stüden Kohle. 

Tlößlich aber feßte ein unerwarteter Anblick unferem 
beiderfeitigen Vorſchreiten Gränzen. 

Es war ein menfchliches Gerippe, fo wie die Knochen 
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eines Bären, die, ungefähr 5 Fuß von einander entfernt, 
friedfich neben einander lagen. 

Eine mit Roft die überzogene Büchfe und ein er die 
feuchte Luft faſt zerfreffenes Meffer lagen an der Seite des 
erteren, und Glasforallen, die wir fanden, überzeugten ung, 
daß es ein Indianer geweſen jet, der hier einfam und brav 
im tödtlichen Gefechte geblieben war; denn, daß er fein Leben 
theuer genug verfauft habe, bewiejen die Bärenfnochen an 
jeiner Seite. 

Das Gerippe war im Ganzen vollftändig, doch fehlten 
viele der Eleineren Knochen, die wohl Natten oder fonftiges 
kleines Ungeztefer, vielleicht gar Schlangen, fortgefchlepnt 
batten. 

Der Indianer wies jest ftillfchweigend auf den Knochen 
des rechten Oberarmes, der, wahrfcheinlich im Kampfe mit 
dem Bären, zerfchmettert war; das Meffer lag auf der 
linken Seite. 

Es war ein erſchütternder Anblick, die Ueberrefte eines 
menjchlihen Wefens zu ſehen, das, ſchon feit Jahren ver: 
fault, hier moderte, und Dicht daneben die Fußſpuren eben- 
deffelben Körpers, noch fo frifch in dem feuchten Boden, als 
ob fie eben erſt eingedrücdt wären. 

Sch wollte ftillfehweigend an dem Gerippe vorübergehen, 

als der Indianer mir die Hand auf den Arm legte und mit 
dent Kopfe fchüttelte. 
„Der Geift des vothen Mannes tft in der Höhle, und 
Bachign geht nicht weiter,‘ fagte er in gebrochenem Englifch. 
Keine Macht gi; Erde hätte ihn weiter vorwärts ge— 
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bracht, alle meine Ueberredung war fruchtlog, — auf die 
Knochen zeigend, bemerkte er ruhig: „Die Gebeine des 
rothen Mannes gehören einem großen Häuptling; dev Bär 
jucht nicht fein Bett wo der Jäger ſchläft.“ 

Da mir die legte Behauptung ſelbſt wahrfcheinlich ſchien, 
und mich der Anbli in der That zu fehr erfchüttert hatte, 
meine Wanderung allein fortzufegen, fo fehrten wir zurüd, 
ohne die Weberrefte der Gebliebenen auch nur berührt 
zu haben. 

Wir fanden Erfswine allein, da die zwei anderen Chero— 
fefen ihre Jagd fortgefegt hatten, und erzählten ihm, was 
wir gefunden; er bezetgte aber nicht Die mindefte Luſt es felbit 
zu ſehen. 

Noch drei Höhlen fanden wir an dieſem Tage, aber in 
feiner einen Bären. In zwei von ihnen ging Erfswine und 
der Indianer, in die dritte ich und E. Die dritte theilte fich, 
und eine ging rechts, eine andere linfs in den Berg. Grfs- 
wine nahm die rechte, ich Die Iinfe, und ich fand, ein Eleines 
Stück vorgedrungen, eine Mafle Zeichen. 

Die Höhle wurde aber jo eng, daß ich Alles, Meier und 
Fackel ausgenommen, zurüdlaften mußte und mic nicht 
einmal von der linken auf die rechte Seite dreben konnte, 
um mit meiner Lage etwas zu wechjeln. 

Sch hatte mein Jagdhemd am Eingange ausgezogen und 
weiter Nichts als ein altes baummwollenes Hemde und meine 
Leggings an, und rutſchte jo, Zoll für Zoll, immer weiter 
vor, denn fast außer allem Zweifel ſchien e8 mir, daß ein 
Bär darin fein mußte. 
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» Die Höhle war ganz rund, und die Seiten an manchen 
Stellen, durch das Anreiben wilder Beitien, glatt wie Glas 
geworden, auch fand ich ein Schlangenfell, was eine Klap- 
perſchlange mußte abgeworfen haben. 

Mich eben in einen recht engen Fleck hineinklemmend, 
jaß ich plöglich feft und Eonnte weder vor= noch. rückwärts. 
In demjelben Augenbli aber, in dem ich mich gefangen 
fühlte, brach mir mit Blißesfchnelle der Falte Angftfchweiß 
aus allen Poren, und ich lag gewiß eine Minute bewegungs— 
1085 dann aber verfuchte ich Alles, was in meinen Kräften 
jtand, mich rückwärts zu arbeiten, und endlich, zu meiner uns 
beſchreiblichen Beruhigung, gelang es; den größten Theil 
meines Hemdes aber ließ ich an den Fleinen, rauhen Vor— 
jprüngen der Höhle zurück und war feelenvergnügt, als ich 
nur wieder einmal friiche Luft einathmen Fonnte. 

Sch hatte jeßt allen Reſpeet vor dem in die Höhlen 
riechen befommen, denn der Gedanfe fträubte mir ordent- 
ih das Haar zu Berge, wie fürchterlich es fein müßte in 
einem jolchen Loche ſtecken zu bleiben und nun, gewiffer- 
maßen bei lebendigem Leibe eingemauert, elendiglich zu ver: 
ſchmachten. 

Als die Nacht einbrach, waren wir zu weit vom Lager 
der anderen Indianer entfernt, daſſelbe noch zu erreichen, 
und ſchlugen unſer eigenes auf; Wachiga war aber ſehr nach— 
denkend geworden, rauchte aus ſeinem Tomahawk und ſah 
ſtarr in die Flamme. 

Trotz dem daß er ein Chriſt geworden war, mochte der 
alte Aberglaube noch zu tiefe Wurzeln in ſeinem Inneren be— 
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halten haben, oder war wohl gar durch die vielen neuen 
Hiſtörchen, die ihm die Miſſionaire aufgebunden, noch mehr 
befeſtigt. Erkswine ſchien deſto munterer und erzählte eine 
Schnurre nach der anderen. 

Am nächſten Morgen, am 1. Februar, waren wir kaum 
aufgebrochen, als wir ſchon Hunde jagen hörten. Wachiga 
erklärte augenblicklich, daß es die Hunde ſeiner Brüder 
wären, und verſchwand, ohne weiter ein Wort zu ſagen, 
hinter den Felſen. Wir horchten noch eine Weile, da ſchien 
es uns, als ob die Jagd eine andere Richtung nähme, und 
ſo schnell uns unjere Füße tragen wollten, liefen wir auf 
dem Bergrüden hin, ihnen den Weg abzufchneiden; wir 
mußten uns aber wohl geirrt haben, denn in wenigen Minus 
ten war Alles todtenftill. Einmal glaubten wir zwar einen 
Schuß zu hören, aber auch das war nicht deutlich. 

Mir jtiegen jegt auf die höchite Terraſſe des Gebirgs- 
rücken und wanderten langfam darauf bin, theils um frifche 
Fährten zu entdeden, theils noch immer in der Hoffnung, Die 
Jagd wieder zu hören, da man in den jteilen, abgebrochenen 
Felsmaſſen im Thale unten oft das Gebell der Hunde in 
ſehr geringer Entfernung nicht vernimmt, während es oben 
auf dem Berge, wo das Ohr nach allen Seiten hin freien 
Spielraum hat, weit fchaflt. 

Es mochte 2 Ahr Nachmittags fein, und noch immer 
hatten wir Nichts gefunden, als mein Hund die Nafe hoch in 
die Höhe hob, einen Augenblid in der Stellung verhartte, 
dann ein furzes, dumpfes Geheul ausftieg und den Berg 
binunterfprang. 
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Wir horchten und vernahmen deutlich das Bellen der 
Meute, die den Hurricanefluß herunterfam. 

Erkswine rief triumpbirend: „Jetzt haben wir Bären- 
fleisch auf heute Abend!’ (beiläufig gefagt, waren wir Beide 
jebr hungrig) und folgte dem Hunde, der Jagd, die jet 
immer näher Fam, den Weg abzufchneiden. Sch hatte ihn 
bald eingeholt, und nicht lange dauerte es, jo brach der ge- 
hegte Bär durch die Büſche. Ein Feiner Feljenvorfprung 
hielt ihn einen Augenblik auf, und Erfswine’s Kugel be 
grüßte ihn; Dicht an mir ſtürzte er jet vorbei und nahm 
auch meine Kugel mit, verfchwand jedoch augenblicklich aus 
unferem Gefichtsfreife. 

Die Hunde aber, durch unfere Nähe und dag Schießen, 
wie den frifchen Schweiß auf der Fährte, zu neuen Anſtren— 
gungen angetrieben, folgten mit verdoppelter Wuth und hat- 
ten ihn, Beargreafe voran, der noch friich und unermüdet 
war, in wenigen hundert Schritten eingeholt und geftellt. 

Uns blieb Feine Zeit wieder zu laden, fondern wir ftürz- 
ten dem Kampfplaße zu, wo wir gerade zur rechten Zeit an— 
famen, zu ſehen wie die Beſtie mit unferen Hunden umging. 
Dit eben jo vielen Schlägen feiner Tagen tödtete Das, zur 
grimmigften Wuth gereizte Thier vier der beiten. Aber nur 
deſto wüthender warfen fich die anderen auf ihn, und wären 
auch unfere Büchfen geladen gewefen, wir hätten nicht ſchie— 
Ben fönnen. 

Eben flog wieder ein großer, brauner Rüde, der mit 
furchtbarer Wuth den Bären gepadt hatte, blutend und heu— 
lend, von der gewaltigen Tage getroffen, zur Seite, als 
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Erkswine fchrie: „save the dogs!*)“ feine Büchſe binwarf 
und mit dem Meffer auf den blutigen Knäuel zufprang. 

Ich war an feiner Seite, doch wie der Bär und ge 
wabhrte, jchleuderte er mit einer furchtbaren Kraftanftrengung 
die Hunde von fich. 

Den Augenbli benugend, rannte ihm mein fühner Ge- 
fährte den Stahl in die Seite. Wie der Blig aber wandte fich 

die Beftie nad) ihm um, ergriff ibn und ich hörte nur, wie 
er einen einzigen, furchtbaren Schrei ausitieß. 

Dadurch) faſt zur Berzweiflung getrieben, ſtieß ich dem 
Unthier dreimal mit aller Kraft meines Armes die breite 
Klinge in den Leib, ohne auch nur daran zu denken, zurückzu— 
jpringen. Beim dritten Stoße hatte fih der Bar gewandt 
und ich ſah nur, wie er nach mir ſchlug, wollte dem Schlage 
ausweichen, ſank aber, von einem ftechenden Schmerz durch— 
zuckt, bewußtlos nieder. 

AS ich wieder zu mir Fam, leckte mir mein Hund das 
Blut, von dem ich bedeft war, aus dem Gelichte. Sch wollte 
aufitehen, doch Fonnte ich es nucht, jo ſchmerzte mich Die 
linfe Seite; den linfen Arm fonnte ich gar nicht bewegen. 

Endlich ermannte ich mich und richtete mich halb auf. 

Allmächtiger Gott, wie jah der Pla aus! Der Bär lag 
dicht neben mir und nicht 3 Fuß von ihm entfernt lag Erks— 
wine jtarr und kalt. 

Mit einem Angſtſchrei ſprang ich auf die Füße und ftürzte 
zu ihm bin; es war nur zu wahr, dort lag er in feinem 

*) Nette die Hunde, 
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Blute, das ganze Geficht zerfegt und die rechte Schulter faſt 
vom Körper getrennt, um ihn berum fünf der tapferften 
Hunde mit aufgerijfenen Bäuchen und zerjchmetterten Kno— 
ben, und der Bar fo von geronnenem Blute bedeckt, dag 
man faum noch die Farbe an ihm erkennen konnte. 

Ich ſelbſt war zum Umſinken matt und konnte meinen 
linken Arm nicht bewegen, der jedoch bloß verrenkt ſchien, 
denn das fühlte ich wohl, gebrochen konnte Nichts ſein. 

Der arme Erkswine war todt; der Bär hatte ihm faſt 
das Schulterblatt ausgeriſſen, und im Geſicht und an der 
Bruſt war er ſchrecklich zerfleiſcht. Selbſt ſein Bein, das 
jener im Stürzen mußte ergriffen haben, war fürchterlich 
zerriſſen. 

Die Sonne war untergegangen, und ich hatte gehofft 
daß die anderen Jäger unſere Schüſſe und das Gebell der 
Hunde gehört haben müßten; es wurde aber Nacht, und Nie— 
mand kam. Ich rief, ich ſchrie — Niemand hörte mich. 

Ich verſuchte jetzt Feuer anzuſchlagen, mein linker Arm 
war aber ſo geſchwollen, daß es mir unmöglich wurde. 

Unter dieſen Umſtänden aber ohne Feuer die kalte Nacht 
hinzubringen, hätte mir den Tod zuziehen können; ich viß 
daher aus dem Rücktheil meines Jagdhemdes, denn vorn 
war Alles von Blut durchnäßt, ein Stüd heraus, ſtreute 
Bulver darauf und vieb e8 hinein (und zwar Alles mit der 
rechten Sand), fehüttelte dann ein wenig Pulver in meine 
Büchfe, fegte einen Propfen darauf und ſchoß es auf den 
Lappen ab, der fich fogleich entzündete. Durch Blajen 
brachte ich jeßt das trodene Laub zum Brennen, warf dürre 
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Reißer darauf und erbielt endlich, unter fürchterlichen 
Schmerzen und unglaublicher Anitrengung, ein Feuer. 

Es war unter der Zeit dunfel aeworden, und ich ging 
wieder zu meinem todten Kameraden, der etwa 5 Schritt 
vom euer lag. 

Er fing ſchon an fteif zu werden, und mit Mühe ver- 
juchte ich, feine Arme herunterzuziehen und ihn ein wenig 
auszuftreden, auch die Augen wollten ihm nicht zubleiben, 
obgleich ich ihm Eleine Steinchen auf die Augenlider zu 
legen verfuchte. 

Die Hunde waren hungrig geworden, doch war es mir 
unmöglich den Bär zu zerlegen, ich riß ihm jedoch mit meinem 
Meifer den Wanft auf, zog die Eingeweide heraus und warf 
ihnen dieſe hin. 

Beargreafe hatte fich neben die Leiche gefegt, und ſah ihr 
ſtarr in’s Geftchtz er rührte den Bär micht mehr an. 

Um Hilfe hberbeizurufen, [ud ich mein Gewehr jest zwei 
Mal und ſchoß es ab. Nichts antwortete aber, und der Wald 
war mie ein weites, ungeheueres Grab. 

Mir ſelbſt wurde jegt recht unwohl zu Muthe; ich 
mußte mich mehre Male erbrechen, und meine Schult 
ſchmerzte ſehr. 

Mich in meine Decke, ſo gut es gehen wollte, einſchlagend, 
legte ich mich endlich zum Feuer hin und verlor doch wenig— 
ſtens das Bewußtſein meiner traurigen Lage. Ob ich ſchlief, 
ob ich in Ohnmacht lag, weiß ich nicht, wohl aber weiß ich, 
daß mir träumte ich wäre zu Hauſe, läge im Bette, und 
die Mutter brächte mir Thee und legte ihre Hand auf meine 
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Bruſt; ich hörte Die Kinder draußen auf der Straße lärmen 
und ſah Schnee auf den Dächern; mir fam cs vor, als ob 
es ſehr kalt draußen fet. 

Meinem ärgſten Feinde will ich ſolch' Erwachen nicht 
wünſchen. 

Mein Hund hatte ſich an mich geſchmiegt und mir ſeine 
Naſe auf die Bruſt gelegt, das Feuer war faſt niederge— 
brannt, Fieberfroſt ſchüttelte mich, und die Wölfe heulten 
furchtbar um die Leichen herum, durch den Geruch der Leben— 
digen zwar eingeſchüchtert, aber doch nicht Willens die Beute 
wieder zu verlaſſen. 

Kaum konnte ich mich ſelbſt bewegen und raffte mich, ſo 
gut es gehen wollte, auf, um mehr Holz auf die zuſammen— 
geſchürten Kohlen zu werfen. 

Wie das Feuer wieder aufflackerte, ſchienen ſich die blei— 
chen, blutbefleckten Geſichtszüge der Leiche zu beleben; ich 
ſtarrte geſpannt darauf hin, es war aber nur Augen— 
täuſchung. 

Lauter und wilder heulten die Wölfe und meine Hunde, 
deren ich noch fünf lebende, ohne Beargreaſe, bei mir hatte, 
antworteten. Ihr Geheul war aber kein wildes, heraus— 
forderndes Heulen, es ſchien mehr eine Todtenklage über die 
Gebliebenen. 

Theils die Wölfe zu verſcheuchen, theils noch einmal in 
der ſtillen Nacht mein Glück mit Signalen zu verſuchen, lud 
ich wieder mit unſäglicher Mühe meine Büchſe mit Pulver 
und feuerte dreimal; wer aber beſchreibt mein Entzücken, 
als ich drei Schüſſe als Antwort hörte. Wieder lud 
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ich und ſchoß, bis ich auch das legte Korn Pulver ver— 
braucht hatte. 

Der Morgen fing jchon an zu dämmern, als ich, nicht 
weit von mir entfernt einen Schuß und gleich darauf einen 
zweiten fallen hörte. 

Ein Schiffbrüchiger, der, an einer einzigen Planke hän— 
gend, auf der See ſchwimmt, ftrengt feine Stimme nicht 
ftärfer an, ein vorbeifegelndes Schiff anzurufen, als ich that, 
und Wonne über Wonne, eine menfhliche Stimme antwor— 
tete mir. Bald darauf fnurrten die Hunde, und Wachiga 
trat aus dem Gebüſch. 

„Wah,“ jchrie er, vor dem Anblide zurüdprallend, der 
ich feinen entſetzten Blicken darbot. Aber fein Zaudern 
dauerte nicht lange — vor allem anderen unterfuchte ex den 
armen Erkswine und jehüttelte traurig den Kopf. Hierauf 
wandte er fich zu mir, und ich hielt ihm meinen gefhwollenen 
Arm entgegen, den er genau befühlte, doch feine Sylbe fagte, 
jondern nur feine Hände trichterförmig zufammenbielt und 
nach der Gegend hin, von welcher er hergefommen war, einen 
lauten, gellenden Schrei ausitieß. 

Er wurde aus nicht großer Entfernung beantwortet, 
und in wenigen Minuten war mein alter Konwell und der 
größte Theil der Indianer an unferer Seite. 

Ich jchüttelte ihm traurig Die Hand und erzählte mit 
wenig Worten, wie Alles gefommen fei. Der Alte jchalt 
und meinte, es gefihehe uns ſchon recht. „Wohl iſt nicht 
viel Gefahr dabei,‘ ſagte er, „dem Bären das Mefjer in den 
Wanſt zu ſtoßen, wenn er eben fällt, und ihn die Hunde be- 
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deckt haben, liegt er aber erft eine Werle und befommt dann 
den Menſchen, jeinen ärgſten Feind zu fehen, dann wirft er 
jich mit allem Grimm, deſſen er fähig ift, auf ihn, und wehe 
dem Armen, wenn er ihn nicht erreicht.“ 

Er hatte gut predigen, er war nicht dabei geweſen, als 
ein Hund nach dem anderen ſtürzte, um nie wieder aufzu— 
ſtehen. Noch fünf Minuten länger, und keiner wäre übrig 
geblieben, und wer weiß, ob dann das auf's Aeußerſte ge— 
reizte Thier uns nicht doch angegriffen hätte. 

Die Indianer hatten unter der Zeit mit ihren Toma— 
hawks ein Grab ausgeworfen, wickelten den Leichnam in 
ſeine Decke, legten ihn hinein und bedeckten das Ganze wieder 
mit Erde und ſchweren Steinen, die ſie darauf wälzten. 

Mein Alter ſchlug nun einige junge Stämme ab und 
machte damit eine rohe Einfriedigung um den kleinen 
Grabhügel. 

Ich ſah der ganzen Verhandlung ruhig zu, aber unwill— 
kürlich überlief's mich doch, wenn ich daran dachte daß die— 
ſelben Menſchen mir, unter denſelben Verhältniſſen, wenn 
mich anſtatt des jungen Erkswine das Schickſal betroffen 
hätte, ebenſo kaltblütig die Grube gegraben und die Steine 
dann daraufgewälzt haben würden. Wen hätte es denn dort 
intereſſirt, ob ich oder er darunter lag? Wie ich, war der 
junge Erkswine allein und freundlos in dem fremden Welt— 
theile; er war vor längeren Jahren von England herüber— 
gekommen, und nie wohl werden ſeine Verwandten und 
Freunde erfahren, auf welche Art er dort umgekommen iſt. 

Wie viele Tauſende gehen auf dieſe Art in Amerika zu 
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Grunde, von denen niemals wieder Jemand etwas hört und 
man höchſtens nach ein paar Monaten noch weiß, daß fie 
überhaupt jemals exiftirt haben. 

Erit nachdem der Todte in ftiler Erde rubte, Fam 
Wachiga mit einem der Älteren Indianer auf mich zu und 
beſah meinen Arm. 

Wachiga bewegte ihn, während der Andere mir feit in 
das Geficht jah. Nun war der Schmerz wirklich zum Toll— 
werden, doch gab ich feinen Laut von mir. Nach einer Weile 
ergriff der alte Indianer meinen Arm und legte feine linfe 
Hand an meine Schulter und während mich Wachiga plötz— 
lih von hinten um den Leib faßte, zog Jener aus Leibes— 
fräften. 

Ich fühlte einen fürchterlich ftechenden Schmerz in der 
Schulter, daß ich fat ohnmächtig geworden wäre, doch das 
ließ ſehr bald nach; aber trog meines feiten Vorſatzes Fein 
Gefühl des Schmerzes zu verrathen, entfuhr mir dennoch ein 
lauter Schret. 

Konwell fragte mich. jegt, ob ich reiten fünne, und da 
ich e8 bejahte, halfen fie mir auf ein Pferd, und nachdem 
mein Alter noch das Fell des Bären, nebſt einigen Stüden 
Fleiſch, auf das feinige geworfen hatte, machten wir ung 
langjam auf den Heimweg, den Platz den Getern und Wöl— 
fen überlaffend. 

Schreckliche Qualen hielt ic) unterwegs aus, ich murrte 
aber nicht ; ich jehnte mich nur nach Ruhe. 

Als es dunkel wurde, hatten wir nur noch 4 Meilen 
nad) meines Alten Haufe. Er frug mich, ob ic) mich noch 
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getraue, fie machen zu können, oder ob wir übernachten foll- 
ten, wo wir wären, da dort gerade Holz und Waffer im 
Ueberfluß war. Sch wäre aber ftatt der vier noch vierzig ges 
vitten, um nur zu feinem Haufe, nur endlich einmal zur Ruhe 
zu kommen. 

Etwa eine Stunde nach Dunfelwerden erreichten wir 
daſſelbe, und jo jteif war ich geworden, daß ich kaum vom 
Pferde Fonnte. 

In der Stube angelangt, warf ich mic todesmatt auf 
ein Lager und hatte während der Nacht ein heftiges Fieber. 
Gegen Morgen befand ich mich übrigens beffer, ſchlief etwas 
ein und erwachte gegen Mittag neugeftärkt. 

Mein Alter hatte unterdeifen den Seinigen Alles haar- 
Flein erzählt, und ſie pflegten mich wie ihren Sohn. 

Zwei Tage mußte ich das Bette hüten und litt jehr viel, 
doch fiegte meine gefunde Natur gar bald. 

Kaum war ich jedoch jo weit wiederhergeftellt, um ordent- 
(ih umberftreifen zu fönnen, als der Alte darauf beftand, 
wieder eine Jagd zu verfuchen, umd obgleich es mir das letzte 
Mal fait werleidet worden war, mochte ich doch nicht nein 
jagen. Schon am 6. Februar ritten wir wieder hinaus, 
aber der linke Arm war mir noch ziemlich fteif, und ich 
fonnte ibn kaum bewegen. Es war auch jeit dem legten trau— 
rigen Vorfalle fein rechtes Leben mehr in der Sache. 

Zwar fanden wir diefelben Indianer wieder und jagten 
ein paar Tage mit ihnen, fchoffen auch einige Hirſche und 
Truthühner, wie einen jungen Bären, aber ſchon am 
12. Februar fehrten wir, mein Alter mit zwei Hirfchfellen 
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und ein paar Hirſchkeulen, und ich mit einem Truthahn wie- 
der zurüd. 

Mein Arm war jest ganz geheilt, unterwegs aber hatte 
ich den Entſchluß gefaßt die Gebirge zu verlaffen, und wies 
der mehr nah Süden zu ziehen. Theils ergriff mich aufs 
Neue meine ewige Wanderluft, theils wollte ich einmal etwas 
aus der Heimath hören, denn jeit langen Monden hatte ich 
feine Nachricht Defommen. Dann wurde das Wild aud 
wirklich durch die vielen Jäger jo rar, daß man fich kaum 
noch im Walde ernähren Eonnte. 

Am Rihland waren, wie wir hörten, zwölf Mann ges 
wejen und hatten Alles zufammengefchoffen oder verjagt, 
daß fie in den legten drei Tagen feinen Truthahn mehr zum 
Schuß befamen, und von anderen Plätzen her lauteten die 
Sagdberichte nicht beſſer; Furz, mich trieb es fort, fort — — 

Als ich zwar in meines Alten freundliche Familie ein- 
trat und wieder einen Abend bei den lieben Leuten zubrachte, 
begann mein Entſchluß wanfend zu werden, doch überlegte 
ih mir während der Nacht die Sache reiflich, und machte 
ihnen am nächjten Morgen befannt, daß ich noch denjelben 
Tag fort wolle. 

Das wurde jedoch geradezu abgeftritten, und mein Alter 
fragte jest in vollem Ernſte, ob ich nicht für immer bet 
ihnen bleiben und zwar dort — Schule halten wollte. * Der 
Schulmeiſter, den fte hatten, geftel ihnen nicht, er trank viel 
und wußte wenig. 

Einen Augenblid, es it wahr, einen Augenblid fuhr 
mir der Gedanke wie ein lichter Strahl durch die Seele: 
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— ein hausliches Stillleben in den Gebirgen — eine neue 
Heimath! — Wie ih aber über das Bild hinweafchaute, 
fand unfer alter Dorfichulmeifter auf D., mit dem alten, 
abgetragenen, ſchwarzen Frack, den geftidten VBatermördern 
und Borhemdchen dahinter und fah fehr mager aus. Ich 
jchüttelte leife verneinend den Kopf. Mir graute es! 

Der Alte meinte num zwar, daß ich ja auch nicht Schule 
zu halten brauche, fondern Ackerbau treiben könne; das hatte 
ich mir aber Alles ſchon viel zu oft jelbft überlegt. Ich war 
arın, blutarm, und wenn auch fchon die guten Leute Alles 
gethan hätten, was in ihren Kräften ftand, mich im Anz 
fange zu unterftügen, jo wäre ich doch dadurch) viel zu ab- 
hängig geworden. Obgleich gerade nicht viel dazu gehört, 
in Amerika einen Anfang auf dem Lande zu haben, jo muß 
Doc wenigitens Etwas da fein, womit man beginnen fann. 
Wo aber auch das felbft fehlt, da fieht es nachher bös aus, 
und das Unangenehme wiegt den Bortheil taufendfältig auf. 
Wenn der Anfänger von feinen Nachbarn fortwährend Pferd, 
Pflug, Art, Hade, Keil, Säge, furz Alles borgen muß, 
was er zum Aderbau und überhaupt zum häuslichen Leben 
braucht (und dazu braucht er fehr viele verfchtedene Sachen), 
jo werden das doch auch zulegt die langmüthigſten Menſchen 
überdrüffig, und fürchten fich endlich, wenn fie ihn nur von 
Weitem kommen fehen. 

Ich habe einige folche Anfänge felbft beobachtet. Die 
Leute, die fo mit Nichts in den Wald zogen, wurden, es tft 
wahr, von ihren Nachbarn auf das Thätigfte unterftügt. 
Dieſe halfen ihnen Fenzriegel reißen, das Haus aufrichten, 
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ſogar Land urbar machen und ackern; borgten ihnen alles 
nur mögliche Handwerksgeräth, ſowie Mehl und Schweine— 
fleiſch, — was hatte aber der arme Teufel, der auf ſolche 
Art beginnen wollte, jelbititändig zu werden? — Zahrelang 
war er von feinen Nachbarn der abhängigſte Menſch, Jahre 
brauchte er dann jpäter, ehe er fich nur die allernothwendig- 
ften Sachen jelbit anfchaffen fonnte, und ein langes Leben 
vol Entbehrungen und Mühſeligkeiten gehört dazu, che der 
arme Farmer jagen kann ‚‚ich babe, was ich brauche‘ und, 
Gott weiß, das tft dann immer noch jehr wentg. 

Mein Alter jah das recht gut ein, und auf den nächiten 
Tag wurde die Abreise feitgefest. 

Was ich an Fellen und Bärenfett hatte, war nicht jo 
ſehr viel, ich Fonnte das alles bequem mit auf ein Pferd neh— 
men, denn der größte Theil jener Felle, die wir in dem 
Regenwetter draußen gelaffen, war uns noch verdorben. 

Die Häute hatte ich übrigens an den Seiten des Pfer— 
des in zwei Baden hängen und etwa acht Gallonen Bärenfett 
vor mir in einem, aus einem Hirfchfelle gemachten Schlauche; 
jo z0g ich mit einem von Konwell's Söhnen, der aud) mel: 
nes Alten Beute verkaufen wollte, am nächiten Morgen der 
Eleinen Stadt Ozark am Arkanfas zu. Das Pferd follte 
der junge Mann dann wieder mit zurüdnchmen. 

Gar weh that es mir den Platz zu verlaffen, den ich 
durch die freundliche Behandlung der guten Leute fo liebge— 
wonnen hatte, und ich mußte recht ſchnellen Abſchied nehmen, 
um meine Bewegung zu unterdrüden. 

Noch etwas Anderes machte mir aber das Herz ſchwer; 
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ich ließ meinen treuen Hund zurück, denn ich hatte im Sinne, 
die Jagd ganz aufzugeben und nad) New-Orleans hinunter: 
zugehen. Das legte Unglück hatte mir die Luft am Wald 
verleidet. Da wußte ich denn freilich nicht, in welche 
Berhältniffe ich Fommen könnte, und wollte auch nicht 
gern den Hund, der ausgezeichnet zu werden verfprach, 
aus der Jagd herausreigen und zu einem gewöhnlichen 
Straßenföter machen. Ueberdieß hatte mein Alter ihn lieb- 
gewonnen und mich darum gebeten ihn dazulaffen, wobei die 
Frauen ihn gut zu pflegen verfprachen. Als ich fortritt 
banden fie ihn an, und wie er nicht mitdurfte und mich noch 
jo treu und bittend mit den Fugen Augen anfah, da mußte 
ich mich jchnell wegwenden und ich glaube, ich habe geweint 
— es war der lebte Freund den ich verlieh. | 

Gar trüben Gedanken hing ich nach, als ich mit meinem 
Gefährten durch den dunfen Wald rittz der brachte mich 
aber, durch allerlei Schnurren und Gefchichten, die er mir 
erzählte, bald wieder in das alte Gleis, und ich bemühte 
mich wenigſtens heiter zu jcheinen. 

Gegen Abend erreichten wir, unfern des kleinen Städt- 
hens, ein Wirthshaus, das zugleih zum Handels = und 
Waarenhaufe diente Wir hatten bald mit dem Mankee 
unferen Handel abgefchloffen, wobet wir dann natürlich wie 
alle Jäger die Felle oder Fett an die Händler verfaufen, 
tüchtig übervortheilt wurden. Mir war e8 jedoch gleichgiltig, 
ich hatte für den Augenbli wieder ein paar Thaler Geld 
und Dachte wahrlich an andere Sachen, als meine Waaren 
ein paar Gent theuerer an den Mann zu bringen. Dem 
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Handwerksgebrauch zu entiprechen, forderten wir, da fein 
Whiskey in einzelnen Gläfern verkauft werden durfte, ein 
Quart und festen ung mit einander in eine Ede, ein paar 
Schluck davon zu trinken. 

Außer ung war Niemand da als zwei Männer, ihrem 
Anzug nach ebenfalls Jäger, die vor der Thür auf einem 
umgehauenen Baume faßen und Karten fpielten ; ein dritter, 
der am Haufe angelehnt ſaß, ſchlief. Deffen Geftcht kam mir 


Übrigens ungemein befannt vor, und ic) befann mich chen, 


wo tch ihm ſchon einmal begegnet fein könnte. Da ſah ſich 
Einer der Kartenfpielenden nach uns um, betrachtete mich 
einen Augenblick aufmerkſam, und ſtreckte mir dann die 
Hand zum Gruß entgegen, indem er mich fragte, ob ich mich 
noch der verdammten Stahlmühle erinnere, an der wir zu— 
ſammen gemahlen hätten. Leicht beſann ich mich jetzt, und 
erkannte die Leute wieder; auch den Schlafenden. Schlafend 
hatte ich ihn verlaſſen, und — er ſchlief noch. 

Es waren dieſelben Männer, mit denen ich einſt in Be— 
gleitung Slowtrap's eine Nacht am k. 1. £. zugebracht. 

Der junge Konwell hatte indeſſen ſeine Geſchäfte abge— 
macht, und da er ſich nicht länger aufhalten konnte, nahmen 
wir herzlichen Abjchted von einander. Die beiden Pferde 
(ev hatte noch ein Packpferd mitgehabt) treibend, war er bald 
im Walde verfchwunden. 

Die beiden Säger hatten ihr Spiel beendigt, und wir 
ſaßen, uns von vergangenen Zeiten wie den verfchtedenen 
Sagdgründen unterhaltend, um den noch nicht beendeten 
Whiskey, als ſechs junge Leute, wie wir mit Leggins und 
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Moccafins bekleidet, die Büchſen auf der Schulter, die Meifer 
an der Seite, zum Haufe kamen. Sie hatten mehre leere 
Flaſchen mit, Die ſie wieder füllen ließen, nnd Schienen über: 
haupt Schon halb beraufcht. 

Sm Herumtaumeln trat einer von ihnen dem Schlafen- 

den auf den Fuß, der aber blos einige unverftändliche Worte, 
murmelte und dann wetter ſchlief. Das ſchien die jungen 
Kerle zu amüſiren und ſie fingen an, ihn mit Grashalmen 
unter der Naſe zu kitzeln, wobei ſie ſich über die Geſichter 
Die er ſchnitt, todtlachen wollten. 
Die beiden anderen jungen Amertfaner, die Gefährten 
Schlafenden, fagten ihnen übrigens jet ganz ordentlich, 
fie möchten damit aufhören; der Schlafende jet ihr Freund, 
jeine Schlaffucht eine Krankheit, für die er nichts Fönne, und 
tie erfuchten jene ihn zufrieden zu laffen. 

Ein lautes Gelächter war die Antwort, und fte ſchrieen, 
daß ſie thun fönnten, was fte wollten. Einer war jogar fo 
gütig vorzutreten und zu bemerken, daß er, im Nothfall, 
uns Alle zuſammenſchmeißen könne. 

Mir war das Blut fohon lange heiß geworden, doc) 
hatte ich bis jegt gedacht, die Sache ginge mid Doc 
eigentlich Nichts an. Durch einen etwas zu rohen Spaß 
aber wurde der Schlafende, ein baumftarfer Mann, endlich 
aufgeweckt. 


des 








Sich ſtreckend und dehnend, diente er den Anderen noch 
eine kurze Zeit zur Zielſcheibe ihres Witzes; plötzlich aber, 
uns alle im Kreiſe anſehend, ſchien eine Ahnung des Vor— 
gefallenen in ihm aufzudämmern. Er hörte mit Gähnen auf, 
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und aufmerkfam umherblickend, borchte er den einzelnen Be— 
merfungen. Da trat einer der Fremden, der, welcher am 
meisten geprahlt hatte, vor, und ihm in's Geficht lachend, 
bot er ihm einen guten Morgen. In demfelben Augenblid 
lag er, durch einen Fauſtſchlag hingeftreckt, blutend zu unferes 
jchläfrigen Freundes Füßen. 

Das war das Zeichen zum allgemeinen Alarm und im 
Nu fuhren die breiten gefährlichen Jagdmeſſer aus ihren 
Scheiden. 

Obgleich ich nun eigentlich Nichts dabei zu thun hatte, 
zog ich doch ebenfalls meine Waffe, und ein Handgemenge 
entſtand jetzt, wie ich ſehr zufrieden ſein will, wenn ich es nie 
wieder erlebe. Alles kam aber ſo ſchnell, daß ich mich nur 
erinnere, wie ich mich einmal gegen zwei lange Kerle verthei— 
digte, meine linke Hand mit der ich einen Stich parirte mir 
ſehr weh that, und einer der Burſchen laut aufſchrie. 

In dem Augenblick fiel ein Schuß, und einer unſerer 
Gegner taumelte und fiel. Wie ein elektriſcher Schlag 
wirkte das auf die ganze Verſammlung; alle Klingen ſan— 
ken, und Jeder ſchien ſich nur mit dem Geſtürzten zu beſchäf— 
tigen. Unſer ſchläfriger Freund war aber nicht mehr faul. 
Ohne ſich auch nur weiter nach Einem von uns umzuſehen 
warf er ſich auf ſein Pferd, das angebunden am Thore ſtand, 
und verſchwand gleich darauf im Wald. 

Die ganze Geſellſchaft war plötzlich nüchtern geworden, 
doch dachte Keiner an Nachſetzen, ſondern nur daran, den 
Verwundeten zu retten; alle Mühe aber war vergebens. Wie 
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die Sonne in ihrem rothen Gluthenmeer unterſank, hauchte 
er feinen Geiſt aus. 

Die beiden anderen Amerikaner winkten mir jet, ihnen 
zu folgen, und nicht wiffend, wie die Freunde des Erfchoffenen 
ſich vielleicht heimtückifch rächen könnten, ftiegen fie auf, ich 
nahm hinter einem derfelben Bla, und in geftreedtem Galop 
folgten wir auf dem ſchmalen Wege, der in das Innere 
des Landes führte, den Fahrten des Entflohenen. 

AS 08 zu dunkel wurde weiter zu reiten, hielten wir, 
machten ein Feuer an und lagerten, brachen jedoch ſchon vor 
Zagesanbruch wieder auf und Famen richtig nach gar Furzer 
zeit an das niedergebrannte Feuer unferes Cameraden, der 
janft und ruhig, jeder möglichen Verfolgung ungeachtet, 
schlief. Unſtreitig hatte er Nachfegen gefürchtet, denn eine 
Piſtole lag gefpannt an feiner Seite, die Schlaffucht mußte 
aber wohl den Steg davongetragen haben. 

Ich nahm leife die Piſtole fort, Unglück zu verhüten, 
hatte aber kaum ferne Schulter berührt, als er wild nach dem 
Platze griff, wo die Waffe gelegen. Doc) jehnell erfannte er 
ung, und wir machten ihm bald begreiflich, Daß Das gerade der 
Platz nicht jet ungeftört fchlafen zu können, mit dem breiten 
Fußwege und den tief eingedrücten Hufipuren in der weichen 
Erde hinter uns. 

Gr ſah das auch einz ein flüchtiges Frühſtück wurde ver- 
zehrt, und jegt erft nahmen wir ung Zeit, unfere Hände zu 
waschen, an denen noch Menfchenblut, theils unfer eigenes, 
theils fremdes, klebte. Meine linke Hand, die ich den Abend 
vorher blos flüchtig zugebunden hatte, fing. auch an mic) 
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ſehr zu ſchmerzen. Ich hatte einen Stich gerade in das 
Innere derielben befommen, und die Sehnen lagen alle bloß. 
Sch füllte die Wunde jedoch, dem Rath des einen Ameri— 
faners nach, mit Aſche aus und band fie ordentlich zu. An 
der linfen Seite hatte ich auch noch einen Schnitt, doch diefer 
war unbedeutend, da er blos durch die Haut gegangen war. 
Faſt Alle waren übrigens mehr oder weniger verwundet, und 
ich ſchien noch am beſten weggekommen zu fein. 

Nach dem Eſſen verließen wir den Pfad und zogen uns 
in den Wald. Die Richtung, Die jene einſchlugen, war aber 
nicht Diefelbe der ich zu folgen wünschte. 

Mem Ziel lag nah Südweiten, und freundlichen Ab- 
Ichted von den drei jungen Leuten nehmend, verlor ich fie 
bald aus den Augen, habe fie auch nie wieder gejehen, ja 
wußte nicht einmal ihre Namen, jo wenig wie fie den meinigen 
— und doch hatten wir zufammen gefämpft und waren zu— 
jammen geflüchtet. Der Zufall hatte uns zufammengeführt, 
gemeinjames Intereſſe einen Augenbli verbunden, und num 
fehrte Jeder wieder, fich wenig darum kümmernd wer der 
Andere jet oder was er treibe, zu feinen eigenen Gefchäften 
oder Beichäftigungen zurück; ein wahres Bild des amerika— 
nischen Lebens. 

Sch war jet wieder alleın und zu Fuß, und fonnte nur 
fleine Tagereiſen machen, da theils meine Hand, theilg die 
Wunde an meiner Seite, Die zwar leicht war, Doch aber zu 
eitern anfing, mir ſehr wehthat. An dem Morgen ſchoß ich 
einen jungen Bock; als ih ihn aber aufbrechen wollte und 
mein Jagdmeſſer zum erjten Male wieder aus der Scheide 
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zog, Fonnte ich mich eines inneren Schauders nicht erwehren, 
da ich Die dunfeln Blutfpuren daran bemerfte. Gr war 
Menfchenbiut. Sch wuſch es forgfültig ab, denn ich Fonnte 
den Anblick nicht ertragen. 

Den Bor abzuftreifen nahm ich mir nicht die Mühe, 
hätte e8 auch mit der einen Hand nicht gekonnt, jondern brach 
ihn blos auf, nahm Leber und Niere heraus, fehnitt einen 
Theil des Rückens herunter, machte ein gutes Feuer an und 
lag Dald am praffelnden Feuer hingeftredt, in meine Dede 
gewickelt, Förperlih in Ruhe, — geiftig nicht. 

Zange ftarrte ich in die Gluth, indem mein vergangenes 
Leben an mir vorüberzog, und trübe Bilder der Zufunft mir 
aus den zerfallenen Kohlen entgegenfchauten. Es waren 
feine beiteren Gefühle, die mir ein paar Tropfen in die 
Augen trieben. 

Bor Ermüdung schlief ich endlich ein. Ein kaltes, mich 
mit eiligen Schauern durchriefelndes Gefühl erweckte mich. 

Es regnete, was vom Himmel herunter wollte, das Feuer 
war ausgegangen, und tiefe Finfternig umgab mid. Die 
Gegenwart war nicht geeignet, mir die Bergangenheit zu 
verfügen, und mit bitteren Gefühlen hüllte ich mich feiter in 
meine naffe Dede, Die vier Elemente mit Wind und Regen, 
Schlammboden und ausgegangenem Feuer verwünſchend. 

Endlich brach der Tag an. 

Der Städter, wenn er ſich Morgens aus feinen warmen 
Bette erhebt und den Negen gegen dag Fenfter Schlagen hört, 
haut wohl ein paar Minuten nieder auf die wenigen vor— 
beterlenden Menfchen, welche Gefchäfte oder Noth in jolch’ 
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„unfreundlichem“ Wetter, wie er es nennt, auf die Straße 
treiben, wendet ſich dann langſam, jehlürft feinen Kaffee, 
wohl gar darüber unzufrieden daß er nicht heiß genug fet, 
und wirft fich dehnend wieder auf’s Sopha. 

Wie anders dagegen tft es dem armen Streifjchügen zu 
Muthe, der fh Morgens aus feiner naffen Dede heraus: 
wicelt, den Regen aus den Haaren fehüttelt und dann, vor 
Froſt zitternd, ein Falteg, naffes, von Kohlen und Aſche be- 
ſchmuztes Stück Hirfchfleifch verzehrt, und zwar nicht des 
Wohlgefhmads wegen, jondern nur den Naturtrieb, den 
nagenden Hunger zu befriedigen. Der dann feine Dede aus: 
ringt, fie zufammenbindet, auf den Rüden hängt und auf's 
Neue feinen Marſch durch den Falten, unfreundiihen Wald 
antritt, das Schloß feiner Büchfe und das Pulverhorn, das 
einzige Trockene am ganzen Menfchen. Wie verfchieden find 
die Looſe in der Welt vertheilt! 

Meine Hand war durch die Näſſe und Kälte entzündet 
und gefchwollen und jchmerzte fehr, ich ſchnitt mir daher einen 
langen Streifen von dem Rüdenfell meines Hirſches herunter, 
machte eine Schlinge daraus und hing den Arm hinein, 
warf meine anderen Sachen dann um, fehulterte die Büchfe 
und wanderte fill unter den triefenden Bäumen hinweg, dem 
falten Sturmwind den Rüden zufehrend. 

Sch war weder mit dem Wetter, noch mit meinem Schtd= 
ſale mehr unzufrieden; ich war gegen beides gleichgiltia ge— 
worden, und als ein Buſch mir die Müge vom Kopfe riß, fie 
in eine Pfüge fihleuderte, und die nafßfalten Zweige mir 
dann ing Geficht ſchlugen, Fonnte ich ſogar lachen. 


1 
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Der Regen hörte endlich auf, und ein ſcharfer Wind, 
der zu wehen anfing, trocknete mich bald, wenigſtens oben 
herum, doch ſchlugen mir die naſſen Leggins immer noch auf 
eine höchſt unfreundliche Art um die Füße herum. 

Mein Cours war jetzt gegen Little-Rock gerichtet, was 
ich aber eigentlich wollte, wußte ich ſelbſt nicht. Ich hatte 
wohl Luſt New-Orleans wiederzuſehen, mochte aber auch 
nicht gern die Wälder verlaſſen und wanderte denn auf gut 
Glück weiter, dem Zufalle das Uebrige vertrauend. 

Glücklicher Weiſe erreichte ich jedoch denjelben Abend 
ein Haus, Furz vorher, che es wieder zu regnen anfing, und 
befam dort wenigfteng einen guten Verband und ein trodenes 
Lager. | 

Um 27. gebruar erreichte ich Slowtrap's Wohnung, der 
mich herzlich empfing; ich blieb aber nur eine Nacht bei ihm 
und ging den Fluß hinunter nach Klfr'.s Haufe, der mid) 
mit all’ der alten Herzlichfeit wiederaufnahm. 

Doch auch hier ‚hatte ich Feine Ruhe und zog nad) wer 
nigen Tagen weiter jüdlich gen Little-Rock. 

Little-Rock ift jedenfalls eines der langweiligiten Nejter 
in den vereinigten Staaten, und nicht zwei Stunden hätte 
ich e8 darin ausgebalten, wäre ich nicht mit einigen lieben 
Menjchen dort zufanmengefommen und befannt geworden, 
die mich den Ort ſelbſt vergeffen machten. 

In Little-Rock wohnen jegt eine Menge Deutjche, von 
denen es einigen jehr gut gebt, doch haben fich auch ſehr viele 
in der Umgegend der Stadt angefiedelt und recht hübiche, 
einträgluhe Sarnen angelegt. 
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Das Land oberhalb der Stadt tft fo Dürr und unfrucht— 
bar, wie es nur fein kann, doch ift auf der gegemüberliegen- 
den Seite des Arkanfas und auch eine Strede von Little: 
Rock felbit entfernt berrliher Boden. Nördlich von der 
Stadt find, das Flußthal des Arfanfas ausgenonmen, wentg 
mehr als fteinige Fichtenwaldungen. | 

Bon Little-Rock aus machte ich eintge Ausflüge in die 
Nahbarfchaft, wo ich befonders einen jungen, an eine Deutfche 
verheiratheten Amerikaner Eennen lernte, in deſſen Hauſe ich 
einige Zeit blieb und in der Gegend herum, da gerade Balz— 
zeit der Truthühner war, jagte. Doc war die Jagd Ichlecht, 
und die Mosquitos an den verfchtedenen bayous oder Lagu—⸗ 
nen zahlreich genug, den im Freien Campirenden faſt raſend 
zu machen. Trotz dem hielt ich mich einige Wochen dort 
auf, hätte aber beinahe, wäre ich noch länger in dem Revier 
geblieben, das Jagen für immer verſchworen. 

Mein Jagdhemd war ganz in Fetzen, und der Gürtel 
nur allein hielt es noch zuſammen. Da beſchloß ich denn, da 
die Felle der Hirſche wieder zum Gerben tauglich wurden, 
nach f. J. f. zurückzukehren und an den Salzlecken dort genug 
Hirſche zu ſchießen, um mir aus den Häuten derfelben, die 
ich ſelbſt zu gerben beabiichtigte, ein gutes Jagdhemd 
zu machen. 

Die Idee, nah New-Orleans zu geben, hatte ich, da ich 
feine Briefe gefunden, aufgegeben und zog in den legten. 
Tagen des April Nordnordiweit von Little⸗Rock fort, dem 
f. 1. f. wieder zu. 

Schon am zweiten Zage erreichte ich meinen alten Jagd— 
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grund, und den gebahnten Weg verlaffend, ſchlug ich mich 
durch den Wald nach einer lick hin, an der ich vergangenes 
Sahr ſchon viele Hirſche gefchoffen, und wo ich das Ge— 
ruft, das ich) mir damals gebaut hatte, noch vorzufins 
den hoffte. 

Gerade vor Sonnenuntergang erreichte ich den Platz 
und machte mich eifrig Darüber her, Kien zufammenzutragen 
und zu jpalten, da auch nicht ein einziger Span mehr am 
Gerüfte lag. Mit harter Arbeit fchleppte ich noch genug 
vor einbrechender Dunkelheit hin (denn die Dämmerung tft 
in Amerika fehr kurz, und kaum ift die Sonne verfchwun- 
den, jo bricht auch ſchon die Nacht herein) und machte mich 
num eifrig daran das Geftell, das auf einer Seite einge: 
jtürzt war, wieder aufzurichten. 

Die Erde lag noch meiftentheils oben darauf, und meine 
Schulter unter die niedergeftürgte Ede deſſelben bringend, 
unter der Die Stüße nur weggerutfeht war, hob ich es, mit 
Anwendung meiner ganzen Kraft, in die Höhe und wieder in 
Die alte Lage. 

Die Anftrengung war aber zu groß für mich gewefen, 
denn ſeit dem legten Abend hatte ich feinen Biffen über meine 
Zunge gebracht, dazu der angeftrengte Mari, die harte 
Arbeit des Herbeifchleppens und Spaltens von Kien, die 
Mühe, die es mich Eoftete, das fchwere Gerüft wieder allein 
zu heben, Alles wirkte zufammen, und ohnmächtig oder 
wenigſtens beſinnungslos fiel ich zu Boden. 

Wie lange ich dort gelegen haben mag, weiß ich nicht 
genau, als ich aber wieder zu mir Fam, war e8 flodfinfter. 
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Sch richtete mich auf, um mich zu befinnen wo ich eigentlich 
jet, da hörte ih einen Hirſch, der mich gewittert hatte, 
jchredend aus der lick jpringen, und nocd lange ver- 
nahm ich, wie er in großen Sägen durch dag dürre Laub 
hinwegfloh. 

Ich ging jetzt an die Quelle, die dicht vorbeifloß, nahm 
einen herzhaften Trunk und fühlte mich bedeutend erfriſcht, 
ſchlug dann Feuer an, legte die Erde auf meinem Geſtell 
wieder zurecht, zündete eine gute Flamme auf demſelben an 
und ſetzte mich nun, in meine Decke eingehüllt, ruhig darun— 
ter, die Ankunft des Wildes zu erwarten. 

Keine Stunde hatte ich geharrt, als leiſen, bedächtigen 
Schrittes ein junger Bock angegangen kam; ich hörte ihn 
wohl 10 Minuten in dem dürren, raſchelnden Laube, ehe er 
in den Lichtkreis trat, daß ich ihn ſehen konnte. 

Auf etwa 40 Schritt herangekommen, wo ich gerade 
die Umriſſe ſeiner Geſtalt unterſchied, blieb er ſtehen und 
ſchaute ruhig in die Flamme, ſo daß ſeine beiden Lichter wie 
zwei Sterne aus dem dunkeln Hintergrunde hervorleuchteten. 
Dann trat er behutſam weiter vor, faſt weiß in dem hellen 
Schein der Flamme ausſehend, und näherte ſich mehr und 
mehr der lick. 

Ich pfiff, er ſſand, den Kopf in die Höhe werfend, und 
meine Kugel fuhr ihm durch beide Schulterblätter. Ohne 
Laut brach er zuſammen. 

Ganz gegen die Jagdregel aber, lud ich nicht gleich wie— 
der und blieb eben ſowenig ruhig ſitzen, einen zweiten zu 
erwarten, ſondern ſprang hinaus, zog ihn bei den ganz 
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neuen, noh nicht 5 Zoll’ langen Kolben zum Feuer, brad) 
ihn auf, und in wenigen Minuten ſtak die Leber und ein be- 
deutendes Stück Wildpret an der Gluth der Kohlen. IH 
(ud, während dies briet, meine Büchfe und paßte wieder auf, 
wahrscheinlich aber hielt der Geruch des Fleifches das Wild 
ab, denn ich hörte mehrere jchreden, ftampfen und fortfprin- 
gen, ohne daß ich fie zu jehen befam. Mein Magen ging aber 
vor, und wollte nicht länger warten. 

Bald hatte ich das Fleiſch befeitigt, ſchürte mein Feuer 
nun, neugeftärft und gefräftigt, wieder zu einer hellen Slamme 
an und jaß, mit mir und der ganzen Welt zufrieden, auf’s 
Neue wachſam unter den hochauflodernden Kienbranden. 

Bis 1 Uhr ungefähr wachte ich vergebens, dann aber 
hörte ich wieder leiſe, abgemeſſene Schritte, und ein Alt: 
thier Fam hinter mir, in gerader Richtung auf mich zu ger 
gangen. Es hatte feine Ahnung von Gefahr, fondern blieb 
in faum mehr als ſechs Schritten von meinem Geſtell und 
dem Laufe meiner Büchſe ftehen und ſah mit den Klaren, 
leuchtenden Augen ruhig in die helle Flamme. 

Es war befchlagen, aber ich mußte ein Jagdhemd haben, 
und wenn ich auch eine folche Aasjägeret haßte, hob ſich doch 
Ihon der todbringende Lauf, als zu ihrer Rettung drei 
andere Stüd auf dem Schauplatze erjchienen, und zwar ein 
ftattlicher Bo, der ſchon recht deutlich das Furze Geweih 
' zeigte, voran. Sie gingen um die lick herum und traten 
dann 10—11 Schritt gerade hinter das Altthier, das 
rubig in feiner Stellung verharrte. . 

Leiſe wandte ich die Büchfe ein wenig zur Seite, zielte, 
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drückte ab, und hoch ſprang der zum Tode getroffene Hirſch. 
Mit Windeseile aber entfloh das Altthier von meiner Seite, 
an dem ich fo Dicht vorbeigefchoffen hatte, daß das Pulver 
es unfehlbar gebrannt haben mußte. 

Eine Zeit lang herrſchte wieder Todtenftille, und ich war 
ein wenig eingenickt, als ich, plöglich erwachend, gerade vor 
mic hinfehend, zwei glühende Augen aus dem Dunfel ber: 


‚vorbligen ſah; gleich darauf erſchien der heile Körver des 


Hirfches. Er fam gerade auf mich zu, blieb ftehen, wandte 
fich etwas zur Seite und war nach dem Krach dem Büchfe 
verſchwunden. 

Ich kümmerte mich nicht weiter um ihn, ſondern lud 
wieder und wartete auf mehr Wild; aber ſchon fing der 
whip poor will*) an, fein eintöniges Morgenlied zu fingen, 
der regelmäßig ein wenig vor der Tagesdämmerung beginnt, 
ehe ich auch nur wieder den Tritt eines Htrfches hörte. Als 
jedoch der Tag zu grauen begann, vernahm ich abgemeffene 
Schritte im dürren Laube, und bald darauf Fam mir der 
vierte Hirſch, den ich in feinen Fahrten nieder brachte. 

Der Dritte, nach welchem ich gefchoffen, hatte indeß, als 
ich mit Tagesanbruch nachſah, weder Schweiß noch Haare 


) Der whip poor will ift eine Nachtſchwalbe, zum Gefchlecht der 
Ziegenmelfer gehörig, der in mondhellen Nächten fortwährend, in dun— 
feln nur nach) der Dämmerung und vor Tagesanbruch, feinen eintönigen 
Gang, der den englifhen Lauten „whip poor will“ ähnlich ijt, und 
von diefen auch feinen Namen befommen hat, hören läßt. Er ift von 
derselben Größe wie unfere Nachtſchwalben, und — nur ſehr wenig in 
der Farbe von ihnen unterſchieden. 
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in jeiner Fährte hinterlaffen, und nicht anders glaubend, als 
Daß ich ihn gefehlt habe, gab ich mir weiter feine Mühe ihn 
aufzufinden, jondern machte mic daran, die drei abzuftrei: 
fen, was gar bald gefchehen war und hing fie dann auf. Hier— 
auf wanderte ich zu einem, etwa zwei Meilen davon entfernt 
wohnenden Farmer, mit dem ich gut befannt war, damit 
diefer das Wildpret wegholen möchte und ging dann wieder, 
dem weiter davon entfernten Haufe Klfr.’8 zu, der mich, wie 
immer, herzlich empfing, und in deffen Wohnung ich einmal 
wieder ein paar Tage ausruhte! Nach diefer Zeit hörte ich 
jedoch von einer anderen lick, die vorzüglich fein follte, und 
war noch denjelben Abend dort, bei einem fihnell aufge: 
ſchlagenen Geftell gelagert. 

Einen herrlihen Anblid gewährt in diefer Sahreszeit 
der Wald in Arkanſas, wo die fogenannten „dogwood“- 
(Hundeholz-) Baume*), in Blüthe ftehen. Es find Kleine, 
niedere Bäume, die jelten ftärfer als 7 Zoll im Durchmeifer 
werden, und deren Blüthen weiß, etwa von der Größe einer 
wilden Rofe find, den ganzen Baum aber total bededen. 
Diefe Bäume wachfen dort überall in fehr großer Anzahl 
und geben dem Walde das Anfehen eines Gartens; dabei 
die milden Frühlingsnächte, der Elagende Ruf des whip poor 
will, dag monotone Geheul der Eule dazwifchen, man fönnte 
es wirklich wahrhaft romantisch dort finden, wären die ver- 
wünjchten Holzböcke nicht die profaifcheften Dinge, die es 
auf der ganzen Welt giebt. 


*) Eine Art wilder Corneliusfirfche, mit vothen aber nicht eßbaren 
Beeren. 
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Sn diefer Nacht Schoß ich zwei Hirfche und nahm ihnen 
das Gehirn heraus, das ich auf einen flachen Stein, etwa 
einen halben Zoll did, jtrich und langfam am Feuer baden 
ließ, es zu erhalten. Sch wollte e8 ſpäter zum Gerben der 
Hirschfelle gebrauchen. 

Der Amerifanifche oder fogenannte Birginifche Hirſch, 
wie ich aber hier gleich zum Verſtändniß des deutjchen 
Jägers herjegen will, gehört eigentlich weniger dem Roth— 
als dem Dammmild an. Er trägt allerdings feine Schau— 
feln, fondern ein vom Kopf etwas zurüd, und dann nach vorn 
gebogenes Geweih, wird aber lange nicht fo ftarf wie unfer 
Edelhirſch. Die ſtärkſten Böcke die ich geichoffen habe, 
wogen aufgebrochen kaum mehr als höchitens 180, höchſt 
jelten vielleicht einmal 200 Pfund. Das Geweih wiegt 
etwa vier Pfund und weniger. Der Birginifche Hirſch hat 
Dabei den langen Wedel wie das Dammmild, zeigt fich aber 
nie gefleckt (mit einzeln [ehr jelten Ausnahmen) fondern von 
der Farbe des Nothwildes. Er fchreit nicht in der Brunft. 
In feiner Lebensart hat er jonft alle AchnlichFeit mit unferem 
Rothwild und die Brunft felber, wie Das Abwerfen des Ge- 
weihes richtet fih in den in ihrem Klima jo verfchiedenen 
Staaten natürlich je nach der mehr nördlichen oder ſüd— 
lichen Lage. 

Rehwild giebt es in Nordamerika gar nicht. Manche 
Neifende erzählen allerdings ſie hätten Rehe gejehn, 
das waren aber jedenfalls Schmalthiere des Birginifchen 
Hirſches. 

Der Elf oder Rieſenhirſch kommt nicht mehr in den 
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Bereintgten Staaten, nur noch weſtlich in den vn und 
Felfengebirgen vor. 


Da ich jegt genug Felle zu haben glaubte, beſchloß ich, 
ſobald diefelben etwas getrodnet wären, meinen alten Slow» 
trap wieder aufzufuchen und fie Dort zuzubereiten, da er be— 
rühmt war diefe Sache aus dem Grunde zu verftehen. 
Üenige Tage darauf ſaß ich auch ſchon wieder am alten, 
wohlbekannten Kamine, meinem gemüthlichen, alten Freunde 
gegenüber. 


Er war noch ganz derſelbe, hatte noch — ſchwar⸗ 
zen Frack an, mit den verhängnißvollen Knöpfen unten 
daran, und briet wie gewöhnlich ſüße Kartoffeln in der 
heißen Aſche. 

Ich hielt mich übrigens nicht lange bei der Vorrede auf, 
denn ſchon der nächſte Morgen fand mich hart an der Arbeit, 
mit einem zu dieſem Zwecke ſelbſtgemachten Meſſer den Nar— 
ben an den Fellen abzuſtoßen. Noch fehlte mir aber zum 
Gerben das Gehirn mehrerer Hirſche, da ich nur das der 
zuletzt erlegten Hirſche mitgenommen. Ich mußte deshalb 
vorerſt wieder jagen gehen. 

Hozart, der nicht weit von dort wohnte, war jedoch gern 
bereit ein paar Tage mitzuziehen, und ſchon am nächſten 
Morgen wollten wir hinaus, als fünf Reiter am Thore hiel— 
ten. Sie ſtiegen ab und wurden von Hozart freundlich zum 
Frühſtück eingeladen, das wir eben beendigt hatten. Erſt 
nachdem ſie gegeſſen und nun ſahen, daß wir zum Aufbruch 
fertig waren, bat uns einer von ihnen heute nicht zu jagen, 














Die Pferdediebe. 269 


jondern mit ihnen zu fommen, da fie einen Act der Gerech— 
tigfeit, wie fie e8 nannten, ausüben wollten. 

Die Suche war die: Un dem Heinen Fluffe hatte fich 
ſchon fett längerer Zeit eine Claſſe Menfchen angefiedelt, Die 
Pferdefleiſch ein wenig gar zu fehr liebte, fich dabei nicht 
jehr genau erfundigte, wem daſſelbe eigentlich gehörte, 
und die „Freund Gurtis unjtreitig Heredings genannt 
haben würde. > 

Ste wohnten alle mit einander dort oben herum, etwa 
20 Meilen im Umkreiſe, und faft unumſtößliche Beweiſe 
wegen Pferdediebſtahls waren gegen zwei Diefer Leute vor— 
handen, immer aber nicht genügend fie vor Gericht zu ſtel— 
(en, wo fie ein Advocat leicht wieder herausgeſprochen hätte 
— und vor den Advocaten haben alle backwoodsmen eine 
heilfame Ehrfurcht. Um aljo die Sache furz abzumachen, 
hatten fie beichloffen die Ausübung der Gefege ſebſt zu über— 
nehmen. Gm Mann, Namens Brogan, und mein armer 
Curly waren die Schlachtopfer. 

Hozart war jogleich bereit mitzugehen, und auch ich be— 
abjichtigte dabei zu jeinz feſt entichloffen übrigens, feinen 
Theil daran zu nehmen. 

Wir machten uns auf den Weg und überholten bald Die 
armen Teufel, gebunden und zwijchen zwei Pferden geführt 
Curly war ſehr niedergefhlagen, Brogan fah wild und bös— 
artig darein. 

Am Plage angelangt, fanden wir eine viel zahlreichere 
Berjammlung als wir erwartet hatten, denn es mochten 
wohl im Ganzen 59— 60 Perſonen anweſend fein. 
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Eine Jury wurde erwählt, Zeugen vorgerufen, geſchwo— 
von, befragt, und Alles ganz nach Art des gewöhnlichen Ge- 
richtsverfahreng vorgenommen 

Nach allem Diefen ging nun hervor, daB Brogan im 
vergangenen Jahre eine Zeit lang abweſend geweſen war. 
Nachdem er zurückgefehrt, feten die zwei fraglichen Pferde in 
der Nachbarfchaft gejehen worden, und zwar an einen ge— 
wilfen Plage, wo viel dichter Wald war, und er follte fi 
Damals viel dort in der Gegend herum zu Schaffen gemacht 
haben. Curly hatte ſpäter eins von den Pferden eine furze Zeit 
gebraucht und dann verkauft; Furz der Beweis war überzeu— 
gend genug; Brogan jedoch leugnete hatnäckig, ebenfo Curly. 

Zwei Männer entkletdeten nun den Oberförper des Lep- 
teren, banden ihn an einen jungen Baum und begannen, 
jeinen Rücken mit Hickory-Ruthen zu bearbeiten. Curly 
hatte Berftand genug einzufehen, daß, wenn fein Kopf hart: 
näckig bliebe, jein Rücken die Zeche bezahlen müffe, und 
beichtete. Er wurde augenblicklich losgebunden und fein Sün— 
denregiſter war bald hererzählt. 

Er hatte, feiner Ausfage nah, nie ein Pferd geitohlen, 
wohl aber den Hehler gemacht und fich gegen die Pferdediebe 
jelber, wie er fagte, „gefällig“ bewiefen. 

Als die legten Pferde geftohlen werden follten, waren 
ihrer Bier gewefen, die ſich verabredet hatten, die Pferde zu 
entwenden und zu verkaufen. 

Einer von ihnen aber follte fie exit ftehlen, und um den 
zu bejtimmen, wurde e8 dem Glück der Jagd überlaffen. 
Der nämlich, der an einem beftimmten Tage die wenigiten 
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Hirſche ſchieße, wurde beſtimmt die Gefahr des Erwiſcht— 
werdens zu übernehmen, und ſollte die Pferde „abholen.“ 

Curly ſchoß an dieſem Tage vier Hirſche, die anderen 
beiden jeder zwei, und Brogan einen. | 

Zum Schluß gab er noch ein Regifter der Pferdelteb- 
haber, 26 wohlbefannte Namen, war aber doc bejcheiden 
genug, fich nicht ſelbſt mit auf den Zettel zu jegen. 

Brogan, der dem Ganzen mit einem verächtlichen Lächeln 
zugehört hatte, wurde jegt befragt, doch umſonſt waren alle 
Berfuche ihn zu einen freiwilligen Geſtändniß zu bringen. 
Gr blieb bei feinem Läugnen und fand fich bald ebenfalls an 
einen Baum gebunden und von zwei Männern fchredlich 
zerhauen. 

Es war ein trauriges Schaufpiel. 

Erſt fluchte und ſchimpfte er, dann war er eine Zeit 
lang ganz ruhig und ertrug mit einer wahren Seelenjtärfe 
Die jchmerzhaften Hiebe, endlich aber entfuhr ihm doch ein 
Klagelaut, indem er rief: „my poor wife and children!“ 
(meine arme Frau und Kinder)! 

Sn dem Augenblid kamen zwei Neger mit Schaufeln 
und Spaten und fingen an ein Grab zu graben; ihnen auf 
dem Fuße folgte ein Weißer, der, in der linfen Hand einen 
Strif, in der rechten ein Stüd Talg haltend, mit der falts _ 
blütigften Miene von der Welt das Seil einjchmterte, um 
den armen, gemighandelten Mann daran aufzubängen. 

Das war übrigens zu arg, und Mehre von ung traten _ 
jeßt- auf und machten denen, Die noch am mildeften geftunt 
Schienen, begreiflich, Daß, wenn fie den Dann hätten hängen 
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wollen, ſie ihn nicht erit fo gräulich hätten zerfleifchen dür— 
fen. Das ſchien ihnen auch einzuleuchten; es wurde abge— 
ſtimmt und ibm Diesmal das Leben gefchenkt, doch nur unter 
der Bedingung, die County innerhalb der nächften 4 Wochen 
zu verlaffen und nie dahin zurückzufehren. 

Er verſprach Nichts, ſank aber, als man ihn losband, 
ohnmächtig in’s Gras. I J 

Ich hatte genug geſehen, und Hozart und ich trabten 
den Gebirgen zu, jet ernftlich an unfere Jagd zu denken. 
Dein Camerad war aber ſehr nachdenfend geworden, viel- 
leicht mit gutem Grunde, denn fpäter hörte ich, daß auf ihm 
jelber fein Eleiner Berdacht rube. 

Da das Wetter warm und angenehm war, befehloffen 
wir, nicht allein nach Hirſchen zu jagen, fondern ung auch 
des Honigs wegen nach Bienen umzufeben. 

In einer aufgefundenen Landſchildkrötenſchale ftellten 
wir unjere Lockſpeiſe auf und trennten ung dann, um einen 
Hirſch zu ſchießen. 

Hozart hatte feine Lockpfeife mit und verſuchte, den Ton 
des Hirſchkalbes nachahmend, die Mutter herbeizuloden; ein 
jbändlicher, aber leider nur zu häufiger Gebrauch, der von 
der Lockpfeife gemacht wird. 

In doppelter Hinficht iſt aber dieſe Art zu jagen ſchänd⸗ 
lich, da es erſtlich niederträchtig iſt, die Mutter durch eine‘ 

"Nachahmung des Hilferufs ihres Jungen herbeizulocken und 
dann zu tödten, und zweitens auch die Jagd auf eine raſend 
ſchnelle Art zerſtört. Nicht nur, daß dadurch faſt einzig 
und allein das weibliche Wild erlegt wird, ſo geſchieht es 
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auch meiftens in einer Jahreszeit, wo die jungen Hirſchkaͤlber 
noch zu jung find, ſich ſelber zu ernähren, und dann elendig- 
lich verfchmachten müffen. 

Trotz dem aber, daß Ich Fein ſolches Mittel anwandte, 
Ichoß ich den Abend einen jungen, zweijährigen Bod, Hozart 
aber Nichts. 

Ber unferer Lockſpeiſe hatten die Bienen zu arbeiten anz 
gefangen, und wir trugen Diefelbe ein paar Hundert Schritte 
weiter auf der gefundenen Richtung bin. 

Die Nacht brach jegt an, und nach Dunfelwerden ſchie— 
nen ſämmtliche Winde der 32 Himmelsgegenden losgelaffen 
zu fein, alle alten Fichten, Die im Walde ftanden, umzuſtür— 
zen; doch legte fich der Sturm gegen Mitternacht und artete 
in einen fürchterlihen Regen aus. Unſere aufgefpannten 
Deden hielten ihn allerdings ab, doch mußten wir mit 
unferen Jagdmeffern eine kleine Rinne um das Lager herum 
ausgraben, die niederftrömenden Waſſer abzuleiten. 

Am nächiten Tage ſtieß Slowtrap mit feinen und 
Hozart's Hunden zu uns, die er alle aufgetrieben hatte, einen 
Bär zu erlegen. Allerdings hatte es Braun auch ein wenig 
arg mit ihm getrieben, und ihm in den legten Tagen drei 
oder vier Schweine weggebolt. Slowtrap wäre aud) jonjt 
nie jo böfe über ihn geworden. Uebrigens erlegte er ihn 
wirklich, nach einer ordentlichen Hetze. An demfelben Abend 
fanden wir auch noch unferen Bienenbaum. 

Noch vor Sonnenuntergang befam ich einen ftarfen Hirſch 
zum Schuß, jeit langer Zeit aber auch zum erften Mal wie— 
der das Bodfieber und fehlte ibn. Hozart und Slowtrap 
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waren Übrigens glüdlicher gewefen und hatten ein paar 
Hirſche gefchoffen, von denen fie mir das Gehirn aufhoben, 
fo daß ich jeßt zum Gerben genug zu haben glaubte. 

Den nähften Tag fuchten wir noch nach Bienen und 
fanden zweit Bäume, von denen wir einen umbieben, wobei 
ich jedoch furchtbar zerjtochen wurde. 

Nun aber hatte ich mich auch lange genug von meiner 
Arbeit abhalten laifen, und war es müde in Hemdsärmeln 
umberzulaufen. Sch nahm Die Gehirne, Die ich mir von den 
erlegten Hirfchen gefammelt, ging nach Slowtrap’s Haufe 
und begann mit Ernft an meinen Zellen zu arbeiten. 

Da 08 aber vielleicht für Manchen intereffant fein möchte, 
die indianifche Art Felle zu gerben, etwas genauer zu willen, 
will ich fie hier mit kurzen Worten bejehreiben. 

Zuerft werden die Häute, welche zubereitet werden follen, 
eine Nacht eingeweicht, am anderen Morgen dann aug dem 
Waller genommen, auf ein glattes und rundes Stüd Holz, 
einen jogenannten „Baum“, gelegt, und der grain oder Nar- 
ben abgeſtoßen, wie das bet jeder anderen Art von Gerberet 
auch gejchteht, nur daß hier das Handwerfszeug viel einz 
facher tt. 

Sit das gefchehen, jo wird das Gehtrn des Hirfches (find 
mehre Felle da, fo tft für jedes ein Gehirn nöthig) In einen 
eifernen Topf und in etwa ſoviel Waſſer gethan, als nöthig 
jein möchte, diejelben gehörig darin Durchzuarbeiten. 

Das Gehten nun, dag man vorher in einen Fleinen, aus 
grober Leinwand gemachten und ftarfgenähten Sad gefüllt 
hat, Focht etwa eine Stunde lang in dem Waſſer und wird 
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dann mit den Händen, wenn fich daſſelbe etwas abgefühlt, 
durch das Linnen gerieben und gewafchen, daß es fich dem 
Waſſer, welches dadurch eine milchige Farbe annimmt, mit- 
theilt, und nur die faferigen Theile im Sacke zurüdbleiben. 

In diefem Waffer werden nun die Felle gehörtg gefnetet 
und durchgearbeitet, bis das Gehirn überall in fie einge- 
drungen tft, dann herausgenommen, jo gut wie möglich aus— 
gerungen und zum Trocknen aufgehangen. Das Zeichen daß 
fie vollfommen durchgegerbt find iſt dabei, dag man überall, 
befonders an den Stellen unter denen der Hüftknochen ge- 
jeifen, die Luft in das naffe Fell einfaſſen und durch Die 
Poren preffen fann. Wo das noch nicht angeht iſt das 
Hirn noch nicht ordentlich hineingearbeitet. Jetzt gebt aber 
erit die harte Arbeit an, denn fie Dürfen nicht ganz an der 
Luft trocknen, jondern müffen vom Gerber auf einem eigends 
dazu geſchärften Brete jo fange gerieben und gezogen wer: 
den, bis fie ganz troden, ſchneeweiß und jo weich wie 
Sammet werden. 

Nun find fie freilich gegerbt, dürften aber doch, im Fall 
fie naß würden, aud) ſicher wieder jteinhart werden. Um 
das nun zu vermeiden und alles Leimartige in ihnen zu ver— 
nichten, räuchert man fie. Zu diefem Zwecke werden immer 
zwei und zwei aneinandergenäht, daß fte, nach den Köpfen 
zu, einen Sad bilden und nur noch unten offen find; dann 
wird ein etwa 14— 16 Zoll tiefes und 6— 8 Zoll breites 
Loch in die Erde gegraben, und in demfelben ein Feuer an— 
gezündet, weldes man, jobald es in Gluth fommt, mit fau— 
lem Holze bedekt, To daß ein dicker Qualm emporſteigt. 
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Ueber diefen Nauch nun werden die Felle gehangen, Dis der— 
jelbe fie fo durchdringt, daß fie fih an der Aupenfeite zu 
bräunen anfangen, Dann wird der Sad umgedreht, auf der 
anderen Seite der Proceß wiederholt, und nım erft find fie 
gegerbt, und weder Waller, noch Sonne fann ihnen je 
wieder etwas anhaben. Ste befonmen aber dadurd eine 
braungelbe Farbe. - 

Nachdem ich meine Felle auf diefe Weife zubereitet hatte, 
ging ich zu einem, nur wenige Meilen entfernten alten Jäger 
hinüber, Namens Wells, deifen Frau mir ein Jagdhemd, zu 
dem ich die beften Stüde aus fünf Zellen gebrauchte, aus- 
jchnitt und mir etwas Anwetfung gab, wie ich es nähen 
müßte Sodann 3 Tage emfig fehnetdernd, brachte ich end— 
lich ein vorgügliches Stüd Arbeit zu Stande. Auch neue 
Moccafing fehnitt ich mir aus einem der ſtärkſten Selle, nahm 
dann Rinde vom Schwarzen Wallnußbaum, mit etwag grünem 
Bitriol, färbte meine neue Kleidung dunfel, daß fie die rich- 
tige Waldfarbe befam, und war num wieder ordentlich jagd- 
mäßig ausftaffirt. 

Wells, zwifchen den Indianern aufgewachten, hatte ſehr 
viel von ihren Sitten und Gebräuchen beibehalten, war 
auch der befte weiße Jäger, den ich noch in meinem Leben 
aefehen. habe; befonders aber zeichneteer fih im Auffinden 
von wilden Bienen aus, die er jedes Mal, fobald er nur 
auf die Spur Fam, entdeckte. 

Er hatte ſich auch lange Zeit in Teras aufgehalten, und 
fonderbare Gefchichten wurden während feiner Abwefenbeit 
von ihm erzäblt. Er war und blieb aber fort, und zuleßt 
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fam die Nachricht daß er geftorben ſei. Seine Frau, Die 
ihn eine Zeit lang betrauerte, lernte nach einiger Zeit einen 
anderen Mann fennen, der ihr geftel, und ich weiß nicht, wie 
viel Monde, nachdem fie die Nachricht von ihres Gatten 
Tod empfangen hatte, heiratbete ſie Jenen. 
Ein Jahr faſt lebte fie mit ihrem zweiten Manne glück— 
[ih und zufrieden, als eines Abends plöglich ein Reiter, 
ganz nach Art der Indianer gekleidet, vor dem Haufe hielt, 
abjtieg und fein Pferd befeftigte. Er trat in die Stube, 
und die Frau erfannte mit Entjegen und Freude ihren ver— 
foren geglaubten Dann. - 
Sn dem Augenblide kehrte auch der Andere mit den 
Hunden, die freudig an ihrem alten Herrn heraufiprangen, 
von der Jagd zurüd und erjtaunte nicht wenig, den redit- 
mäßigen Beliger der Wohnung vorzufinden. Doch Wells 
war ein vernünftiger Mann und erflärte feiner Frau ganz 
ruhig, daß ſie es halten könne wie fte wolle, ihn oder ihren 
zweiten Mann zu behalten. Die Kinder aber (zwei tüchtige 
Knaben) bäte er fih aus, und fie möchte ihm bis Morgen 
früh wiſſen laffen, was ſie zu thun beabiichtigte. Damit 
ſchulterte er jeine Büchſe wieder, fegte ih auf feinen Boney 
und trabte ruhig dem Walde zu, wo er ein Feuer anmachte 
und, etwa eine Merle vom Haufe entfernt, die Nacht lagerte. 
Am nächſten Morgen, als er jein Früſtück gekocht und 
verzehrt hatte, jattelte er jeim Pferd wieder und ritt zum 
Haufe zurüd, zu hören, was feine Frau bejchloffen habe. 
Dort fand er aber jeinen Nebenbuhler ſchon zum Abmarſch 
gerüſtet, der ihm auch offen ſagte, er ſähe ein, daß ſeine 
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Rechte die älteren wären, und wolle feinen Unfrieden zwifchen 
ihnen ftiften, entjchuldigte fich wegen des Zufalls, bat ihn, 
Nichts übel zu nehmen, und ritt, nachdem er ihm und ihr 
herzlich die Hand gefchüttelt hatte, gen Weiten, fi irgendwo 
anders mit mehr Glüc eine andere Frau zu fuchen. 

Die beiden, fo lange getrennten Eheleute lebten aber von 
dDiefer Zeit an wieder jo vergnügt und zufrieden zufammen, 
als ob gar Nichts vorgefallen wäre. Er brauchte fih auch 
nicht einmal zu entfchuldigen, daß er nicht gefchrieben habe, 
da er gar nicht ſchreiben konnte. Hätte er aber auch wirflich 
einen Brief an fie gefchteft, fo würde es bei ihr, des Leſens 
wegen, diefelben Schwierigfeiten gehabt haben. 

Sch unterhielt mich viel mit ihm über die Jagd, und gar 
jehr beflagte er den Mangel an Wild, der, wie er fich aus— 
driikte, fett einigen Sahren recht fühlbar am k. 1. f. wurde. 
Und früber war hier der beſte Jagdgrund von ganz Arkan— 
jas gewejen. 

Unter Anderem Fam auch die Rede auf Hunde und auf 
das Träumen derfelben, wobet ich ihm erzählte, was mir 
gefagt wäre und was tch dann jelbit erlebt hätte. Er pflich- 
tete mir da gang bei und verficherte fogar, daß er es einſt 
jelbft, und zwar mit dem Hunde der bei ihm war, vers 
fucht habe. 

„Ih lag eines Abends am Feuer hingeftredit‘ erzählte 
er, „und fonnte nicht einschlafen. Mein Hund lag neben 
mir, und ermüdet vom vielen Laufen (ev war den ganzen 
Zag im Walde umbergejagt), hatte er ſchon lange leiſe gez 
ſchnarcht und fing jebt an mit den Füßen zu ſtrampeln, zu 
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winfeln und,leife zu bellen ; ein ficheres Zeichen, daß er von 
irgend etwas träumte. Schon in meinen Kinderjahren hatte 
id) von meinem Bater gehört, daß man den Traum des 
Hundes haben fünne, fobald man ihn im Tuche fange, ich 
breitete daber mein Halstuch über den Kopf meines Hundes 
und erwartete rubig fein Erwachen. Als er endlich zu bellen 
aufhörte und den Kopf hob, die ungewohnte Hülle abzu— 
ſchütteln, nahm ich das Tuch, faltete e8 zufammen und war, 
es mir unter den Kopf fchtebend, bald eingefchlafen. Augen- 
blicklich träumte ich da, daß ich mit einer, mir unerklärfichen 
Wuth hinter einem Kaninchen berrannte und es durch die 
dickſten Dornengebüfche verfolgte, ja endlich, als es, mir zu 
entgehen, in eines feiner Erdlöcher fchlüpfte, meinen Kopf, 
ganz wie es die Hunde thun, hinterherjchob, hineinbellte oder 
Schrie und es herauszufcharren verfuchte. Ich habe es jpäter 
noch mehre Male verfucht und ftets folche jonderbare, hunde: 
artige Träume gehabt.‘ 

Er glaubte fteif und feſt an dag, was er ſagte, und ich 
jelbft, gerade nicht fo ſehr abergläubifch, beſchloß doch, bei 
nächjter Gelegenheit einen zweiten Berfuch zu machen — ich 
habe es bis. auf den heutigen Tag noch nicht wieder 
verſucht. 

Nachdem ich mein Jagdhemd beendet hatte, nahm ich 
herzlichen Abſchied von dem alten Jäger und ſeiner Familie 
und wanderte wieder dem Hauſe meines Slowtrap zu, bei 
dem-ich noch einige Tage verweilte. Aber auch hier, trotz 
deffen freundlicher Einladung den Sommer über bei ihm zu 
bleiben, litt e8 mich nicht lange und ich zog zurüd zu Klfr.'s. 
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In dortiger Gegend befuchte ich num wieder meine alten 
Salzlecken und erneuerte die Gerüfte, ſchleppte Kien in 
Maſſen herbei, lag wohl 11—12 Nächte fortwährend drau- 
Ben, daß mich die Mosquitos faft ausfogen und die Holz⸗ 
böcke fortſchleppten, und bekam auch nicht in einer Nacht 
mehr einen Hirſch zum Schuß. 

Weiß der liebe Gott was ſie verſcheucht hatte, ob ſie todt 
waren, oder ob es zu ſpät in der Jahreszeit ſein mochte, ich 
konnte es mir nicht erklären, nur das weiß ich, daß ich uner— 
müdet auf der Lauer lag und manche lange, lange Nacht den 
erſehnten Tritten eines Hirſches horchte, den Mond aufgehen 
und ſeine Bahn am Himmel verfolgen ſah, bis er wieder hin— 
ter den Baumwipfeln verſchwand, unermüdlich den Tönen 
der Eule und des whip poor will lauſchte und jeden Mor— 
gen wieder ohne Beute den Ort verließ, um irgendwo auf 
einem kühlen Platze auszuſchlafen und den Anbruch einer 
neuen Nacht zu erwarten. 

Endlich aber waren meine Proviſionen ausgegangen, 
und ich mußte wieder zu Klfr.'s, mich mit neuen zu verſor— 
gen. Da befchloß ich, die Seuerjagden an den Nagel zu hängen 
und wieder am Tage jagen zu geben, wo ich denn auch einige 
jehr ftarfe Hirſche erlegte. Ich hätte e8 früher thun follen. 

Einer befonders war der größte, den ich je ſchoß. An 
einem Fleinen Abhange hingehend, hatte ich eben mein Ge— 
wehr auf einen jungen Bock abgedrückt, und da er hinter 
einem umgeſtürzten Baume ſtand und ich blos nach dem 
Kopfe zielen konnte, gefehlt, als dieſer mächtige Hirſch, gerade 
da ich wieder fertig mit laden war, oben auf den Abhang, 
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nicht 15 Schritt von mir entfernt, hinauftrat und auf mich 
herabſchaute; meine Kugel warf ihn in feiner Fährte nieder, 
und nie ſah ich ein feiſteres Stüd Wildpret. 

Endlich befam ih Nachriht von Little-Rock, daß dort 
Briefe für mich angefonmen wären; ich entfchloß mich daber 
furz und rüftete mein Gepäck, um hinunter zu geben, die 
Briefe. in Empfang zu nehmen und mich, wenn die Nachrich- 
ten günftig lauteten, nach dem Süden einzufchtffen. 

Deine wenigen Sachen waren leicht zuſammengepackt, 
und herzlichen Abjchted nahm ich jegt von Klfr's, von deſſen 
lieber Familie es mir wirklich wehe that, mich zu trennen. 
Ich war in ſeinem Hauſe ſtets wie mit zur Familie gehörig, 
nie wie ein Fremder behandelt worden, und habe ich je in 
Amerika eine Heimath gehabt, ſo war es bei ihm. In einer 
Sache nur ſtimmten wir nicht recht mit einander überein; ich 
war ein leidenſchaftlicher Jäger, und er tadelte oft ſtark mein 
zweckloſes Umhertreiben in den Wäldern und ſtellte mir wohl 
oft ernſthaft vor, wie ich das doch nicht für immer treiben 
könne und einmal gezwungen ſein würde, mich irgendwo 
niederzulaſſen und ein nützlicher, vernünftiger Menſch zu 
werden. 

Wohl ſah ich bei ſolchen Gelegenheiten ein daß er Recht 
hatte, und war ſchon mehrmals im Begriff, die wirklich brü— 
derlichen Vorſchläge, die er mir machte, anzunehmen und die 
Büchſe an den Haken zu hängen, die Art in die Hand zu 
nehmen; aber die Gewohnheit eines unſteten, wilden Lebens, 
die mir durch mein langes Umherwandern lieb geworden 
war, wie die noch immer ſtarke Sehnſucht, die deutſche Hei— 
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math einmal wiederzuſehen, hielt mich immer ab, und aud) 
jegt war die Wanderluft mächtiger als irgend etwas Anderes. 
Sch scehulterte meine Büchfe, warf meine Habfeligkeiten über 
die Schulter, drückte Allen die Hand und zog am f. 1. £. 
hinunter, nad Little-Rock. 

An der Mindung des Eleinen Fluffes angelangt, wußte 
ich ſelbſt noch nicht recht, ob ich zu Waſſer oder zu Lande den 
Arkanſas hinuntergehen follte, fand aber dort unglüdlicher 
Weiſe ziemlich gute Jagd, warf mein Bündel unter einen 
Baum, errichtete ein NRindendach und begann aufs Neue 
zu jagen. | 

Ende Juni war jo herangefommen, und meine Provi- 
fionen hatten in der legten Zeit bedeutend abgenommen, da 
ich mehre Tage gar Nichts zum Schuß befam, und das Wild- 
pret, des heißen Wetters wegen, wenn e8 nicht ſehr gut ges 
trodnet wurde, augenbliklich verdarb, da Fam ich eines 
Morgens wieder an das Ufer des f. 1. f. und ſah, zwifchen 
Treibholz eingeflemmt, ein altes Canoe, das fich irgendwo 
losgeriffen und dort feftgefegt hatte. Gelegener hätte mir 
Nichts Fommen Fönnenz das einfame Herumtreiben in Wald 
war ich Doch müde geworden; ich fehnte mich auch die, für 
mich in Little-Rock liegenden Briefe in Empfang zunehmen, 
und ohne mich lange zu befinnen, ſchwamm ich bin und holte 
es, fuhr damit zu meinem Lager, warf Alles, was mein war, 
und ich mein nennen fonnte, hinein und war fihon denfelben 
Nachmittag im Arkanfasflup. 

Nabe am Ufer deffelben hingleitend, bemerkte ich hier an 
mehren Stellen eine Unmaſſe Hirſchfährten. Natürlich lan— 
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dete ich augenblilih, und fand den Boden nicht allein von 
zahllofen Fährten ganz zertreten, fondern auch daß nur ein 
kleiner, ſchmaler Felsiteig gerade an diefer Stelle von den 
Bergen ntederführte, den fte herabgefommen waren, das fals 
zige Waffer (der Arkanfas enthält nämlich jehr viele Salz- 
theile) des Fluſſes einzufchlürfen. 

Mein Plan ward bald gemacht; ich hatte einige Freunde _ 
in Little-Rock, denen ich gern ein Stück Wildpret mitbringen 
wollte, nahm alfo meinen Tomahawk und befeftigte in furger 
Zeit ein Fleines Geftell im Canoe. Das ging um fo leichter, 
da daſſelbe fchon früher einmal zu folhem Zwede gedient 
hatte, und einige große Löcher in den breiten Rand deſſelben 
eingebohrt waren, die Holzgabeln zu halten. Dies Geftell be— 
decefte ich mit Zweigen und einigen Zoll Erde, holte mir vom 
Berge, an dem ich gelandet war, Kien herunter und erwarz 
tete ruhig die einbrechende Nacht. 

Endlich wurde e8 dunfel, und ich zündete mein Feuer an. 
Das gefchehen, lehnte ich mich zurüd und betrachtete, meinen 
Gedanken nahhängend, den jchön geftirnten Nachthimmel. 

Nach einer Weile mich leife wiederaufrichtend, Tchaute 
ich nach dem Plage hin, wo ich die Striche ungefähr erwar— 
tete und fah ein glühendes Auge dicht über der Waiferfläche, 
das fich in derfelben abipiegelte. 

Es war ein Strich, der geräufchlos berabgefommen war 
und, faum 20 Schritt von mir entfernt, begierig das ſal— 
zige Waffer einfog. 

Leife bob ich die Büchfe und bedächtig zielend drüdte 
ih ab. Laut fchallte der Krach des Gewehres auf dem ruhigen 
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Waſſerſpiegel bin und brach ſich in weiter Ferne an den 
Uferbergen; alles war dann ruhig und ftill wie im Grabe, 
ich nahm aber einige Kienfpäne und ftteg aus, wo ich wenige 
Schritte von dem Plage entfernt, an dem er getrunken hatte, 
einen jährigen Bock verendet fand. Ich brach ihm auf, briet 
mir die frifche Xeber, das delicatefte vom Wildpret, warf meine 
Beute dann in's Canoe, band meinen Kahn [o8, wicelte 
mich in meine Dede, und fanft in der ftilen Nacht den Fluß 
hinuntertreibend, erreichte ich Little-Kock wohlbehalten am 
anderen Morgen. 


Nur wenige Tage hielt ich mich dort auf und fand einen 
Brief von Deutschland, wie auch einen von Louiflana. In 
letzterem ſchrieb mir Kım., von dem ich fo lange nichts ge— 
hört hatte, ich möchte nur zu ihm hinunterkommen, th Fönnte 
dort leicht Beschäftigung finden und etwas verdienen. 


Am nächjten Tage Fam das Dampfboot „Arkanſas“ 
von Fort Smith und zeigte an, daß es am 5. Juli Morgens 
um 10 Uhr nach New-Orleans abginge. 


Da war denn mein Entichluß gefaßt, nnd da ich wetter 
feine Umftände mit dem Baden hatte, benußte ich noch die 
wenigen Tage, die mir übrig blieben, recht viel mit meinen 
neugewonnenen Befannten zufammen zu fein, zu denen ber 
jonders neben Seckendorfs auch eine kleine, liebe Familie 
aus Hamburg gebörte. 

Der 4. Zuli, der Tag der amerikanischen Unabhängigkeits— 
Erklärung, follte, wie alle Jahre, in Little-Rock gefeiert 
werden, und es war dazu, auf öffentliche Koften, ein großes 
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„Barbecue“ *) veranftaltet worden, wozu die Bewohner der 
Stadt in etwas großartiger Ankündigung den ganzen 
Staat eingeladen hatten. 

Der Sonderbarfeit wegen ging ich auch einmal hinaus 
und fand ungefähr ein Dugend fchwarzer Köche mit der Zu— 
bereitung eines großartigen Mittageſſens beſchäftigt. 

Zwei Gruben, von etwa 10 Ellen Länge und 4 Fuß 
Weite, waren vor der Stadt in einem Garten gegraben, der 
Boden Ddiefer Gruben aber mit glühenden Koblen bevedt, 
die von einigen ungeheueren, in der Nähe angezündeten geuern 
immer wieder aufgefriicht wurden. Ueber dieſe aber, Die 
etwa 2 Fuß tief jein mochten, lagen Querhölger, und auf 
diefen eine ſolche Maſſe von Fleiſch, daß man wirklich glau— 
ben fonnte, ganz Arfanfas hätte eine Mahlzeit davon halten 
jollen. Die zwei Hälften eines ungeheueren Ochfen, eine 
Menge Schweine, Kälber, Hirfche, Bären, Schöpfe 2c. lagen 
dort bratend und fchmorend, und Leute mit Flaſchen und 
Krügen voll Whiskey gingen herum und fchenften den Neu: 
anfommenden ein. 

Das Eſſen felbft aber war übrigens nicht jo ſehr appe— 
titlich, weil fich Jeder ein Stück abjchnitt, und in der Hand 
haltend, ſtehend oder fpazierengehend, verzehren mußte. — 
Am Lagerfeuer läßt man fih das wohl gefallen, wo aber 
eine jolche Maffe Menfchen mit fettigen Händen und Mäu— 





*) Ein öffentliches, auf gemeinfchaftliche Koften im Freien began- 
genes Mahl, wozu das Fleiſch über Sohlen geröftet wird. Die Ameri— 
kaner nennen diefe Zubereitungen barbeeue. 
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lern umberlaufen, ſieht's denn doch etwas zu unappetit- 
lich aus. 3 

Ich bielt mich nicht lange Dort auf, ſondern ging in die 
Stadt zurück, blieb die. Nacht bei Hrn. v. Sedendorf, und 
ging am anderen Morgen um 10 Uhr auf mein Boot, das 
auch, ganz gegen die ſonſtige Gewohnheit diefer Art Fahr: 
zeuge, pünetlich zur beftimmten Zeit die Stadt verließ und 
den Arkanſas hinunterbraufte. 

Am zweiten Tage famen wir in den Miſſiſſippi und lie 
Ben Arfanfas, den Staat, den ich wirflih von allen in 
Amerika gefehenen Plätzen am Liebjten gewonnen hatte, 
weit zurüd. 

Vielleicht ſehe ih es nie wieder, aber nie werde ich die 
Freuden vergeffen, die ich Dort genoß, jo wie die Freunde, 
Die ich Dort fand, denn gar manches treue Herz ſchlägt in 
dem wilden Lande unter einem groben Kittel oder einem 
alten ledernen Jagdhemd. 

Unfer Boot flog an den grünen Ufern vorbei, und ſchon 
in der dritten Nacht feßte mich der Arfanfas am Ufer von 
Louiſiana, in Bayou-Sara, an Land. 











Aufenthalt in Louifiana und Heimfahrt. 


Es mochte 1 Uhr fein, als ich den Boden von Louiſiana 
betrat; mein Gepäck war am Lande; die fleine Schaluppe, 
die mich vom Dampfboot aus an’s Ufer gefahren hatte, ſtieß 
wieder ab, flog pfeilgefchwind zum rauchenden Koloß zurüd, 
der Lootſe gab das Zeichen zum Weiterfahren, und ſchnau— 
bend und raufchend war es bald meinen Blicken entjchwunden. 

Alles war finfter in der Stadt, fein einziges Licht mehr 
zu erſehen, und da ich ganz fremd dort war, widelte ich mich 
ruhig in meine Dede und legte mich an die Uferbanf bin. 

Die Nacht war warm und höchſt angenehm, aber wie 
rajend umtobten mih Millionen von Mosquitos, und an 
Ruhe war gar nicht zu denken; nur als ich mir die Dede 
über den Kopf zog, daß mir alle Luft ausging, mußten fie 
mich wohl eine furze Zeit zufrieden laffen, bis ich erjchöpft 
wieder aufathmete, was dann das Lojungewort für Schaa- 
ren von ihnen war, mit erneuerter Wuth über mich her— 
zulaufen. 

Endlih läutete am gegenüberliegenden Ufer Die erite 
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Negerglode, das Zeichen zum Aufftchen für die Schwarzen, 
und bald darauf zeigte fich auch der erfte blaffe Streifen 
im Dften. 

Nun aber wurden meine Peiniger auch ganz wie wahn- 
ſinnig, und e8 ſchien, als ob alle Mosquitos von Louiſiana 
gerade da zufammengefommen wären und ſich vorgenommen 
hätten, mich -auszufaugen, zu trocknen und aufjubewahren. 
Sch mußte auffpringen und umberlaufen, nur etwas Ruhe 
vor ihnen zu haben. 

Der Tag brach endlih an, und mit ihm wurden mehre 
Häuſer geöffnet, unter anderen das eines deutſchen „Kaffee— 
wirths.“ Ich legte dort meine Sachen ab und fing an ein 
wenig im Ort umberguftreifen. 

Nach etwa einer Stunde Umberwanderns glaubte ich, es 
jet Ipät genug, Kn. aufjuchen zu fönnen, welcher Buchhalter 
beim Kaufmann Lf. war, fand ihn auch bald (Bayou Sara 
it nicht fo groß) und wurde herzlich von ihm empfangen. 

Bor allen Dingen mußte ich mich aber nun in andere 
Kleider fteken, denn Jagdhemd und Legains find wohl etwas 
jehr Borzüigliches im Walde, aber doch nicht geeignet fie in 
einer Stadt, und noch Dazu unter der heißen Sonne von 
Louiſiana zu tragen. Sommerzeug war jedoch dort nicht 
tbeuer, denn eine Maſſe deutfcher Juden hatten fih in Dem 
kleinen Plage niedergelaffen und Uüberboten Einer den 
Anderen, die Kleider jo wohlfeil als möglich zu geben. Für 
wenige Thaler hatte ich daher bald einen ganz anftändıgen, 
leichten Anzug. 

Bayou Sara tft ein. Eeines Städtchen, Das von der 
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Bayou (Lleiner Fluß), die ſich gleich über demjelben in den 
Miſſiſſippi ergießt, feinen Namen befommen hat. Die Häu— 
fer waren damals alle von Holz, drei oder vier, von Bad- 
fteinen gebaute, ausgenommen, und es mochte etwa 800 Ein- 
wohner zählen, unter ihnen viele Deutſche. Jetzt hat es ſich 
freifich fehr vergrößert, und auch die Stadt ſelber ſoll ſich 
nach einem nicht unbedeutenden Brande ſehr verjchönert 
haben. Beſonders viel deutfche Juden gab es dort, die ſich 
vorzüglich mit dem Verkauf fertiger Aleidungsftüde beſchäf— 
tigen, und nicht felten viel Geld verdienen. 

Nichts ift deshalb gewöhnlicher, als einen jüdischen Ele: 
gant zu finden, der, auf das Geſchmackloſeſte herausgepußt, 
vornehm mit der Lorgnette umberfchlendert, oder wohl gar 
aus einem der Fleinen Landftädtchen hereinfommend, um 
Waaren von den Bayou Sara-Kaufleuten einzufaufen, 
nachläſſig in feinem Einfpänner, mit an einer Seite heraus: 
ſtreckenden Beinen, zurüdgebeugt liegt und feine Cigarre 
raucht. Ste machen fich ſehr aut, und gleiche Exemplare 
habe ich nur unter Berliner Firmen auf der Leipziger Meife 
wiedergefunden. 

Befonders viele deutſche Schufter waren dort, und bier 
fiel mir wieder eine Eigenheit auf, Die ich fat an allen 
deutſchen Schuftern in Amerika bemerft habe und nicht 
gut umhin kann, zu erwähnen. Es ift dies die Wuth, neben 
ihrem Geſchäft noch Pfefferkuchen und Zuderwerf zu 
verfaufen. Da in den vereinigten Staaten natürlich Jedem 
frei fteht zu Faufen und zu verfaufen, was er Luft hat, fo 

» findet man, befonders bei allen Kaufleuten, auch jede Art 


Gerſtäcker, Streif- und Jagdzüge, IE 19 
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von Waaren, jet es, was es wolle, und fogar befchäftigen 
fich in Eleineren Städten Die meiſten Apotbefer mit dem Aus: 
Ichnitthandel, oder verfaufen Schuhe und Eifenwaaren. Wo 
aber ein deutſcher Schufter feinen kleinen Laden auffchlägt, 
da iſt es faft als ob Pfefferfuchen mit dazu gehörten, und 
ein paar große Gläfer ftehen dabei mit allerhand farbigen 
Zuderftangen am niederen Zenfter, von mächtigem, braunem 
gingerbread (Ingwerbrod, eine Art Pfefferfuchen) über— 
vagt, und darüber hängen an Bindfäden Schuhe und Stiefel, 
und zwifchen ihnen treiben fich malerifch Stücken Pech und 
Ahlen herum. 

Nicht allein in Bayou Sara und St. Francisville (eine 
faft eben jo große Stadt, die etwa 1/, Meile davon entfernt 
auf dem Hügel liegt), fondern in allen Fleineren Orten der 
vereinigten Staaten, die ich je geſehen, ſelbſt an mehren 
Stellen in der großen Stadt Cincinnati, habe ich diefelbe 
Bemerkung gemacht. Es iſt auf jeden Fall eine eigene 
Liebhaberet. 

Eine recht vergnügte Zeit verlebte ich nun wohl in Kn.'s 
Geſellſchaft, der bei gar lieben Leuten eine Anftellung hatte, 
bis ich endlich am gegemüberliegenden Ufer des Miſſiſſippi, 
in Pointe Coupée, eine einträgliche Anftellung befam. 

Es war die Führung des Hötels, das Ntfi. einft hielt 
und vor feiner Abreiſe an Herrn F. verkaufte. Diefer aber, 
frank und fchwächlich wie er ſtets war, hatte befonders da- 
mals faſt Die ganze Zeit im Bette zubringen und das Haus 
einem Amertfaner überlaſſen müffen, der auf gräuliche Art 
Darin wirthſchaftete. F.“s Brüder fahen ein, daß das Ge: 
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ſchäft in Furzer Zeit zu Grunde gehen mußte, und durch Kn. 
empfohlen, erhielt ich die Führung deffelben. 

Hier nun, obgleich ih mich in einem ganz anderen als 
bisher gewöhnten Wirfungsfreife bewegte, arbeitete ich mid) 
doch bald in die mir obliegenden Gefchäfte hinein, und befand 
mich ſehr wohl, weil ich vollfommen unabhängig war und 
thun und laſſen Eonnte was ich für gut fand. 

Mit Luft und Liebe beforgte ich meine Gejchäfte und 
fann wohl jagen, daß ich bald wieder die ganze Sache in 
Gang brachte, auch in Pointe Eoupee*) viel angenehmer als 
in Bayou Sara lebte, weil ich an erfterem Plage faſt nur mit 
den wohlhabenden Pflanzern der Umgegend zu verfehren 
hatte, und unter diefen wadere Leute fennen lernte. Beſonders 
wohnte im Hötel felbit ein irländifcher Advocat, der dort 
eine ausgezeichnete Praris befaß, und in dem ich einen wah— 
ven Freund fand. Stets werde ich mit herzlicher Liebe an 
Herrn Beatty zurüddenfen. 

Bayou Sara gegenüber, etwas den Strom hinauf, liegt 
das jogenannte Städtchen Pointe Coupée, was aber nur 
aus dem Gerichtshofe, dem Gefüngniffe, der Fatholtfchen 
Kirche, der Priefterwohnung und eben dem Hötel beiteht. 
Da aber das ganze Land am Miſſiſſippi hin, befonders in 
Louiſiana, niedriger als der Fluß bei hohem Waſſerſtande 
liegt, jo mußten die Anftedler einen Damm oder Jogenannte 


) Pointe Goupee ift eigentlich der Name einer ganzen franzöſiſchen 
Anfiedelung in Louiſiana, die fich einige 20 Meilen am wejtlichen Ufer 
des Miſſiſſippi hindehnt. 

19* 
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levde am ganzen Ufer hin aufwerfen, der gewöhnlich nıtr 
4—5 Fuß, an manchen Orten aber 18 — 20 Fuß hoch iſt. 
Natürlich ift diefer Damm mit ungeheueren Koften, ihn zu 
unterhalten, verfnüpft, da der gewaltige Strom die Ufer 
unterwäfcht und ganze Stücke in feinen wilden, ſchmuzigen 
Fluthen mit fortreißt. Dabei haben die unmittelbar am 
Fluſſe Wohnenden alle Koften und Arbeit zu tragen, ja find 
jogar verpflichtet, dieſe levee in Stand zu erhalten, 
während die im Inneren des Landes Wohnenden, deren Fel— 
der den Ueberſchwemmungen des Miſſiſſippi weit mehr aus— 
geſetzt find, nicht den mindeften Beitrag dazu zu fteuern brau— 
chen; jedoch wurde die legten Jahre ſtark darüber geredet, 
dieſem Mißverhältniß abzuhelfen. 

Die Hauptproducte in Pointe Coupée ſind Baumwolle, 
Mais und Zuckerrohr, doch gerathen auch alle Arten von 
Gartengewächſen ſehr gut. | 

Die Gärten jelbit find mit fügen und faueren Orangen, 
Feigen, Pfirfichen und Granatäpfel gefüllt, und das milde 
Klima bringt eine unendliche Maffe der ſchönſten Blu— 
men hervor. 

Was aber wieder den Adferbau (wentgftens in einem 
Theile von Pointe Eoupee, denn dieſe Blage tft nicht über: 
all) ſehr erjchwert, it das fogenannte Coco» Gras, was, 
unferen Queden gleich, das Land torfartig verbindet, und 
deffen Wurzeln ſich 12—15 Fuß in der Erde hineindrängen. 
Wo der Miſſiſſippi Stüden vom Ufer losreißt läßt ſich Das 
am Belten erfennen. 

Iſt es erſt einmal auf einem Stück Land eingeriffen, fo 
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hält e8 ungeheuer ſchwer, es zu vertilgen, ja, it wohl ganz 
unmöglich, denn es wächft jo fihnell, daß es, wenn Abends 
abgeichnitten, Morgens ſchon wieder einen Zoll hoch getrie- 
ben bat. Das Gras ift für das Vieh nicht befonders gut, 
doch freifen die Schweine leidenfchaftlich gern die Eleinen, 
erbfenartigen Knollen, die es trägt, und die einen ftarken, 
Fampberartigen Geruch und Geſchmack haben. 

Die Pflanzer find größtentheils Creolen, und die Haupt— 
ſprache ift Franzöſiſch, doch da auch viele Amerifaner dort 
herum wohnen, jo werden die Gerichtsfigungen theils franz 
zöſiſch, theils englifch geführt. 

Auch ein Gefängniß iſt dort, damals aber war ein jo er— 
bärmlicher Gefüngnißwärter darin (Fritz Haydt, ein deutſcher 
Schufter), daß jeder Gefangene, der nur irgend Luft hatte 
fich zu befreien, den Schlieger durchprügelte und fich empfahl, 
was in den legten Jahren verfchiedene Male vorfiel. 

Einen unangenehmen Eindrud aber macht hier die Scla— 
verei auf den nicht daran Gewöhnten; denn, obgleich ich mich 
jhon lange in Sclavenftaaten aufgehalten und die gedrüdte 
Lage, wie die Behandlung der armen Schwarzen, mit ange 
ſehen hatte, war mir das Schredliche derfelben doch nie fo 
vor Augen getreten als bei der erften Auction der ich bei— 
wohnte, und auf der Sclaven wie irgend ein Stüd Vieh an 
den Meijtbietenden verkauft wurden. Mit Zittern und Zagen 
jtanden die armen Gejchöpfe da, und folgten mit ängftlichem 
Blick dem Bietenden, wohl im Voraus zu erfennen, ob fie 
einen guten oder ftrengen Herrn an ihm haben würden. 
Zwar werden nicht mehr jo häufig wie früher Familien und 
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Mutter und Kind getrennt, ſo lange das letztere wenigſtens 
noch klein iſt; in größeren Auctionen iſt das Gericht auch 
immer menſchlich genug, die Familien nur zuſammen zu ver— 
kaufen. Der Einzelne kümmert ſich aber nicht um die, in 
dieſer Hinſicht vielleicht mildernden Geſetze; er veräußert 
die Sclaven auch einzeln, und wie häufig gefchieht es dann, 
daß die heiligften Bande, einiger hundert Dollar wegen, zer— 
riſſen werden. | 

Sch habe herzbrechende Scenen dabei gefehen. Uebrigens 
it die Behandlung der Schwarzen beffer, als fie gewöhnlich, 
befonders von den Miffionatren und Abolitioniften, ausge— 
Ichrieen wird. Es Liegt ja auch im eigenen Vortheil des 
Eigenthümers, den Sclaven den er befigt gefund und arbeits- 
fähig zu erhalten, und ihn zugleich nicht zu ſehr anzuſtren— 
gen, da er ihn ſonſt im Alter zu ernähren hat. So tft auch 
die Koft woht nicht jehlechter, als womit in unferem lieben 
Baterlande der arme, freie Mann feinen nagenden Hunger 
befriedigen muß. Daß nun auch hiervon Ausnahmen ftatt- 
finden, und oft einzelne Pflanzer ihren Sclaven ſchlecht und 
unmenſchlich begegnen, will ich nicht bejtreiten, doch habe ich 
auch wieder Leute gejehen, die ihre Leibeigenen faft wie die 
eigenen Kinder behandelten. 

Wir hatten ſelbſt in unferem Hötel zwei Schwarze, 
eine Köchin und ein Stubenmädchen, ebenfalls Selavinnen, 
ebenfo einen Hausfnecht, doch haben fich dieſe nie, jo lange 
ich Dort war, über Schlechte Behandlung beklagen können. 

Der Schwarze oder Abfömmling von Schwarzen darf 
nicht von feinem Wohnorte hinweggeben, ohne von feinem 
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Herrn einen Paß ausgeſtellt zu erhalten, während der freie 
Neger ſeine Papiere bei ſich tragen muß, um ſich, im Fall 
er angehalten wird, legitimiren zu können. Hat ein Sclave 
keinen Paß, ſo kommt er in das Gefängniß, bis ihn ſein 
Herr, nachdem er die Koſten bezahlt, herausholt. 


Häufig flüchten entflohene Neger in den Wald, und ich 
erinnere mich, daß ſie in Teneſſee ordentliche Treibjagen an— 
ſtellten, um ſie wiederzubekommen. 

Zwar dürfen jetzt keine afrikaniſchen Neger mehr einge— 
führt werden, wenigſtens iſt ſtrenge Strafe für den Bruch 
dieſes Geſetzes beſtimmt, doch habe ich in Pointe Coupée 
und der Umgegend noch viele Schwarze geſehen, die aus 
ihrem Vaterlande direkt hertransportirt waren, und dort, 
um ſie von den in Amerika geborenen zu unterſcheiden, 
Guinea-Neger genannt wurden. 


Schrecklich iſt es, daß den armen Schwarzen alle Er— 
ziehung verſagt wird, da ſie, wenn ſie ſchreiben und leſen 
könnten, ſich auch ſelbſt ihre Päſſe ſchreiben würden, und dann 
vieleicht mit Hilfe dieſer entfliehen könnten. Wie die Haus— 
thiere werden fie zur Benutzung und Vermehrung aufge 
zogen, und doch haben eben dieſe vereinigten Staaten den 
ſchönen Sag in ihrer Unabhängigfeits-Erflärung, „daß alle 
Menſchen frei und gleich ſeien.“ n 

In den Städten nehmen die Methodijtenprediger den 
armen Schwarzen das Bischen PVerftand, was ihnen Gott 
gelaffen hat, noch vollends hinweg, indem fie diefelben in 
ihrem tollen Glauben unterrichten, und ſie jpringen und jauch- 
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zen machen. Springen und jauchzen! — fie müffen dem 
lieben Gott noch dafür danken, daß fie auf der Welt find 
und jich quälen dürfen; müffen die Authe noch küſſen, die fie 
züchtigt. Ja, wohl preffen fie ihre Lippen manchmal daran, 
aber ſie lajfen die Eindrüde ihrer Zähne zurück, und Blut 
fließt nach dem gewaltigen Drudez denn wenn fie nicht offen 
jich gegen die Tyrannei der Weißen auflehnen dürfen, gez 
ichieht es heimlich, und mancher des ihnen verhaßten Ge- 
ichlechts Fällt in der Stille von der Hand der oft muthwillig 
Mifhandelten. Die Beifpiele find jehr häufig, und wenn 
auch die Strafe fürchterlich ift, Die den Neger, der Hand an 
einen Weißen legt, erwartet, Fann ſie die That nicht verhin- 
dern. Nur die Thäter macht fie vorfichtiger. 

Meine Streifs und Jagdzüge hören nun allerdings 
hier auf, denn von da an, bis zu meiner Heimreiſe die im 
nächiten Jahr erfolgte, veränderte ich meinen Wohnort nicht 
mehr. Die Jagd jelber gab ich aber doch noch nicht ganz 
auf, wo es meine Mupeftunden nur irgend erlaubten, und 
Pointe Coupée bot mir dartın wieder manches Neue. Aller: 
dings mußte ich hier größerem Wild, Alligatoren ausgenom— 
men, entjagen, und mich mit Eleinerem begnügen. 

Dazu gehörte z.B. die Entenjagd. Der Winter dort 
war ſehr gelinde, daß ſich an den Fälteften Tagen nur auf 
Fleinen Lachen und Pfügen Eis zeigte, und Schnee zu den 
Seltenheiten gehörte. In diefer Jahreszeit Famen denn 
auch Maffen von Enten herunter und ich ſchoß fie meift Mor- 
gens und Abends auf dem Anftand — natürlich mit der 
Schrotbflinte. ! 
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Im Frühjahr und Herbſt betrieb ich aber deſto eifriger 
die Schnepfenjagd, und zwar nicht wie bet ung am hellen 
Tag, oder in der Früh- und Abenddämmerung, fondern in 
jtocffinfterer Nacht mit der Kienfadel, wie ich in Arkanfas 
die Hirfche gefchoffen hatte. Nur das eine war dabet zu 
beobachten, daß man eine ſehr ſchwache Ladung in das Ge— 
wehr thun mußte, da man auf fehr geringe Entfernung beim 
Schein der Fadel an die Schnepfen ankommt, die eben ſorg— 
108 um das Licht auf den feuchten Wiefen hin und herlaufen, 
ihrer Aeſung nachzugehen. 

So vertraut find diefe Thiere daß die Neger, die ohne 
Erlaubniß ihres Herrn feine Flinte führen dürfen, nur mit 
der Fackel oder Pfanne und langabgehauenen Büſchen hin— 
ausgehn und die faum ausweichenden Schnepfen mit Diefen 
todtſchlagen. 

Zwei Arten derſelben, und zwar bedeutend kleiner als 
die unſrigen, kommen vor, doch ſind ſie in ungeheuerer Menge 
vorhanden, liegen am Tage in den dichten Schilfbrüchen und 
Sümpfen, und kommen Abends in die feuchten Wieſen und 
Baumwollenfelder, wo ſie ſich dann, wenn ſich der Jäger 
mit der Fackel nähert, gewöhnlich ruhig niederducken und 
geduldig ſchießen laſſen. Ich habe oft 18 — 20 an einem 
Abende, d. h. in etwa 2 Stunden Umbergehens, erlegt. Erit 
wenn das Wetter anfingt warm zu werden, ziehen fie nach 
dem Norden fort. Ste find deltcat, und faft noch zarter als 
die deutichen. 

Sp gut mir aber die Schneyfen jehmedten, jo wentg 
fann ich vom Schnepfen— Tagen, denn da ich immer 
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genug von den erfteren hatte, ließ ich den letzteren une 
berührt. 

Der Frühling begann jet, und wahrlich ein Frühling 
in Louiſiang ift etwas zauberiſch Schönes; alle die Gräfer 
und Blumen, die fich aus der Erde, all’ die Knospen und 
Blüthen, die aus den Zweigen der Bäume hervorquellen, er— 
füllen den Befchauenden mit Entzücken. 

Befonders herrlih nahm fich jest das graue, filber- 
haarige Moos aus, das in langen Behängen von den Bäu— 
men herabwehend, im Winter ihnen ein gar traurigeg, ödes 
Anſehen verleiht, aber dafür auch ſoviel lieblicher erfcheint, 
wenn es im Frühjahr, ſelbſt eine etwas lebhaftere Farbe an— 
nehmend, überall von den maigrünen Blättern und Blüthen— 
knospen durchbrochen wird, und dann den Baum wie ein 
ſilbergraues, mit grünen Guirlanden und Bouquets durch— 
flochtenes Kleid ſchmückt. Am ſchönſten ſehen die langen, 
ſchlanken Cypreſſen, von den grauen Schleiern umweht, aus. 

Alle mögliche Arten von Vögeln ließen ſich jetzt blicken, 
und der mocking bird (Spottvogel) oder, wie er auch wohl 
ſonſt genannt wird, „die amerikaniſche Nachtigall“ zeigte ſich 
in großer Menge und flötete, beſonders Nachts, wenn auch 
nicht ſo ſchwermüthig und bezaubernd als die unſere, doch 
ſanft und lieblich 

Vor dem Hauſe, wie überhaupt vor allen Plantagen in 
Louiſiana, ſtanden mehre China-Bäume, die dort überall der 
Zierde und des Schattens wegen gepflanzt werden, und unter 
ihnen auch ein alter Patriarch, der ſeine Aeſte weit ausge— 
breitet hatte und von dem früheren Eigenthümer dazu be— 
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nußt war, einen Sommerfiß darauf anzulegen. Es war 
eine Treppe hinaufgebaut und oben ein Eleiner, runder Tiſch 
mit mehren Bänfen angebracht. In diefem Baume nun, 
und von Zweig zu Zweig, hatte ich meine Hangmatte aufge: 
fnüpft, über diefe hinweg ein Mosquito-Netz gefchlungen 
und ſchlief nun hier zwifchen den heliotropartigen Blüthen 
des Baumes, von den lauen Nachtwinden gefchaufelt, von 
taufend Glühwürmern umfchwärmt und vom Flöten des 
mocking bird und dem Rauſchen des mächtigen Mifftiftppt, 
der faum 20 Schritte von dem Baume vorbetftrömte, einge— 
jungen. O, e8 waren das himmlische Nächte! 

Die Hige wurde im Mai ſchon, befonders während der 
Mittagsftunden, drüdend, und die Sonne ſchien gerade her— 
unterzubrennenz wenn fich jedoch alle Weißen zurücdgezogen 
hatten, ihre Siefta zu halten, nahm ich meine Büchfe und 
Harpune und ging, etwas vom Fluß zurüd, an die Sümpfe, 
um Aligatoren zu fchiegen, die in dem warmen, ftehenden 
Waller ih in unglaublicher Anzahl aufbielten. 

Was find aber nicht ſchon für ſchreckliche Gefchichten über 
die Furchtbarkeit eben diefer Alligatoren geſchrieben worden, 
Die mit einem wahren Heißhunger und entjeßlicher Mordluft 
die Annäherung irgend eines menjchlichen Wefens erwarten 
und fih dann fogleih wüthend auf den Nahenden ftürzen 
jollen. Ich habe fie ſtets als Liebe, harmlofe Thiere gefun— 
den und ihre Jagd mit großem Eifer getrieben. 

Da ich ſehr viele mit der Büchſe Schoß, fie aber nachher, 
da fie wohl noch ein wenig ſchwammen und dann ſanken, 
‚nicht befam, nahm ich meine Harpune, an der ich eine ftarfe, 
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etwa 20 Fuß lange Schnur befeſtigt hatte, mit, ging bis an 
den Gürtel in das Waſſer, ſtellte mich unter irgend einen der 
Cypreſſenbäume, die überall im Sumpfe ſtehen, und erwar— 
tete ruhig die Ankunft eines derſelben, die langſam in der 
glühenden Mittagshitze umherſchwimmen oder ſich auch wohl 
gar am Ufer ſonnen. Kam mir einer auf 12—15 Schritte 
nahe, jo war er mein, und der Hauptſpaß fing dann an, 
wenn er fich als ein ziemlich ftarfer Burfche auswies und 
fich nicht gleich für befiegt erklären wollte. Er zog hin, und 
ich zog ber. 

Da mir aber das Stehen in der fürchterlichen Sonnen: 
hitze doch nicht Jo recht zufagte, befchloß ich, einmal die Feuer— 
jagd zu verfuchen, beſonders da mir mehre Greolen fagten, 
dag noch Niemand fie bei Feuerlicht gefchoffen habe. Man 
glaubte nämlich der Alligator fei in der Nacht kühner und 
gefährlicher als am Tage. 

Sch nahm alfo ſchon am nächjten Abend meine Büchfe 
und die Pfanne mit Kienholz, nebit der Harpune, und ging 
damit an Ort und Stelle. Der Anblid, der fih mir am 
Nande des Sumpfes darbot, war wahrhaft entzückend und 
allein ſchon werth, alle nur möglichen Mosquito- Biſſe zu 
verachten und zu ertragen. A 

Die dunkle Waiferfläche, in welcher ungeheuere Cypreſ⸗ 
ſen, mit in der Nachtluft hin und her wehendem Mooſe ſtan— 
den, der düſtere, finſtere Wald der ſie umgab, das Geheul 
der Eule und das melancholiſche Gebrüll des Ochſenfroſches 
waren allgewöhnliche mir nur zu wohl bekannte Sachen. Im 
Waſſer aber plätſcherte und ſprang es und ſchlug die aufgeregte 
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Fläche, und als ich den Schatten meines Kopfes, durch die 
helle Kienflamme hinter mir geworfen, auf die dunkle Fluth 
fallen lieg, fehauten mich von allen Seiten Hunderte von 
rothglübenden Augen an, die bald ruhig auf einer Stelle 
blieben, bald in geradem, geräufchlofem Zuge einherſchwam— 
men. Es waren die Augen von Alligatoren, die wie Stüde 
rothheißen Eifens vom Waſſer berüberfchtenen. 

Da ich nur eine Hand frei hatte, Fonnte ih Büchſe und 
Harpune nicht zu gleicher Zeit führen, ſchoß daher mit der 
erfteren einen der nächiten in den Kopf, legte dann die Büchfe 
hin, ergriff Die Harpune, und fie dem nur 6— 7 Schritte 
Entfernten in den Leib werfend, zog ich ihn mit der Schnur 
an das Ufer. 2 

Zwet hatte ich fchon auf diefe Art in Sicherheit gebracht, 
als ich ein Baar große Augen auf mich zufommen ſah. Ich 
ztelte, ſchoß, warf die Büchfe hin, und fchnell Die Harpune 
aufgreifend, benugte ich den Zeitpunet, in dem der Verwun— 
dete Sich im Waſſer umberwälzte und den weißen Bauch 
zeigte, und’fchleuderte ihm den Dreizack in den Leib. 

Sch ftand im Augenblicde des Werfens dicht am Rande 
des Waſſers, das Ende der Schnur um mein rechtes Hand- 
gelenk befeitigt. Kaum aber fühlte der Alligator das fyige, 
mit Widerhafen verjehene Eifen, als er wüthend fortjchoß 
und untertauchte und ehe th mich nur im Mindeiten jtemmen 
fonnte, riß er mich mit aller Gewalt zu ih ins Wajfer. 
Die Pfanne entfiel meiner Hand, der Kien verlöfchte zifchend, 
dabei fonnte ich mit dem beiten Willen nicht loslaſſen, denn 


“die Schnur war aut befeftigt und zweimal ſchon hatte ich 
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durch das Fräftige Reißen des geängfteten Thieres unterz 
tauchen müſſen. Da fühlte ich feften Boden, denn die Sümpfe 
jind dort nicht fehr tief, und mich tüchtig einftemmend, Fam 
ich zu einem Halt. Der Alligator war indeß wohl auch von 
Blutverluft und Anftrengung erichöpft worden. Leiſe umd 
vorfichtig ziehend erreichte ich daher das Ufer und fing nur 
erſt hier, als ich mich vollfommen ficher glaubte, wieder an 
jtärfer zu ziehen, dag angefchoffene Thier auf den Damm 
zu holen und abzufangen. Da raffte die Beſtie noch ein— 
mal ihre legten Kräfte zufammen, und wieder flog ich Hals 
über Kopf ihm nach in die dunkle hochaufiprigende Fluth. 
Doch war dort das Waller faum 4 Fuß tief, und Boden 
rühlend, zog ich jest mit leichter Mühe den nur noch matt 
Miderjtrebenden auf das Trodene | 

Den großen Alligator, er war ungefähr 10 Fuß lang, 
fonnte ich nun freilich zu Nichts brauchen, denn obgleich) 
die Pflanzer das Fett derjelben für ihre Baumwollen- 
Mafchinerteen benußten (zu welchen Zwede e8 außerordent- 
[ich gut fein joll), jo war er doch zu alt, um genießbar zu 
jein. Den beiden erft gefchoffenen aber, Die 3 und 4 Fuß lang 
jein mochten, jehnitt ich die Schwänze ab und nahm fie mit, 
um fie zu effen. Nur fehr wenige Creolen, nicht einmal die 
Neger, getrauen ſich übrigens das Fleiſch der Alltgatoren 
zu genießen, weil fie ſich theils Davor efeln, theils glauben, 
daß es giftig ſei; ich Fand e8 jedoch vorzüglich und ſpürte nie 
böfe Folgen. Das Fleifch it weiß und feit, und ſchmeckt 
ganz fiſchähnlich, fteht auch eben fo aus, nur muß der Schwanz 
jogleich vom Körper getrennt und der Rückenknochen oder 
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die Rückengräte herausgelöft werden, da e8 ſonſt den moſchus— 
artigen Geruch, der befonders den älteren Thieren eigen tit, 
annimmt. 

Später gingen wir Immer zu Zweien auf die Ulligas 
torenjagd, wo einer ſchoß und der Andere harpunirte, was 
das Ganze bedeutend erleichterte. 

So ſcheu Übrigens der Alligator die Gegenwart deg 
wegen Mannes flieht, jo arg tft er hinter Negern und Hun— 
den her und verfolgt befonders die leßteren mit merkwür— 
diger Wuth. 

Ich ſtand eines Nachmittags, mit der Harpune in der 
Hand, bis an den Gürtel im Waſſer, und obgleich ich viele 
Alligatoren ſchwimmen ſah, wollte doch keiner nahe genug an 
mich herankommen. Da weiß ich nicht, wie mir es einfiel, um 
aber einen herbeizuloden, fing ich an wie ein Hund zu bellen. 
Sch hatte das Experiment faum drei oder vier Male wieders 
holt, als ich etwa 15 oder 16 ziemlich ftarfe Burfchen gerade 
auf mich zufommen ſah. Das war mir denn doch zu viel; 
jo tief im Waſſer, wie ich ftand, war ich nicht einmal recht 
Herr meiner Bewegungen, und mit gewaltigen Schritten 
arbeitete ich mich nad) dem etwa 100 Fuß entfernten Ufer 
hin. Dort fing.ich nun zwar auf's Neue an gewaltig zu 
beilen, da ich aber ganz offen und frei ftand, ſcheuten fich 
die Beſtien jo dicht heranzufommen, und begnügten fich da= 
mit, in anftändtger Entfernung um nich herumzufchwimmen. 

Die Fatholifche Religion tft die vorherrfchende in Loui— 
ſiana; obgleich aber der Gottesdienst ganz nach römifcher 
Sitte gehalten wird, find es die Einrichtungen nicht, denn 
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der Prieſter wird von der Gemeinde gewählt, und der 
Biſchof hat weiter Nichts dabei zu fagen. 

Bor kurzer Zeit fchiefte der Pariſh in dem wir ung be: 
fanden jeinen Priejter fort, weil man nicht länger mit ihm 
zufrieden war, dieſer aber, vom Biſchof eingefegt, behauptete, 
auch von dieſem nur wieder abgefegt werden zu fönnen, nahm 
Dir. Beatty zu feinem Advocaten an und verflaate feine 
Beichtkinder. 

Dr. Beatty gewann auf der halbjährigen Gerichtsſitzung 
des Staates den Proceß für ihn; die Gemeinde aber, damit 
nicht zufrieden, appellirte an den Gerichtshof der vereinigten 
Staaten in New- Orleans. Der Priefter reifte hinunter, 
nahm dort einen anderen Advocaten an und befam folgen- 
den Beſcheid: „Daß Die Bürger des Pariſh Pointe Coupée, 
wenn fie mit ihrem Prieſter nicht zufrieden wären, ihn weg— 
ſchicken könnten, und daß weder Bischof noch Papſt in den 
vereinigten Staaten etwas zu befeblen habe.‘ 

Erit gegen Ende Juni des nächſten Jahres entjcehloß ich 
mich endlich nach Deutfchland zurüdzufehren. Krn. war 
Ihon lange in New-Orleans, wo er mit einem Franzofen, 
Hrn. Bourquin, ein Commiſſions-Geſchäft etablirt hatte, 
und ich fing an mich einfam und verlaffen in Pointe Coupée 
zu fühlen. Daher brachte ich all meine Sachen in Ordnung 
und konnte um fo eber meine Stelle aufgeben, da ich vorher 
einen Bruder des Herrn $., der ſchon früher einmal mit 
Diefem in Compagnie gewefen war, bewogen hatte dajjelbe 
wieder zu übernehmen. Alles ging jeßt wieder einen geregelz 
ten, und weit beiferen Gang als früher, und das Hotel hatte 
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jeinen guten Ruf den es unter Ntfn. gehabt, jo ziemlich 
zurüdgewonnen. So verlieh ih am 5. Juli (derfelbe Tag, 
an dem ich ein Jahr vorher von Little-Rock abreifte) Pointe 
Coupée, herzlichen Abſchied von allen dortigen Freunden und 
Bekannten nehmend, ſchiffte mih auf dem Dampfichiff 
„Eeclypſe“ nad New-Orleans ein, und erreichte am nächiten 
Tag New-Drleans. 
| Die Ufer des Miſſiſſippi, im unteren Theile von Louis 
ana, bieten dem, auf flüchtigem Boote Vorübereilenden ein 
wunderliebliches Banorama von Städten und einzelnen Plans 
tagen dar. Beſonders jehen Die legteren gar eigenthümlich 
und herrlich mit ihren, -zwifchen dunfeln Drangen= und 
Granarbaumbeden verftedten Herrenhäufern aus, um welche 
die einzelnen Sclavenwohnungen, Die gewöhnlich aus lauter 
ganz gleichförmigen, weißangeftrichenen, einftödigen Häu— 
tern beftehen ind in Straßen angelegt find, wie Fleine Dör— 
fer ſich anſchmiegen. Daneben geben die ungeheueren 
Zucker- und Baumwollenfelder, in denen Schaaren von 
Schwarzen, unter der Auflicht eines berittenen Weißen ar— 
beiten, Heerden von kleinen Muftangs oder Poneys, die mit 
hochgehobenen Schweifen und Mähnen am Ufer bin und ber 
galopiren, Eleine Schooner und fogenannte „chicken thie- 
ves“ (Hühnerdiebe), die mit geblähten Segeln am Ufer hin: 
hießen, dem Ganzen ein lebendiges, freundliches Anfehen. 
Jetzt zwar fah es nicht überall To wohnlich aus; der Miſſiſſippi 
war bedeutend geftiegen und hatte an mehren Orten den 
> Damm durchbrochen, jo daß viele Zuder= und Baumwollen- 
felder ganz unter Waffer landen. Es gab das der Lands 
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ſchaft etwas Wüſtes, Unheimliches, der Reichthum des Lan— 
des ließ ſich aber doch nicht verkennen, und wenn man dem 
Aeußeren nach urtheilen wollte, mußte der blaue Himmel hier 
ein glückliches Land überſpannen — ob das nun freilich auch 
die Sclaven ſagten? — 

Am nächſten Morgen, etwa um 9 Uhr, näherten wir 
uns dem Stapelplatze des Südens, dem mächtigen New— 
Orleans und eine Maſſe Schaluppen, Schooner, Brigs und 
ſelbſt Barken, die oberhalb der Stadt lagen, gaben ſchon 
Zeugniß von dem geſchäftigen Treiben der ungeheueren Han— 
delsſtadt. 

Wir hatten einige 40 Stück Rindvieh an Bord, die von 
St. Louis heruntertransportirt wurden, und ſetzten ſie in 
Lafayette, einer Vorſtadt von New-Orleans, an das Land, 
d. h. das Boot legte nahe am Ufer an, und die Ochſen und 
Kühe wurden über Bord getrieben, wo ſie dann meiſtens 
mit gar ſonderbaren Capriolen und Purzelbäumen ſich erſt 
überkegelten, ehe ſie in's Waſſer kamen, und dann ſelbſt an 
Land ſchwimmen mußten. 

Das abgemacht, arbeitete die Maſchine wieder auf's 
Neue, und an Schiffen von allen Sorten und allen Nationen 
vorbeifahrend, landeten wir um 10 Uhr zwiſchen einigen 
jechszig anderen Dampfbooten an der Levée von New— 
Orleans. 

Ich fand Krn. augenbliklih, ging mit ihm in das 
Wirthshaus, wo er wohnte, um meine Sachen dort abzu— 
legen, und dann fchlenderten wir ein wenig in der Stadt 
herum, ung von alten, vergangenen Zeiten unterhaltend. 


. 
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Die Hitze war drückend, und wir mußten bald wieder Schutz 
im kühlen Schatten des Hauſes ſuchen, den wahrhaft ſen— 
genden Sonnenſtrahlen zu entgehen. Gegen Abend aber, 
als es ſchattig und kühl wurde, fuhren wir hinauf gen 
Lafayette, wo mehre Bremer Schiffe liegen ſollten, dieſe an— 
zuſehen und den Tag ihrer Abfahrt zu erfahren. Wir fanden 
den „Olbers“ und den,Johann Friedrich,“ beide für Bremen 
bejtimmt. Die „Favorite“ war erſt am Tag vorher abgejegelt. 

Die Abfahrt der beiden Schiffe ſchien übrigens noch gar 
nicht fo genau befannt zu fein, und ich Jah es ſchon Fommen, 
daß ich einige Wochen in New-Drleang liegen mußte. 

Die Stadt hatte ich, fett ich Dort gewelen war, unge: 
heuer vergrößert und auch verfchönert. Sie dehnte fich jetzt 
7 Meilen am Ufer des Miſſiſſippi hin, von einer fat unun- 
terbrochenen Reihe der verfchiedenartigften Fahrzeuge dicht 
begrenzt. Sonft bietet die Stadt freilich nicht viel Merkwürz 
Diges dar als gerade, ſchöne Straßen mit großen, veinlichen 
Häuſern und geſchmackvoll herausgepusten Laden. Intereſ— 
fant aber ift e8 die Menſchen zu beobachten, die fich zu jeder 
Tageszeit, jelbft in der glühendften Sonnenhige, durch die 
Straßen treiben, wo man dann zwifchen Schwarz, Braun 
und Weiß alle nur mögliche Schattirungen zu ſehen befommt. 

Am anziehendften war für mid) der untere Markt, dicht 
an der Levée, wo man Alles faufen fann was nur in 
Amerika aufzutreiben tft, und gar einladend fehen die Stände 
der Obfthändler aus, ebenjo die Fiſchhändler mit den ver- 
Ichiedenen Gattungen von Fischen die fie feilbieten. Aber 
mitten zwiſchen all’ dem Geräufch und Spectafel find über: 
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all, oft im tollſten Gedränge, Fleine Ruhehäfen angelegt, wo 
eine blanf gejcheuerte, koloſſale, mejlingene Kaffeemafchine 
auf einem Fleinen Tifche, um den mehre Stühle ftehen, fun— 
felt. Taffen, mit mehren Tellern voll Backwerk, ftehen dabei, 
und hübfche, junge Mädchen beforgen das Einfchenfen. Zu 
jeder Stunde des Tages und der Nacht kann man hier hei— 
gen Kaffee befommen (bei manchen auch ebenfalls Thee und 
Chocolade), und ich bin faft jede Nacht, da ich mich nicht 
entſchließen Fonnte, in den Eleinen, heißen Stuben wohin fein 
Luftzug drang, zu Schlafen, wenn mic) nicht die äußerfte Er— 
Ihöpfung Dazu zwang, in den ftets belebten Straßen um: 
hergefchlendert und habe Kaffee getrunken. Mit Tagesanbruch 
ging ich dann auf dem unteren Markte herum, dort dag 
Leben und Treiben beobachtend und das Gewimmel von 
Amerikanern, Franzoſen, Creolen, Engländern, Deutfohen, 
Spantern, Italienern, Negern, Mulatten, Meftizen, In— 
Dianern2c. zu ſchauen, verfügte mich dann zu Haufe, früh— 
ftüdte, wobei, der Sitte der Creolen gemäß, ftatt Kaffee, 
Rothwein mit Eis zum Frühſtücke getrunken wird, und legte 
nich ein paar Stunden nieder. Krn. leiftete mir, ſoweit es 
jeine Gefchäfte erlaubten, treufich Geſellſchaft, und manche 
lange Stunde verplauderten wir mit einander. 

Endlih, nah dreiwöchentlichen Darren, war am 
22. Juli der „Olbers“ eleared d. i. fir und fertig, auszu— 
laufen, unfere Sachen waren am Bord, Abjchied war gez 
nommen, ein recht herzlicher Abſchied von Krn. den ich wie 
einen Bruder liebgewonnen, und um 10 Uhr Abends legte 
das Schlepp-Dampfboot „Porpoiſe,“ an unferer Seite an. 
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Hier aber fanden wir Geſellſchaft; die Porpoiſe hatte noch 
eine franzöſiſche Brig und drei Schooner im Schlepptau, 
und fort ging es jetzt, feſt an die Seite des rauchenden und 
puffenden Dampfers geſchnallt, wie eine kleine Flotte den 
dunkeln Strom hinunter. 

Gegen Mittag erreichten wir die Mündung des Miſſiſſippi 
und warfen Anker. Aber, lieber Gott, was für eine Gegend 
iſt das; überall ragt das grüne, dünne Rohr aus dem 
Waſſer hervor und bildet ſo einen landähnlichen Gegenſatz 
zum Fluß, aber ohne Ufer. Ueberall dazwiſchen durch drängt 
ſich die gelbe Fluth, daß ſich kein Zoll breit feſten ſicheren 
Bodens dem Fuß, wie dem faſt ängſtlich ll 
Auge bietet. 

Der Miſſiſſippi tit hier nod) ein Strom, aber er hat Feine 
Ufer mehr, und fieht dennoch aus, als od er in fein Bett einges 
Schloffen wäre. Wir groß war aber mein Erftaunen, als id) 
Häufer aus. diefer Waffer- und Schilf-Wüſte hervorragen 
ſah und fogar lebende Wefen bemerkte, die ſich zwifchen ihnen 
herum zu bewegen fehienen. 

Wir Fonnten, nach Ausjage unferes Lootfen, erft am 
nächften Morgen, bei hellem Tage und mit Eintritt der Fluth, 
die Veberfahrt über die Sandbank, welche fich hier quev 
Durch den Fluß zieht, verfuchen, und der Capitain befchloß, 
da wir doch den ganzen Nachmittag Nichts weiter zu thun 
hatten, nach der Häuferreihe hinüberzufahren, um zu ſehen 
ob wir dort vielleicht Auftern oder fonft etwas Eßbares zu 
kaufen befommen könnten. Geſagt, gethan! Capitain Erter 
nahm noch, außer mir, zwei Paſſagiere, einen Hamburger, 
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Hrn. Beuk, und einen Amerikaner, mit in die Schaluppe, 
und eine halbe Stunde ſcharfen Ruderns brachte uns an 
Land. An Land? nein, an, auf Pfähle befeſtigte Breter. 
Ein ſchrecklicherer Ort wie dieſer iſt mir in meinem Leben 
noch nicht vorgekommen. 

Dieſer Vorpoſten amerikaniſcher Glückſeligkeit ruht auf 
Pfählen, auf denen die Häuſer erbaut ſind, und unter wel— 
chen das Waſſer zur Fluthzeit ganz freundlich herumläuft. 
In der Ebbe, und Ebbe war es als wir hinüberfuhren, 
läßt es aber einen dünnen, zähen Schlamm zurück, auf dem 
kein Menſch gehen könnte, ohne einzuſinken und für immer 
zu verſchwinden. Um jedoch die Verbindung zwiſchen den 
leichten Breterhäuſern herzuſtellen, waren (auf welche Art, 
iſt mir noch jetzt unbegreiflich) Pfähle eingeſchlagen oder 
wohl nur in den Schlamm eingedrückt, und auf ihnen Plan— 
ken befeſtigt, ſo daß man nur auf dieſen umhergehen konnte; 
unten im Schlamme aber wimmelte es von allerlei ekelhaften, 
kriechenden Geſchöpfen. 

Schon früher hörte ich einmal einen Amerikaner ſagen; 
der liebe Gott habe gar nicht beabſichtigt, daß Menſchen in 
Louiſiana leben ſollten, und das Land blos für Mosquitos, 
Alligatoren und Ochſenfröſche erſchaffen. Hier wurde mir das 
aber erſt recht klar, denn wie ein vernünftiger Menſch auf 
den Gedanken kommen konnte, ſich an einem ſolchen Platze 
häuslich niederzulaſſen, begreife ich jetzt noch nicht. 

Die Einwohner fangen, eine kurze Strecke von dort ent— 
fernt, Auſtern, verkaufen einen Theil von dieſen an die 
Schiffe und ſchaffen ihre kleinen, damit beladenen Fahrzeuge 
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nadı New-Orleans hinauf, wo fie dann andere Provifionen 
dafür eintaufchen und zu ihren Familien (ja wirklih Fa— 
milien, denn ſelbſt Frauen und Kinder leben dort) zus 
rückkehren. Die Männer find meiſt alle Lootſen. 

Als wir hinfamen, war aud) nicht eine einzige Aufter im 
ganzen Neſte, ja nicht einmal etwas Anderes, denn wie mir 
aefagt wurde, erwartete die ganze Bevölkerung fehnfüchtig 
ein Broviftonsboot. 

Ein Glas, mit Bitriol verfegten „brandys“ war Alles 
was wir dort befommen fonnten, und frob, den wahnftn- 
nigen Mosquitos der Fleinen Anfiedlung entgangen zu fein, 
fuhren wir wieder an Bord zurüd. 

Um 9 Uhr nächſten Morgens lichteten wir die Anker, 
das Dampfboot „Porpoiſe,“ das während der Zeit einige 
Eleinere Schiffe über die Sandbank gebracht hatte, Fam 
heran, nahm ung in das Schlepptau, und mit genauer Noth 
rutfchten wir über den Sand fort, auf dem wir deutlich den 
Kiel fonnten ſcheuern fühlen. 

Die „Porpoiſe“ führte uns noch mehre Metlen in den 
Golf hinein und verlieg uns dann, unferen Weg, jo gut wir 
fonnten allein fortzufegen. Da aber faft gar fein Wind 
wehte, ging die Sache jehr langſam, und endlich lagen wir 
ganz ftill. 

Deine Mitpaflagtere beftanden aus dem ſchon erwähn— 
ten Hamburger Kaufmanne, dem Amerifaner, der nad) 
Deutjchland Fam um Leute für Texas zu werben und feine 
Taujende von Adern, die er dort beſaß, zu verfaufen (ich 
babe noch nie einen von Texas Kommenden gefehen, der nicht 


— * 


312 Das Seebad. Schlechte Folgen. 


behauptete, Dort wenigitens 10,000 Ader gutes Land zu 
befigen), nebft einem, Lübecker, der in Amerifa geheirathet 
hatte und nun feine Frau und zwei Kinder mit hinübernahm, 
um im Baterlande wieder feinen Wohnfig aufzufchlagen. 

“Am 25. Zuli, bei vollfommener Windftille, fprang ich 
über Bord und badete in der Fryftallhellen Fluth. Ein won- 
nigeres Gefühl läßt fih aber nicht befchreiben, als das 
Schaufeln und Umherwälzen, Untertauchen und Schwimmen 
in dem warmen Waffer des Golfesz mir jcheint es faft, alg 
ob ein Menfh dort gar nicht untergehen Fönnte, wenn er 
auch wirflih Nichts vom Schwimmen verſteht, fo leicht und 
Eorfähnlich trägt das ſalzige Waller den Körper. Sch fühlte 
eine ordentliche Sehnfucht, einft, nach der Seelenwanderung, 
ein Delphin zu werden und dann nach dem Golf von Meriko 
zu ziehen, um mich dort anzuftedeln. Neugeftärft entftieg ich 
endlich der blauen Fluth und legte mich hin, um auszuruhen, 

da ich furchtbar müde zu werden anfing. 

Das Seebad iſt mir übrigens noch nirgends gut bekom— 
men, und auch am nächſten Tage fühlte ich ein leichtes Un— 
wohlſein. Schon in New-Orleans haͤtte ich mich die letzte 
Zeit nicht ganz wohl befunden, aber immer feine Medicin 
nehmen wollen; jeßt aber glaubte ich es Doch gerathen und 
verfchludte ein Gläschen voll, in Madetras Wein aufgelöften 
Brehweinftein, den ich zur Borficht mitgenommen hatte. Sch 
nahm eine etwas zu ftarfe Dofis, und es wirkte gewaltig, 
doc) befand ich mich nachher etwas beffer. 

Am 28. und 29. Juli fingen wir zwei Hatfijche, Die ges 
geſſen wurden und ziemlich gutes Fleiſch hatten; ich Fonnte 
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aber wenig davon genießen, denn ich wurde ernftlich krank 
und befam Fieber und furchtbare Stiche in der Bruſt, jo 
daß ich mich nicht ohne die ſchrecklichſten Schmerzen bewegen 
konnte. Beunruhigend war e8 infofern, da noch fünf Ma— 
trofen fich ebenfalls hinlegten, und ihre Krankheit einen ganz 
jonderbaren Charakter annahm. 

Wie ich eines Abends, vor den Mondesſtrahlen geſchützt, 
die in diefem füdlichen Klima gefährlicher als die Sonnen: 
ftrahlen fein follen, da lag, hörte ich den Steuermann ſich 
mit dem ebenfalls Eränfelnden amertkanifchen Paſſagier 
unterhalten. Der erjtere bemerkte dabei ganz freundlich, 
daß, ehe wir aus dem Golf herausfimen, wohl fünf Mann, 
in Segeltuch eingenäht, tiber Bord wandern müßten, und 
mich nannte er mit, unter den Uebrigen. Das war mir 
aber über den Spaß; allen Mühſeligkeiten und Gefahren 
des feften Landes entgangen zu fein, um auf der Heimfahrt 
wie ein kranker Hund zu verenden, wäre Doch zu bös geweſen, 
und ich befchloß, dem alten Grundſatz getreu, „was man 
will, kann man,‘ wieder gefund zu werden. 

Bon Herrn Beuf, mit dem ich in New-Orleans mehre 
Arten von Liqueuren eingefauft hatte, ließ ich mir einen 
tüchtigen Arrak reihen, daß ich glaubte glühende Lava 
ſtröme mir durch die Adern, dann fchüttete er mir etwas von 
derfelben Art auf Bruft und Schulter und rieb es tüchtig 
ein, und ermattet entjchlief ich in wenigen Minuten, Schon 
am nächiten Morgen fühlte ich mich Leichter und beffer. 

Am 2. Auguft konnte ich wieder, wenn auch nod) etwas 
matt, umbergehen, fühlte mic) aber bedeutend wohler. 
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Am Nachmittag defjelben Tages fahen wir im Often die 
erfte Wafferhofe, Die fich wie ein dünner, ſchwarzer Streifen 
aus den Wolfen in's Waller binabzog; jte war jedoch weit 
entfernt, und wir verloren fie bald aus dem Geficht. 

Am 3. Auguft ſahen wir Cuba und fuhren, gegen 
Nachmittag, dicht am Ufer bin, daß wir deutlich die hohen 
Palmen und verfchtedene Landhäuſer erkennen Fonnten. 

Unfere Matrofen wurden aber jeßt immer bedenklicher 
franf, und da fein Arzt an Bord war, und wir nur eine 
Medteinkifte hatten, mit deren Inhalt fein Menfch recht um— 
zugehen wußte, war allerdings wenig Hoffnung für die 
armen Teufel. Es blieb kaum einen Zweifel unterworfen 
daß fie, von dem in New-Orleans ſchon vor unferer Abreife 
begonnenen gelben Fieber, den Krankheitsftoff mit an Bord 
genommen hatten. 

Denfelben Abend ftarb einer von ihnen, ein Amerikaner, 
und als er in den lebten Zügen lag, befam er einen Blut: 
jturz aus Mund und Naſe. Es ſah fürchterlich aus. Um 
drei Viertel auf 9 Ahr ftarb er, und um 12 Uhr wurde er, 
ohne weitere Geremonieen, in Segeltuch eingenäht, über 
Bord geworfen. Er fing ſchon an in Berwefung überzugehn. 

Am 4. August fuhren wir an der „Pan of Matanzas“ 
vorbei, mußten aber am Abend, da wir der Küfte zu nahe 
famen und feinen günftigen Wind hatten, wieder laviren 
und jteuerten dem feften Lande von Florida zu. 

Um 6. Auguft war wieder Winditille, und die Hiße fait 
unerträglich. Gegen 11 Uhr Abends ftarb der zweite Ma- 
troje und wurde noch vor Tagesanbruch über Bord geworfen. 
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Am 7. Auguſt diefelbe Hitze und derfelbe fchlechte und 
ihwache Wind wie geftern. Auf dem Berded lag der Auf: 
wärter der Cajüte fehwer frank, und vorn im Bugfpriet noch 
zwei andere Matrofen, ein Staltener und ein Sranzofe. 

Sch hatte mich wieder ziemlich erholt und war nur nod) 
etwas Schwach, jedoch außer aller Gefahr, doch waren wir 
Alle mißgeftimmt und niedergefchlagen; die beiden Sterbe- 
fälle und die noch forttobende Krankheit machten feineswegs 
einen günftigen Eindrud auf uns. 

Gegen Abend wurde der arme Teufel kränker und bekam 
bie und da blaue Fleden am. Körper. Der Gapitain ließ 
ibm ein Zußbad von Senf und Waffer machen; er fchrie aber 
fürchterlich, als zwei Matrofen ihm die Füge hineinhielten. 
Um 8 Uhr fing er an zu phantafiren und redete von jeiner 
Heimath und feiner Mutter, dann wurde ihm die Zunge 
jchwer, und er fing an zu röcheln; halb 9 Uhr fam dag fichere 
Todeszeichen, das Blut aus Mund und Nafe, und noch ein- 
mal ftredte er fich und war nicht mehr. 

Um 10 Uhr Schon mußten ihn die Kameraden, in feine 
Dede genäht, über Bord werfen, weil wir nach kaum andert- 
halb Stunden den Geruch nicht ertragen Fonnten. 

Leife hoben fie ihn auf das Schiffsgeländer, fprachen ein 
furzes Gebet, und der dumpfe Fall des Körpers in die Fluth 
unten fprach ſchaurig das Amen dazır. 

Wir hatten Feine Steine und Gewichte, um die Füße des 
Zeichnams zu beſchweren, und vom leichten Wellenfchlag ges 
hoben, trieb der Körper, an dem das Schiff langfam vor— 
beiftrih, auf den ſchaukelnden Wogen. Es fah faft aus, 
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als ſchwimme er und bemühe fih, das Schiff mit feinen 
Kameraden wieder zu erreichen, um nicht allein in der ſchauer— 
lichen Waſſerwüſte zurüdgelaffen zu werden. 

Der Mond befihien hell die flimmernden Wellen, und in 
dem breiten Licht- und Gluthitreifen, den er auf dem Waſſer 
309, jahen wir nod) lange die dunkele Leiche mit den Wogen 
jteigen und fallen. 

Schweigend ſchauten wir Alle dem Armen nad) und hat- 
ten wohl Urfache, ängftlich zu fein, denn wenn dag Sterben 
jo fortging, wußten wir nicht, wie bald wir an die Reihe 
fommen würden. Auch wären wir nach dem Berlufte von 
doch zwei Matroſen gezwungen geweſen, wieder in irgend 
einen amerikaniſchen Hafen einzulaufen, da wir das Schiff 
nicht mehr hätten regieren können. Schon mit zu wenig 
Leuten waren wir von New-Orleans abgefahren, da ſechs 
deutſche Matroſen dort entlaufen und einer geſtorben war, 
wofür unſer Capitain nur zwei Amerikaner, einen Franzoſen 
und einen Italiener wiederbekommen hatte. 

Mit der legten Leiche aber fchienen beffere Sonnen für 
uns tagen zu wollen. Der Wind drehte fich ſchon ein Bier- 
tel 11 Uhr nach Welten und blies fcharf und fühl, daß die 
Segel fih blähten, und das Schiff fih unter dem Drud der 
gewaltigen neigte und hob. 

Am nächſten Morgen liegen wir alles Land weit hinter 
uns und liefen am 9. Auguft in den atlantifchen Ocean ein. 

Die Kranken befferten fih, und ſchon am 14. Auguſt 
war Alles gefund und arbeitsfähtg. 

Das Schiff Schoß jet mit gutem Winde luftig vorwärts, 
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und da wir, fobald wir den Golfftrom, in dem immerwäh— 
vende Gewitter herrfihen, verließen, das Tchönfte Wetter von 
der Welt und einen foharfen Südweſt-Wind befamen, waren 
wir bald munter und guter Dinge. 

Wir vertrieben ung Morgens die Zeit mit einem Bud) 
oder einer Partie Schach, und fptelten Nachmittags regel- 
mäßig Whrft mit dem Blinden, Capitain Erter, Beuf und 
ich; jo verflog ung die Zeit dirklich merkwürdig ſchnell, und 
kam ja einmal eine Pauſe in die Unterhaltung, nun ſo 
prügelte die Amerikanerin ihren Mann, den Lübecker, etwas 
durch und warf ihm irgend ein höchſt nöthiges Hausrath— 
ſtück an den Kopf, oder der Amerikaner wurde vom vielen 
Trinken halb verrückt und ſchwatzte allerlei tolles Zeug, 
jo daß wir une bis an die Einfahrt in den Canal (in den 
erjten Tagen des September) ſehr gut unterhielten. 

Hier kam ein europätfches Küſten-Fahrzeug, ein kleiner 
Kutter, an ung heran und verfaufte uns Kartoffeln und 
friſche Fische, Die gar nicht Schlecht nach fo langem Entbehren 
von etwas Ungefalzenem mundeten. Dichter Nebel umbüllte 
jedoch Das Ufer, und nur nach Dunfelwerden fahen wir, erft 
an der Küſte von England, jpäter an der Küfte der Nor: 
mandte, Zeuchtfeuer. 

Es war auch wieder ein nebliger, feuchter Tag ge 
weien, wo wir mit ungünſtigem Winde lavirt und lavirt 
hatten, da erhob fich gegen Abend ein frifcher Weſtwind, 
jagte die dicken Nebel vor ftch her, und ausgebreitet im herr- 
lichten Gluthenficht der untergebenden Sonne, lag die eng— 
liche Kreidefüfte, von Tauſenden von Fahrzeugen umſchau— 
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kelt, mit allem Zauber des vaterländiſchen Bodens geſchmückt, 
vor unſeren trunkenen Blicken. Es war ein wundervolles 
Schauſpiel. 

Das Meer war nur leiſe bewegt, und wie weiße Schwäne 
ſchoſſen Unmaſſen von kleinen, leichten Fiſcherkähnen hin 
und her, und darüber hinaus ragte Albion, die weißen Küſten 
vom roſenrothen Schimmer der Abendröthe übergoſſen. 

Ich ſtieg hinauf in den Maſtkorb, um ungeſtört zu ſein, 
und dort hing ich und überſchaute das alte, liebe, ſo lang— 
erſehnte Europa, das mit ſeinem freundlichſten Lächeln den 
armen, ſeemüden Wanderer begrüßte. Erſt als tiefe Nacht 
Alles umfchattet hatte, ſtieg ich wieder auf das Verdeck hinab. 

Die Nacht jollten wir übrigens ein Fleines Intermezzo 
haben. Das Wetter war wundervoll: ich lag auf dem Ver— 
def und fehlief und der Steuermaan hatte die Wacht, als ich 
plöglich Durch wildes Geſchrei und Stampfen erwedt wurde. 
Nicht wenig erſchreckt ſprang ich aber in die Höh, denn das 
Schiff lag ganz auf der Seite, et Bö heulte durch Maſten 
und Tafelwerf und vorn am Bug praffelte und brach es, daß 
ich glaubte die ganzen Maften fchlügen uns um den Kopf 
zuſammen. 

Eine Art Wirbelwind mußte uns gefaßt haben, die den 
Clüverbaum dicht am Bugſpriet abbrach upd nach Starbord 
hinüberwarf, die Oberbramſtenge wie eine Ruthe bog und 
einknickte, und das ganze Schiff im wahren Sinne des Worts 
auf die Seite legte. Glücklicher Weiſe dauerte das Ganze 
nur wenige Minuten, und der erlittene Schaden wurde am 
nächſten Morgen wieder ausgebeſſert. 
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Um 12 Uhr drebte fich der Wind, und am nächſten Tage 
ging dag widrige Laviren von Neuem los, nur daß wir 
heute, da ein Flarer Tag war, die Küfte deutlich erfannten 
und an Brighton jo nahe vorbeifamen, jogar die einzelnen 
Menfchen in den Straßen beobachten zu fönnen. Die Bader 
wagen der Stadt ſtanden in langer Reihe aufgefahren 
am Ufer. 

An Dover fuhren wir ebenfalls dicht hinan und ſchnit— 
ten von dort hinüber nach Calais, das wir ziemlich gut zu 
ſehen befamen, verließen dann wieder die Nähe des Landes 
und liefen ın die Nordſee ein. 

Am 17. September fam endlich der Lootſe an Bord, 
und mit ibm neue Hoffnung; am 18. September warfen wir 
in der Mündung der Wefer Anker und mußten, da wir ganz 
unginftigen Wind hatten, die Fluth abwarten und dann 
jeden Fußbreit hinauflaviren. 

Am 19. September erit, gegen Abend erreichten mir 
Bremerhafen, wo wir, etwa eine Biertelmeile von der 
Einfahrt entfernt, bei eintretender Ebbe wieder Anfer 
warfen. 

Hier aber erklärte ung der Lootje zu unjerem Entjegen, 
daß wir, der Sterbefälle wegen, Quarantaine halten müßten, 
bis eine Deputation am Schiffe gewefen wäre und uns unter- 
jucht hätte. Das war ein trauriges Ende all unferer ſchönen 
Hoffnungen, bald feites Land zu betreten, und ärgerlich und 
mißmuthig jah ich den grünen Lappen, die Beitflagge, am 
Fockmaſt gehißt. 

Am nähften Morgen rückten wir bis unter die Kanonen 
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des hanndverifchen Forts, Das dicht neben Bremerhafen er⸗ 
richtet iſt. 
— Eine kleine Schaluppe, mit wehender, grüner Flagge 
(das bremiſche und hannöveriſche Wappen vereinigt) kam 
zum Schiff und legte außen an, wobei es die Bootsleute mit 
an langen Stangen befeſtigten Haken feſthielten und alle 
Stricke vom Schiff aus, der Anſteckung wegen, verbaten. 
In dem Boote aber ſaßen zwei äußerſt ſorgfältig einge— 
wickelte Geftalten, wovon eine dem Herrn Docter gehörte. 
Diefer ließ uns vor allen Dingen Alle über Bord fihauen, 
damit er unfere Phyfiognomieen betrachten und beobachten 
könne, ob er nichts Berdächtiges in ihnen entdede. Dann 
wurden wir verlefen, ob wir Alle da wären, und darauf er- 
kundigte er fich jehr forgfältig nad) den genaueren Umftänden 
der Sterbefälle 2x. 

Nachdem er, was er wiffen wollte, erfahren hatte, machte 
er fein Buch zu und bemerkte ganz ruhig, daß er es nad) 
Bremen berichten wolle, und wir wohl in ein paar Tagen 
Nachricht erhalten würden. 

Das war fohöner Troft, und wir behielten kaum noch 
zeit, den Bootsleuten die Namen einiger Sachen zuzurufen, 
die fie ung an Bord ſchaffen follten, wie friiches Fleiſch, 
Brod, Butter, Kartoffeln, Kohl 2e. — ein gutes Zeichen, daß 
wir Peſtkranke waren. Ohne fich weiter aufzuhalten Tegelte 
Dann das Heine Boot, mit der verwünfcht langweiligen, grü— 
nen Flagge wieder ab, und war bald im Hafen verfchwunden. 

Die Amerikanerin, des Lübeders chelih Gemahl und 
zu gleicher Zeit die einzige Frau an Bord, hatte unter der 
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Zeit mit ihrem Manne, den fie auf eine wahrhaft ſchändliche 
Weiſe peinigte, manchen Kampf beftanden, doch ertrug er 
Alles mit einer, mir unbegreiflichen Geduld. Sie fchlug ihn, 
jie biß ihn, fie verfteckte die Sachen die er brauchte, oder 
warf fie gar über Bord, legte ihm Die ſchändlichſten Dinge 
zur Laſt, kurz, betrug ſich auf eine Art, die ihr von jedem 
Anderen eine äußerſt rohe Behandlung würde zugezogen 
haben, doch der gute Ehemann ließ Alles über ſich ergehen. 
„Was will ich denn machen?“ war ſeine Entgegnung auf 
jeden Rath ſämmtlicher Schiffsmannſchaft, die Alle gern 
wünſchten, daß die Frau den Lohn für ihr wahrhaft nichts— 
würdiges Betragen ernten möchte, „was will ich denn machen, 
ich kann ſie doch nicht ſchlagen?“ 

Seine liebe Ehehälfte hatte aber einmal zufälliger Weiſe 
das Wort „ſchlagen,“ obgleich ſie nicht deutſch ſprach, 
gehört und verſtanden, ſprang wie eine Furie auf ihren ganz 
verdutzten Mann los und erklärte ihm, die Fauſt unter ſeine 
Naſe haltend, mit höchſt unzweideutigen Worten, daß ſie ihm, 
ſobald er nur wage, ſie anzurühren, ein Meſſer zwiſchen die 
Rippen rennen und die Augen auskratzen wolle. — 

Wir fchüchterten fie übrigens doch ein Bißchen ein, da 
ihr Beuf erzäblte, daß ihr Mann, wenn fie ihn nicht freund: 
licher bebandele, in Deutſchland das Recht habe, fie an den 
Eriten Beiten zu verkaufen, was ich dann natürlich befräf- 
tigte. Das machte fie ſtutzen, und befonders als wir in 
Quarantaine lagen, wurde fie ganz ruhtg. Das Herz mochte 
ihr doch wohl ein wenig pochen, wenn fte das ihr fo fremde 
Leben und Treiben ſah und num fühlte, wie allein und hiff- 
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108 fie ohne ihren Mann daftand. So vergingen 10 Tage, 
in denen wir nur dann und wann die Schaluppe zu jehen 
befamen, die ung entweder Proviftonen brachte, oder unfere 


Briefe abholte. Diefe wurden aber ebenfalls nicht etwa frei 


abgenommen, jondern mit einer grünladirten Zange anges 
faßt und in einen blechernen, grünlackirten Kaften, an dem 
ein grünladirtes Borlegefhloß hing, gethan. Alles war grün, 
die Ruder, die Bänke, das Boot, Die Segelftangen, die 
Hafen, — ganz Bremerhafen jah grünladirt aus. 

Endlich jeßte ſich Beuk hin und fihrieb eine Art Geſuch 
an den Amtmann in Bremerhafen, ung Paſſagiere wentg- 
jtens, da wir doch mit der Ladung 20. nichts weiter zu thun 
hatten, frei zu geben und an Land zu laffen. Wider Erwar- 
ten fiel die Antwort günftig aus, und fchon am nächſten 
Morgen legte fich ein Bremer Kahn oder Eberführer, ſeligen 
Andenkens, an die Seite des Schiffes an, wo die Paſſagiere 
(fo lautete der Befehl) mit ihren Sachen erft privatin ge— 
räuchert werden follten. — Es war Ditterer Ernit. 

Unfere Kilten und Koffer wurden in den Kahn gefchafft, 
ausgepackt und ausgebreitet, dann Alles feſt verfchloffen, daß 
der Rauch nicht hinaus konnte, dann ein ſchwarzes Pulver 
hingeitellt, das fat wie Schießpulver ausfab, und in dies 
eine Flüſſigkeit hineingefchüttet, Die das Innere augenblicklich 
mit einem Fürchterlichen Rauch erfüllte. 

As alles Paſſagiergut durchräuchert war, mußten wir 
jelbit hinunter und uns etwa eine DBiertelftunde in Dem 
jchändfichen Qualme berumtreiben, der mir noch nach drei 
Tagen auf der Bruft Lug. 
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Endlich war auch das überſtanden, wir packten unſere 
Sachen ein und bereiteten uns nun vor, nach langer, langer 
Abweſenheit wieder deutſchen Grund und Boden zu betreten. 
= Denfelden Tag war auch erft der Beſcheid von dem 
bremifchen und hannövertfchen Gerichte gefommen, daß näm— m 
ih das Schiff und die Ladung (Tabak) ordentlich ausge: 
räuchert, die Baummolle aber, die wir an Bord. hatten 
(einige 70 Ballen) an's Ufer geſchafft und dort apart ge 
reinigt und gelüftet werden folle. r 
Da diefe Arbeit wohl noch einige Tage dauern fonnte, 
waren wir froh, früher erlöft zu fein, winften unſeren letz— 
ten Abſchiedsgruß dem braven Capitain Erter zu, deſſen 
freundlich liebevolles Betragen gegen ung ich nicht genug 
rühmen kann, begaben ung unter die grüne Flagge, die uns 
jetst feine Veftflagge mehr, Tondern ein freudiger Bote der 
Hoffnung ſchien, und ruderten mit leichten, frohen Herzen 
der Lieben deutfchen Muttererde wieder zu. 


2% 
= 





— 


EN SR a den 


1% 

















